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Schauplag der Kuͤnſte 


und Handwerke. 
| Mit . 
Beruͤckſichtigung der neueften Erfindungen, 
Herausses eben 


vor 
einer Geſelſſchaft von Kuͤnſtlern, Technologen und 
Profeſſioniſten. 


Mit vielen Abbildungen. | 





Suudertachtundfunfzigflier Band. 
Grounelle’s Dampfmaſchinen. Erſter Theil. 





Weimar, 1858. 
Berlag, Drud und Lithographie von B. Fr. Voigt. 

















| über den 

ven die Aufſtellung, Behandlung Bedienung 
—* Abwertung und Gonjersirung 

der 


Dampfmaichinen. 


Für Mafchinenbaner, Maſchinenbeſiher, 
Aaſchinenbeamte, Maſchinenwartet etc. 


Nach 


den franzöſiſchen Werfen von Gronvelle und 
Jaunez und von Jullien fdwie nad andern 
guten Hülfsmitteln bearbeitet 


von 


Cart Hartmann. 
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Mit einem Atlas von 42 lithograph. Plauotafeln. 


Bweite ergänzte, um 84 Bogen Tert und 3 Tafeln ver . 
mehrt rte, um 3 Thlr. wohlfeilere Ausgabe. 


Erſter Theil. 
Mit 18 Planotafeln. 
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Beimar, 1858. 
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unfere Literatur beſitzt, und von «denen eins ver 
amögegeichnetften die Bänbe 60: (weite ‚Hufe 
lage), 70 Aoeite Auflage), ı7A Mid‘. 100: des 
 Schauplages bilden, mömlich: dee Dampfmaſcht· 
necckunde vum Perdam,“ ſehltees bis jetzt doch 
Immer noch an einenl ſolchen, mie dies vorle⸗ 
gende, welches ven Bedurfnifſen des eigentlichen 
Zechnikers gemügt. 


x: 

Wir legten demſelben ein Werk zu Grun⸗ 
be, welches ſeit Jahren in den Haͤnden aller 
frangdfifchen Techniker ift und bereits 1845 in 
einer dritten Auflage erfchien, nämlich: 


Guide du chauffeur et du proprietaire 
des machines & vapeur, ou essai sur l’eta- 
blissement, la conduite ‘et Ventretien des 
machines à vapeur etc. Par M.M.Grou- 
velle et Jaunez, Iog6nieurs civiles. 

Dann benutzten wir hauptſaͤchlich ein an- 
bereö wichtigeß frargoßiſches Pert naͤmlich: 

Traité des machines à vapeur. Deu- 
xiöme section: Construction des machines 
&- vapeiibireöimprenant l’examen technique 
des matärimmix de ‚onnstrüction, -la.comgin- 
item, .em6gntion, et: les devis de 009 nim- 
cebhinq ipaun tontes ls esphoeg, tus ‘los 
gene „ak, toupe les! aystömer: connus Ae= 
mus lea Pkus. patitas forces Jaagu'aux: plug: 
enandes; per: Qu; li. Iınllian, Ingönienr. 
dei, liatelter..de. Pnaakmofion - du Oreuoot. 

ph” 
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Erſter Band, in Duart, mit fehr vielen Tafein 
und Holzſchnitten. Parks, 1846: bis 18490. 

Ein nicht: unweſentlicher Theil des Wer⸗ 
kes find bie: fehr, genauen Abhildungen van 
wirklich auögeführten Dampfmaſchinen, ; wobei 
wir beſonders, außer den beiden obigen Wer⸗ 
fen, benußten:, 

Sammlungen von Seicmungen ‚einiaee 
ausgeführten Dampffejjel und Dampfmaſchinen 
nebft Befchreibung derſelben. Auf Veianlaſ⸗ 
fung ber £öniglich techniſ chen Depuiation für 
Gewerbe Bearbeitet von W. ‚ Rottebohm. 
Berlin, 1841. 

Verhundlungen des Vereins zur Befoͤrde⸗ 
rung des Gewerbfleißes in Preußen. 1846. 

Verhandlungen des Gewerbevereins für 
das Großherzogthum Hefien. 1847. 

Außerdem find auch noch folgende neuere 
Hälfömittel mehr ober weniger zu Rathe gezogen: 
| Bernoulli, Handbuch ver Dampfmafchis 
nenlehte, Dritte Auflage. Stuttgart, 1847. 
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ESch oll, :Führer des Maſchiniſten. Braun: 
ſchweig, 1845. Zweite Auflage, 1848, 
Roßlor, Sammlung techniſcher Huͤlfs⸗ 
mittel, 3 Bande. Darmſtadt, 1646 und. 1847. 
a enghud, Publicalicn. industrielle 
eid. Bis jebt 7 Bände. DE 
Der Ingenieur, heraudgegchen von dem 
Biefäffer viefes Wirks En 
| Diefe zweite Ausgabe iſt vdurch das wich⸗ | 
tigfte Neue‘ im Dampfmaſchinenweſen ergaͤnzt, 
und das Werk ‚auf den jegigen Stanbpune 
vorwarts gefüßrt. 


@. Gortmann. 
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Einleitung 
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Das Wert, welches wir hier vorlegen, iſt ein 
practifches Handbuch, beſtimmt für Gewerbtreibende, 
welche Dampfmafchinen gebraudyen oder fie gebraus- 
hen wollen, fowie für Arbeiter, die mit ihrer Bar: 
tung und Beauffichtigung befchäftigt find. Haben 
wir den vorgefledten Zweck erreicht, Den wir mit der 
Herausgabe des Werks zu verbinden und beftrebten, 
fo wird man in bemfelben die beſten Mittel, dieſe 
Mafchinen in gutem Staude zu erhalten, bie Vorjaͤlle, 
denen fie unterworfen: find, zu erfennen und fie ruſch 


wieberberyuftellen, mit ihnen den größten Nutzeffect. 


zu erreichen, deſſen fie fähig find, umb zwar nit den. 
geringften Koften für den Unterhalt und das Brenn: 
material,. fowie 'endlich zu .gteicher Zeit bei dem. beiten. 
Betriebe, vereinigt und entwidelt finden. Kurz, der 
Lefer wird in dem Werke auf-eine einfache, aber 
zugleich fehr in's Einzelne gehende Weiſe, die practi- 
then Erfahrungsrefultate finden, weile wir und An⸗ 
dere bei der Aufſtellung und Leitung der Dampf: 
mafchinen , ſowie bei der Leitung non Dompfmuſchi⸗ 
nenbau = Werfftätten, erlangt haben. 
Schauplatz, 158. Sb. 


. 2 


Bir dürfen hoffen, daß dieſes Werk einen wahr: 
haften Nutzen fiiften werde; denn es ift wirklich 
mitten in den Werfftätten gefchrieben worden, behan: 
delt nur wichtige Puncte und ift fo abgefaßt, daß 
es von einem Jeden gelefen und verftanden werben 
kann. Es iſt dies nicht immer bei Werfen dieſer 
Art der Fall, weil die Schriftfteller gewöhnlich Die 
Werkſtaͤtten nicht kennen, und weil die eigentlichen 
Practifer gewöhnlich erft dann fepreiben, wenn fie 
fit) aus dem practifchen Leben zurüdgezogen haben, 
und wenn fie mit de täglich fortfchreitenden Gewer: 
ben ſchon nicht meht To genau befannt find. 

Alle Gewerbtreibenden, die fi mit den Dampf: 
mafchinen aufmerkfam befchäftigt haben, werben, ohne 
Zweifel, fowie wir, gefunden haben, daß, wenn fie 
gut confteuirt und aufgeftellt find, der Haushalt ihres 
Verbrauchs ımd ihrer Unterhaltungstoften, ſowie Die 
Retgelmaͤßigkeit und die Größe des Nutzeffects, von 
der Art nnd Weile abhängen, wie fie geleitet und - 
gewartet werden. Wirklich ift die vollfommenfte Mafchi- 
ne, wenn fle'fchlecht abgewartet wird,. eine Quelle fort: 
währender Verluſte, und kann in wenigen Monaten 
unbrauchbar gemacht werden. Die-geringfte Unordnung 
An ber Bereinigung: der: Stüde; welche neue Reibungen, 
GErfdyütterungen ;und eine fehnelle Abnutzung veran- 
laßt, oder welche Zuft:in den Cylindet ımd in. den 
Gondenfator dringen läßt,. nimmt fehr rafch zu, fo 
daß zuweilen der Kohlewerbrauch, die ſtaͤrkfte Aus⸗ 
gabe: für die Maſchine, verdoppelt wird. . Ein: Jeder 
wird auch die Bemerkungmaden müflen, daß. faft 
alle: nachtheiligen‘: Vorfälle von eimer zu geringen 
Sorgfalt des. Heizers herrühren, und folglich ‘von der 
zu’ ſchlechten Beaufftchtigung und zu- geringen Erfah- 
zung der Beſitzer. Manche von foichen Borfällen 

veranlaffen Nachtheile, die ich gar nicht wieder heben 
l nn! ü “ 
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wbwenn man den gemadten Fehlern” nicht ſehr 

te ch abhilft. Fa , . 

+50. rühren von dieſen geringen und leicht gu 
vermeidenden Urſachen faft ftets die häufigen Repa⸗ 
ratur⸗ und Unterhaltungsfoften ber, fowie aud 
der häufige Stillſtand, welcher fo nachtheilige Fol⸗ 
en- bat, und alles dies veranlaßt Klagen und 

eidulbigungen gegen die Dampfmafchinen, welches 
lange Zeit: hindurch viele Gewerbtreibende veranlaßt 
hat, die Dampfmafchinen ale Triebfräfte zu vermei⸗ 
ben, da fie die falſche Ueberzeugung hatten, daß ihre 
Leiftungen ebenfo koſtbar, aks unftcher fein. Run 
iſt es aber ein großer llebelftand, täglich den unglel- 
chen Leiftungen und den Unterbrediamgen einer Trieb: 
fraft unterworfen zu fein, Ba die Conſtanz nnd die 
Regelmäßigleit der Arbeit zu den erſten Dingen ge: 
hören, worauf man :in: einer Fabrik zu fehen hat, 
und Rn fein Verluſt fo bebeutend if, als der 
der Bei, . 

Die Nothidendigfeit einer regelmäßigen Leiftung 
"iR fo unbedingt; daß man den Watt'ſchen Nieder: 
detdruckmaſchinen oft den Vorzug vor den Woglf‘: 
ſchen mit mittlerm Drud gegeben bat, ohnerachiet 
der bedeutenden Brennmaterialerſparung, welche die 
letztern darbietenz die genauere Wartung, welche fie 
erfordern , die häufigern Vorfälle bei ihnen und ber 
daraus hervorgehende Zeitverluſt ſchien vielen Ge: 
werdtreibenden eine Brennmaterlalerfparung zu. er: 
feßen ; welche ungefähr die Hälfte beträgt, die aber 
eine. ſchlechte Wartung fait auf Nichts vermin- 
dern kann. | ' | 


duo — weiter unten ar bracifhe Sie 
le iber. Syfteme von Mafchinen finden: Hier 
ß ——— hinreichend, daß faſt alle Rad: 
theile, der Wöolffchen Maſchinen davon herrühren, 
daß fie fchlecht. abgemwartet werben ; und opoleich fe 
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weit fehwieriger zu leiten. ſind, als bie Wattfchen 
Maſchinen, obgleich fie eine forgfältige "Wartung 
und eine fcharfe Beaufficktigung erfordern, Jo ges 
währen: fie aber auch. wenigftend 2 -an: Brrnmmates 
ktalerfparung gegen die leptern, und dann: andy die 
für eine Fabrik fo unerläßliche. Regelmäßigfeit der 
Zeiftimgen. irn . 
Nun iſt eine genaue Beaufſtchtigung der Wontf- 
ſchen und ähnlicher Maſchinen durchäus keine beichte 
Sache; den Fabricanten fehlt es oft an. Zrit, wie 
an Kenntniſſen und Erfahrungen zu ſolch' einer ge 
mauen Beauffichtigung, und haͤufig müſſen ſie: ihre 
Maſchine Heizern und Waͤrtern überlafen,. die eben 
fomentg: unterrichtet, als überhaupt tauglich find. 
Mir glauben daher, dieſen Gewerbtreibenden einch 
Dienst zu erweifen, werm wir. ihnen die. Kenmjeichen 
auseinanberfehen ; :. an Denen fie die Mängel’ einer 
Maſchine erkennen konnen, indem. wir ‚ihnen Wen 
leichten und kurzen Weg zeigen, den fie ftets: befot- 
en müſſen, um ſich täglich Rechenschaft von :ven Kos 
en :und ben Leiſtungen ihrer Mafchinen zu verſchaf⸗ 
fen. Endlich wollen wir auch den Heizern und. Ries 
ſchiaenwuͤrtern zeigen; was fie haupsfächlich: zu thun 
"haben, damit die Machine fortwährenn ‚ihre ganze 
Kraft entwidele, und‘ das ſich feine: kuchtheiligen 

Vorfaͤlle bei ihren Getriebe ereiguen. . 
Diejenigen. Gewerbtreibenden., welche Dampf 
wafchinen benugen,; müffen ſich genau von der Wahre 
heit überzeugen, Daß der Brennmaterialienverbrauch 
bei den Maſchinen über. 6-8 Yferdekruͤften wenig 
ſtens J von der täglichen Ausgabe beträgt, und Daß 
ihre ganze Sorgfalt, : ihre ganze Aufficht dahin ges 
vichtet. fein mußt Blefen: Brennmaterialiennesbbandg 
vermindern. Sie 'müflen ſich ferner. Son : Der 
ahrheit überzeugen, daß der geringe Mangel. bei 
der Mafchine, die Heinfte Anordnung, ihre Leiſtun⸗ 












Gewerbtreiben 2* be, vAe bardy ibee Beaufüge 
gung bie Wüngel einer Makhine uroden, vie Mir 
tel zu ihrer Abhilfe aber nicht franem, befinden 
in der peinlichen 
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Die unerlaͤßlichen Lehren: zur Erreichung biefes 
Zweds finden fi ‚bis: jetzt in. feinem Werk aufge- 
zeichnet; denn die von den Dampfmafchinen handeln⸗ 
den fagen gar nichts. wahrhaft NRüsliches über die⸗ 
fen: ‚Gegenftand. Um diefe Lüde auszufüllen, haben 
wir bis in die geringften Einzelnheiten bie Wartung 
auseinanderzufeben gefucht, welche eine Dampfma⸗ 








fchine erfordert, wenn fie in einem regelmäßigen - | 


Gange fein foll; wir haben ihre Krankheiten, deren 
Symptome und die dagegen anzuwendenden Mittel 
nachzuweiſen verſucht. Unfer Buch ift Feine Compi⸗ 
lation, man findet darin feine fchon befannte Beob⸗ 
achtung, fondern das, was wir und als cin befonderes 
Bprbicnf anrechnen wollen, befteht Darin, daß ein. Jeder, 
weldyer den Sand der Mafchinen verfolgt hat, in 
bemfelben eine Menge von practifchen Einzelnheiten 
und viele Beobachtungen finden wird, die man nur 
nach und nad mit vieler Mühe in den Werkftätten 
erwerben kann; und fo gewöhnlich dieſe Kenntniffe 
auch erfcheinen Fönnten, fo muß man doch zu ihrer 
Erreihung den ‚guten Rath der Erfahrung theuer 
begabten. Wenn diefe practifchen Refultate, dieſe für 
die Werkitätten fo wichtigen Details ſich in feinem 
Buche finden, wenn fein Autor ſich mit ihrer Be 
fanntmadung befchäftigt bat, fo rührt das daher, 
weil die Einen weder Zeit ober Geſchmack ji einer 
folyen Arbeit gehabt haben, ober weil fie ihre Er⸗ 
fahrungen für ſich behalten wollen, während die An⸗ 
dern Kenntniffe, welche foweit unter der Wiffenfchaft 
fieben., entweder gar nicht haben, oder fie nicht zu 
würdigen wiffen. Diefe Leptern, welche fich geneigt 
und ficher genug fühlen, um den Gewerbtreibenden 
Rath zu ertheilen, glanben vorwärts fchreiten gu 
fönnen, ohne ſich auf irgend ein Stublum der Kün 

zu fügen, welche fie lehren; fie wollen ‚die zu ma: 
enden Bortfchritte angeben, ohne weder deren Quel: 
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len, noch: been ‚Bebürfniffe : zu; kennen, Che man 
aber beſſer machen kann, muß man machen und gut 
machen ‚können. Es muß die genaue und gründliche 
Befchreibung bekannter Thatfachen einer Auseinan: 
derfeguing der Entwürfe zu Berbeflerungen und Sy: 
ſtemen vorangehen, indem man fonft nicht weiß, was 
man .fuchen foll, und auch den Weg nicht fennt, anf 
dem man finden fann. 
Auf einer andern Seite find die meiften Schrif- 
ten von Männern, welche Handbücher über Künfte 
und Handwerke herausgeben und in benfelben zahl: 
reiche Berbefferungen vorſchlagen, ohne ſelbſt practi- 
ſche und gute Kenntniffe in denfelben zu befiken, 
fowie auch die, deren befonderer Gegenfland die Ent: 
widelung hoher Theorieen ift, nur ir wenige Men- 
fen verftändlich und brauchbar. Faſt die ganze 
Maſſe der Gewerbtreibenden, d. h., die Unternehmer 
fleiner Babrifanftalten und die Handwerfer, find da⸗ 
ber dieſes wichtigen Belehrungsmittels beraubt, wäh. 
rend fehr viele Werke fich unbemerkt über "ihren 
Köpfen kreuzen. So find denn mehr, als & civilts 
firter Menſchen der progreffiven Erfahrung ihrer Bor: 
fahren beraubt und durch den engen Kreis ihrer ge-⸗ 
wöhnlichen ‚Arbeiten auf eine Empirie oder Gewohn⸗ 
beit Hefchränft, welches jedes Individuum nöthigt, 
wieder von Born feine Erfahrungserziehung zu be: 
ginnen, flatt in Schriften alle fchon über dieſes oder 
jenes Gewerbe gemachten Erfahrungen gefammelt 
zu finden, fo .daß er im Stande wäre, alles dars 
Aber Bekannte Schon von vornherein kennen & (lernen. 
Ale unter dem Bolfe verbreiteten Kenntniffe, 
jedes practifch= nüßliche Werk, welches: an diefe Mil: 
lionen Menfchen gerichtet ift, die das tiefe Bedüef⸗ 
niß nach Belehrung fühlen, iſt, wenn fie es tefen 
und verſtehen können, von dem größten Nutzen und 
führt fie einen Schritt weiter zu der wahren Frei⸗ 
heit. Es iR ein Mittel, daß die in dem Volke be: 
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Die unerlaͤßlichen Lehren zus. Erreichung biefes 
Zweds finden fi bis: jeht in feinem Werk aufge: 
zeichnet; denn bie von den Dampfmafchinen handeln- 
den fagen gar nichts. wahrhaft Nuͤtzliches über die⸗ 
fen: ‚Gegenftand. Um diefe Lüde auszufüllen, haben 
wir bis in die geringften Einzelnheiten die Wartung 
auseinanderzuſetzen geſucht, welche eine Dampfma- 
fehine erfordert, wenn fie in einem regelmäßigen 
Gange fein foll; wir haben ihre Krankheiten, deren 
Symptome und die dagegen anzuwendenden Mittel 
nachzuweiſen verfucht. Unfer Buch if feine Compi⸗ 
lation, man findet darin feine ſchon befannte Beob- 
achtung, fondern das, was wir ung ale ein befonderes 
Berdienft anrechnen wollen, befteht darin, daß ein Jeder, 
weldyer den San der Mafchinen verfotge hat, in 
bemfelben eine Menge von practifchen Einzelnheiten 
uud viele Beobachtungen finden wird, die man nur 
nach und nach mit vieler Mühe in den Werkftätten 
erwerben kann; und fo gewöhnlich dieſe Kenntnifſe 
auch erſcheinen könnten, fo muß man doch zu ihrer 
Erreihung den guten Rath ber Erfahrung‘. theuer 
begabten. Wenn diefe practifchen Reſultate, dieſe für 
die Werkftätten fo wichtigen Details ſich in feinem 
Buche finden, wenn fein Autor fig mit ihrer Be⸗ 
fanntmachung befihäftigt hat, fo rührt. das daher, 
weil die Einen weder Zeit oder Gefchmad ji einer 
folchen Arbeit gehabt haben, oder weil fie ihre Er- 
fahrungen für fi behalten wollen, während die An⸗ 
dern Kenntniſſe, welche foweit unter der Wiſſenſchaft 
ſtehen, entweder gar nicht haben, oder fie nicht gu 
würdigen wiffen. Diefe Lebtern, welche fich geneigt 
und: ficher genug fühlen, um den Gewerbtreibenden 
Rath zu ertheilen, glauben vorwärts fchreiten zu 
können, ohne ſich auf irgend ein Studium ber Künfle 
zu flügen, welche fie. lehren; fie wollen ‚die zu ma⸗ 
enden Fortfchritte angeben, ohne weder deren Quel⸗ 
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len, noch deren ‚Bebürfnifte - zu kennen. EChe man 
aber beſſer machen kann, muß man machen und gut 
machen können. Es muß die genaue und gründliche 
Beſchreibung bekannter Thatfachen einer Auseinan: 
derſetzung dee Entwürfe zu Berbefferungen und Sy: 
flemen vorangehen, indem man fonft nicht weiß, was 
man .fischen fol, und auch den Weg nicht kennt, anf 
dem man. finden fann. 
Auf einer andern Seite find die meiften Schrif: 
ten von Männern, welche Handbücher über Künfte 
und Handwerfe herausgeben und in denfelben zahl: 
reiche Verbeſſerungen vorfchlagen:, ohne ſelbſt practi⸗ 
ſche und gute Kenntniſſe in denſelben zu befſitzen, 
ſowie auch die, deren beſonderer Gegenſtand die Ent: 
wickelung hoher Theorieen iſt, nur ee wenige Men- 
hen verfländlich und brauchbar. Haft die ganze 
Maſſe der Gewerbtreibenden, d. b., die Unternehmer 
feiner Fabrifanftalten und die Handwerfer, find da⸗ 
ber dieſes wichtigen Belchrungsmittel& beraubt, wäh 
end fehr. viele Werke ſich unbemerkt über "ihren 
Köpfen kreuzen. So find denn mehr, als & civilt- 
firter Menſchen der progreffiven Erfahrung ihrer Bor: 
fahren beraubt und durch den engen Streiß ihrer far 





wöhnlichen Arbeiten auf eine Empirie oder Gewohn: 
heit Hefchränft, welches jedes Individuum nöthigt, - 
wieder von Born feine rfahrungserziehung zu be: 
ginnen, ſtatt in Schriften alle ſchon über dieſes oder 
jenes Gewerbe gemachten Erſahrungen geſammelt 
zu finden, ſo daß er im Stande wäre, alles dar⸗ 
über Bekaunte schon von vornherein kennen zu lernen. 
Alle unter dem Volke verbreiteten Kenntiniſſe, 
jedes practifch nüßliche Werk, welches: an dieſe Mil⸗ 
lionen Menfchen gerichtet ift, die das tiefe Bedürf⸗ 
niß nach Belehrung fühlen, iſt, wenn fie es keſen 
und verſtehen können, von dem größten Nutzen und 
führt fie. einen Schritt weiter zu der wahren. Brei: 
heit... Es iR ein Mittel, daß die in dem Wolfe bes 
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finblichen Talente, die Dort in einem mindeſtens ebenfo 
großen Verhaͤltnifſe vorhanden find, .ald unter. den 
ebifdeten, die aber mit fidy felbft unbefannt und. für 
ihr eignes, wie für das Glück Anderer verloren find, 
hervortreten.. Es müflen daher für -jeben Gewerbs⸗ 
zweig Werke vorhanden fein, welche im Stande. find, 
dieſe verborgenen Talente zu entwideln, „ober ben 
gewöhnlichen Geiftern Kenntniffe und Quellen zu 
ewähren, bie fie vieleicht nie durch fich ſelbſt ge⸗ 
funden haben würden. M — 
Die Laufbahn der auf die Künſte und Gewerbe 
angewendeten Mechanik war lange Zeit in den Haͤn⸗ 
den von Menſchen, welche ſehr ehrenpoll aus der 
Claſſe der Handwerker hervorgetreten waren, weil 
alle Diejenigen, welche von der entgegengeſetzten 
Seite in diefe Laufbahn eintreten Tonnten, d. h., 
durch die Wiſſenſchaft, die Handarbeiten ignerirten 
und unter ihrer Würde hielten. Allein unter dieſen 
geſchickten Menfchen haben fi nur Wenige an den 
Punct erinnert, von welchem file ausgegangen find, 
und. haben nicht daran gedacht, ihre alten Mitbrü- 
der zu beichren und denfelben ihre höhern.Stenntniffe 
mitzutheilen, weldye fie fo vorwärts gebracht ha⸗ 
ben. Diefer Verſuch bleibt noch zu machen. Wir 
wollen einen Theil davon übernehmen, wir wol- 
Ien ſoviel, als es in unfern Kräften ſteht, einige 
nüsliche Kenntniffe unter einer- Menfchenclaffe vers 
breiten, welche ſo große Rechte auf Belehrung hat. 
Alle in dem vorliegenden Werke miigetheilten 
Refultate find die Früchte unferer Beobachtungen bei 
der Aufftelung und Leitung von Dampfmafchinen. 
Da wir nicht mehr fagen wollen, als was wir wife 
fen, fo müflen wir bemerfen, daß wir und haupfaͤch⸗ 
lich auf die Woolffchen Mafchinen von mittlerer 
Preſſung und von zwei Eylindern flüben, ba mir 
diefelben am Beſten kennen. Auch ift es gewiß, daß 
die Wartung aller andern Arten von Mafihinen bie: 





8 . 


ſelbe iſt, und amfere Wrlahrumg ‚bat‘ bemieiem,. Hof, 
wenn man im Stande iſt, die Maſchinen mit boys 
pelter Preſſung gehörig abjuivagten, ‚bie Beauffictis 
gung der Niederdruck⸗ und der Hochdruckmaſchinen, 
weiche Heiderlei mehr angerwendet werben, als die 
Voolffchen, durchaus leine Schwierigkeiten hai. 
Wirklich find dieſe letztern wegen ihrer verwickeltern 
Bonftruction und ‚wegen des höhern Dampfrude, per 
bei denfelben angewendet wird, häufigern Störungen 
unterworfen, ald die andern, umd erfordern daher eime 
forgfältigere Wartung. Jedoch wird man in dem 
vorliegenden Werke auch über alle andern Arten von 
Dampfmafchinen Belehrung finden, damit daſſelbe nicht 
einfeitig bleibe, fondern möglichft vollfiändig fei. Ebenſo 
Werden wir 66 auch nicht unterlaflen, von den Schiffe: 
dampfmafchinen und von den Locomotiven zu reden, 
da beide Arten von Mafchinen jest fehr ‚häufig find, 
und weil deren Wartung und Beauffichtigung ganz 
befonderer Inftruptionen bedarf. 

Wir werden einen befondern Artikel der Ver⸗ 
pleihung ber Verbrauchſ⸗ und Unterhaltungskoſten, 
ſowie der verhältnigmäßigen Unterbrechungen, bei 
den verfchiedenen Dampfmafchinen: Syftemen wid⸗ 
men, um bie Gewerbtreibenden und Fabricanten bei 
der zweckmaͤßigen Auswahl, die fie nach den Locali⸗ 
täten machen müſſen, au leiten; eine Auswahl, spelche 
gewöhnlich nur Durch die an einigen Mafchinen in 
ihrer Nähe gemachten Erfahrungen, fowie durch den 
Namen des Mafchinenbauers, welcher fie verfertigt 
bat, gemacht wird. Wir werden den Gang anzu« 
geben furhen, den man befolgen muß, um den Werth 
der Leiftung einer Maſchine nach den örtlichen und 
andern Umftänden aufzufaſſen, und um fie mit den 
Reiftungen anderer Triebfräfte, wie Pferde, Waſſer 
und Wind,. vergleichen zu können. Man wird es 
leicht einfehen, wie wichtig es für einen Gewerb⸗ 
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‚ welbenben: iR, der eine: Fabrik einrichten, oder feine 
Trlebtraft Verändern will, ſich im Voraus eine-an- 
naͤhernde Rechenfchaft: von den zu erlangenden Re⸗ 
fuftaten geben zu können. Wieviele Fabriken ſind 
n's Stoden oder zum gänzlichen Erliegen gekommen, 

weil man nicht im Boraus die Koften der Trieb- 
kraft berechnet hatte, deren fie bedurften! Man wirb 
- daher auch in diefem Werk, ale Anhang, Rathfchläge 
finden, wie man mit den Mafchinenbauern über den 





Arnkauf und Die Aufftelung der Mafchinen verban- 


deln müfle. Es ift diefer Gegenfland von höchſter 
Wichtigfeit, weil er Denjenigen, welcher eine Fa⸗ 
brikanlage machen will, die ibm vielleicht ſelbſt ganz 
neu ift, allein darüber: fihert, daß er in feinen 
Motoren die ganze Kraft und alle zum Erfolge nö: 
thigen Bedingungen findet, oder daß er wenigftens, 
im alle von Fehlern von Seiten der Mafchinen: 
bauanftalt, einen langwierigen und fchwierigen Pro 
ceß vermeiden kann. Zu diefen Rathſchlaͤgen haben 
mir noch einige andere zu fügen geglaubt, welche die 
Aufftelung der Dampfmaſchinen betreffen; denn. ob⸗ 
gleich dieſe Aufftelung hauptfächlich den Maſchinen⸗ 
auer betrifft, fo ift der Yabricant Doch auch oft ge: 
nöthigt, "zerbrochene Stüde auszuwechſeln und Die 
Stellung derjenigen zu unterfuchen, welche fich ver- 
ändert haben Fünnten. Auch ift es für den Fabri⸗ 
canten vom höchften Ruben, Die Arbeiten der Ma: 
ſchinenaufſtellung zu leiten, und fich zu überzeugen, 
‚ daß fie feine von den erforderlichen Vorfihtsmaß- 
regeln vernachläffigt, welche zu der Entwidelung der 
ganzen Kraft der Mafchine erforderlich if. ' 
Wir werden auch die Art und Weife angeben, 
um die Leiftung des Dampfes als Triebfraft meflen 
zu können. Diefer Gegenfland, welcher bis zu dem 
heutigen Tage für die Gewerbtreibenden eine zu ge: 
ringe Wichtigkeit gehabt hat, wird in dem Maße 
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mehr barbieien, als füh bie jezt angewenischn A 
thoden zur Meſſung der Ruskaft der Damypfma 
m und aller übrigen Motoren vervolllommmen, und Er 
wenn man genau die Kraft erfennen wird, welde bie 
verfchiedenen Gewerböbetriebe erfordern. Es wire 
alsdann die practifche und wirkliche Berechnung der 
Dampfmaiine zur Baſis bei Fabrikanlagen, fowbe 
ben Gontracten dienen, welche mit dem Maſchi⸗ 
—* abgeſchloſſen werden müſſen. 

Viele Fabricanten wänfchen zu gleicher Zeit die 
Theorie der Maſchinen kennen zu era, fie 
gebrauchen, und die Mafchinemvärter und 
werden in dem Maße des glücklichen Einfiufies, den 
Gewerbſchulen, welde ‚ge jest beſuchen, fie aus- 
üben, das B —— er beſſern Beleh euspfin- 
den. Um diefem Bebürfniffe zu a er ohne Eis 


zu berauben, _baben wir eine —— über Die 
*7. die 








den gemadt. Diele 
find neuerlich, namentlich in Ftanfreidh, seo 
fert, und es ſind alle diejenigen Pruncte 
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iehtsn:: stärke. haben: wit ‚bierlinfälte amgegeben, wel⸗ 


che daſſelbe Detreffen Lünen, die Syiupteme, an 


denen man biejelben erfennen.fann; ſowie endlich bie 


Mitteh:zu ihrer: Bohülfe: | 

+... Wir haben diefe Elemente auf verfihledene Ar⸗ 
ten pon: Dampfmaſchinen anzumenben verfücht. Wir 
haben darauf in einem Befondern Artikel Die Einzeln: 


‚beiten der. forgfältigen allgemeinen Reitung und Be» 


aufſichtigung einer Mafchine,. fowohl von Seiten des 


! 


Mafchinenwärters, als. auch von Seiten des Fahrt: 
canten zu vereinigen geſucht. Die Abbildung eines 
jeden’ von dieſen Mafchinentbeifen wird zur vollkom⸗ 
menen Verfländigung des Geſagten hinreichen. We: 


niger.befchäftigen wir uns mit Einzelnheiten der Con- 


ftrustion und der Zufammenftelung, indem wir weit 
eher für Männer fchreiben; weiche die Dampfinafchts 
nen ſchon fennen, wenigftens ihren Betricb und ihre 
allgemeine Zufammenfegung. . 


Ein Gegenſtand endlich, dem wir einige Auf⸗ 
merkſamkeit widmen zu müſſen geglaubt haben, iſt 


die Benennung der verſchiedenen Theile einer Mas 
ſchine. Das Erſte, was man zu thun hat, wenn 
man Thaͤtſachen uiederfchreiben will, weiche fi) auf 
einen neuen Zweig von Kenntniffen beziehen, beftcht 
berin, die Annahme von Worten zu beftimmen nunb 
jeden: Gegenfland mit einem beftimmten Numen zu 
bezeichnen: Es ift Dies bei den Dampfmaſchinen 
noch immer nicht voiftändig durchgeführt worden, 
und man findet bei des Bezeichnung der verfchiedenen 
Mafchinentheile noch viele fremde, namentlich engli⸗ 
Sehe, Benennungen. Wir haben daher einige Orb» 
nung, und Beftimmtheit in diefen Gegenfland zu brin. 


Yen und für jenen Mäfchinentheil eine möglichk kurze 


und characteriftifche Benennung anzumenden: verfucht. 


Obgleich wir bezweifeln, daß uns die Erreichung 


dieſes Zwecks Rets gelungen fei, fo hoffen wir doch 


Fa | 
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bie Aufmerlſamkeit ber. Waſchiniſten auf wieſen Se⸗ 
geuſtand gerichtet und fte. zu Werbefiseungen rt 
Vewollſtaͤndigungen · veranlaßt zu baten! 

Obgleich es ſchwer hält, an: den bis hebt. vous 
handenen Dampfmaſchinenwerken nitz liche Bemerlun⸗ 
gen für unferm Zweck zu ‚finden, ſo hat es uns doch 
nicht gefehlt:, : manches Zweckmaͤßige aus denſelben 
m erbenten, unſere eignen Vesbachtungen zu: vetvrll⸗ 
Rändigen und bie in verſchiedenen Werken mitgrtheil⸗ 
ten miteinander zu —— Wir namen. uliter 
den zweckmaͤßigſten die. Werte über Dampfmaſchinen 
und- Born. "Heigung von. Tredgold, dem Grufen 
v. Pambour, Nottebohm, Bernouflin was 
engliſche Werk von dem, Artigan Ciub, "forte 
mehrere von den wichtigſten techniſchen Seitfiheifeen: 
Die engen Grenzen, auf welde wir bei biefem 
Werke befchräntt find, und welches daher nur deut, 
lihe und pofitive Thatfacyen, ohne Diseuffion und 
weitläuftige Entwidelung enthalten darf, hat uns 
auh an der Duellenangade gehindert. Wir dürfen 
bier auch nicht unterlaffen, unfere Dankbarkeit Hrn. 
d'arcet -auszudrüäden, der den Künften und Willen: 
haften fobatd durch einen frühzeitigen Tod entrückt 
worden iſt; wir verdanken ihm fehr wichtige Mit: 
gelungen, hauptfächlich über die Conftruction ber 

(4 en. y ’ 

Wir bitten auch unfere Freunde, die gen 
Gafalis und Eordier, Granger nd 3.9. 
Saulnter, unfern lebhaften Dank für die Mit: 
theilung ihter Erfahrung in dem Mafchinenwefen 
annehmen zu wollen, indem daburch unfer Buch fehr 
gewonnen hat. - Wir danfen dem Hrn. Erepet 
dem eltern zu Rouen für die intereffanten Details, 
welche diefer gefrhicfte Fabricant uns über ben Ma- 
terialienverbrauch, die Unterhaltungsfoften, bie Dauer 
ver hauptfächlichften Dampfmafıhinenftüde, und über 
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das beſſer benutzte Brennmaterial mehr Daͤmpfe her⸗ 
vor; ſtatt 4% bis 5 Kilogr. Dampf lann jedes Kilo⸗ 
aramm Steinfohlen 6 bis 7 Kilogr. erzeugen. Seht 
muß baher jeder Mafchinenbauer für den Brenn- 


materialverbrauch feiner Mafchinen bürgen, und ſehr 
häufig rührt die Nichterfüllung dieſer Garantie von 





- den Kefieln und Defen ber. Befonders ift der Bau 


der Defen noch fehr wenig ſtudirt; die Mafchinen: 
bauer, welche ein lebhaftes Interefie daran haben, 
fie‘ möglichft volkomm 1 Ei uehehten sm ihren Ma- 
ichinen einen rege Sl, “und conſtanten Betrieb 
zu q en laften ſich bei en wir ca zu 
febr Y Empirie leiten,’ habeh oft ſelbſt nur 
ein Schr geringes Intereſſe daran, und überlaffen die 
Leitung einer ebenfo fchwieri — als wichtigen Meb Arbeit, 
den Arbeitern, welche die Mafchine aufflellen, 
einen Diohiteti: Es: werden· Daran: häufige Borf 
laßt.» -weithe' ber Maſchine felbft zugefeytieben 
werden/ hiwahrend · eine Ai Abdndering an der 
For WI Dfens ihte Wiederlehr oder ihre Wirkun⸗ 
gen vermindern Pönnte. Wieviele Mafchinen ſchei⸗ 
nen in dinem: guten Züſtande fi fein, denen dennbch 
vas LKebhufteft e Feuer migt vetlangte · Seſchwin⸗ 
diteit eben kann; fleicenförbeen zu⸗ einem guten 
@ärige imehe'Dinapt; ds er. Dfen ptobleiren kart, 
und, v Reta hier. Die AUtfaͤche des Uesele Kent 
—— ee nengen -&ffe' ober tig 
enem: Canalen, weldye nicht genug. Stemmfohlen ver⸗ 
breniien und nicht genug Pant erzeugen Fünnenz 


obev re ille een ech: Rent der dem Ammittelbaten 


Beute feine: hinlaͤn a erfläche' Dürbietet,, und 
wir bollen den Beweis Beften, daß davon Keine ein⸗ 
sine Sciföpampfmaffine'ahägenomthen iſt . 

a 


Saar et 





AT 


Bafen-für anfere ae aaa eund⸗ 
aͤe, Obgteich wir jept die beſten B fie dee 
Keſſeldfen noch immer nicht —S fo wird: 
man doch die Nothwendigkeit :etfehhntr;; elnige er 
meine practiſche Drundſaͤhe anzanehnten uhb —2 
Iolgen, von deren Sicherheit und gutem Grfoige die 
Naſchinenbauer Überzeugt fein können. Wi! werden 
de Grundſaͤtze, Pi denen wir dei Mrbelten En 
It gen: find, mit falt nnd wit 
vor genauen — at Maßſtaͤben vetſehenen — * 
dingen, den einzigen, welche Nutzen ſchaffen IBnnen 
andeinanderfe tzen außerdem ⸗ werden wirnoch ap Dun 
Abbildungen ſelbfte vie wichtigſen Diktehflorfen obe, 
B., bie: ber Mäfe, dir: Ecniäle: into der-Offen, 
bemerken. .4 ... . — —331—421 kr 

Bie a At feine wi affliche und 400. 
dig Unterfiidy ung de per eih —— — I aus der 
nen ein Danchfkeffel nd ÄaRehen, eine 
gehenz wir· werven —* Bi een Eiemenir 
de Dfnbdkes: beb ver Dampferzeugnng, welche end 
der — — —— und; nnd. ahoinbbar 
ultate ru a uud 
in ie fe vertnakbeit, die V h 8 ri ei en ne 
worden ſturbez A RRD | Die: 
wiiche ih varbteren "Förtttei — Fr 
el — einen ee nm otoben PER 


at mans: 5. 
— * er — auf u 
Be 5 — 333* 
u — 
55 Ber 
Hr de —— ne em die not eza 


heulen, 158. Sb, I. Thl. 
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oh Enke üben, hie Wine, welches unter bem 
Fitel Mrundſaͤtze zer Feuerungokunde ı6., dom dem 
Vearbeiter deg vprliegenden Werkea, deniſch herauo⸗ 
gegeben und. farben. als der 142. Dany. des Neuen 
en DE Kuͤnſte md Bandwerle erſchie⸗ 
1, | 2. iſt. SE ei FE EEE 

1.5 AD wArcet war feinerfeig der Erſte, wel⸗ 

| dx Jen, Hamptgrundjag bei dem.: Bay. auter De 
sure. anıendatay,.; nämlich. Die, Anterflmidung, de@ 
Ginftuffes.von dem Onerscdmitt.ner Effe 
MADd.ber- Ga Ale. wodurch dig: Menge. des 
—* einer Saumde verbrayten. Breanmas 
ah anhe har; Einflwßiter Roftoher« 
——— emperatur der Perbren⸗ 
nung regnlirt, beſtimmt. Die practiſchen 
Dem eu N ERHEN iſt und; die er uns mit- 
heilt en Y ‚nie: Melultate zahlreichen Verfuche 
Im ci einer Dar Ne aD Dia chemiſche Analyſe 
$ihi ex, hat. dieſe Rehultate Aangeı Zeit 
ch fer. allen. Art befojgt ‚ns diener u erx⸗ 
Kö: Kae heitnhatte:; Beiıalen Bauen,“ mit 
Dex. wir Um En haben, anpımm wir dieſe 
Atandſatze un 8 Geſtollen Augewendet haben, 
Hahn: ie. au de gelaſgen⸗Mir haben 
dig, nie 5 ad; obgleich 
ph. she Brei sie Namepatragenı ‚Einer 


ehe —5 IR Eönnen ‚Wir 2a 
— nbnehanen, el fie benußen werbei, 
Ar) 


te ne —— 
—— man an 


* 

ak. andere ante en 

We N ri 6. ind, 

Wir. kan nah — 

dieſe Detr 

rbe F mb 2) 

nd Hit Tr FERN — * Magna & —* ca 
SL. sn 

x re ur} BR ra antun & 
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Dampflelfel oder Generatoren: 

Befhaffenheit uud Geſtalt der Dampf⸗ 
keſſel. Die meiſten zur Berbampfun * ja 
Heizung "dienenden Keſſel haben einen baden 9. 
den; es iſt die vortheilhafteſte Einrichtung für bie 
Benutzung der in einem Heerd entwidelten Wärme, 
Det einigen Bewerben bat dad Bebürfniß die Mb: 
Mühe aus Der zu erhigenden Blüffigbeit in einem klei⸗ 
nen Raum und Bolum zu verei , jur Annahme 
von contaven Formen geführt, wie bei'm Seifenfie- 
den, hei’uz- Schmelzen des Talges x.; das, was wie 
aber: weiten. unten über die Yorm der Generatoren 


vermehren, ohne jedych Die. ganze 
vergrößern, ja. felbR. mit „eines @pmichtöne 


20 | | 


nie 


der Leichtigkeit. der Daugfentwidelng, husch bie Ein- 
tape Hill —AA Keen durch 


deshalb in den Faͤbriken gar nichts Neues dieſers 
MR | a X 


en 3 | 


e Wh Borotiheifefktn, Set binen / bet Min 
tb URS geblet 
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senfefel angeummnuy; -ofchs 

bie Hibanıe Derch Die Möfren sehen Hr has Wok 
e me Durch Die ven 

fer und den Dampf aber in di 7 Kann 









Sing der merfwürbighen Apparate dieſer Art 
und derjenige, welcher Die —— Neſultate gege⸗ 
ben, indem man mit demſeiben, bei lang fe 
fegten Verſuchen, bis 9,32 Kiloge. Dampf , mittel 
1 Kilogr. Steinlohlen erlangt hat, ifi der von Le. 
mare, sonfwirie; jedoch hat cr feine wirflige ge⸗ 
werbliche Anwendung erlangt, wie Dies auch vorher 

efeben werden fonnte. Zworderſt find aber alle 
zfahrmugen. dieſer Art einer allgemeinen Beobach⸗ 
tung über die Art und Weife unterworfen, wie die 
Berfuche angefellt werden, und wir wollen daher in 
einige Dekalls Aer biefen Punct eiigehenz dann 
glauben wir aber auch, daß alle in brefer- Ridytnng 
gemadien Anftrengungen Teine wahrhaft nutzlichen 
fultate ‚haben fonnter. Die Apparate gu vereinin- 
gen, Ihre Einheit beizubehalten, itre-Ietdher Esufirun 
tion, ihre Leichtigfeit der Reinigung und der Repa⸗ 
ratur, ihr bedeutender caumiger Inhalt: ‚bie bedtu⸗ 
tende Zunnhme der Oberflächen un» unwitielbar cine 

Beuntung des Brennmaterials gu’ erzöichen, 

gegen aber die Staͤrke ji vermindern, — 
groß TR; da& wohlfsilge Weioi zu.ngAhlen ma d 


a 


vortheilhafteſte Form nach den Umfänden: dies nf 
fen die Grundfäge fein: wornach jeder in den Ge⸗ 
werben zue Anwendung kommende Dampfapparat 
angelegt wird. J I 

= Bir werden anf dieſen Gegenſtand zurückkom⸗ 


| men, wenn wie von. den Abänderungen reden, welche 


man bei der Gonftruction der Defen anjuwenben 
gefucht Hat. DE 
Keſſel mit concavem Boden. :Die Nie⸗ 
derdruckkeſſel“) haben gewöhnlich eine oblonge Yorim, 
ihre oberer Theil iſt cylindriſch und der untere con« 
eav (Taf. I, Big. 12 und 13), um- der unmitielba⸗ 
ven Einwirfung des Feuers mehr Oberfläche darbie⸗ 
ten zu Fönnen. Wenn der Keflel groß if, fo brin⸗ 
gen einige Mafchinenbauer im Innern 1 oder 2 Ca⸗ 
näfe, oder Höhren an, in melden. fie den Rauch 
circuliren laſſen, ehe er in die @fie ausfttämt, damit 
er feiner ganzen Wärme beraubt werde. Der große 
Bortheil, den diefe Form gewährt, beftebt darin, 
dem Feuer eine Ebene oder etwas concave Oberflädje 
barzubieten, die der Dampferzeugung weit. günſtiger, 
als eine cylindrifche Oberfläche if. 
Einwirfung des Feuers auf eine ho— 


*) Wir verftehen unter Niederdruckmaſchinen diejenigen, 
welche gemöpntig ‚mit Dampf. arbeiten, der mit dem atımos 
fehärit en Druck im Gleichgewichte ſteht, oder ihn um 8 

8 10 Centimeter Queckſilber überfteigt. Die fogenannten 
Watt: und Boulton’fchen Dampfmaſchinen, fomie. alle 
die nach demſelben Princip conſtruirten, gehören zu diefer 
Art. Maſchinen von mittlerem Drud nennen wie 
Diejenigen, welche Dampf mit einem Drude von 2 Bis & 
Besiliaen Biafclam ber Ball IR Gigenilide Down 

a os 
beudämafhinen nennen wir endl —* -bei denen 
dee Dampf unter dem hoͤhern von 5 bi8 7 und 8 
Zemofoplren arbeitet, wohin die Mafchinen von Ere vis 
yid, Diiver Evans, Sans ze. gehbrn. 
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rizontale -Dberfläe. Die AfebiungTewneifl _ 
wirllich, daß eine ebene Oberfläche- in einer gegebeiteks 
Zeit. mehr Dampf Ikefert, als eine gleiche cylinbrifche 
Oberflaͤche, ſobald alle beide unmittelbar der Einwirkung 
des Feuers ausgefeht, und daß die Defen- nad den: 
felben Grundſaͤtzen conftruirt find. Wirflich erhalten 
die Seiten a, b, 0, d de6 cylinbrifchen Kefſeis (Ya: 
fi 1, ig. 10) die des Feuers we 
ſeine Ausſtrahlung nur fchiei, to daß fie auf bie 
Seitenmaucen wirken -müflen, wodurch die Wirfung 
des Brennmaterials bedeutend vermindert wird, fo 
daß bei gleichen Umfänden- man mit den cylindri⸗ 
(hen eſſein mar. 5. Kilogr. Dampf mittel 1 Kilogr. 
Gteinfößten erhält, wenigſtens went fie feinen bes 
deutenden Durdiymeifer haben, während man durch Kef⸗ 
ſel mit ebener oder toncaver Oberfläche wenigſtens 
6-Kiloge. producirt, welches auch bei den Keffeln mit 
Giederoͤhren ⸗ oder Giedern der Fall iR, welche in 
Folge’ der. geringen. Schiefe ihter Seitenoberflaͤche 
die von ihrem :geringen Durchmeſſer: herrührt, und 
weil man fie ſehr leicht in der Maffe der glühenden 
wie Kohlen anbringen kann, faſt ebene Ober⸗ 
flͤchen Wehen 
Auein die Keſſel mit ebenen Oberflächen bieten 
dan Dampforude -Teinen fo großen. Widerſtand Bar; 
als die chiindriſchen. Wir fahen Keſſel, deren Bo» 
den ſith bog, um ſich der cylindriſchen Form zu naͤ⸗ 
bern. Beſonders widerſtehen fie dem aͤußern Drucke 
ſchlecht, und: bei großen Dimenſionen iſt es noͤthig 
e im Innern mit einer! eifernen- Anmatur zu ver⸗ 
ſchen, wie: die Big. 1 — 5, Taf. IE gzeigen. Andere 
ad auch zuweilen unter dem Drude det äußern Sift 
seien, wenn: im Innern duch Abkauͤhlung und 
Verbichmng des. Dampfes eine Luftleere entſtand 
ud ma we: vie Vorſicht angewendet hatte,” fie 
mit Sicherheitsrohren obet Ventiten zu verſehen. 





? 
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welqhe an Buftyentile (reniflanip) genannt (Saf.EV, 
ge welche das Einſtroͤmen von: Luft- gefatten. 
Auß erdem erfordern dir Reparaturen oft eisen thetl⸗ 
— Abbruch des Dfens, welches bei den Keſſetn 
it. Siederoͤhren nicht der Fall fein kaun. 

Innere Canäle. Einige Nächtheile bat es 

auch. bei großen Kefielu dieſer Geſtalt, daß eine zu 

e —2 vorhanden iſt, welche der Einwiͤr⸗ 
kung des Feners Teine hinlaͤugliche Oberflaͤche dar⸗ 
bil. Um diefen Fehler zum Theil au. verbeſſern, 
tingt man oft eine Röhre an, . welche die. Wärme 
mitten in die. Waſſermaſſe ſelbſt einführt; . allein 
‚iInfofeen men biefen Gandfen. nicht wenigiens die 
erforderlichen Dimenſionen zum. Durchſtroͤnen bes 
Baus gibt, wodurch fie. aber. einen. großen Theil 
dd Raumes. in dem Keſſel einnehmen, iſt ihre Oeff⸗ 
zung zu eng; umfomeht, ba bie. große Abkühlung, 
welche der Rauch dadurch erleiden, daß en durch eine 
mit Waſſer umgebene Möhre, geht, ‚er, beit ‚noch 
feinen Zug vermindert und ei- Ruß in der Röhre 
— fo daß fie bald verſtopft und ein ſchlechter 
Waͤrmeleiter wird, Alle dieſe Urſachen ‚tragen dazu 
bei, um den Zug bes Dfens zu vermindern,. ud 
hemmen die Lebhaftigfeit des Feuers, zur Mermin⸗ 
herung der Dampfaunge , welche die Kohle erzeugen 
ann. Fabricanten, weiche Keſſel dieſer Het gebraus 
den, und welche bemerken, daß der Zug .nicht leb⸗ 
ft genug it, dürfen Daher nicht fäumen, dieſe 
säle zu verfchließen und den Rauch unmittelbar 
in ‚Die ee firömen zu laflen, nachdem er einmal 
um den Kefiel circulirt ba. Sie können: überzeugt 
fein, daß, wenn dieſer erfte Circulatiouscausl hin⸗ 
laͤnglich weit. iſt, und indem dieinnern Leitungen 
weggelafien werben, die Wirkung des Brennmaie⸗ 
rials weit eher vermehrt, als vernindern werben 
wird. Wenn wir von den Kefieln her. Dawpfbt⸗ 


















nben, werden ode audı bie "Dienenfisnen bee 
Candle angeben, ——— 
106; angehalten with. 





Diefe Lefleifoum: wirb ſchr häufig bei 2*8* 
kohlenbergwerfen Belgiens und in Englaud 
wendet (Fig. 6— 41, Zaf. IL) Biele —ã 
bauer machen ihre Seiten nach ECinwäͤrts hohl, um 
ihuen ehr Kraft, Widerſtand und eine befiere in 
wendung . ber. Märme ja neben; Fer eine fothe 
Einrichtung fehk geneigten ‚ weidger 
Wärme von 27 erhaͤlt, der a oft vers 








Bl mit Gieberöhren den Vorzug 

Ban nennt Keſſel von der Form, wie die tin Big. 
1—5, Taf. II. dargeſtellten Wagen⸗ (Padıagen-) 
En Rofferteffel, weil fie folgen aͤhnlich find, 
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vorteilhaft z: bean die Flamme von. einer :Rofflädge 
von 8 Fuß Laͤnge und :6 iFuß Breite fand in den 
‚ engen Candlen und auf dem langen Wege :ubdei 
Widerſtand, und die Canaͤle ‚konnten aux fehr' fcwie= 

tig ‚gereinigt werden. —— 
ECylindriſche Keſſel. Die eylindriſchen Aeſ⸗ 
ſel haben halbkugelförmig geſchloffene Kopfe oder 
Enden (Taf: l, Fig. 1), wodurch fie. Härter were 
ven. Wenn. aber die Keſſel Feine Dimenfionen Hex. 
sen, und. wenn. fie feinem fo flarfen Druck unterwor⸗ 
fen find, ſo iſt e8, wegen ber ſchwierigen Anfertigung 
ud Binmeuerung ber-fugelfürmigen Köpfe zuechnäßi- 
ger, die Enden mit flachen (ig. 11, Taf. II), -oder mit 
menig‘.gehauchten Kopfplatten: zu Schließen: Die cy⸗ 
lindriſchen Keſſel beftehen aus Eiſen⸗ oder: aus. Ku⸗ 
pferbleh und ‚müflen mit der größten Sorgfalt zu⸗ 
fammengenietet fein, ohne daß jedoch die Niete ein- 
ander zu nahe fliehen, denn dadurch werben bie Blech 
täfeln ſehr geſchwaͤcht, welches. nicht ohne Gefahr 
if. Die Entfernung der. Riete von einander muß 
fih nach der Beichaffenheit und der Stärfe des Me⸗ 
talles richten. — or: 
Die cylinbrifchen Keſſel bieten eine zu gleicher 
Zeit einfache und feſte Eonftruction dar; bie: Eins 
richtung ihrer Defen ift leicht, mit einem Worte, fle 
find den Kofferfeffeln, von denen wir ſchon geredet 
haben , fobald man mit Drud arbeiten will, vorzus 
ziehen. Man muß fie foviel, als möglich, recht lang 
maden. Das Feuer bringt eine größere Wirkung 
hervor, und zu gleicher Zeit leifteh fie dem Dampf: 
deud einen geößern Widerſtand. Sind Niederdruck⸗ 
keſſel weiter, als 1,30 Meter, und folche für: neitts 
lern und Hochdruck weiter, als höchtene :1,10 Mix 
ter, . bei..einer 10%: dber. 12farh. groͤßern Laͤnge d. „bi 
bat: einen Kraft van: 35-40 Pferden, fo rathen wie 
pam. Fabricanten an, ſtall einem; "mei: Keffel auıgu: 











ju tepariree 

Bon ven Sicederöhren. 
angegebenen Mangel der chlindriſchen Keftel 
bei gleicher Oberfläe, weniger Dampf zu probuc 
ten, mehr Steinkohlen zu verbramhen, als Die eb 
nen und. concavwen.Achel, und beunach, wie Diefe, bei 
ihrer Reparatur, einen Abbruch des. Ofens u ver 
anlafien, fo Hat man dies dadurch zu Sermeiden: ges 


cherne oder kupferne Röhren (Big. 1-7, Taf. L) 
anbringt, die «allein der direrten Einwirkung ves 
Feuers ausgefeht And, und die leicht weggenommen 
und ausgewechſelt werden Sönnen, ohne irgend einen 
weienttichen Theil des Ofens zu zerſtören. In die 
fer letztern Beziehung if es eine fehr ſchlechte Met 
der Conſtruction, die Sieveröhren mit deu Keflele 
et zu vernieten; die Berbindung mus ſtets mittel® 
kurzer Röhren oder Hälfe bewirkt werden, die ſchwal⸗ 
benſchwanzartig in die an dem Keflel angebrachten 
Hälfe eintreten und mit Eifenfitt darin befefligt find. 
Ohne diefe Einrichtung hat man ſehr, bedeutende 
und unnüge Ausgaben; denn bei einer einfachen Rer 
paratur der Siederöhren muß man in diefem Falle 
den Dfen ganz einreißen und den Keſſel gänzlich 
herausnehmen, ftatt daß dies bei einer zwedmäßigen 
Einrichtung nur mit den Siederöhren zu gefcheben 
braucht. Fs werden dieſe Kefiel jetzt von den Mas 
ſchinenbauern faſt ausfchließtich bei fefifichenden Mar 
Minen und bei Dampfbeizungen angewendet. -: - 
" Man hat den Siederöhren den Vorwurf gemacht, 
die Keſſel unnüg zu compliciven; "allein wie find 
weit entferzit, -biefe Meinung zu theilen. Wir haben 
fon bemerkt, daß ſie Rärker wären, als die Keflel - 
mit einem Rachen Boden, und daß fie für die Dampfs 
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. erfrugang Wünftigen in, ale Die sylindriichen Mefſel. 
u gleicher Zeit ſichern ſie ſehr zweckmaͤßig den Keſ⸗ 
ſel gegen die dirente: Berührung des Feuers And 
gegenaſt alle feine nachtheiligen Einwirkungen. (Es 
folgt darans (Taf. I, Fig. Y, daß er weder ver⸗ 
‚noch Kch Je werändert,. menu man ſonſt den 
Dfen in guten. Stand. erhält und das Feuer nicht 
direct auf. den eigentlichen Keflel wirken läßt... Mau 
muß der Mafchinenbaucen empfehlen, den Hälfen 
oder ‚furzen Röhren, welche Die Siedexöhren mit Dem 
et verinden, einen möglichft bedeutenden Durch⸗ 
meſſer zu Seben, befsnders wenn nur eine foldhe Wer: 
indungsroͤhre vorhanden if. Es muß fih. nämlich | 
neshroendig : inı.biefen: Verbindungsröhren eine bop- 
pelte Strömung. des. Waſſers herftellen, 4..B., : bei 
150°, welche aus ben. Sieberöbren binausgebt und 
Durch minder heißes Waſſer erſetzt wiw. 0,30 Mes 
ter iſt der geringe Durchmefier, den mwan-unter 10 

 VPferbefräften auwenden kann. 
Bande Maſchinenbauer fürchten, daß durch eine 
ungleiche Ausdehnung der Siederöhren und des Keſ⸗ 
ſels, jene an den Puncten, wo fie unmittelbar von 
dem Feuer getroffen werben, durch den Widerſtand 
der beiden flarten Hälfe zerrifien werden möchten ; 
fie dringen daher nur einen einzigen weiten und fans 
gen Hal an und geben alddann -Der Siederöhre 
eine bedeutende Neigung nach Born, ‚damit fi) Der 
Dampf leicht entwideln könne, . Ohgleich wir zu—⸗ 
weiten. die Sieveröhren. twahricheinlich aus dieſer Ur⸗ 
ſache offen gefehen haben, fo haben und doch Die 
nachtheiligen Unfälle, welche. aus der ſchwiexigen Here 
flellung einer Waſſerſtrömung zwiſchen den Siederöh⸗ 
sen und dem Kefiel mittelft eines Halſes hexvorgehen, 
ſteis zur Annahme: von zweien veranlaft, ſobald Die 
Mafchine ftärker,; als 10:Pferdefräfte, war. Wire 
dyen aber die Sieverähsen fo lang, ab möglich, weil 
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ke alcdcun biegfünen find üb der Muthriuurng 
Siederöhren: weit leichter 'nälbachen.,.: @16: fir * 
Haͤlſe. Wir fügen: die —— bed Dem ni 
tet Hinzu; daß der Dampf zur. ichrelgrig durch 
fer dringt. :und ‚daß, wenn die Haͤlſe ver Sieber 
rm eisıek zu nerinnem.. Durchſchnitt haben. - Dieler 
Dampf Ai: ſchwierig entwickkin Würhe, und Bara 
ee eneröhrene bilben wunh. an hen "heit 

Die. Sied u au Dem: R 
meidper: bie -tebhnftere: Gimwirfäng: ‚ber Wärme.nu& 
zuhalten best, ; uttb: wo ‚die Fruerung am Lchhafseflen 
iſt, wegen ihred geringem. Duden 16; einen weit 
größern Widerſtand dar.: Eudlich kännen. fie „wem 
es 'erloraerlih tft, ſeht raſch auagenechſelt und wie⸗ 
derhergelellt werden; aud zwai.mnit bei Welten gs 
ringern Koften, ‘ale ner Keffel felbſt. Dieſe Bastei 
fud in ber Praris fo - bebentend.:-Daß ‚wir:. Die 
recht Gäufige Auwendung Der Mhchrröhren,; ſowohl 

zue Production won Birderhusafs, als von Dede 
—— * und zwar immer bean empfehlen, wenn 
der Keſſek wicht, als 2 Quadra —— —— Mi 
—— — Gimenirkung mr: Gramung ‚Yarhier- 
ten mu 
:. Maw t oft au Wedhenmen. pbrr funferien 
Kiffelh m Ai eh demſelben Matechu 
an (Taf. I, Fig. 5); —— — * 
vie bei den ——“* des Bo 





88 — —— 
Arfkiriept narı. ticht Inchrrangmoruhet werden, in ie 





Die Bat nimmtrman bammufi:ndiiure weg, Wenn: tin 
Fheil u ums ausgefũllt und: Die Roͤhre man 
üuberlich befeftigt worden iſtz denn · weun mar 
Reile finden ließe, . ſo wird es Fafl — fein; 
die Röhre himvegzunehmen;. inenned erſordeclich wäre, 
indes die Keile ſehr bald einroften und alsdaun mit 
dem; Kit und dem Blech einen Körper bilden: wärs 
Ra. Meinmerrlufftellung: einen Maſchine wird ein 
geicdridter: und: Huger: Werkmeifter ftets 
ven Falevorherſehrnz in welchem ha ge⸗ 
werhigtifeiet fönate, fie wieder auseinans 
derzunehmen, und.eu wird dies möglichſt 
gnisenkeichtern’fuden. "Umfomehr muß man bies 
den Siedarẽhren vorausfehen,. welche ven: häufige 
en: Nasmechſelungen unterworfen ſind, amd. pi Deren 
Vortheilen es: gehott, daß dieſe Aaswechſelung Leicht 
erkſtelligt werben koͤnme. Man muß daher. da⸗ 
im. ſehen, daß der beede Raum rings um den Hals, 
Der. zun Aufnahme: des: Kiftes dient, eine Breite von 
tea 82 +15 Milliniedees (5r6)1:inten erhalte, das 
mit man Teiche mit don Meißeln hineinlonimen könne, 
wine ‚mat: bie Mößtes ls machen / will. Eine ſtaͤtherr 
Berfittung wird auch viel härter: Meiſtens MR aber 
bier; Raum feenge, daß die Wetkzeuge darin zer- 
brechen, !cdeui darin. fterfem bleiben): fo daß das: Ale 
einandernehmen der Sirderoͤhten oft mehrere Tage 
einen ·fehr ſchwierigen Wobeit evforbdert. Der Kit 
muß cingeringen Mengen Mmit einem eiſernen Stam⸗ 
pfer an Den: vingformigen Raum hineingetrieben wer⸗ 
vegrbis daß er gänzlich, daven · ausgefuͤlſt· Kt; Biker 
Want ahũ alodiinn zwei Tatge Fronten „che: man den 
VFeſſel· mit Waſſer fuͤllt, onen: wenn: Eile erforderlich 
,. fo mußnatau 28: Stunden ein ſchwaches Feuer 
wuterhtbten ‚ans bie: fin Tntuidktaide hemiſche Ohr 
weile zu berilen, ſo Maß vᷣrx ſtitt weder Wo Waß. 
Kb RER angegtrüſſen: erben San. m" 


. 
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Venn matt, ohnerachtet biefer Borichismaßregein, 
beim Fühler des Keffels, das — Durchſickern von 
Vaſſet durch den Kitt bemerkt, fo iſt es ganz une 
läßlich, die Arbeit wiedet von Vorne zu beginken; 
dem, oßnerachtet dieſes Entweichens, dem Betri 
beginnen zu wollen, hieße ſich unvermeidlich dem 
Unfall ausſetzen, daß bie Siederöhren zerfreſſen würs 
den, oder Brertnmatertäl verloren ginge, und daß mar 
nichtsdeſtoweniget vie Arbeit nach einigen Tagen 
toh wieder beginnen müfle. Um diefes Turdfiders 
duch die Berfittung während des Keſſelbetriebes zu 
vermeiden, beſonders, wenn man nicht zwei oder 
drei Tage warten kann, und um bie Berbindung 
des Keſſels mit den Giederöhren noch fefter zu ma- 
dm, wendet man zuwellen zwei Duerfläbe, Fund 
G (Fig. 9, Taf. V.), an, von denen bie eine in 
den Keffel- und die andere in der Gieberöhre ange- 
bracht iſt, und weiche man mit dem Schraubenbolzen 
H verbindet. Diefe Borfihtsmaßtegel ift beſonders 
dann unerläffich, wenn die Hälfe der Stederöhren 
wenig oder gar micht ſchwalbenſchwanzartig erweitert 
Ind, oder wenn die Verfitiung zu ſchwach if, und 
fe alddann Vie Röhren gar nicht halten Fan, fo 
daß fie durch ihr Gewicht und die Einmwirfung des 
Dampfes finfen müffen.. 





Unfälle, denen die Damıpffeiiel unterworfen find. 


Unfälte der Sieberöhren. Es find, wie 
man es denken kann, die Eicheröhren, welche faft 
die ganze Anſttengung nnd die Unfälle beireffen. 
Da fie der Einwirfung des Feuers unmittelbar aus: 
heſezt: ſiad, fo erlangt dad Metall, aus dem fie 
Veellen, eine weit höhere Temperatur, als ber übrlje 
Theil des Keſſeto; es kann ſeibſt Außerlicy, went e8 
eine bedeulende Dicke hat, voder wenn man die ſich 

Sqchauplat, 156. Bd. LH. . 3 
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fortwährend bildenden erdigen Niederſchlaͤge, Dem ſo⸗ 
genannten Keſſelſtein, nit. fortwährend fortichafft, 
OR werden. . Gerade in ben Siede⸗ 
töhren findet die ſtaͤrkfte Verdampfung ‚des Waſſers 
att, und die in dem Keffel .felbR gebildeten Nieber- 
läge ‚fallen in die Sieberöhren zurüd, . häufen fich 
in denfelben an iind ‚verhindern den .Durdgang Der 
Wärme durch dad Metal, machen es rothglůhend 
und verbrennen es schnell... Das glühende und da⸗ 
durch gefchwächte Blech gibt fehr bald: dem: innern 
pa rude nach, dehnt. fh aus und zerreißt 
dl ° . vr. " 

Diefer Unfall findet befonders dann ftatt, wenn 
die. Dampfkeſſel nicht..eine, hinlängliche Heigoberfläche 
haben fo daß die Heizer ſich genöthigt ſehen, zur 
Beranlafjung der hinlänglichen Dampfprobuction, 


das Feuer zu ſtark zu ſchüren. Dan wird diefe Bes 
merkung befier verftehen, nachdem wir die Dampf: 
mengen angegeben haben, welche eine gegebene Keſ⸗ 


feloderfläche bervorzubringen im Stande iſt. Diefer 


Unfall findet hauptfächlich dann unvermeidlich ſtatt, 
wenn man den Keffel und die Sieberöhren volftän- 


dig troden läßt; . oft hebt fidh alsdann der Rand 


von einem ber blechernen Ringe, aus denen Die Sie⸗ 
deröhre befteht, zerreißt in dem einen Kietloh und 


laͤßt Waffer ausftrömen. Diefer Riß erfolgt zuwei⸗ 
fen, wenn das Blech bei der Anfertigung des Keſſels 
falt ‚gelocht wird. Es muß hieranf bei’der Ueber: 
nahme eines Kefjeld genau geashtet werden, indem 
durch Einwirkung des Feuers auf eine: fo mangels: 
hafte Stelle fie ſich unfehlbar während, des Betrie⸗ 
bes öffnen wird. — , v 
—Riſſe der Siederöhren. Wenn eine Sie. 
deröhre gerreißt, fo frömt das Wafjer durch. ben 
Riß aus; aber wenn dieſes Durcfjdern gering iſt, 


⸗ 


fo nimmt man es während. des Betriehes nicht wahr, 


etg, 
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indem Die‘ NRiß Ich mb Den 
Ausfiub des W sänjidh hindert, ber, nem 
das Waſſer bei Ausfiufe m Dampf 
verwandelt wird, oder darch beide i 


— 


eine. Sobald aber das Feuer 
Durchſickern wieder an und 
weiterung des Riſſes, befonders, wenn 
bereits durch einen langen und Rarken Di 
durch eine zu heftige Zenerung geidnwädt 
diefe Weiſe kann denn die Eicberöber, 
bei'm GEriöfchen des Feuers 
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triebes 

Ruhe von einer Nacht den Aichenfall 
gefebt Haben. Gin geringes Dunbidern bat 
Deunruhigendee, und wenn es erfordexlig iR, 
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&ifenkitt verfchlieht. Bir  Katben jedoch nicht zu 
nem. ſolchen Verfahren, indem es ſtets mit eich: 
verbunden iſt. Wenn es aber feinen bebeutenden 
Nachtheil bat-; wenn man ſich die Zeit nimmt, ent⸗ 
weder die zerrifiene oder. verbeahnte Siederähre aus- 
zuwechſeln, oder: wieberherzuftellen, ſo iſt «8 befſer, 
nicht zu warten, bis daß ſich Pie. Spalte erweitert. 
Wir haben weiter oben das Verfahren angegeben, 
welches beim Auswechſeln ber Siederöhren angewen⸗ 
det werden muß, und wir haben nun noch die DRits. 
tel. nachzuweiſen, welche zur Reparatun angewendet 
werben müſſen, wenn die Spalte nur eine geringe 
Länge einnimmt, indern man fonft Die Röhre unmit⸗ 
teibat durch eine. andere erfetzen muß. 
:Angefdraubte innere Blehtefel. Das 
am Gewohnůchfien angewendete Verfahren, welches 
darin beſteht, dem zerriſſenen Theil auswendig: mit 
einer angekitteten und feſtgeſchraubten Tafel von dar, 
Sem: Bleche zu verſehen, iſt ſohr ſchlecht, und hält 
das Entweichen des Waſſers, oder Das ſo 
Schweißen nur eine kurze Zeit, auf, indem die Bleche 
tafel und die Schraubenbolzen: nach einem .menatiis 
chen Betriebe zerftört werben. ‚Wendet man cin Ver⸗ 
fahren: diefer Ait au, welches .einen ‚gitten:: irfolg 
haben fol, und welches eine für Keſſel oder Siede⸗ 
zöhren: nicht nachtheilige Reparatur begwrcht, ſo muß 
‚man: die Blechtafel im Innern des Keſſels anbein« 
gen, te‘ verfütten. and fie mit Schraubenbolzen 
befefligen. Deu Dampfdrud ſucht alsdamn den. Riß 
immer mehr und mehr zu: verfchließen ; nie aber ihn 
gu öffnen, wie in dem:.vorhergehenden Fall; auch ñ 
Die Tafel nicht ſo dem Verbreunen Anterwarfen« 
Um dieſe Reparatur gu: bewirken; iſt man; gu⸗ 
weilen genöthigt, die. Rahre vom. dem Keſſel zu en⸗ 
nen / und aus dem Ofen heraus zunchwenʒ uch nethen 
wir dem Fabriqanten, ſtese zwei Siederoͤhren - te 
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Leſerve zu Habany damit man, wenn eine gemeißt, 
dieſtclbe Yerandnehamen und repariren, der Detrieb des 
Keſſels aber nach kurzet Zeit wieder fortſetzen 
Inge... Bet der Réeparatar verfährt man“ als» 
dann auf folgeude Weiſen Annjedent „Ende. des Riſe 
ſes, oder etwas dahon entferntz wacht man. ein Rolf 
in dab Blech, "damit Der; Riß nicht weiter gehen 
Tonne :barauf macht man zu beiden Seiten ded Riſſeq 
eine Reihe: von: Löchern ;' die 50° Gentim. (2-24 
ol) auseinanderſtehen.. Dice : Löcher Pienen zur 
Aufmhme: der Bolzen ‚um. Behalten dir Den Riß 
deckenden Olechtafel. Man gebraucht auch die Voc⸗ 
ſicht, die Löcher außerhatb: zu erweitern und zw ver⸗ 
ſerlen, damit wenn die Bolzenfüpfe nerbreunen, Dex 
mit dem Bolzen in dem fegelförmegen Lodz eine Maſſe 
bildende Mitt bie Wirkung eines Schmalbenfhmartr 
#6 habe; und‘ Die Watte ebenſo feft zurüdhatter, gib. 
werd: die Nöpfe noch vorhanden; wären.. Aus dem⸗ 
felben Grunde macht man den Bolzen in ver: Nähe: 
des Kopfes. auch etwas: ſtaͤrker, als an Deut Gewinde. 
Darauf legt/ man. die Blechtafel inwenbig:.amf: Dem 
Riß unde gibt ihr die Mrimmüung ‚von der, Séede⸗ 
thrs.:cber yon dem Keffelyfa daß ſie deu Ris. wolle 
Ränbigsbeneift und noch 5 6:.Gentimeter'Dariäfee: 
hinansſtehtz Alsdann überzieht man. mit einencbiniem 
Ethicht: von Kifenfitt, in einem einnas weichen Deine, 
den gamzen Theil, welchen ‚Die nBlechtafel shetesee 
ſell ud fülltauch Die Botzailöcher damit-andı) ae. 
mans befekbere hineinſteckt. iWTudlich befeftigt; man 

Tafet durch die Schraußenbotpen, . naelche: Isar, ade 
iu gleisher: Zeit feſt ermicht.i; Zum: vollikiebigen 
Sradken des Banzen “find zwei, age: Iinveidtmb, 
bejonderg.;. wenn: eiwihgtlindes: Feuer dazu; AKigewena 
det wir: wich. eine: folde: Reparatur ul Svrg ſeit 
itgefährtyifo ‚Kann, fie-eine»mehriährige: Dsarı bes 
ben brſembero wennefie an Den, Keßſein: FRLAMM, var⸗ 








—— wir,  tweihe zen ‚ fowie die Sieberdhren, 
* erue des deuers ausge⸗ 
ehyt An 
Verfahren von Pauly. Gin ändered,. $ehr | 
-ancelihes, Berfahren rührt von Heu: Pauly, 
Mechaniker: zu Rouen, ber. Yür die gußeifernen 
Siederöhren erfunden, läßt es ſich aber auch ſehr 
gut auf die. blechernen, ober auf andere znireparis 
rende Stuͤcke annsenden. :&8 if in mehren Mas | 
ſchinenbauanſtalten mit dem. beten: Erfolge. verſucht 
werden: und kann nicht allein fehr zwekmaͤßig gur 
Reparatur der Roͤhren und Keffel, ſondern auch zu 
ber.:der ‚Eylinder und anderer gußeiferner: Stiscke, 
weiche: weder Dampf, noch Luft entweichen ‚toffen 
follen;' angewendet werben. Es werben dei.idiefems 
Verfahren die Riſſe verſchloſſen, ohne .da$ dadurch 
außerhatb die Metallftaͤrke vermehrt würde, und vhne 
daß irgend ein Bolzenkopf zueütbleibt , ‚der ſchnell 
verbrannt werden fühnte- 
Das Verfahren iſt fölgendes: Man paßt in Das 
zu reparirende Stüd eine Tafel von ſtatkem Bleche, 
welche/ groß genug iſt, um bie Spalte, mie zu 
bedecken, auf welcher man ſehr zweckmaͤßig 
was rothen⸗Kitt und Hanf anbringt: Somp bohrt 
man an.bem: einen Ende des Riſſes, oder etwas 
daruber hinaus, damit: er gaͤnzlich aufgehalten werde, 
ſowohbedurch die innere Tafel, als auch durch Sie 
Keſſelwand ein 13: 4 Millimeter (etwa 6 Linien) 
ted::Roch. : Wine die Reparatur von: dem. Innern 
DB, Keffels aus: erfolgt „» fo ‚gibt: man bem. Theile 
weg. Loches, ‚weicher durch. den letztern geht, letn Ges 
unbe, umnd das. zo im ber Dlechtafel 5* man 
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—* verden, welqe. aan ‚heile 
— auf wel, bag, Fener gar. 
fen jo 
leparatuten. der Sieberöhren und 
net el’ außerhald:des Ofens. Die mit. Den 
hlechernen und kupfernen Keſſeln, wenn fe: * Dem 
fen, a worden find, vorzunehmenden 
Reparaturen bieten feine großen Schwierigkeiten 
dar.“ Die einzige wirhtige au beobachtende Bebin- 
gung: beſteht bazin, den ganzen verbrannten ober auch 
‚nur aeichwärhten Theilſeibſt die ganze Blechtafel, 
hinwegzunehmen beſonders wenn der. Riß oder Dig 
Schwaͤchung an dem Orte der directen Einwirkung 





des Feuers vorhanden if. Ließe man einen Theil 


des verbrannten oder ſpröden Bleches zurück, fg könmte 
es hei'm Vernieten des Stückes, odex Dur Die Aus⸗ 
dehijungent welche das Feuer veranlaßt, zerreißen. 
an. muß auch dahin ſehen, nie das alte, ver⸗ 
6rani ie Blech unfer dem, neuen zu laſſen «denn.;Da 
hiele este night. in unmittelbarer Berührung mit 
dem: Jafler m eſſel Keht, ſo würde ser ghihend 
werden and ſehr ichnell verbrennen. 
Es iſt leicht, ‚und, hei einem jchfaften. Betriebe, 
wenn bes ‚Schaden, nicht, bedenſend iſt, ſelbſi 
yoriheifkaft, ein. Stück anf: die Siederöhre; au: feßen, 
ohne fig, au dem Ofen zu ‚nehmen, ſobald Dis Stelle 
Ei Nah al Et nur. ‚gehörig augänglio After 
haut, ‚man. ‚Die verbrannts, ‚Stelle 
ni IS ne — — Dane. Shürk 
Hr an Do In —T— bie Definungs ı, —58— 
e 


einmwirr - 
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es vabrennt, BEL. fi a, Se *—*2 
veranfaßtdgang en " Gutzwehiange 
von Dampf oder Walken: u.“ 

Bir machen way‘ ——— Vruierkngen 
in Beiehung. auf dieſe Neparatuten. Drl’a Des 
ua der Bücher darf man mic. Del an Deu. Ziehewe 














aus Verſehen Del an eine ſolche Stelle gefommuen, 
je amß: fie abgebrannt ud : mritteiſt Pottaſche gereis 
nigt werden. Man: thut übrigens vor jeder pri 
Yung nen. Kifenfitt mohl,. Die Stillen mel mit 
Ediemyaffer: mb Damm Kod. mit verbiinuser Belgs 
fäure: —— Beizen 
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daxlievorvein ceilo Berotrlkelligt.uieb., Man 
Mapw > cin vaß mäigmer@rleichterung' dieſer Mebert 
Hohe mrheſſe Darf: ar: wer hintern: Srite des Ofens 
dien Raum gu laſſen, welcher ebenfo“tarig ‚ala die 
Sera if, ab: ini welchem man diefelve frei 
bewegennkannz bei: wenn; der-Dfen: untet der:Sohle 
Dei Fabeit liegt,“ fo: muß dazu eine gewölbte oder 
a Bohlen: bedeckte Grube vorhanden: fein. Geſtat⸗ 
Wr vie Oernichkeit micht, dieſen leeren Runm bins 
der dem Ofen zu laſſen, fo'muß ee wenigſtens auf 
Kite von den Seiten vorhanden: fein ud die -Opes 
rien? weniger zu evſchweren/ und uman muß alsdann 
vorr vin Gewolbe, wie das erwaͤhnte, Aubtingen. 
Man ſchreiter aisduna dazu,den Kin ‚Anden 
lfen wegzunehmen7 weiches von dem Innern! des 

8 hust mitteiſt gaßſtaͤhlerner Moeißel geſchteht. 

GR ver Kitt ſehr Fer: und der von ihm eingenom⸗ 
mere Raum foung, ſo daß man feinen Meißel hin⸗ 
ringen kann, ein Fehler/ der biefe.Arbeik:oft-Tche 
Iangwierig madıt, fo muß man bentstigs: wit einem 
Brnerge von Sachwefel⸗und Salpetetſaͤute; weldes 
terra: Waſſer verbännt iſt, übergießenz das ben 
Alt: Bildende Schwefelriſen wirde durch diefe Säuren 
Matksangegeiffen, worauf:.nan diefen Theil mit einem 
Werkzeuge wegnimmt; wiederum. Saͤuren hinzugießt 
Mb damit ſo lange fortfaͤhrt, bis Daß. der Kitt auf⸗ 
3 jiſt. Aufdiefe Weile macht man den Hals 
feet, man baßn die Köhre mitteift:. Hebeln oder 
MDindemn herunter: und ht: fie auf Rollen hinten 
als’ sem. Ofen. Diti nene Röhre wird aufwiefetbe 
Weiſe einigebrachtqindem man ihren Halsmit dem 
wes Keſſels verbiabet.i ide Ende toßt iman fie 
miteruden Keſſel; exhebti Ması:Kopfenke mit einer 
Miarwoglo bringediegußrifrrnePhaata er:! [erufte den 
dvu dent bienfiihlfe suntenerfchlbefst 

Ye Diem: mit. denBchsibeinmnucrä: aater ben MDohen. 













Wir. wollen bier noch bemueafen, daS die Drfbzngen 
V, V auch zur vollländigen Reinigung des Die 
und feiner Gamäle guedmäßig I. 
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Chienfiouen der Dempfleffel. 


Dampfmenge, welche die verſchie de⸗ 
nen Keffel. liefern. Wenn anf Diele Weiſe Dis 
Form der Kefiel beftimmt if, fo iſt es etjerderlich, 
ihre Dampfproduction zu kennen und folglich Die ih⸗ 
nen zu gehenden. Dimenfonen. 


Horm der Kefiel, mit der Beſchaffenheit amp Dez 
Stärfe des Metalles, fowie auch mit Ber At unp 
Weile der Einrichtung: 6 Dfen6; nimmt men abe 
an, daß der Dfen nah den Grundſähen couſtivict 
worden fei, die wir fpäter entwideln wollen, jo ılt «8 
bier erforderlich, mittlere Data, Eriabrung 
reſultate, mitzutheilen, welche dazu dienen, den 
Keſſel im Verhältniſſe zu deu Dedurinifien, deneg 
fie dienen folen, uad der Beisheilenp:it des Mi 
talles, nach feiner Stärke und. nad Der Geſtalt des 
Apparates einsurichten. : ... 

Stundfäße der engliſchen Ingenicase 
Mehnse englische Ingenienze uchmen zum (Eicmaniz 
der Beftimmung eines Keſſels. deſſen —*2 ji 
Voraus gegeben ift, . den Eubikinhalt deſſelben 
an. Es if dies aber ein ſehr greber Irihum; um 
in.einex. Stunde eine gewiſſe Dampimenge zu. yrpr 
Dueiten, muß: men, cine’ gewifle. Brennmaterialmenge 
verltrauchen, und 46. muß Die Keheloberflache hine 
längkich fein; damit Das --Wafier die moͤglich Bu rohe 
ge. vom Der. ganzen, welche 
meerialacatrridat, aueh: Es 3 ed 
ObMache het Geucratorq, welche feine Salt ber 
input.  Armhreng iii in feinem Werie 
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berechnet werden mühe. "Dean bringt in diefe Far 
weitine Zahl, welche die Stärke: fortwaͤhrend um 
3 Millimeter erhöht, welche Erhöhung die Beſtim⸗ 
mung bat, die wahricheinlichen Veränderungen der 
Atnutzungen audzugleichen.  :Diefe Formel gibt 6 
oder 3: Mad größere Dicken at, als die nach den 
genauen Formeln berechneten, welche das Minimum 
angeben, :uud deten Genlauigfeit dennoch durch bie 
Werſuche, von Nanier beftätigt worden iſt. Die 
kupfeenen; Keſſel find in dieſer Tabelle mit den bie⸗ 
Hana auf gleiche Linie geſtellt worden: Wie wer⸗ 
den am Ende des Woerkes die amtliche Tabelle über 
dieſe Diden bis zu 1 Meter Durchmeſſer und 8 At⸗ 

. wmofphären Druck mittheilen. 
Einftuß der Geſtalt der Keſſel. Die 
Fyoren dex Keſſel übt. auf die Dampfproduction ſehr 
gepßen Finfluß aus.:.: Die Verſuche, die wer wetltet 
oben. angeführt. habeng: beweiſen, daß die Oberfluͤche 
einer ſenkrechten Röhre, welche durch die Luft abge⸗ 
kühlt, wird, in einer gegebenen Zeit mehr Dampf 
verdichtet, als Diefelbe Oberfläche in. horizontaler 
e.... Es läßt fi. dies ohne Mühe begreifen. Im 

exitern : Falle bleibt der emporſteigende Luftſtrom im 
feier Berührung. mit:der melallifchen Oberfläche ; im 
zweiten ‚Hall umgibt Dev’ Luftfirom Nur. Die untere 
Hälfte. des Röhre vollſtändig Welche aber’ einen ges 
jagen, Samperaturgtad amgendbmmen ‚dar: Die bare 
Altte der, cylindriſchen Röhre, welche: vurch den Ins 
rn, Dampf. Rärfer „erwärmt. wird: umd, won’ beiden 
wen durch zwei Geiteuftrömdgefhägt wird, lann 
war. auf einen Theik: Luft? wirlen, der fich“ auf ſich 
felbft bewegt, und deſſen Bewegungen ſtets entgegen⸗ 

"IN, SOPURTSERENERIEETHRRG 

ine Bet der Heizung DEE Keffel, :: Nie’ auf Oefen 
gebracht, marpen ! find... firfden aber: ſteis atidere 
Danger, und. Refultatei, Rait. Hiet wird: dis 
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Abfählung nicht äußerlich durch die Luft, fonbern in- 
nerlich durch Waſſer bewirkt; Die Erwärmung wird nicht 
durd) von Seitwärts und von Unten wirkenden Danıpf, 
ſondern durch einen Luftſtrom hervorgebracht, der 
oben weit wärmer iſt, und faſt ſtets trägt ‚diefer 
odere Theil wenigftens die Hälfte feiner Wirkung 
uf einen Canal von Ziegelfteinen über, was für 
Ienfrechte Oberflächen eine fehr unvortheilhafte Bes 
dingung iR. Ihre horizontalen Oberflädden Dagegen 
befinden fich in den befimöglichen Umſtaͤnden, um 
Vie ganze Wärme eines warmen Luftſtroms zu bes 
nen; denn die wärmften Luftſchichten Definden ſich 
immer oben, .d. b., in Berührung mit der. abfüh- 
men Oberfläche, umd fie wirken immer auf -bie 
unten Waſſerſchichten, d. h., auf Die minder wars 
me. Demnach bringen in einem Dfen, bei übrigens 
nleihen Umftänden, die horizontalen Oberflächen mehr 
Dampf hervor, als die fenfrehten. Wir folgern 
daraus: Die Dampfproduction einer gege⸗ 
benen Oberfläche ift mit der Form des 
Keffels eine verſchiedene, und die. Keffel 
mit flachem Boden find für den Durchgang 
des Dampfes und für die gute Benugung 
des Brennmaterials günftiger, als die cys 
lindeifhen Keffel jeder Art. 

Endlich ſcheinen Verſuche zu beweilen, daß bei 
ganz gleichen Dimenfionen, die cylindriſchen Keſſel 
eine ebenfo bedeutende Dampiproduction‘ geben , al& 
die mit Siederöhren, obgleich dieſe dem Feuer 
mehr Oberflaͤche darbieten und zwar in minder ſchie⸗ 
fr Richung. 

Keſſel mit plattem oder etwas concas 
dem Boden (Taf. II, Fig. 1 und. 2). : Ein Qua⸗ 
dratmeter von dem Boden eines Keſſels dieſer Form 
über 10 Pferbefräfte, der dem Feuer birert ausge 
et iſt, producitt 70 — 75 Kilogr. Dampf in Res 
Sqauplat, 158. Bd. I. Thl. a 
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Stunde. Wenn bie unmittelbar erwaͤt 
Oberflaͤche hinl anglich 
der ‚Candle nicht von 


teine Ganäle hat, auf eine höhere P} 
von 50 oder 60 Kilogr. teihnen, w 


muß; fie arbeiten beffer und länger ul 
material wird beſſer benutzt. 

. Wenn.der Kefel Canäle hat; u 
Vie ganze Oberfläche des Heigraums 


fe datf man Auf nichtmehr, als q 
auf das Duabratmeter det gange 
ft aäche rechnen: Man wird weiterhin 
um fg gute Refultate zu fihern, di 

- Dberfl wenigitens 60 Procent 
Oberflaͤche betragen müffes err d’ 
den verſchiebenen Reihen von d 
über die Dampf» und Cotcentrationsfe 
hat, zu dem Refultäte gelangt; daß mil 
dratmeter direct erhigter Oberfläche, b 
Anwendung von einem guteit Zuge, 
tele Verhältniß der zu verbrennenden E 
bi6 .15 Kilogr. beträgt, die einem 
Prodnetion von 60— 80 Kilogr, Dan 
«0 angaben, entfpricht: DH 

Eyliadriſche Keffel mit 

(Tafel L). Das von den meiften 
angenommene Berhältniß zur Beſt 
menfionen der Dampfteffel für , 
wittlerem und hohem Drude’ 


meter anf bie —— 
angenommen hat, 


— [ --°- 
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Die Dampfproduction bleibt alsdann zurüd, ober fie 
erfordert wenigftend, um fie mit den Bedürfnifſen 
gleichzihalten, Befchleunigung‘; man verlangt von 
dem Keſſel die höchite Leiſtung, man greift ihm zu 
Schr an ,.er verichlechtert ſich raſch, und endlich ver» 
wehrt man auch ganz unvermeidlich den verhältniße 
mäßigen: Brennmaterialienverbrauh. 
J * gibt Umſtäaände, unter denen das Unzurei⸗ 
chende der Dimenſionen eines Generators noch weit 
gefaͤhrlicher ſein und Exploſionen veranlaſſen kann. 
Einige Unglüdsfälle dieſer Art bei den Keffeln von 
Dampfböten gehörten offenbar in dieſe Kategorie. 
Wenn die Keffel nicht hinreichend find, um ein Hin⸗ 
Demiß zu überwinden, oder um eine dringende und 
unerläßliche Arbeit zu verrichten, fo machen die Hei⸗ 
zer ein Feuer auf Leben und Tod, wie fie ed nen. 
nen, und daraus entſtehen Erplofionen, oder wenige 
tens ſeht nachtheilige Unfälle. Eine ſcharfe Beauf⸗ 
fichtigung verhindert jet Ereigniffe diefer Art, Die 
ehemals häufig waren; allein das ficherfte Mittel, 
um fle zu vermeiden, beſteht darin, Apparate von 
hinlaͤnglicher Kraft für alle möglichen Beduͤrfniſſe zu 
“Haben; denn die Gefahr liegt nicht-in der übermä⸗ 
ßigen, ſondern vielmehr in der zu geringen Kraft. 
ever erfahrene Maſchiniſt und Heiger muß biers 
mit übereinftiimnmen. Außerdem findet auch ein fehr 
bedeutender. Bortheil in Beziehung auf Brennmates 
rialerſparung und in Beziehung auf die Dauer ber 
Generatoren ftatt, wenn man ihnen bedeutende Ober: 
Hächen gibt. Jedes Quadratmeter Oberfläche braucht 
wur eine mäßige Arbeit zu verrichten und leidet das 
ber weit weniger, und da der Raub mit einer bes 
beutendern abfühterden Oberfläche in Verbindung 
ſteht, fo tritt er ihm einen größern Theil feiner 
Wärme ab, woburd der Nuseffect des Brennmate- 
rials vermehrt wird. vñ 


x 
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Haul gibt jeht auf die. Pferdekraft 1,80 
Dratmeter, und bei den Gornwallifer Dampft 
geht man oft über 2 Uuadratmeter Geizeberfläche 


hinaus. 
Berhältniſſe, welche bei ven Daupf—⸗ 
keſſeln anzunehmen find. Wir wollen daber 
mit Beſtimmtheit das Berhälisiß von 14 Daadratmes 
ter Heigoberfläche für der Dieuft der Maſchinen vam 
mittlerer Prefung und mit Eondenfation annehmen, 
deren Verhrauch uur 3 Kilogr. in der ber 
trägt; allein bei den Hochdruckmaſchinen, wo Wiefer 
Verbrauch nicht weniger, als A Kilogr. 
und fi auf 5 Kilogr. erheben kann, ſind wir ü 
zeugt, daß wenigftens 1,50 Ouadratimeier 
fläche erforderlich iſt. Man reducirt demnach Die 
Menge der auf das Duabratıwerer berporgebradten 
Dämpfe auf 16 aber 17 Lilogr., und man bat refie 
Bortheile erlangt, . gegen welihe bie geringe Grhd- 
bung der Koſten auf die Dammferzeugung gewiß fee: 
unbedeutend iß. oo. 
Welche bleibenden Bortheile und welche Wohl⸗ 
thaten erreicht dadurch der Fabricant nicht wirklich! 
Der Geiger ermüdet weniger bai’m Schüten, nad er 
kann Daher feine Sorgfalt auf «ine möglich hHaue⸗ 
haͤlteriſche Einrichtung der Feuerung richten. Die 
den Dampf aus einer nicht veriiegenden Quelle ſchõ⸗ 
pfende Maſchine geht frei'mit nımer Geſchwindigleit 
und edeiwet: nie Berzögerimgen; und dieſe für Dem 
Fabricanten fo wichtigen Bortheile find es ebenfalls, 
für der Maichhinenbauer, der, werm er-eine gute und 
mächtige Triebkraft geliefert hat, alles Interefie da⸗ 
dei bat, were ihre Leitungen höher find, als er. Sch 
verbindlich gemacht, flatt- daß er, wie dies fo Käufe 
der Fall ift, fehen muß, wie fie Mangel au Dampf. 
leidet. Der Zabricant feinerfeits findet in der Brenn- 
materialerſparung köftlihe Hülfsmittel zur Barkär. 
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yet Qeiskatäge haben maß, welche 25-80 
—A mpf auf das Duadratmeter. und in der 
- Stunde, ſowie einen Nutzeffect von 6.27 Kilogr. ber: 
vorzubringen vermag; ein fehr vortheilhaftes Reſul⸗ 
sat. Mehrere Hochdruckteſſel von Eiſenblech, die 
von und angefertigt worden find, baden einen Nutz⸗ 
effect von 5,40—5,50 gegeben, 
Der Dampffeffel, den wir für die Flachsſpin⸗ 
weret von Gerville, im Departement der untern Seine, 
shiefert babın, iſt nach dem VBerhältniffe von. & 
ilogr. Steinfohle auf das. Quadratmeter berechnet, 
uud das Verhättniß der Birecten Oberfläche: gu ber 
ganzen Heizoberflaͤche beläuft ſich quf 37 Procent, 
Es find dies gute Verhaͤltniſſe, die mit einem gehös 
&ig singerichteten Dfen —8 Reſultate geben muͤſſen. 
Bon der geringen Production der Ca—⸗ 
siäle. Der Keſſel CO, welcher zu. Weilerling fo ges 
zimpe' Refultate gegelien: hat, ‚hat demnach eine’ zu 
geriage ganze und eine zu geringe bireche Heizober⸗ 
flaͤche. Bei einem gut proportionirten Keſſel wird 
bes. ‚bedeutendfte..Sheil des Nutzeffectes durch Die 
birecte Oberfläche hervorgebracht, und der übrige im 
dem erſten Ganale, Unten in. der. Eſſe verläßt ber 
Rauch den Keſſel nach dem zweiten IUmgange, mit 
einer. Temperatur,. die zwiſchen 350 und 4000 €. 
ſchwankt. Man kann fidy leicht Rechenſchaft von dem 
geeingen Nutzeffect dei Heizoberflaͤche in dent Canaͤ⸗ 
len geb en. 
Mehmen wir. an, daß die mittlere Temperattr 
ber durch die Canaͤle ſtrömenden Luft 500°: betrane, 
wogegch die eines Heerdes mit einer Ichhaften Ber: 
brennung etwa 2000. beträgt. Die Temperatur des 
Dampfes von 3 Atmofphüren, wie han ihn. gewöhns 
li bei den Maſchinen von mittlerer. Preffung ge⸗ 
braucht, ift glei 1380: Demmad) beträgt der Lens 
peraturunterſchied desn eerdes nnd des Waſſers im 





Kerl 18080, md der Unterſchied zwiſchtn wow 
Nauche beitm Wusitrönn aus den Canalen mıy- 
dem Waſſer im Kefiel beträgt nur 362% oder fünfe 
mat weniger. BEE . 

Num if die Wärmemenge, welche durch eine 
gegebene Oberflaͤche geht, fait proportional der Tem⸗ 
peraturdiffereng beider. Mittelz es if demnach die 
Arbeit jedss Quadratmeters von dem Keſſel in den’ 
Gandten fünfmal geringir, als bei direrter Einwir⸗ 
fung des Feuers, Da nam die Heizoberflaͤche der 
Ganäle ſentrecht, wogegen die der Directen Oberfläche: 
horizontal it, und da uͤbrigens die Strahlung au⸗ 
fierdem noch $ von der gungen, vom Brennmateriaf 
entwickelten Wärme vertheilt, fo wird man begreifen, 
daß die Production der Canaͤle fidy nicht über 4 oder 
3 von ber Directen Oberfläche erheben darf, d. b. wenn 
im Durchfchnitt 1 Diaadratm. directer Oberfläche AD 
bis A5 Kilogr. Dampf in der Stunde gibt, 1 Quadratım.‘ 
invirester Heizoberflaͤche 5 oder 6. Kit. geben muß. Dicfe 
Zahl fann nicht weit van der Wahrheit entfernt ſein, 
denn fie ſtimmt bier mis den Mefultaten des Keſſeis 
E überein, .. von denen wir weiter oben geredet has 
ben und gibt als ganze Production 28-30 Kilogs;y 
fie fteht auch in vollfommener Uebereinftimmung mit 
einem Verſuche des Herrn Poͤclet, der 9 Kilogr. 
Dampf von einem Quadratmeter Kupfer, d. h. von 
einer horizontalen Oberfloͤche, erhielt, unter welther 
er einen Luftſtrom von 3000 circuliren lich. ‚Mit 
Brennmatrrialien, die eine lange Flamme geben, if 
die Production. in den Ganälen weit bedeutender. 

Man fieht leicht ein, daß, wenn die directe Ober⸗ 
fläche im Verhättniffe zu ver ganzen zu Hein ift, fie 
nur einen ‘geringen Theil der entwidelten Wärme 
abforbiren: fönnte; die Flamme würke aldvamt noch 
mit einer fehr hohen Temperatur in den erſten Ca⸗ 
nal. römen , voricher Dadımıh eine Art yon Verlaͤu⸗ 


. An. 


or: . 
9: ek: hirenien —R bien wäre, Warn 
eig directe und bie ganze Oberfläche im: Verhaͤlt⸗ 
nie zu der Menge des zu verbrensenben Brennen. 
terials zu gering find, fo muß jedes Dugbratmeter 
ber Hezoberflaͤche eine piel zu große Waͤrmemenge 
nehmen A nd - durchlaffen,.. und in bilden: Fallen 
m de — utzeffect des Brennmateriald- bedeutend 
wermindert Werden. Jedoch ‚bietet: der Mangel seiner 
Direeten Oberfaͤche, die hinreichend ipäre;’ nm. ben 
größten Theil der von dem Heerde unter einer hori⸗ 
zontalen Oberfläche entwickelten Waͤrme zu abſorbi⸗ 
ten, auch noch eine wirkliche Gefahr har, welche 
darin beiteht, Daß bie noch zu ſtarke Flamme, indem 
fie in ‚die. Kanäle eindringt,. fehr oft das Metall der 
ſenkrechten Wand verbrennt, bauptfärhtich. an dem 
Dite, wo Die Ede des Canals fie auf den. Keſſet 
surüdftrömen läßt, fo daß fe auf denfetben Reigen, 
wie eine Lothrohrflamme wirkt. 
Beh Keffet zuWeſſerling. Wir wollen 
ale Veiſpiel die Anwendung Diefer Principich‘ auf 
die beiden Keffel zu Wefferling anwenden. 
1) Refiel mit drei Siederoͤhren und mit guten, 
Berhältniffen: : 
auf das Qua» 


‚Steintahlen . . | ‚4,67 Kil. . 
Dampf in der Stunde 29,50 ⸗ bratmet ‚De 
"ans Dampfmenge in einer Stunde 787 Kil. 
irecte Dberfläche 18,40 Quadrat- 
meter a 38 Kit. 7038 « 
Indltecte Oberfläche 11, 50 Duadrats 
meter à 7 Kil... 
J Ganze Dampfmenge 783 A 
9) Kefiel mit Kledhten Berhältniften : 
‚ Greintohlen + 748 Kil. auf das AM. ber 
Dept. ———— 
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e Dumwimmge 617 Kit. in der Stande. 
Divecte Dbeiflähe 5AD DQuadiaı -- . 
‚meter & 60 KU. a ee 0 0. \ 
Oberfläche des erfien Cauals 6GOAM. - 
a ä Kil. — — — ® 240. Ail. 
Oberflaͤthe des zweiten Canals 
6QM. ABLE. ....,. A᷑AJ NKil. 
Ganze Dampfmenge 612.16” 
Anzunehmende Verhältniffe. Das Eom« 
mtiö der Gewerbögefelihaft zu Mühlhaufen, . im 
Eifaß, bat 30—35 Kilogr. als Die vortheilbaftefte 
Dampfproduction auf das Quadratmeter ber ‚Helge 





⸗ —* 


oberflaͤche angenommen. 


Wag und anbefrifft, ſo rathen wie, in Folge 
aller dieſer Eroͤrterungen, ben. Maſchinenbauern, auf 
nie mehr, als höhfens:.auf einen Stein« 
fohtenuerbrand yon A oder 5 Kilayr.-anf 
das Dyapratmeter ganzer Detzoberfläd.e 
zur Production. von 20—2 Kil. Damnf 
in. der Stunde zu rechnen, fowie auch Bis 
directe Oberfläche nte unter 60 — 65 Pros 
sent von per ganzen Mberflähe einzus 

Production ber Genergtoren auf den 
Dampfſchiffen. Was nun Vie Generatoren Der 
Dampfſchiffe und der Locomptiven betrifft, fo miffen 
wir, weil bei diefen der Keffel: auch den Dfen bil⸗ 
det, auf die, dieſen Apparaten befonders un 
meten, Artifel verweiſen, welche welter unten fols 
gen werden. Be J 

Um jedoch die Thaiſachen zu vervollſtaͤndigen, 
die ſich auf die von den verfſchtedenen Keſſein erzeug⸗ 
ven Dampfmengen beziehen, fo theilen wir hier nur 
ganz einfach dte folgenden Refultate mit: Bei einem 
Dampfboorfefiel, bei welchem Die Oberflaͤche nätht: ber 


. 


. . 
G 





an. 


fdurinft IR, wie bei den Locomotiven, Beteägt: Die 
mittlere Dampferzeugung 33 — 35 Kilogr. auf Das 
Ditatratmeter. Oberfläche, .und. ber Steinfohlenver: 
brauch beträgt 67 Kilpgr. Die Ginrichtung der 
Apparate geftattet es nicht, Die direrte Oberfläche 
icharf zu frennen, allein tie ift fehe bedeutend. - 

. .Ptoduction Der Locomotiven⸗Genera⸗ 
toren. Bei den Locomotiven beträgt, der Coaks⸗ 
verbrauch 8 — 10 Kilogr., und die mittlere Dampfe 
production 45-00 Kilogr. auf das Quadratmeter 
ganzer: Heizoberflaͤche; und das, was die Folgerun« 
nen beftätigt, zu denen wir weiter oben Aber die 
Production der direrten End indirecten Oberflächen 
gelangt find, ift, daß ein Verfuch von Robert Stes 
phenſon für Die Einheit der directen: Dberfläche, 
Welche die Wirkung der Strahlung aufnimmt, eine 
dieimal größere Verdampfung angenommen: bat, als 
ſuͤr die Einheit bee "indiresten Oberflaͤche Ver :Röh- 
eh: : Demnach erhebt. fh Die Prodnetion Ber direc 
ten: Dberflähe auf 120 Kilogr. - und - die der indie 
Hecken’ Roͤhrenoberflaͤche; welche ebenfalls die yanze 
Einwirkung der Flamme aufflimmt und folglich eben⸗ 
fo: ſtark erhißt wird, als Ider ‚Baden eines gewöhn⸗ 
lichen Keſſels, beträgt nur 40 Kilogr. * 
“Bon der größten Production, die eine 
Keſſeloberfläche gewähren kann. Die Po⸗ 
daction «von 120 Kilogr. auf das Quadrqtmeter, 
weiche im Allgemeinenbel. den directen Verſuchen be⸗ 
ſtaͤtigt worden ift, die der Graf Pambour uns 
miftelbar an 12 Locomotiven angeſtellt Hat:siit nicht 
dad Maximum der Dampferzeugung auf. ein Qua⸗ 
dratuteter, welches · man. kennt. Die von Heran Cleo⸗ 
ment Deſormes wiederholten Verſuche des Herrn 
Enheri ſtian hatten nur 100 Kilogr. gegeben; allein 
es Ant dieſe Refultate weit unter der Wahrheit. 
Mun kann, wenn der Dampf eine Strömung: hat, 





Be 


und wenn‘ vie Luft weit vorgeſchritten ift, nicht, af 
150 Kilogr. Dampf in der Stunde un auf dag 
Duadratmeter verdichten. ur 

Berhältniß der Heizoberfläche zu der 
ganzen Dbderflädhe Es ift jegt nöthig, im 
Allgemeinen zu bemerken, daß zur Erlangung eines 
binlänglichen Raums für den Dampf und eins6 
hinlaͤnglichen Borratbs von demjelben, man der 
Heizoberfläche ehva 3 von der gungen Keſſelober⸗ 
fläde gibt. Endlich hängt vie Art und Weife 
der Berechnung der Heizoberflähe in Wahrheit von 
der. Gonftruction des Dfens abs allein die Art und 
Weife, welche wir bei unſern Arbeiten angehomgen 
haben, beftcht darin, ats Heigoberfläche $ oder J 
von der Oberflaͤche der Siederöhren zu rechuen, fos 
wie aud Die Hälfte von der Kefleloberfläche, und 
endlich Die ganzen Hälſe. Wirklich ift der obere 
Theil der Siederöhren, ſelbſt wenn et in vem Heerde 
befindlich iſt, fehr bald mit Aſche bebeckt und dient 
nicht zur Fenetung. 

Dieſes Verhältniß gewährt dem Fabricanten 
vollkommene Sicherheit, und wir wünſchen, daß es 
von den Mafchinenbauern als Regel angenommen 
werden möchte. : 

Mit diefen Angaben, denen ſowohl Mafchinene 
bauer, als Fabricanten, volles -Vertrauen ſcheuken 
fönnen, wird es leicht fein, Die Dimenfionen : eines 
Kefſels zu beſtimmen, der eine verlangte Wir; 
Eung beroorbringen fol, mag übrigens feine Ver⸗ 
wendung ſein, welche fie wolle, und man wird feine 
Production, wie auch jeinen Brennmaterialienaufwand 
fets im Voraus zu beftimmen im Stande fein. Um: 
gekehrt wird es einem Yabricanten leicht fein, zu 
unterfuchen,. ob die von ihm benugten Apparate gute 
Berhältnifie haben, ober ob fie, ohne Nachtheil einen 
Rürfern Betrieb ertragen koͤnnen, und ob bie Rei, 





en: 





fehrämft ia, wie bei den Locemoliven, ‚Beieägt bie - 


mittlere Dampfergeugung 33 — 35 Kilogr. auf Das 
Quadratieter Oberfläche, .und..ber Steinfahlenver: 
brauch beträgt 6—7 Kilogr. Die inrichhung der 
Apparate geftattet es nicht, Die direrte Oberfläche 
icharf zu trennen, allein⸗ ſie iſt fehe bedeutend, 
‚‚Peaductian Der Locomotinens&eneras 
toren... Bei den. Locomotiven beträgt, der Coaks⸗ 
verbrauch 8—10 Kilogr., und die mittlere Dampf⸗ 
roduction A550 Kilogr. auf das Quadratmeter 
ganzer, Heizoberflaͤche; und das, was die Fylgerun⸗ 
gen beftaͤtigt, am denen wir weiter oben uͤber die 
Production der direrten und indirecten Oberflächen 
gelangt find, ift, daB ein Verfuch von Robert Ste 
pheuſon ‚für die Einheit. der directen Dberfläche, 
Welche die Wirkung der Strahlung aufnimmt, eine 
verhält arößere Verbampfung angenommen. hat, als 
für-die Einheit dev "indireoten Oberflaͤche Ver Röh⸗ 
den.n: Demnad erhebt. ich die Production Ber direc- 
ten: Dberflähe auf 120 Kilogr. und: Die der indie 
Becken" Roͤhrenoberflaͤche; welche chenfall die yanze 
Einwirkung der Flamme aufnimmt und folglich eben⸗ 
fo: ſtark erhitzt wird, als der Baden eines gewöhn⸗ 
lichen Keſſels, beträgt nur 40 Kilogr. — 
-.: Bon der größten Production, die eine 
Keſſeloberfläche gewähren Fanıı. - Die Pro⸗ 
vaikkan «von 120 Kilogr. auf das Quadtqtmeter, 
weiche im Allgemeinenſhel. den directen Verſuchen bes 
ſtätigt worden iſt, die der Graf Pambomr uns 
nlittelbar an 12 Lucomptiven: angeſtellt Hat,iit mnicht 
das Maximum der Dampferzeugung auf“ in Qua⸗ 
draturetet, welches. man. fennt. Die ven Heran Cléo⸗ 
ment Deſormes wiederholten Verſuche des Herrn 
CEheri ſtian hatten nur 100 Kilogr. gegeben; allein 
ed An dieſe Reſultate weit unter der Wahrheit. 
Mun fann, wenn der Dampf eine Stromung: hat, 
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und wenn die Luft weit vorgeſchritten iſt, nicht, aß 
150 Kilogr. Dampf in der Stunde und auf dag 
Quadratmeter verdichten. ur 

Verhältniß der Heizoberfläde zu der 
ganjen Dberflädhe Es ift jetzt nöthig, im 
Allgemeinen zu bemerken, daß zur Erlangung eines 
binlänglihden Raums für den Dampf und. eines 
hinlaͤnglichen Vorratho von demfelben, man der 
Heijoberflähe etwa ® von der gungen Keſſelober⸗ 
flähe gibt. Endlich hängt Die Art und Weiſe 
der Berechnung det. Heizoberflädhe in Wahrheit von 
der Eonftruction ded Dfens abs allein die Art un) 
Weiſe, welche wir bei unfern Arbeiten angehomgıen 
haben, befteht darin, als Heizoberflaͤche J oder J 
von der Oberflaͤche der Siederöhren zu rechuen, fos 
wie auch Die Hälfte von der Keffeloberflähe, und 
endlich die ganzen Hälſe. Wirklich ift der obere 
Zheil der Siederöhren, ſelbſt wenn et In vem Heerde 
befindlich iſt, fehr bald mit Afche bedeckt und dient 
nicht zur. Fenetung. Ä 

Diefes Verhältniß gewährt dem Kabricanten 
vollfommene Sicherheit, und wir wünfcden, daß e6 
von den Maſchinenbauern als Regel angenommen 
werden möchte. ’ 

Mit diefen Angaben, denen ſowohl Maſchinen⸗ 
bauer, als Fabricanten, volles ‚Vertrauen ſchenken 
Tönnen, wird es leicht fein, die Dimenfionen eines 
Kefſels zu beſtimmen, der eine verlangte Wirs 
fung heryvorbringen fol, mag übrigens feine Den 
wendung fein, welche fie wolle, und man wird feine 
Production, wie auch feinen Brennmaterialienaufwand 
Rets im Voraus zu beftimmen im Stande fein. Um— 
geehrt wird es einem Babricanten leicht fein, zu 
unterinchen,. ob Die von ihm. benugten Apparate gute 
Verhältniffe haben, oder ob fie, ohne Nachtheil einen 
Rärkern Betrieb ertragen können, und ob die Rein, 
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Fage. welche biefe Bewegung ehvas. geäfiset Hätte; 
ſeitdem hat er aber feinen Dienft,. wie vorher, ges 
than. Die einzige wahrgenommene Verſchiedeuheit 
liegt darin, daß ſich in dem kupfernen Keſſel kein 
eigentlicher Keſſelſtein bildet. 


Die kupfernen Keſſel, beſonders die mit hohem 
Drucke, werden ſehr fatt von dem in der Steine 
kohle enthaltenen Schwefel angegriffen. Dies kann 
ſehr nachtheilig werden, weil ſich das zu ſtark er⸗ 
waͤrmte Kupfer verändern und fpröde werden würde, 
wenn man es vernachläfligte, den Keſſel von den 
Scplammniederfhlägen zu reinigen. 


Beſſere Gefalt des Fupfernen Kef- 
ſels. Dan muß demnad) foviel, als möglich, bei 
der Anwendung von Kupfer, den Keffeln eine cylin⸗ 
driſche Beltalt geben und ihn mit Siederöhren ver. 
ſehen, deren geringerer Durchmefler dem Widerftande 
‚günfiger ift. Iſt es aber erforderlich, den aus Ku⸗ 
pfer’ angefertigten Dampfkeſſeln eine andere, als die 
cplindrifche Zorn zu geben, wie in manden Yabris 
fen dyemifcher Producte, wo das Eiſenblech anges 
gtiffen wird, oder wie. auf Rocomotiven und zumeis 
Ien auch bei Dampfböten, fo muß man dahin fehen, 
den Wänden durch Beranferungen und Bolzen eine 
größere Steifigfeit zu geben. 

Bon den eifenblehernen Keffeln. Ob⸗ 
gleich fih das Eiſenblech aufblättert und fehr leicht 
im Feuer verbrennt, und obgleich es oft fehlerhaft 
iſt, ſo find die daraus angefertigten Keſſel dennoch 
ſehr brauchbar, beſonders, wenn man nur Blech an⸗ 
wendet, welches aus mit. Holzkohlen gefriſchtem Ei⸗ 
ſen und in großen Tafeln angefertigt worden ift. 
Be ber größten Sorgfalt ausgeführt, find Diele 

effel ſehr feft, und ihre weit geringerer Yufaufspreis 
gleisht „ wenn man die Interefien rechnet, den weit 
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graßern Verluſt Bei? ihren —X 'vilten: 
mem aud, * las ‘ 

Birgieläumg” des Sreifes kupferner. 
und eiſenblecherner Keffel., Ein eifenblecher— 
nee Keſſel mit Siederöhren -und von 16° Pferbefräfs 
ten, der auf einen Truck von ‘A Atmofphären dere 
net ift, wiegt ohngefähr, 2800 —— und koſtet 
a Kilogr. 1: Branfen —.2 =. a comen wir an, 
daß er in 20 Jahren —— tu gemacht werben 
mäffe,, Welches viel ift, denn- bei einer zweckmaͤßigen 
Reinigung iſt die Abnugung fäſt gar nichts, ad 
wenn ein Unfall vorfällt,- j6:trifft-er-bie Sieheräh.- 
F von denen man die verbrannten Tafeln aus: 
wechjelt.- - Tr 


Anlaufspreis . 2800 Fr. 
Zinfen von “. Jahren i 6. Yen 2 1680: # 
‚Kofeh des Refels:madh‘ 10 Jahren AAO FE: 
Verkanfopreis & #5. Gent.‘ ea 20:5 
Verluſt in.10 Jahren * Be 8 
Derſelbe a Bahr birfeben Sie” en 
von Kupferblech, witd 3000’ Ki 
wiegen, a 3.60 Gent. . . . . 10800 Fr. 
Zinfen auf 20 Zahr a 6pE@r”. . 12960 = 
Koften des Keßfels nad 20 Babe, "28760 $ı. 
Verkaufsyrejs, -60 p&t,, U er ur te 66 
Verluſt in 20 Jahren: 0.25 47160 ‚ie! 
Verluſt bei. :einem. btehemnen. Keſſel, eye 
amgenommen, Daß. er zweimal in 20 <iT . 
Jahren ausgewethſelt worden .jei: :; 8120: ‚ge 
Wenn es demnach vie Bedurfniſſe "der Ka 
nicht durchaus "erfordern, fo, muß man ſtets bicchetn 
Refel mößten; ‚tie. votiftche Diff Heihen, , 
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Gewicht ber efſel. er wird : Bicht. gan 
ung fein, hier das detaillirte Gewicht —— 
Theile. eines Keſſels „anzugeben, der mit Sjederöh- 
ren. verfehen iſt. 

Keſſel von 3 Derdeisäften zu Geile Br 37 
Quadratmeter berfläche 
Feel mn Saner oben ei cam Dont. 
ru nf Atmoſphaͤten berechnet, 401 
illimeter ftarf ' Gew icht 00» . 6665. Ku. 
. Siperheitsventil . .. ;\\ 
Rebentbeike, als Sihneimmer, Thüren, 
—J2 — Dumm, *8 Betleiduus des 


ran ne. er . .. 8.9 j e 


Sanzee Gewicht 7870 RU. Kit. 


7 Die Keffelfchmiehe tehnen, daß mit Nieten und 
Bebeäungen Kefiel und Gieberöbrch auf dad Qua⸗ 
drgtmetet und anf jedes Millimeter Dide IQ Kilo: 
Argimanen wiegen... ‚Die. Nebentheile wiegen. 18 bis 

‚von dem ganzen Gewichte, 
Kapyr) Gewicht der Keffel ift im Mefehtlichen, bei 
gleicher Stärke, ihrer Kraft ‚proportional. 
IE 
at Von den Oefen. 
Notbwendigkeit guter Oefen. Zur Er 
—*5* guter Refultate iſt es nicht allein 1 erforbers 
(deinen Generator von zwedmaßigen Dimenfo- 
nen und Berhättifien zu haben, fondern man muß 
auch die Wirkung "bed zu verbrauchenden Brennma- 
tetal8 dabei fa anwenden , daß man alle zu der zu 
Me Archeit..erfordeslichen Bedingungen er- 





Uen und zu gleicher Zeit den, größtmäglihen Nug- 
ect von dem augewendeten Brennmaterialerteis 
chen fann. ° Dennoch überlaffen noch viele Mafchi- 
nenbaner, welche das Syſtem, Die Eintichtungen „and 


















rn, Vie 
(mich | 
wider die | | 
nem Seuetbanmeißer, 
den Bau des Gabriien veriafen 
ih in dieſe AJ Bauter, 
m es druucih 
an theoretiſchen Seuntnifien un au Grieltung übes 
den Feuerban mangelt, fo Dad von ibm 
verlangt werben fann, die für jeden Verlıogeuben Gall 
una nach zweiude 
figfen Einrichtungen zu machen; und drunsdh fan 
es ohne einen guten Ofen gat feine guie Dampf 
maſchine geben. Sei die Deuupung des Freuen, 
weihe fie weile, diene fie zur Abbaupfung, Bez 
amuplung, atien eder Calcination, fo läßt fh 
zur ein er erwarten, wenn ber Ofen 
ſchlecht ii; die Procefie worden verzögert, Die Im 
Brennmaterialverhr 
km auweilen verdoppelt werben. 
Sertfarine des Fererbanes. Sn nenn 
ver Zeit iR eine große Auimerkiamfcit: auf biefeis 





Defen i 

tn die eingeführten Gierichtung imenfionen 
von engliſchen Mefchiniien und Montenrs ber. Rum 
maß, man aber die Regeln für eine hamshätterifche 
und vollkommene Beuuhung des Breuumateriais nicht 


;.&. 39. 142 diefes Ohauplatet, wadeh Peclcts 
— 5 —* I 
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in :einem. Landen ſuchen, wo derſelbe groinge⸗reife 
hat, wie es im England der Fall iſt. Wir⸗Kauben 
bei dieſer guten Umwaͤlzung Bieles beigetragen 
haben, und es find feit 1830 fehr viele Defen im 
‚ großen: Werkſtaͤtten in Franfreich, in Belgten ‚arts 
unſern Grundfaͤtzen eingerichtet worben. : . 
 Meheiten der Aufmunterung'sgefetl« 
shaft! Die Gefellfchaft zur Aufmunterung der Ge⸗ 
merbe zu Paris (die erfte aller Gewerdsgeſellſchaften, 
weirigfiens auf dem Feftlande, die ihren Zwock ſtets 
uuhmwürdig verfolgt hat) bat bedeutende Preife auf 
Die. Einrichtung. zwedimäßiger Feuerungen gefegt und 
hat. daher sehr fchöne Verfuche veranlaßt. -. Die De« 
fen und Yeuerungsanlagen, mit denen wir uns bier 
fpeckelt zu befchäftigen —* ,nämlich⸗die zur‘ Er⸗ 
zeugung "des Dampfes von. verſchiedenem Drack he⸗ 
höten in dieſe Kategorie; es muß dabei der Rauch 
durch die Arbeit fo lange abgekühlt werden, :ats:e8 
die Nothwendigkeit eines guten. Zuges geſtattet. 
7 Nachdem : wir allgemeine‘ Grundfäge'äßer ‚die 
Konftruction dee Defen aufgeftellt haben, wollen wir 
im "genaue Einzelnheiten über Ddiefelben ! eingehen. 
Wir werden: demnach von. den Fenerungen: für. Daͤm⸗ 
pfe non miederem. und. hohem :Drudes:von Ber: Ver⸗ 
damnpfung ‘in biechernen "oder fupfernen ;' oder auch 
in bieternen: Kefföin, von den Feuerungen und” Stets 
fest ded Dampfböte und Locomotiven, fowie für ‚einige 
beſondede Apparate, wie die von Lemare und. vom 
Baron'Seguber, reden. Wir werben auch zinige 
Worte: über die Oefen von hoher Trmyıratar: fagen; 
beödenen die Flamme ummtittlbar table Gfſe ent⸗ 
richt, nachdem fte eine Wirfang: geleiſtet hait, die 
eis hinein. geringer Theil von ihrem Mudbffert iſt. 
Endlich werden wir das Mittel an di: Hand. geben, 
die Kefinugen von einer jeden Art. dieſer Deien zu 
erfennen, die unvermeidlichen Berlufte zroeiche; Periser- 
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Bedingungen, weide eine: gave Btac- 
ung ar muß. Es find bielelben 

vun darin eine hinreichenbe Oase 

qunt werben. am Ser Wea- 
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daß das Bremmmaterial Ki Ber 
zatus, vergehrt wird an» Den- — Au 

3). Das Beemmaterial muß voll 
branıt werben, alfe namentlich‘ leinen 
ben: u graommen in: dem Angeublide, . 


* Ser RScuq * —— entweichen, 
ee bis auf. 3UU oder 350°.a worben if, 
wenn er, yon. feiner Tcmprreint: miss mehr verliecen 
kann, ohne daß er Daburd Den ‚Zug vernindert. 

5) Die Feuerung muß die Möglichkeit cinet 
leichten Reinigung an ale Duncten zulaſſen. J 
6) Sie muß hinreichend dice Wände haben, 


Hi: 


Hi 
2? 
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verluß 
7) Sie muß mit Apparaten zum Regulicer vos 
Feuer: und - sum , Abſchluſſe Ber. ganzen: Feaierung, 
wenn ‚der. Beitieb eingeteilt. werden tel, verfchent 
vn. Finnen e6 ‚müflen Biefelben eig gehomnbah t wer⸗ 

den 

Urberihu6 der. ‚Rraft, weile. Die: De: 
fen. haben müsfen,. Die wei erſſen Bebingums 
en enthalten faß alle *7* Der Dienconfiuuctien: 
ie. wollen ihnen Daher zur eg jeder Ehwie⸗ 
die. ‚eins ‚ binreipenbe . Gatıy idelung geben. ; , ‚wolt 
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elle: nabei Bump die Meih wenbiareit 
bieweilen:, ‘ven DQefen eine größere: Maft zu neben, 
8 eq geunau enoumen, hr gewoͤhnlicher Dienft 
erfordert. Es ift klar, Daß die erfte Bedingung, die 
in Apparat zu. erfüllen hat, darin beſteht, ven Be⸗ 
———F — die er zu erfüllen bat, ‚nicht allein zu 
ügen;. fondeen auch noch mehr zu tue, es bes 

e mm. dieſer Dienft. in einer Deſtillatton, in eis 
ner Goncentratien, oder in der Dampferzeugung; 
denn alle unvorhergeſehenen Umſtaͤnde vermindern die 
Leiſtung der Feuerung, oder die Production des Ap⸗ 





parts keiner erhoͤhl ſiſe. Es iſt demnach ſteis 


leicht, Die: Kraft eines Ofens ımd ſeinen Zug zu 
vermindern , niemals.aber ihn: gu vermehren. 

Man bat: den Borfihlag gemacht, Defen zu 
confuniten, welche genam die für jede Maſchine ers 
forderliche Dampfmenge geben, ohne darüber hinaus⸗ 
eben... Man hat dabei den Zmed zu erreichen 
cht, jede außerordentliche Erhöhung des Druds, . 
| —— — der eine Erploſion herbeiführen kömte 

u vermeiden, obne jedech zu bedenken, daß biefe 
Betmehrung des Druds jevegmal dann unvermeid- ' 
- Ich erfolgt, wenn man. die. Maschine inbmentan aufs 
haͤlt, und daß fie alddann ‚ganz befonders fehr ge« 
fährlich fein kann. Wirktich ift es fehr-felten, daß 
Die Spannung des Dampfes, während des Betriebe 
Der Maſthine, bedeutend zunimmt, 

Es darf gar nicht in Zweifel gezogen werden, 
daß es für einen Fabricanten, der über feine Da« 
fchine :fo: Disponiren darf, Daß durchaus fern Zeit⸗ 
verluft veranlaßt werde, von der höchften Wichtigkeit 
iR, nad Erfordern feine Feuernng zu verlärfen und 
fh, Diefe Quelle im Voraus zu fichern. Die Dampf: 
matchinen:s Fabricanten wäffen aus Erfahrung. daß 
einer der Fehler, über welchen ſich die Dampfmafchinen« 
Veſitzer am einen beklagen, der IR, daß ſie nach⸗ 
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mu eine gerin " 
de matten Be seht 





——— 
dahin, daß Reinigung 
fung der: Due e bewirkt 
der Fabrik leiten muß. 

die Mängel-dev Maſchine es Ciens ansehen, 
deren Reyaratur man nie auffdichen Darf. Es muß 
auch noch- hinzugefügt Weiden, 
ringer Wirkang der Defen, 








Beitandtheile eines Ofens; fein Bein: 
P p. ae: jebe Dampficheifenerung ssıiällt is ai 
aupttheile: 
j une: Feuerragum, in weden Die Bertuemmung 
Ra 
* Die Canäte, * Yan 
auch und auch um ft in 
den Shormkeiuen en oder Die Effe, fühees, 
deren Zweck es iR, jene Producie führen ud 











Die Brennsateriallenmen e, weile, 3. 8. 4 
einer Stunde auf dem R verbrennen fans; 
hängt vennach offenbar von Dee Luftmenge , 





welche denſelben bdurchſtrömt, und von dk 
—— — des Luftſtroms, die ER 


Berfleineräng des” Kohes.. Best ui 
die :Roftoberflädge und ven freien’ br 
Weflbe:in Die Haſte verkieinert, fo wid, 
vei eileık Wafferfirome Ber-Fuh-ik, - Dei 
‚Siuberniß eutgegenfcht, aud der Luftixom, ver vun 
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die t wird, Tan 
Be angeſaug aetoiehen au 
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Rrdegen :ducch den Roſt eine doppelte 
eilt. nehmen, -umd endlich wenn der⸗ Stamm 
feit der Strömung in der Eſſe genügt. ift an win 
faſt aAmmer dieſelbe Luftmenge — Rof 

wit: Auanahme der Verminderung ,. welche op de 
‚Midesttand in. den. nerengten Durchgangen. attfine 
‘Bet,.; Strömt- ejne: gleiche Zuftwenge, :.mit-beppekter 


| Beſhwindigleit, durch eine halb fo geringe Brynnma⸗ 


terkaliggimenge „fo. wird auf: Diefem -Yunct, eine weit 
Bar riere Berbrenmumg bemirkt werden. „Die Temnpe⸗ 
zart. des Heerdes wird, fi fehrshehem;. allein :e8 
d diefelbe: Breunmateriglmenge ſtete in derfelben 
Er und mit Derfelben Luftmenge nerbrannt werben. 
113 Bergrößesung.des Rokes,; Wenn man 
Dagegen. ‚wit denſelben Ganälen und mit verſelben 
Eſſe einen Roft mit doppelt fo großer (Oberfläche 
mandet, ſo wird Dig Euftmenge,. welche in einer. 
"Stunde bindurdftrömt, offenbar nicht verändert. meB- 
Der, allein fie. wird einen ‚Doppelt [O:graBen Auer: 
fchnitt mit einer am. Die Hälfte gerimgern Geſchwin⸗ 


digloit und mit einer auf jedem, Punct um die Hälfte 


arringern Menge- durshfteomen. Wenn die Luft Dies 
selbe, Steinkohlenſchicht trifft, ſo wird ſte eine; laugr 
ſame Verbrennung und einen weit geringean AU 
meraturgrad peranlaſſen 3. allein, fur: ird In Dies 
ken, voriten Bale-noß--guf dem gamen Raſt ind faſt 
an, verſeiben Beity dieſelhe Steinkohleamenga perbranni 
erden, 918. im dem, erfien und wein: dich, indem 
Adel Suftmenge hindurchſtromen; wizn. , 
on dem Duürchſchnitte der Eandle, 7 
Ar Mar, datz das beſte ‚Dan. Conalen zur erthei⸗ 
De Perhaͤlliß nu ie. einer Sunpae: die ganze 
rennmaterjalmengennu Bern been welchemie Dimen⸗ 
LT und Die Tempera —— ——— * 
male ZDER; —* Nr ‚Aöffe,Niheradkı 


n 





— fein, wirb--Die 535 Der Buß 
und dad in einer Stunde auögeliriute Bois 
oder Weniger perxmindern, iolglech auch Be 
zebrte Yreummaterialgenge uni Die Tempeseiie Des 
Berbaeunung. In Ganälen, die weiter find, ab * 
Eſſe, wird der Luftſtrom an Gieidpwinbigien wei: 
ren und wird ‚in ben -Guwsiterungen und Berrugums 
einen kieheutenden Ihe 





Berroͤgerung, melde er, an bisfen Puncien- erleiden 
wird, veranlafien dort einen Abıag von Aus ann 
Aſche. Mit einem Won, es And Diefelben. Erichei- 
nungen, wie bei den Erweiterungen einer 
leitung welche auch jeder- geichidte Architect B ver: 
meiden fucht. Und außerdem würden üch, bri .ciner 
zigegingen Geichwindigkeit in den Ganalen, im Der 
Rauchſaäͤule jelbit jenfrechte Etxõmungen un» Schich⸗ 
ten. 908 ungleichet Temperatur, bilden, die nah Oben 
su Die wärmften find.. EP würde daraus ihrem, 
dab ber- unten in ‚Dem Aandlen met falten: Kujı- im 

Berührung fichende Keſſel nicht. mebr fe wirkſam 
feig würde, jo Daß: die ‚Heigoberflähe und die 
nung des - Brennmatstialß wermindert wernen 
müßten 

Rchmen wir anberpieits au, daß m; ohne 
Beräuperung des Rofies den-; Diunsichnikt: „der Elle 
und der Banäle verdonpele, fo wird; da die Icpyes 
rate ‚in denſelben ſich gleichblezbt, Die Geſchwindia⸗ 
keit dep Stromung ebenalla "Hash. der *** 
den gleich ſein. Die. (ir: wird. donrach eina: Dam 
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weite Ruftihehge verbrauchen und durch betBRaft Mrs⸗ 
wen laſſen; allein ,:da. der oft nicht veraͤnvort iſt, 
fo.:tnir® die Geſchwindigkeit durch denſelben perdop⸗ 
peit und die Menge, ſowie die Temperatur der Ver⸗ 
drennun· werden bedeutend vermehrt-wurben ſein. 

Kurze Wiedertzorung der- aufgehrtts 
sen Grandfäbe Wennwir vie vorhergehenden 
allgemeinen Osumoiühe Deuttih:-auseknandergefeßt hu⸗ 

ben, fo wird man in denſelben bie ganze Iheorte 
ver Feuerungen finden ,. wie fie Here W’ALCHE aufs 
geſteſit hat. Man witd ſogleich die Funstlonen und 
ben Einfluß eines jeden der quf dieſe Weiſe zetteg⸗ 
sen Theile eines Ofens auffaſſen; mar wird dar⸗ 
and die mean Belgerungen ziehen, und an 
wich ::fie vhne alle Mühe he anf alle- Erſcheinungen 
anzuenden vermögen: welche täglich vie GSewerbe 
darbieten. 
a Dich Srumftge taffen fi auf folgende ife 
zuſtimmen 

Die Eſſe beſtimmt Pure ihre Dimen- 
fionen die Menge DEB: zu verzehrenden 
Bxennmateriald, und dieſe kann'durch 
Verengung in den Bandlen vermindert 
Werden. Die Dimenſtonen des RoRcu.yeors 
mehren oder-vermiiidern die Lebhaffig- 
keit und die Femperaturder Verbrennungz 
allein wenn fie gehörige Berbältniffe has 

ben, fo zeigen fie nur einen geringen Etn— 
fluß —9 bie in einer gewiſſen Zeit ver» 
brannte Menge. 

—— eine beliebige Bremmaterialmenge 
zu berbrenken, muß man der Effe und den Geräten 
big "erforderlichen" Dimenfionen geben; und um die 
Temperatur and?die Art der- Berbrenunng zu · reguli⸗ 
ven, muß manꝰden Roſt inindem Maße verkleinetn, 
als man Kine: höhere Tenperanı ndtbig ‚hat und 
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fie Ir je vern wenn eine wiebrigere 
Semproatur und eine Taagfamere for 


juvörderfi- ri Dimenftanen —— welche man 
der Eſſſe and den Canaͤltu geben:wnß, um im Den 
Oefen, vor denen wir reden, »ie in eimer Stunde 
erforderliche Breiinmdterialimenge zu verbrennen. 
Deffnang'dver.Bffe und der Canaͤle. Um 
den drei nn nen vn Einrichtung nes 
guten — ‚um völig ohne 
Rauch und auf bie: ——ã— Weile eine belic⸗ 
bige Bremmaterialmenze zu vergehen, wnß -ua 
den Gamäten- uud dei Er eine befimmis Diana 
geben. :- Die: gerböhnlich--von ven Arditerten a 
nomsiene if} wicht groß genug, um eine —* 
Verbrennung, ſowie fie der Dfen erfordert, zu 
fen; «6 entftcht alsdann ein dicker Ranch, Der einen 
ſteten Kohlenderluſt verurfaht; man ‚erlangt - eine 
langfame Werbrermung bei einer niedrigen Teupera⸗ 
har, und Der Nugeffect des ſchlechwerzehrten Sremn⸗ 
materials if weit geringer. Macht man die EM 
und Die Bandle weiter, fo wird Die Lebhaftigfeit: ded 
JZuges und der- —— vermehrt; die Verbton⸗ 
nung wird vollftändig, d. h. ohne Raub, um ade 
gebrauchte Kohle wird in Robfenfäure 
dhne Daß Kohlenoryd oder gekohltes Waflerfioffga@ 
entfiehen, weiches die vortheilhafteſte Bedingung fav 








den größten Rupcffect der Defen iR. Man bat: 

die Berechnung bie vortheilhafteften- Dimenfonen n4 
beſtimmen gefücht, und auf dieſe Weiſe —* 
verbeſſert, was die Erfahrung und die Praris nom 
Mangelhaftes aud- aungeniffee Yatten, Dr. Döclel 
Feue rungstunbe, 42.06 Schanplapes, Sie 
69 FF.) iſt zu ot selangt, welche fehr gu Mer 
fultate geben. 





Men Nuſ demand „bie, verfchdenen Ganalen an 
—— „Höhen eintreten laffen, ohne daß ſte 
ſich sinanber aegenüherſtehen, indem man dahin 
ſtehe, ſte etwas: zu erheben, ehe fie in die Eſſe ein⸗ 
sten, und die Kanten ——ã befindlichen Mauer⸗ 
werks ſo abzuruuden, daß :fie leicht Die allgemeine 
Strömung annehmen. Wenm. die Canaͤle nahe bei 
einander in eine gemeinfchaftiiche Efie teeten,. fo mus 
man den Strom des obern Ennaled mit dem allge⸗ 
‚weinen Strome der Efie mittelft eines feines Dies 
chernen Scheiders zu "vereinigen fuchen. Mit: Diefen 
Vorſichtsmaßregeln kann man an einer Eſſe feviel 
Defen aubringen, als es ihr Zug gefattet, umbı fo 
gering: auch ihre ‚Höhe fein möge, fo wirb ‚hei Sins 

reichendem Querſchnitt jeder Ofen mit :besjenigen 
Lebhaftigkeit und derjtnigen Kraft beiriehen werden 
können, für die er regulirt. morden, und indem sex 
ven dem Bettiebr der andern auch unabhaͤngig iſt. 


Es muß hierbei noch vorausgeſetzt werben, daß 
ein gutes Regiſter dazu dient, einen jeden von den 
Oefen zu requliren und feinen Canal zu verſchlie— 
Ben, wenn er nicht im Betrieb if. - 


‚Bon der Effe... "Die Eſſe, Deren Berbäftniffe 
wir fchon angegeben haben; . muß auf ihrer gangen 
Höbe genau; denfelben Omerfepnist haben. Die Er 
weiterungen: find aumnüg: une bie Verengungen ſcha⸗ 
den tem Zune. ‚Wir: habzen gu bemerfen Gelegen⸗ 
beit;gshabt; daß in den fegelfürmigen Effen, die ſich 
oben verengen, die Menge: der verbraunten. Stein: 
kohle faſt derjenigen entſpricht, melche der Dfeh ver: 
zehren würde, wenn bie Effe auf: ihrer ganzen Höhe 
gleichweit mit der obern Oeffnung wäre; es iſt dem⸗ 
non: eine jugnüße.. Ausgabe, ‚die: ‚&fien: See 
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Eine hinreichend weite Eſſe braucht. nicht Fehr 
hoch zu fein. Die Erfahrung hat uns bewisfen, daß 
man mit einer 6—8B Meter. hohen Eſſe einen: von 
trefflicyen Zug erlangen Eonnte, wobei die Verbren⸗ 
nung fo lebhaft, als möglih, war. In England, 
wo man Effen von 3540 Meter, d. b., bis 130 
Fuß hoch hat, und von wo aus biefelben auch nad 
Frankreich und Deutſchland übergegangen find, bar 
ben fie den befondern Zwed, ben. Rauch ber Defen 
über Die Hebelatmofphäre hinauszuführen, welde die 
Städte oft bedeckt. Die Höhe der Efien muß da, 
her nur von Iocalen Eindichtungen beſtimmt werben; 
die umerläßliche Erfparung bei gewerblichen. Con⸗ 
firnetionen, fobald fie nicht nachtheilig auf Die Bo 
fhaffenheit der Acbeit einwirkt, verlangt «8, daß man 
ihnen feine unnützen Höhen gibt, und in vielen. Fa⸗ 
brifen, mo man Efien erbaut hat, die 3, A bie 10,000 
Franken foften, würde eine Effe für 3 ober 600 
Sranfen denfelben Zweck erreicht. Haben. 

Dbwohl eine fehr hohe Eſfſe; bei gleicher Deff- 
nung , mehr Steinfohlen verbrennt, als eine Fleine, 
fo würde es ſtets weit. weniger foflbar fein, vie 
Weite der Efie etwas zu vermehren, als ihre Höbe, 
und Der Zug würde in einem: weit größern Berhält- 
niffe zunehmen. Wirklich zeigt die Theorie, daß Pie 
von einer Efie ausgeftrömten Luftmengen nur wie die 
Quadratwurzeln der Höhen zunehmen. ' 

In den Hütten oder fonftigen Yabrifanlagen 
aber, wo man eines ſeht ſtarken Auges bedarf, odet 
wo man mehrere Oefen, bie oft fehr weit vonein⸗ 
ander entjernt liegen, an eimer einzigen Eſſe anlegen 
muß, muß man über einen Zug gebieten kömnen, 
der über ‘den Erenzen aller erforderlichen Bebürfuige 
ſtehtz man muß alddann ſehr hohe und ſehr weite 
Enñſen einrichten. Die Geſchwindigkeiten in 
denſelben 7 — 8 Meter in der Secunde. ieſer 
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fadte Zug iſt erforderlich, um die Reibung in den 
langen: :Sanälen und in den Roſten zu überwinden, 
deren Widerftände alsdann einen feht geringen Werth 
im : Berhäftniffe. zu dem Zuge der. Ehen erlangen, 
wie Her Poͤchet es nachgewieſen batı :.. - oo. 
2. Bon dem geringer Einfluffeder Höhe 
ber Effen auf. den’ dug.: Wir könnten übrigens 
viele. Beifpiele: als Beweis anführen , daß die. Höhe 
der Effen, welche den Fabriranten ſo bedeutende Kos 
ten verurſacht, keine nothmwendige Bedingung für eis 
nen iguten Zug iſt, nid daß zu feine Trlangung 
ein: geböriges Querſchnitt hinreichend iſt. 7: 

Bet den, Glasdfen gibt es gewiſſermaßen gar 
feine Efie, und dennoch haben fie einen bebeutenden 
Zug. Die meiften. Scymeißöfen haben ntıe :10 "bis 
45, Meter bohe Eſſen. Die zum Schmelzen der edlen 
Mettille bei: ven: Bold» und Gilberarbeitern anges 
wendeten Defen haben einen vortrefflichen Zug mit 
Effen, die oft miht 3 Meter hoch find.  " .. 
. Wir wieberhoten‘;es, mit einer Eſſe, die fih 5 
bis 6 Meter über - dem Heerde erhebt und: die 10 
Duadratdecimeter Querſchnitt hat, kann man einen fehr 
ſtarken Zug hervorbringen und vollftändig 30— 36 Kit. 
Steinkohle in der‘ Stunde verbrennen; und dieſe Efs 





fen, Die man am ‚Fuße; mır .2 Derimetet. (8 Zoll) 


und oben nur 1 Derimeter (A Zoll) weit zu machen. 
braucht, erfordern nur geringe Koſten. 

Erfahrungen Poäcler’s über die Effen. 
Wir werden in yiwei: Tabellen, bei den Aumerfungen. 
zu diefem Werke, ‚welche wir an deffen Schuß fol⸗ 
gen. fafien, zwet Tabellen mittheilen; welche die von 
Herrn Peoclet gemahten Erfahrımgen - enthalten, 
indem wir einen verfchiedenen Querichnitt, fowie 
eine verſchiedene Höhe und Temperatur ber Efſen 
annehmen (Manuel. 2 
nt ae er ee Ve 
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In der erſten Tabelle findet man die Geichwin⸗ 
digkeit der. Luft bei gleichem Querſchnitt, und ;bei 
gleicher Temperatur, indem die Höhe der Eſſe nach 
und nach zunimmt. In der zweiten find die: Höhe 
und die Temperatur dDiefelben, aber ed ift Der Quer⸗ 
ſchnitt verfihieden. Wir haben: ſoviel, als es möq⸗ 
lich war, in den Tabellen des Herrn Pecler die 
unter gleichen Umſtaͤnden gemachten Erfahrungen aus⸗ 
gewählt. Mean wird ſehen, daß zuweilen die Tem⸗ 
peratur nicht genau dieſelbe iſt; allein fie nähert ſich 
ſtets der Gleichheit, und, eq iſt leicht, ſich Rechen⸗ 
ſchaft von dieſer Differenz zu geben. Man kann es 
durch: einen Blick auf diefe Tabelle beurtheilen, daß 
die: Echöhuug der Effen nur einen. fehr geringen 
Einfluß auf:Die Geſchwindigkeit der hindurchfirämgens 
den Luft ausübt, indem man durch Verdreifachung 
diefer Höhe mur in. ſehr wenigen Fällen eine Zunahme 
der Geſchwindigkeit von „Is: erreicht hat, und bet den _ 
meiften Verſuchen fand faft gar, feine Zunahme ſtatt. 
Auf der. andern Seite vermehrt man den Zug In 
einem. weit größern Verhaͤltniß, indem man die Eſſe 
weiter macht; und, die Tabellen. des Herm Porlet 
beweifen ganz deutlich, daß durch Erhöhung der mitt⸗ 
lern Temperatur des Rauchs :der. Zug noch vielmehr 
erhöht wird. Verdreifacht: man nun die Höhe einer 
Eſſe, ſo erhöht man dadurch die Koften wenigſtens 
um das Fünf» bis Sechsfache, und um das Yunfe . 
zehn⸗ bis Zwanzigfache, wenn man fie 30 bis 40 
Meter hoch macht, während. es bei Weitem nicht ſo 
iſt, wenn man den Querjchnitt verdreifacht oder per⸗ 
vierfacht. Die genauen Folgerungen dieſer Verſuche 
find nicht immer auf alle Oefen, ohne Unterſchied, 
anwendbarz denn Herr. Poͤchet bat bemerkt, daß 
bier die Eſſe direst hinter dem Heerde ſtehe, ohne 
daß ein Gayal oder Fuchs dazwiſchenliege, und 
er einen ſehr weiten und freien Roft habe, während, 





0 Ds 


8 . 
nu. -o. 


wenn. vie Laft, ehe fie in bie Eſſe fteömt; durch Cir⸗ 
cufatlongcamäle gehen müſſe, und bei einem gewöhn⸗ 
tichen Mofte, bei gleichbleibendem Widerſtande, ſo⸗ 
wohl-bei: geringen, ats bei bedeutenden Höben:, Der 
Einfluß der. Höhe der Effe auf die Ausſtrömungs⸗ 
geihwindigfeit. weit bedeutender gewefen ſein würde. 
Es folgt daraus, daß bei den Defen, "mit denen wir 
uns beſchaͤftigen, vor Eſſen oft ein Gegenſtand Des 
Lurus find, fobald fe nicht den’ deſondern Zweck has 
ben, :-thädliche Safe "auf. bedeutende Höhen ‘in Die 
ne zu führen, wie es in Städten enforbers 
kahl © wie tie wer 
7 Bemperatur, welche dem höchſten Zuge 
—* entipriät: ——— gm Er⸗ 
ung, ſtimmen darin überein, daß dieſe Tempera⸗ 
kur 280-3500 C. betrage.- N 
—Geſtalt der Effen Was nun die Geftalt 
der. Eſſen anbetrifft, fo. findet durchaus -fein Unter⸗ 
ſchhted zwiſchen dem Zug und den Leifuingen quadra⸗ 
tifcher oder ‘runder Eſſen bei gleicher Höhe derfelben 
ftatt. : Quadratiſche oder vechtedige Eſſen haben den 
wichtigen Vortheil, leichter zu erbauen und in der 
Fabrikanlange befier zu ftellen zu fein; allein fie 
ſtud jeßt nicht wohlfeiler, als die runden Effen. 
Es gehört nicht zu nnſetm Ptan, in's Einzelne 
ber Erbauung der Eſſen einzugehen; wir bemerken 
nur, daß nach dem wichtigen Grundfage: die Effen 
sonlinten bis Oben gleihweit zu machen. 
und wegen der Nothwendigkeit, Die Ziegelfteine nicht 
zu gerfehlagen‘, ſondern fe ganz beirdem Bau anzu: 
wenden, das Zurüdtreten der Steine ſtets nach Au⸗ 
Ben und. nie nach Innen bewirkt werden- muß. Das 
Anfehen den Effen wird dadurch freilich nicht fo ele⸗ 
gant; allein die Eonftructton mit gleichem Quer⸗ 
Schmitt iſt weit wohlfeiler (Big. 1u.2, Taf. VIII.). 
Wir geben: Die Abbiſdung von ber Effe zu Gerville, 
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weiche nur 700 — 800 Sranfen zu erbauen gekoſtet, 
und welche bei einer Höhe von 15 Meter, ſowie bei 
90 QDuadratcentimeter Querſchnitt, 160 Kilogr. Steine 
tohlen in der Stunde verbrennen und reichlicyen Dampf 
für eine Maſchine von AO Pferdefräften, ohne Con⸗ 
denfation,, liefern kann. 
Blecherner Hut auf ben Eſſen. Man 
darf ed nie vergefien „.die Eſſe oben mit einem bie 
chernen Hut f zu verfehen, welcher dem Rauch einen 
30 - 40 Eentimeter (12-16 Zoll) hohen Durchgang 
gefattet, und welcher den Zwed hat, fie gegen bie 
bfühlung und die Verzögerung des Zuges, welche 
durch den Regen veranlagt wird, zu hen, Je⸗ 
der andere Apparat hindert den Zug, ohne daß er 
Ruben gewährt. " no 
Nachtheile zu Ianger Banäle Es folgt 
aus dem Gefagten, daß alle Scheider, welche man 
gewöhnlich im den: Defen anbringt, welde, wie man 
behauptet, Die Würme zurüdhalten follen, fo daß fle 
die Keffel aufnehmen koͤnnen, die aber die Wirkung 
haben, einen Theil der Wirfung ded Zuges von 
dem Rauche zu verhindern und ihn zurädzuhalten, 
fichere Mittel find, um einen fchlechten Zug, ein fang» 
fames Heuer und einen - großen Brennmaterlafver- 
brauch bei einem geringen Nutzeffect zu haben. Die 
Fabricanten, welche Defen erbauen, müflen wohl über 
zeugt fein, daß das einzige Mittel zur Erreihung 
eines vortheilbaften Brennmaterialverbrauchs, ein flass 
fer Zug und eine lebhafte Verbrennung find. Alles, 
was auf diefen Zwed hinausläuft, iſt nützlich. Mee 
was ihm fhadet, wie Scheider, eine zu lange m: 
zu verwidelte Girculation um die Kefiel, Seingı u 
mittelbar Berluf; und es würde befier fs we 
Rau aus dem erfien Canal in die Eheim .. 
taffen, ohne daß er um den Keſſel circalr:, a su: 
er ſich zu lange in den engen Leitunge: wur: .. 
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denn ohnerachtet des daraus folgenden Waͤrmerder⸗ 
luſtes würde man das Brennmaterial doch noch beſſer 
benutzen können. . 
Die Erfahrung hat bewieſen, daß die zur Dampf: 
erzeugung ; hauptiächlich zu Hochdruckdaͤmpfen, erfors 
Deetiche ebhaftigfeit des Feuers, die Luft noch 300 
bis 400% &. Wärme haben muß, wenn fie an dem 
untern ‚Ende der Efie anlangt.e Wenn man fie fo: 
viel abfühlt, fo daß fie bei Steinfohlen nar 200 
und:bei Holz nur 300° behält, ſo witd der Zug 
ſchwach und die Verbrennung wird verzögert; Die 
von dem Feuer entwidelte Wärme ift geringer, und 
ein gewifies Gewidt von Steinfohlen entwidelt wer 
niger Dampf, als bei einem lebhaftern Zug und 
bei einer lebhaftern Verbrennung. Wirklich, je leb⸗ 
hafter das Feuer iſt und ‚je bedeutendex.. Die Der: 
ſchiedenheit zwifchen der Wärme des Feuers und des 
in dem Keſſel enthaltenden Waflers, um fo- größer 
find folglich die Wärmemengen,. welche durch. das 

etall dringen und. um fo bedeutender ift die Dampf 
production. ' ee 

. Wir fügen für Diejenigen, welche glauben, nod 
eine bedeutende Dampfmenge dadurch bervorzubrin: 
gen, daß fie den Rauch noch ein zweites Mat um 
den Keſſel circuliren Laflen, hinzu, daß die. Einwir: 

der Canaͤle auf: die :Seitentheile des Keſſels, 

im Berhältniffe zu der unmittelbaren Einwirkung 
bes Feuers, gering ift, und daß er über ein gewiſ⸗ 
ſes Berhältniß hinaus, wenn dieſer Rauch 400 oder 
500% erreiht hat, Faft -O wird. Ueber 12— 15 
Meter hinaus iſt Die Laͤuge der Seitencanäle nicht 
allein unnüg, fondern oft ſelbſt nachteilig, indem fie 
den Zug verzögert: ‘Um diefe Behauptung völ: 
fig zu beweifen, führen wir das folgende Beir 
ſpiel auf. 1 
Die oe EEE BGE 
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Wir haben in Salzwerken Defen nunrr Siede⸗ 
pfannen von 7—8 Meter Länge und Breite geſchen. 
Der Heerd der einen war nur unter einem Heinen 
Theile der Pfanne befindlih, und der Raub circu⸗ 
lirtte darauf in beiden Banälen, die ihn unter die 
ganze Dbesfläche führten. Unter den andern Pfans 
nen war der Heerd in der Mitte des Keffeld und 
erhigte deſſen ganzen Boden unmittelbar, ohne Schei⸗ 
der, noch. Canal, und der Rand) gelangte auf diefe 
Weiſe, ohne Girculation, in die Eſſe. Und obgleich 
eine ebenfo breite, als lauge Pfanne einer guten Bes 
nutzung des Feuers, weiches feine Wirfung. sur in 
ber Richtung” des Stroms und nur ſchwierig von ber 
Seite ausübt, entgegenfteht, und obgleich bei foldyen 
Siedepfannen das günftigfe Verhaͤltniß der Länge zur 
Breite, nach den Erfahrungen des Herrn d'Arcet, 
dos von 3 zu -1 zu fein: fcheint, fo bringen doch 
beide Defen. «ing gleiche Wirkung hervor, und jes 
ber metriſche Eentner Salz erfordert gleiche Brenns 
materialmenge. 

Siedepfannen der Saline zu Dieuze. 

Zu Dienze haben die Siedepfannen 15,20 und 
bis 30 Meter Länge, 1 oder 2 Heerde unter ihrem 
vordern Theil, und weder einen Scheider, noch eine. 
Circulation; dennoch wird die Hige dort ſehr gut 
benugt, und nirgends erfolgt dad Sieden des Sal⸗ 
zes fo ökonomiſch, als dort. Demnach wirb der 
metrifche Centner Salz mit 44 Kilogr. Steinfohlen 
dargeftellt,. d. h., es merden 7 Kilogr. Dampf mit 
1 Kilogr, Steinkohle erzeugt. . Herr Gronuvelle, 
bat Heerde Diefer Art mit demfelben guten Erfolg 
in. der ‚großen--Saline von Briscons in den niedern 
Pyrenäen angelegt... a 

Heerd zum Abdampfen mit vier Pfan«. 
nen. ‚ine; anderweitig. gemachte. Erfahrung gibt 
uns einen noch befiern Beweis; in einer Schwefel⸗ 
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farurefabrik it ein. Heerd eingerichtet, Der vier bleierne 
Pfannen enthält, die eine jede 2 Meter lang und 
1,60 Meter breit And, und je zwei in zwei Meihen 
bintereinander liegen, fo daß fie zwei Längen‘, jede 





von A Meter, btiden. - 

Der. :Heerd liegt unter der erfien Pfanne ber 
Hinfen Reihe, die Flamme geht darauf unter den 
zweiten Keſſel, der nur auf einer gußeifernen Platte 
ruht; - von da geht fie unter die zweite Reihe und 
feuert daſelbſt die dritte und. die vierte Pfanne, die 
 ebenfaliöt.auf' gußelfestien Platten ſtehen. Heber ſtel⸗ 
. fen die Verbindung der Säure zwifchen allen Pfan» 
nen bis zur erften, und zwar in umgekehrter Rich⸗ 
tung von dem Strome der Flamme, dar, Dieſe 
erfie Pfanne ruht auf einem Gewölbe von feuerfeften 

legelfleinen; und ‚obgleich faft die ganze Abdams 
pfung in dieſer erſten Pfanne vor ſich geht, fo ſtieg 
doch die Graͤdigkeit der Säure ſehr wenig: in der 
zweiten, in der dritten.war fie nuc halb erhist, ohne 
. an Grädigfeit zuzunehmen, und in der vierten hatte 
fie durchaus feine Wirkung. Ohnerachtet des Zies 
gelfleingewölbes erfolgten 7I— 80 pCt. von dem 
Nuteffect in den beiden erfien Metern und über dem 
Heerde; 15 pCt. etwa in den beiden folgenden Mes 
teen und nichts über 6 Meter hinaus. 

. Man wird zu äbnlichen Refultaten, als die an« 
geführten fehr vortheilhaften, gelangen, ohne die Ca⸗ 
näle zu vermehren, jedesmal dann, - wenn man’ dem 
Directen Feuer große Oberflächen ausfegt, und wenn 
man von ihnen nur einen mäßigen NMutzeffect 
verlangt. | 

Wirkung weiter Effen. . Wir müfen es 
wiederholen, daß, wenn hohe Eſſen ſehr weit 
werden und SO Duadratderimeter oder 1 -Duabrats 
meter erreichen, und wenn die Heerbe-in: eimem Vers 

häktnfife dazu ſtehen, : bie "Wirkung dieſer Effen -in 


einem weit. groͤßern Berhättuifle gunimms,; als Ihe 
Duerfchnitt. Es rührt dies daher, daß Die Wider⸗ 
Rände in den Ziegelfleinefien einen ſehr großen Gin 
fluß auf die verbrannte Menge haben, und daß biefe 
Reibungen faft.nicht mehr, als der Querſchnitt, zu⸗ 
nehmen, weil die Widerttände im Berhältnifi zu der 
Reibungsoberfläche ſtehen. Demnach erhebt ſich der 
Durchſchnitt der verbrannten Kohle, ſtatt alsdann 3 
bis A Kilogr. auf das Duabratdecimeter der fie zu 
fein, bis auf 6 und 8 Kilogr. 
Bon dem Berhältniffe zwiſchen ber 
Heizoberfläde: und dem Querſchnitt Der 
@anäle und der Effe. Wir müflen, che wie 
das beenden,. was die Efien und Gandle betrifft, bei 
der Rotbwendigfeit fichen bleiben, genau,. wie wie 
gefagt haben, die Keffeloberfläche gu reguliren, welche 
eine gegebene Dampfmenge in der Stunde produci⸗ 
ven, _fowie ‚auch den Querſchnitt der Effe und ber 
Canaͤle, welcher eine gegebene Steinfohlenmenge ver» 
brennen fol. Diefe Berhättmiffe find fo bezcchnet, 
daß fie zwifchen dem Querſchnitte der Gandle un» 
der Eife, oder der Wirkung des Ofens und 
zwifchen der Heigoberflädhe, oder der Wirkung. bes 
Keſſels, dasjenige Berhältuiß herſtellen, welches die 
Erfahrung als das vortheilhafteſte gezeigt kat, Jur 
die blechernen und fupfernen Keffel mit flachem Bor 
den läßt fih nad den Unterfuchungen des 
d'Arcet diefes Verhaͤltniß auf folgende Weiſe aus⸗ 
drücken: Die Eſſe und die Canäale mäſſen 
5 und Der Roſt 4 von der Keffeloberflä- 
he haben; dieſes Berhältniß gibt Dimen- 
fionen, die faR identifh mit denen fiub, 
welche wir ald Regel angenommen haben. 
Bon den zn wirffamen Defen für bie 
Generatoren. Bir haben die Mängel zu engar 
Effen und Candle angegeben; man muß. ſich ara 
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weil bie innern Kanäle der Kefſel ſehr ſtark durch 
das ſie umgebende Waſſer abgekühlt und ſehr raſch 
mit Ruß; -Mfche ar. ausgefüllt, wodurch der Quer⸗ 
ſchnitt und der Zug’ vermindert werben. 

> Banäle.von Ziegelfteinen. - Die. eifernen 
Candle der Keffel beftehen faſt augsſchließlich aus 
Ziegelftefnen, und das fie oben bebedende Gewölbe 
tügt: fich Aufenweis auf den Keſſel und tritt unter 
Be Ohren oder Lappen, die ihn. halten. Diefe Ein 
richtung, mit einem. fiufenfürmigen Gewölbe, hat dem’ 
Bortheil, ein theures Zurichten der‘ Ziegelfteine zu 
vermeiden und. gewährt eine ſehr dauerhafte Con⸗ 
ftruction (Taf. I, Big. A). Te ee 
2 KRegifter. Zur VWervollſtaͤndigung des ' über 

die Eſſen und Ganäle Gefagten, müflen wir bemer> 
fen, daß ſtets unten in. ber Efie, oder Über dem letz⸗ 
ten anal jedes Ofens,: wenn für mehreve .derfelben 
eine gemeinfchaftliche Efie vorhanden iſt, ein gußs 
eifesned oder blechernes Regifter anzubringen, deſſen 
Deffming genau gleich der der Bandle von dem: Keſ⸗ 
fel, für den es dient, fein muß. Ohne dieſes Regi⸗ 
fer wird es unmöglich. fein, den Gang des Feuers 
zu reguliren, oder um es in jedem beliebigen Augen» 
biide zu verwärßern. oder vollftändig zu unterbrechen, 
fet es:.nun des Abends; wenn Der Betrieb aufhören 
fol, .oder für jedes unvorhergeſehene Ereigniß. Auch 
bedient man fich Der Regifter zum völligen Abfchluffe 
des, Luftſtroma von-dem Ofen, wenn man fich. feiner 
wicht bedient, damit er ‘dem "Zuge der übrigen nicht 
nachteilig it.. —— 
Auch an: den: Efien von Eifens und Kupferblech, 
Gußeiſen oder Töpfertbon, muß man zu demfelben 
Zwerke Klappen anbringen. .. 

‚Einfluß der Roſtoberfläche. Wir haben 

bewieſen, daß die Brennmaterialienmenge, welche in 
einer gegebenen Zeit verbraucht wird, ‘von ‚den Ber 





hältniffen: des Eſſe und ber Ganäle abhänge, uch daß 
die Höhe der Temperatur ber von dem 
Verhaͤltniß abhänge, welches zwiſchen der in einer 
Stunde zu verzehrenden Beenumaterialienmenge und 
der Roftoberfläche beſteht. 
Wirklich kam man in einem Dfen, Der gute 
Verhaͤltniſſe hat, ohne Die Menge bes in einer Etuuse 
verzehrten Brennmateriale ich a 
die Roſtoberflaͤche um J, um die Hälfte, der um 
2 vermindern, oder im Gegentheile verdeypein. Dan 
vermehrt, oder. man vermindert auf Diefe WBeife un 
die Stärke der Berbrennung. Dieſes Berk 
üdt einen großen Einfluß auf den Ruychen Der Des 
fen aus, und außerdem muß es mad Dem Zwede 
derfelben verfchieden fein. 
. Princip der langfamen Berbrennung 
In England wirb ein Icbhafter Streit über das 
Princip der langlamen Berbramung auf weiten Bes 
— an — 
zwiſchen dem cipe en 
auf fleinen Roften unterhalten. Beiderlei Deinem 
gen werden von geididien Iagenieuen unter 
fügt. Was uns betrifft, fo beweift uns mfere 
Erfahrung und alles das, was wir über Den Bes 
genftand gelefen haben, nebſt den Refultaten ver Lo⸗ 
comotivenfefiel, daß man das Princip der 
Berbrennung aunchmen muß. Zu dieſen 
iR aud Herr Thomas Wickſtee d gelangt, 


es weiterhin zeigen werden, wenn wi 
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Cormnwall gebräudlichen Kchieln seven. Da Die durch 

eine erflädye gehende Würmemenge von ver 

dem Keiſel —* — — abhängt. f 38 
e enen Zlüffigfei , 

Rets vortheilhaſt, wenn es der Dienft A 

Temperatux der Heerde zu erhöhen uud folglich Heine 


Roſte anzuwenden. 
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--, Wir find. überzeugt, daß Die von der Mählhaͤn⸗ 
fer: Sewerbsgefellfchaft und won Tredgold ange 
nommenen Dimenfionen viel zu groß find, um einen 
ſo lebhaften Zug zu veranlafien, wie e& die Dampf: 
erzeugung erfordert. | W 
Verhältüiß des Roſtes zu dem Effen- 
guerfchnitte. Bei den Schweiß: und Puddelöfen, 
ſowie unter.den Hochdruckkeſſeln, gibt mar Demnach 
Dem Roften faR einen dreifachen Durchſchnitt von dem 
der Efie und der Ganäle, welches einer Berbrenuung 
vos 100-120 Kiloar. Steinkohle auf jedes Qua⸗ 
dratmeter von dem Roſt entſpricht. Hert d Arcet 
has feit Sänger, al&.20 Jahren, und zuerſt, und wir 
mit ihm mit dem beften Erfolge, das Verhaͤlmiß von 
3 zu 1 zwifchen dem Roſt und den Ganälen oder der 
Eſſe, wenn beide gleichen Querſchnitt haben, ange⸗ 
nommen; Der Kefſel E zu Weſſerling,welcher fo 
pie Refultate gibt, iſt nach diefem Vethaͤltniſſe con« 
firuirk. Unter Siede- und Abdampfungapfaunen, bes 
fonders, went eine langſame Abdampfung erfolgen 
ſoll, z. B., unter bleiernen Pfannen, die zur Con» 
centration van Schwefelfäure und von vielen andern 
demifchen Producten angewendet werden, bei denen 
eine Sangfame und mäßige Einwirkung bes Feuers 
‚erforderlich if, machen wir den Rott 6—7 Mat fo 
groß, als den Duerfchnitt der Eſſe und der Canäfe, 
und wir lafien nicht mehr, als 50—60 Kiloge. auf 
has Duadratmeter des Noftes verbrennen. Eine 
yuvermeidliche Zolge diefer Temperaturverminderung 
Der Berbrennung ift die, daß man unter bleiernen 
Pfannen, bei denen man nur eine mäßige Senerung 
und demnach weite Rofte anwenden kann, man von 
jeder Kit. verbrannter Steigfohle nur 24 — 34 Kil. 
Dampf enthält, und umfoweniger, jemehr die abges 
dampfte Klüffigfeit eine höhere. Temperatur erfordert, 





um zum. heben zu gelangen, wie Schiwefeifäuse.uom 
do md, falzige: Autlöfunpen u. 

‚* Die weiten Roße haben übrigens, wmabhängig 
von ihren: beſondern Eigenſchaften, den Boribeil, anf 
ziel wit einer größern DBreunmaterialmenge ver 
feben zu werden umd. ein. jelinered Definen der hie 
von zu esfordem.. ... 

:Bon den Roäfkben. Das usa deu freien 
Rausi bewifft, der:zwifchen: den Roſthaͤben bleiben 
map, ſo haͤngt er hauptſaͤchlich von der Deichaffen- 
heit Der. —— adı . „Sin. dieſelben 1% fett 





fürchtenigu ‚süüßen, de die Steintoblen | in Den lem 
kaſten fallen. "Sind dagegen: Die Steinlohlen mager 
und zerfällt fie leicht in:&taub, fo muß man die 
Zwiſchenraͤnme vermindern. ınd fie etwa. gleich einem 
Biertel von der ganzen Meſtoberflaͤche machen. Die⸗ 
ft: hat vur einen. geringen Einfluß auf den ug. 
Man wird jedoch einfehen, Daß, je kleiner die Zwi⸗ 
fehenränme: find, es um fo .nöthiger iſt, den. 

zein zu erhalten, damit ſich auf demfelben nicht ine 
vers ambäufen, : die ihn ſchnell verſtopfen. Jetzt 
wender 1 man mit Vortheit Düne und viele Ro ⸗ 


* iR fets fehr Wothwenbig, bie durch den Rof 
gefallenen Cinders durch ein Sieb zu werfen, um 
die Lriuen Steinfohlen, welche der Berbrennung ents 
——— ſind, heraußgunchmen, indem dieſelben wies 
derum Deumpt: werben koͤnnen 

Gußeiſerne Roftkäbe. werben nad) Unten zu keil⸗ 
förmig genoſſen (Taf. I, Fig.2, N). Es kann leicht 
Luft darunter gelangen, : und Afche, fowie @inders, 
fallen leicht hindurch. Man muß ſich aber wohl 
hüten, den — eine entgegengeſehte Form zu 
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ſchlaͤgen auf den Amboß vollſtaͤndig Wicherhergeftellt 
werden und dann noch lange dienen können. | 
Bon dem Aſchenkaſten. Der Aſchenkaſten 
oder Afchenfall O muß breit und tief und feine Oeff⸗ 
nung muß ganz frei fein, fo baß die Luft mit Leid: 
tigkeit darin circuliren und der Zug nicht durch uns 
nüße. Reibungen vermindert werden kann. Niemals 
muß man die Afıhe darin angehäuft Iaffen, denn fe 
wird bald rothglühend, erhitzt die Luft, die, da fie 
ausgedehnt it, die Lebhaftigfeit der Verbrennung 
hemmt und die Stäbe zum Glühen bringt und ver 
brennt. Es ift Dies der Fehler einer großen Anzahl 
von Defen, bei denen die Roftfläbe in wenigen Ta 
gen zerflört werben und ihre Geſtalt einbüßen, weil 
die Mfchenkaften zu Fein find. Wenn. man einen 
Dfen erbaut, ber einen engen Roft hat, z. B. mu 
von 0,20 Meter Breite, fo ift e8 aus bemfelben Grunde: 
zwedmäßig , ben Afchenfaften breiter zu machen, ald 
den Roſt. Sieht man dahin, den Afchenfaften tief 
zu machen, ihn ſtets leer zu. halten und den Roſt oft. 
zu reinigen, fo werben die Stäbe nie olühend, und 
man kann ohne Rachtheil nach Belieben gußeiferne oder 
ftabeiferne Stäbe anwenden und braucht Feinen Waſ⸗ 
ferftrom in den Afchenfaften zu leiten, wie es die 
Mühthäufer Gewerbsgeſellſchaft vorgefchlagen hat, 
eine Einrichtung, welche bei zu engen Aſchenkaſten 
ſehr zwedmäßig iſt. Bei den angegebenen Einrich⸗ 
tungen iſt aber dies Verfahren ganz unnüß. 

Wenn der Zug eines Dfens die ganze noth⸗ 
wendige Lebhaftigkeit befigt, fo ſaugt der ſelbſt in 
einem Kellerraum angebrachte Heerd ohne Schwie 
rigkeit die ganze Luftmenge ein, deren er bebarf; 
dennoch iſt es in ähnlichen Faͤllen ftets been, für 
das Einftrömen der äußern Luft bis zum üſchenfall 
einen möglich direrten Weg hberzuftellen. Go find 
die Roſte der Otasöfen auf dem Schluß- umd auf 
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dem Kreuſpuncte ber Gewölbe eines Genterrains 
angebracht, welches vier Flügel hat, bie nach ben 
viet Weltgegenden gerichtet find; jeder Flügel iR 
mit einer verfchließbaren Thür verfehen, unb man 
öffnet lets nue Die auf Der Seite, woher der herr 
ſchende Wind kommt, um die Berbreunung möglipk 
lebhaft zu machen. 

Blecherne Thüren zum Berfchiuffe der Aſchen⸗ 
foften bei gewöhnlichen Keſſeln haben nur geringen 
Ruten, und es 'gefchieht nur, wenn man ſich des 
Juges von dem Heerde bedienen will, um ein Anſau- 
gen ans Trodenanftalten, oder aus Räumen, die mit 
ſchaͤdlichen Luftarten angefüllt find, berzuftellen, oder 
um den Rauch von unangenehmen oder ſchaͤd 
Stoffen volltändiger zu verbrennen, oder enbiidh im 
Defen, deren Feuerung unterbrochen werben, ober im 
denen die Verbrennung langfam fein fol. Go Kat 
tan in dee königl. Tabalsmanufactur zu Paris Oe⸗ 
fen zur Verbrennung der Tabaksrippen eingerichtet, 
welche man vorher nicht loswerden fonnte. Ju aͤhu⸗ 
lichen Fällen. verbrennt man: die zu zerflörende Sub 
kan. anf einem Roſt und leitet den Rauch‘ in ben 
Acenfaften und unter den Roft eines gewoͤhnli 
Ofens; san dem Aſchenkaſten bringt man eine bie 
Herne Thür an,. und wenn biefelbe verfchloffen- iM, 
ſo fangt der Zug des Heerdes allen Rauch aus dem 
Hülfsheerde an, laͤßt ibn durch den Roſt firömen 
verbrennt ihn und zerftört den. ſchaͤdlichen Geruch. 

Von der Feuerbrütke. Hinter dem Rofte 
hildet das Mauerwerk eine anſteigende Ebene (d, Zar 

nennt, 





, 








fel JI, Fig. 1), welche manı'dte Feuerbrünte 

Sie dient dazu, Sieinkohlen und Aſche auf dem 
Roſte zurück zu erhalten, imd hindert dieſelben, in 
den Rauchtanal za dringen und denſelben zu ver⸗ 
dopfen. Dieſe Bruͤcke erhrbtſich nicht mrhr, As 
0110,18 Meter oder a6ſon über dem Reh, 
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und er muß der Flamme, um in ben erſten Ganal 

einzuſtroͤmen, einen weiten tricdhterförmigen Eingang 
Iaffen, gegen den englifchen Gebrauch, nad welchem 
bie Brüde bis in einer geringen Entfernung von 
bem Keſſel auffleigt. Dieſe Einrichtung, weldye bie 
Flamme hindert, ſich mit der ganzen Luft zu vermi« 
fchen, bie fie zu ihrer vollftändigen Verbrennung 
nöthig hat, und die felbit an einem Puncte des Keſ⸗ 
fels eine zu heftige Hige concentriren fann, Hat 
durchaus keinen Bortheil und gibt oft Beranlaffung, 
daß der Keffel verbrennt. Ä 

> Rage des Keffels über dem Roſte. Der 
gie muß in einer nur Keinen Entfernung. von dem 
Roſt angebracht fein; die Wirkung des Feuers iR 
dann lebhafter, und es ift nur der Raum erforderlich, 
am das, Brennmateriaf leicht einfchüren zu Eönnen, 
ohne dabei die Sieberöhren und den Keffel zu ber 
rühren und damit fish die Flamme gehörig entwideln 
fann. Bel Maſchinen von 16 Pferbefräften und 
darunter,. muß. der Roft 0,300 oder 0,325 Meter 
oder. 12-15 Zoll von dem Keſſel entfernt fein. Bet 
Kärkern Kefieln, Die eine bei Weitem größere Stein 
Zoblenmenge verbrennen, wie Mafchinen von 30 bis 
40: ıc. Pferdefräften; muß der Raum nie mehr, als 





B3 Centimeter, oder 14—16 Zoll betragen. Es 


if dies eine nothwendige Bedingung, um von dem 
Brennmaterial eine bedeutende Wirkung zu erlangen, 
md ſobald man einen Keſſel weiter von der Feue⸗ 
zung entfernt, vermindert man feine Wirfung bedeus 
tend , wenigſtens, menn ed nicht Keſſel von fehr ber 
dentenden Dimenfionen find. Alle Erfahrungen und 
ale Berfuche über dieſen Gegenftand haben es hin⸗ 
länglich bewiefen. 

Bon den Thüren. Die gufelfernen ober 
blechernen Thuͤren muͤſſen wenigſtens 0,325 Meter 
oder 15 Zoll von dem Feurt entfernt fein, damit ſie 
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eſt 
Es iſt dies eine gute Einrichtung bei 
nicht unmittelbar burdy einen Fee 


der Zug gut und wird ber Roft immer gehörig 
. gereinigt, fo wird die Thür nie rothglühenn. Der Raum, 
welcher die Thür trägt, muß außerhalb angebracht, 


een verbunden fein. Man muß biefen Raum mit 


gung Wegnehmen zu Können. Oft aibt man dem 
Rahm gußeiferne Büße, welche Fra den Aſchenfall 
hinaus und bis auf die Sohle 
welche in das Mauerwerk eintreten, befchäpigen 
aufieibe gi mäbrend durch ihre Auspehnung ( 

2) . 0) 

Bonden Heerden. Der Heerd, deſſen DL 
menſionen von denen des Roſtes, ſowie vom der 
Veſchaffenheit des Brennmaterials 
auch ſoviei, als möglich, mit feiner 
Siederöhren umfaſſen. Die Wände müflen ans gas 
ten Ziegelfteinen aufgeführt werden, und man muß 
jede Schicht um einige Millimeter ausrädlegen, 
die Erweiterung zu veranlaffen und ohne 
Reine behauen zu müflen. Buch bie 
des Feuers werden diefe Flächen fehr bald 
wenn ein Ofen für Dampffeflel oder für 
nen gute Berhaͤlmiſſe hat, und wenn fein Zug ie, 
baft ift, fo braucht ber Herb nicht von Temerfeem 
Ziegelfteinen aufgeführt zu fein, fonderm es Terhgen 
gute gewöhnliche Ziegelfteine aus. Bas bie 
des Heerdes fchr leicht zerflöct, if die Eiumdeiung, ut 
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Feuers von zu geringer Lebhaftigkeit, welches gewmifs 
ermaßen: in die Defen, die keinen mefenttichen Zug 
‚baden, fdlägt. In den Schweißöfen bringt man 
dieſe Wirkung dadurch hervor, daß man die Flamme 
ba, wo fie in die Eſſe übertritt, zufammenzieht, oder 
DaB man dem Dfen einen engen Fuchs gibt, fo daß 
bie Flamme die Wände und die Sohle des Dfens, 
fowie das daraufliegende Metall, erhigen kann. 

- Befhreibung des Dfens von dem Kefs 
fel einer Dampfmaſchine von acht Pferdes 
Träften. Nachdem wir nun die allgemeinen Grund 
fähe nach und nach auseinandergefegt haben, wollen 
wir einige Beifpiele von Dampfofen » Eonftruction 
anführen. Es wird uns ein Leichtes fein, in bie 
Einzeinheiten ihrer Anwendung auf die haupfſaͤch⸗ 
lichſten, fich darbietenden Fälle, einzugehen, um ihr 
Berftändniß und ihre Anwendung practiſch und ficher 
zu machen. Als erſtes Beifpiel wollen wir einen 
Keſſel (Taf. I, Fig. 1, 2 u. 3) aufführen, der mit 
Siederöhren verfehen, und im Stande ift, eine Woolf's 
ſche Dampfmafcyine von 8 Pferbefräften zu fpeifen. 
Es find dieſe Defen die verwideltftien und diejeni⸗ 
gen, welche am Schwierigften anzulegen find. 

Woolffhe Dampfmafhine von adt 
Pferdekräften. Eine Mafchine von acht Pferdes 
Fräften nach dem Woolf'ſchen Syſteme, verbraudt, 
‚wenn fie in vollem Betriebe it, 3— 3,25 Kilogr. 
Steinkohle in der Stunde und auf die Pferdekraft, 
oder auf die acht Pferheftäfte 24—R26 Kilogr. Wir 
halten es für zweckmäßig, die von dem Dfen zu 
perbrennende Steinkohlenmenge auf 40 Kilogr. zu 
erhöhen, um fo eher, da ein Theil des Dampfes zu 
andern Zweden benugt werden Tann, wie zur Er⸗ 
wärmung der Werfftätten ıc. Um 40 Kilogr. Stein- 
kohle in der Stunde gu verbrennen, müflen die Effen 
und bie Ganäle 13 Quadratdecimeter im- Durch⸗ 
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ihnitte Haben; für 60 Kiloge. 20 Quadratdecime⸗ 
ter. Bir haben ber Efie, von ber wir reden, einen 
Querichnitt gegeben, der 0,44 Meter lang und 0,32 
Meter breit in. Was num bie Candle betrifft 
‚G H, I, K, L), fo muß ſich ihre Ge⸗ 
Ralt nach der der Keſſel biegen, um welde fie 
iteulisen; aber in allen Faͤllen müflen fie ſaͤmmt⸗ 
lich gleiche Deffnung haben, d. h. 134 Decimeter. 
68 if dies eine der wichtigen Bebinyung zur Gr: 
langung guter Defen, Unter den Siederöhren macht 
man fie 0,75 Meter breit und gibt ihnen eine 
mittlere Höhe von 0,18 Meter; zwifchen ben bei⸗ 
den Giederöhren und dem Kefiel M, wo man fie 
niht höher, als 0,42 Meter machen kann, find fie 
0,32 Meter breit, welches ftets einen Querſchnitt 
von 13 Duadratdecimeter gibt. Mit einem Wort, 
man muß mit ber größten Sorgfalt jede Berengung 
und jede Erweiterung in den Canaͤlen vermeiden. 
‚ Die Befchreibung und Abbildung, welche wie 
bier mittheilen, ift die eines von und ausgeführten 
Dfens, der fehr gute Refultate giebt. j 
Der Rauch geht beim Ausfirömen aus dem 
Heerde unter den Siederöhren hinduch, in einen 
Canal L (Fig. 1, 2 und 3), welcher 0,75 Meter 
breit und im Durchſchnitt 0,18 Meter hoch if. 
Wenn es die Localitäten erfordern, daß die Efie am 
Vordertheile des Ofens angebracht fei, fo geht ber 
Rauch auf den Giederöhren aufwärts in den Gens 
talcanal MJ, ber durch einen horigontaten Biegels 
Reinfcheider m gebildet ift, welcher den Zwifchenraumm 
iiihen den beiden Sieberöhren und ben beiden 
Nauen n,n verfchließt, welche auf den Siedenröh⸗ 
tn feih aufgeführt worden find. Diefer Canal 
dat 0,32 auf 0,45 Meter; der Rauch entwidelt ſich 
barauf durch die Definung G (&ig. 1) in dem linfen 
anal I, geht in den rechten Canal K über, indem 
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er um den Keſſel circulirt, kommt nad der Vorder⸗ 


feite EI zuräd und begibt ſich darauf in die Eſſe D. 


Die Dimenfionen diefer Seitencanäle find 0,20 Me- 


ter auf eine mittlere Höhe von 0,67 Meter, d. h. 
fiet8 13% Quabdratdecimeter. ’ Ä 
‚Die Nothwendigfeit, die Eſſe an dem vordern 
heile des Ofens anzubringen, bat die Einrichtung 
von 4 Birculationen von Canälen erfordert. Einer 
derfelben ift unnüß; jedoch haben wir allen den ver- 
langten Querfchnitt von 134 Quabdratderimeter geben 
koͤnnen, welches offenbar unmöglich war, wenn ber 
Kefel 16 oder 20 Pferdekraͤfte hatte und Canaͤle 
von 25—30 QDuadratdecimeter erforderte. Wenn es 
in ähnlichen Faͤllen erforderlich ift, Den Rauch nad 
dem Vordertheile des Dfens zurüdzuführen, und je⸗ 
desmal, wenn man die Efie am Hintertheile bes 
Dfend anlegen kann, wird man nur drei Candle um 
den Keſſel anbringen, einen darımter und zwei ſeit⸗ 
wärts. Es ift dies die vortheilhaftefte und jebt ges 
hraͤuchlichſte Einrichtung, und wenn es erforderlich 
it, fo führt man den Rauch durch einen in ber 
Stärke des Mauerwerks angebrachten verlornen Gas 
nal der Efie zu. Es ift weit beffer, einen Canal 
gu verlieren, der weiter nichts gewähren kann, als 
die übrigen zu verengen und einen ſchlechten Dfen 
zu erlangen. Die Conftruction des Ofens mit Drei 


Canaͤlen ift viel einfacher und flets gewinnt der Zug. 


dadurch. Man fteht, Fig.7, die Einrichtung, welche 
man ⸗alsdann den Canaͤlen geben muß. Der Raud 
gehr unter den Siederöhren durch in den Canal L, 
kommt in den linken Canal J zurid und frömt durch 
den rechten Canal K nad der Eſſe. 
Ganäle. Die Candle find mit der größten 
Sorgfalt eingerichtet worden, die Kanten find abges 
tundet und der Querfchnitt vermehrt, ohne fie zu 
erhöhen, um die Berzögerung des Rauches auszu⸗ 


ugleichen, unb um alles das zu vermelben, weht 
dem Gtrome des Randes a inderniß in 
Weg gelegt haben könnte. Die 2 i 
dieſen Canaͤlen mit Ofenlchm aufgemanert werben. 
Sn der Efie wendet man Gypsmörtel an, * 
ſtens äußerlich und an den obern Theilen, 
man unten und im Innern zwecmaßiger Ehe m» 7 
wendet. 

Effe. Die z5 des vorliegenden Dfens if 


den, ob ein Anfaugen der äußern Luft durch Dicke 
Menen Rifie um» fr Dana ann fogleih pa ver- 
ſchließen; denn wir haben durch Spalten Dicker Art 
einen fo Rarfen Zug wahrgenommen, daß Daburd 
der Zug des Dfens, zu dem bie 
mindert wurde. 

Roſt. Der Rok liegt 0,30 M 
Zoll von den Giederöhren entfernt; er hat, wie 
gefagt, AO Quadratdecimeter Oberfläche 
Dercimeter breit und 8 Dercimeter lan 
—— — 

dein Tepe fe O 
ven gibt, welches wir anrathen 
gußeiferuen Träger erforderlich (Taf. 


Es iR —— Gancf —— 
Pa: Canal bis unter Die Layyen 
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gleich vertheilt werbe und Tein Geben möglich fei, 
bringt man unter jeden Lappen einen 35—40 Gen» 
timeter langen Eifenftab, welcher alle Ziegelfteine 
miteinander verbindet. Niemals Tann fi ein auf 
dieſe Weiſe aufgeftellter Keffel biegen. Der bier be= 
fehriebene ruht auf 8 gußeifernen Trägern S, 8, 
Big. 2. Diefe Träger müffen auf Würfeln von bes 
hauenen Steinen p ruhen, bie. feft mit der Ziegels 
feinmauer verbunden find, und welche man fich ſetzen 
laͤßt, ehe man die Siederöhren mit dem Keſſel 
verbindet. 
Die gußeiferne Platte e, auf welcher der Kopf 
der Siederöhren rubt, darf nicht unter die Widerla⸗ 
en des Gewebes treten; denn alsdann Fonnte man 
e nicht wegnehmen, ohne das Gewölbe zu zerftö- 
zen. Die, welche den Vordertheil des Heerdes bils 
det, wird durch die Einwirfung ded Feuers und der 
Werkzeuge des Heizers oft zerbrachen, weshalb man 





ihr fefte Auflagen geben, ober fie auf ein Ziegelftein- 


gewölbe legen muß (Taf. I, Fig. 1 u. 3). 

Wenn der Keffel mit drei Tupfernen oder ble⸗ 
chernen Siederöhren verfehen ift (Taf. I, Fig. 59), 
fo muß man ihre ganze untere Oberfläche dem Die 
recten Feuer ausfegen. Zu dem Ende verichließt 
man den fie trennenden Zwifchenraum mit Ziegels 
feinen m,m und führt auf der mittelften Siederoͤhre 
eine Mauer n auf. Nachdem der Rauch unter den 
Siederöhren L circulirt hat, muß er nacheinander 
in die beiden Seitencanäle f und k übergehen. Ob⸗ 
gleich die Form diefer Candle, wegen der Untegel- 
mäßigkeit der Umriſſe, von den Siederöhren und dem 
Keſſel fehr unregelmäßig ift, fo muß man ihnen doch 


einen gleichen Durchſchnitt geben, fie müflen ihren 


Umriſſen folgen und faft ihre Korm annehmen, wie 
die puncticte Linie aa, Fig. 5, zeigt, damit fie flets 
denfelben freien Durchgang gewähren. 
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Der Keffel mit drei Gieberöheen (Taf. I, $i- 
gur 5) IR 5 Meter lang. Die Siedershren haben 
0,32 Meter im Durchmeſſer und 1 Meter in ver 
Peripherie, fowie zufammen 9 Duadratmeter Ober 
flähe. Die dem birecten Feuer ansgefehte Ober 
fläche iR gleich 2 von ber ganzen, d. 5. 7 Quadrat⸗ 
meter, und entipridht faR einer ganzen Oberfläde 
von 13—14 Quadratmeiter. Der Keſſel würde für 
eine Mafchine von 12 Pferden und von mittlere 
Drucke, die in. der Runde 35—38 Kilogr. Stein⸗ 
fohlen verbrauchen, hinreichend fein. Die Efie mußte 
15 Quabdratderimeter und der Rok 45 Quadrat⸗ 
derimeter Querſchnitt haben. 

Heerd, welcher die Siederöhren ums 
gibt. Wir haben (Taf. I, Fig. 4) eine Ofenein⸗ 
richtung befchrieben, die uns ebenfalls zuedmäßig 
zu fein fcheint, wiewohl wir es wirklich nicht wiſſen, 
ob fie beſſer if, als die Einrichtung der Fig. 9, 6 
und 7 oder nicht. Die beiden Siederöhren ſtud voll 
fändig von der Flamme des Heerdes umgeben und 
von einem Gewölbe von feuerfeften Ziegelfieinen be⸗ 
dedt, welcdes die Wärme reflectirt und concentrirt. 
Darüber cireulirt in zwei Canaͤlen der Rauch um den 
Keſſel, ficher if die ganze Oberfläche der Siederdh⸗ 
ten bireet erhitzt; allein da ihr oberer Theil leicht 
mit Aſche bedeckt wird, fo gibt er nur wenig wirfs 
lichen Effect, auch heben die Ziegelfieine einen Theil 
der hervorgebrachten Wirkung wieder auf. Auf Ber 
andern Seite glauben wir, daß die Siederöhren oben 
leichter verbrennen, weil der dort fich anhaͤufende 
Dampf dur Entfernung des Waſſers das Dich 
nicht mehr abkühlen fann, fo daß es rothglühend 
wird und verbrennt. Endlich macht diefe Einrich 
tung die Vorrichtung zweier hinreichend weiten Gas 
näle um ben Keſſel ſehr fchwierig. 
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Defen -für einen Keffel mit flachem 
Boden. Bei dem Baue. des Dfend ‚von einem 
Niederdrudfeflel von quadratifcher und unten etwas 
concaver Form (Taf. J, Fig. 12 und 13), muß man 
fi) erinnern, daß jedes Quadratmeter Eifen» und 
Kupferbleh, ‚weiches dem directen Feuer ausgefeht 
iſt, ohngefähr 72 Kilogr. Dampf in der Stunde, 
bei einem Berbraude von 12 Kilogr. Steinfohten, 
gibt, Der Keffel bietet dem Feuer eine Oberfläche 
von 3 Quadratmeter darz es ift dies ein Verbrauch 
von AO Kilogr. Steinkohlen in der Stunde, oder, 
wi man Vorſicht berüdfichtigen, von AO Kilogr., 
d. h. die Eſſe muß 134 QDuadratdecimeter Quer⸗ 
fchnitt Haben, und der. Roft G demnach das Drei» 
fache oder 40 Quadratdecimeter. | 

Die Form, welche wir der Ofenthür P gegeben 
haben, ift haushälterifdy und für Fabriken chemifcher 
Producte und zumal darin fehr bequem, daß man eine 
gußeiſerne Thür vermeidet, welche durch die Einwirkung 
„der Wärme fehr häufig zerſpringt. Diefe bier (Bis 
gur 13) beftehbt aus einem doppelten Ziegelſteinge⸗ 
wölbe g, von denen das eine über das andere ge⸗ 
Reit ift, wie bei der Thür eines Gebäudes. Man - 
verfchließt dieſe Defen mit einer alten Blechtafel, die 
mit einem Griffe verfehen ift, und wenn man fürch⸗ 
tet, daß fie zuviel Luft in den Ofen dringen läßt, 
fo Tann man diefe. Thür gefchloffen halten, und zwar 
mittelft eines eifernen Bogens, ähnlicy denen, womit 
man die Deffnungen der Cylinder bei der Scheides 
waſſerbrennerei verfchließt. Die quabratifchen Eifens 

G,G werden ohne Borbereitung angewendet 
und laffen fich fehr leicht Hinwegnehmen; vorn biegt 
man fie oft. rechtwinflig um. Die Einrichtung die⸗ 
fer Stäbe. unter der Borderplatte des Heerdes P 
(Big. 12) iſt die der Defen in den Eifenhütten. 
SHre Anwendung bei den Defen der vorliegenden 
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eircultrt nur einmal um den Keſſel, che er m Die 
Eſſe tritt. Man bemerft nur, Daß der Gamai 353 
fih nach K zu erhebt, indem er über ver Thür P 
des Ofens weggeht, und Daß, ba man den Sichel 
nie über dem Waſſerſtande K erwärmen Tann, Damit 
er nicht verbrennt, diefer Ganal —— * wer⸗ 
ben muß, damit er nicht höher zu wenden 


und 13) die Deffuungen 0,0 an der vordern Sei 
des Ofens als Berlängerung der Candle und im f 
ben blechernen Hut über der Eije, der feR im einem 
Quaderſtein eingelafien if, damit ihn ber Wind 
sicht wegnehmen kann. \ 

Bon den Defen, in denen Holz oder 
Torf verbrannt werden foll. 8 nun bie 
Defen betrifft, in denen Holz verbrannt werben fol, 
und die zuweilen zur Feuerung der Dampfmaſchin 
keſſel und ‚ber Abdampf⸗ oder Giedepfannen. anges 
wendet werden, welches nur von. dem verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Bigen Preife der verfihiedenen Brennmaterialien ax 
einem Orte abhängt, fo hat Hett Päclet bei gleis 
her Dampfproducrtion die Roftoberflähe bei'm Bere 
brennen von Holz faft um.} vermindert, d. 5. zum 
Berbrennen von 10 Kilogr. Holz gebraudt er 3 
Quadratdecimeter Roftoberfläde; und es find diefe 
10 Kilogt. Holz 4,30 Kilogr. Steintohle gleich, wos 
für wir eine Rofoberfläche von- 4,3 Quadratdecime⸗ 
tr annehmen. - :: 2. . 

Es if dies das von’ den Herren Gros⸗Da⸗ 
villiers, Roman u. Eomp., in Folge Ihres Bere 
ſuche, angenommene Verhaͤltniß. 


? 


10 
- Gie haben bemerkt, daß, wenn man Holz vers 
brennt, die Luft viel, nollftländiger verbrannt in bie 

Effe gelangt, und daß fie ed, anftatt wie bei bee 
Steinkohle jur Hälfte zu fein, wenigftens zu 
zwei Drittel ift, fo daß nur höchſtens 7 oder felbft 
5. Procent freier Sauerſtoff darin bleiben... Es laffen 
fi) daraus mehrere Yolgerungen machen: 

1) Da die Luft vollſtaͤndiger verbrannt if, fd 

kaun man mit demfelben Effenquerfchnist und denfels 
ben Canaͤlen an Holz und Totf verhäftnigmä- 
Sig eine weit größere Menge verbremmen, als an 
Steinkohle. . 

. +3) Ein Ofen, deſſen Canaͤle und Eſſe zu eng 
find, gibt mit Holz offenbar vortheilhaftere Refuls 
tate, als mit Steinkohle. v 
3) Mar kann den zur Verbrennung von Hol 
undb Torf beflimmtet Gandlen einen geringern Durchs 
ſchnitt pen: al8 went: fie zur Berbrennung von 

. "Steintdhlen dienen müßten. Das Berhäftniß dee 
Heizkraft des Holzes zu der der Steinfohlen beträgt 
‚nach denfelben Verſuchen 1 zu 2,28, und der Ber 
«brauch: ſteht im umgelehrten Verhältniß. | 

= Man hat zu Wefferling, in Folge von den wei⸗ 
"fer oben erwähnten Verſuchen, das Berhältniß von 

80 Meter Roft angenommen, um mit einem guten 

‚Buge 350 Kilogrammen Holz zu verbrennen, welche 


a = 1% Kilogr. Steinfohle glei find. 


.  Dimenfionen, welche von verſchiede⸗ 
nen. Mafchinenbauern angenommen wor« 
Den find, Nach den weiter oben mitgetheitten Das 
ten muß ein Dfen, der im Stande ift, 150 Kilogt. 
«Steiulohlen zu nerbrennen, haben: : -  - 
: Höe rund Candle... u 0: 025 DM 
Rof 0,45 QMeter i 3 . .-195 « 


R) 
I) 


\ 
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Zu Weſſerling hat man 0,80 Meter angenem- 

men, das find demnach 60 Procent von dem Rofe, 
der zur Steinkohle befiimmt war, wenn man einer 
lebhaften Berbrennung zur Production von Dampf 
zu Galcinationen x. bedarf. 
"Wenn man aber, wie ſchon bemerft, einer lange 
famern Berbrennung, 3. DB. m Abdampfaungen x., 
bedarf, fo muß man dem Roſt eine Oberfläche geben, 
die dad Dreis oder Bierfache von dem Querſchnitte 
der Ganäle beiträgt. 

Herr Grouvelle bat in ber großen Saline 
Briscous bei Bayonne Defen mit Holzfpeifung zur 
Abdampfung der Galzfoole erbaut und lange Zeit 
bindurch Beauffichtigt. In den beiden Defen, weiche 
die beften Reſultate in Beziehung auf den Haushalt 
geben, ift das Berhältniß ver Candle zum e wie 
1 zu 2, das der Heigoberfläche zu dem Roſte bes 
trug 18 oder 20 zu 1. Zu Dienze find die Roſte 
im Verhaͤltniß zu den Ganälen wenigſtens cebenfe- 
groß; allein das Berhältniß der Heizoberfaͤche der 
Keſſel zu dem Roft it weit größer. 

In der beften Siedepfanne zu VBriscons ver» 
dampft 1 Kilogr. Eichenholz, welches 8 Monate 
vorher gefchlagen worden iſt, 2,33 Kilogr. Wafler. 
Zu Weſerling hat im Durchſchnitt ber beſte Keffel 
mit Fichten⸗ und Buchenholz, welches 13 Monate 
vorher geſchlagen und 6-9 Monate vorher Fleinges 
macht worden war, 2,72 Kilogr. gegeben, Refultate, 
die ſich fehr nahe zu ſtehen foheinen. 

Einrichtung der Heerde. Die wichtigfle 
Bedingung bei'm Verbrennen von Holz ober 
iſt die, dem Heerde viel Raͤumlichkeit und eine bes 
deutende Höhe zu geben; denn die Luft: ftrömt leich⸗ 
ter durch das Holz, als’ durch die. Steinfohle, und 
wenn die Schicht von jenem nicht bider wäre, fo 
würde nur eine zu geringe Lufimenge verbrannt wer⸗ 
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den; Damm unterhalten dieſe Brennmateriatien auch 
das Feuer nicht fo fange, wie die Steinfohle; das 
Holz entwidelt feine Wärme ſehr ſchnell und fallt 
auch ebenfo ſchnell; es ift demnach unerläßlich, eine 
. größere Menge davon auf dem Heerde aufzuhäufen. 
Das Holz hat eine fehr lange Flamme, «8 erfordert 
daher aus einen größern Raum zu feiner Entwides 
lung, nm ſich mit der Luft zu vermengen, um feine 
ganze Wärme zu entwideln und um feinen ganzen 
udeffert hervorzubringen. Zu dem Ende macht man 
die Heerbe bis gu dem Kefiel wenigftens 0,50—0,54 
Meter hoch; mit Torf und mit Holz; bis 0,60 oder 
. 0,70. Wenn die Höhe fehr beveutend ift, fo leidet 
der Betrieb des Kefield darunter, welches dadurch 
bewiefen wird, daß die Dampfprodurtion ‚mit Reiß⸗ 
holz alsdann befier erfolgt, als mit Klafterholz, in- 
dem deren Ylamme länger und die Verbrennung au» 
genblicklicher iſt. Zu Briscous mußte die Entfer- 
nung von 0,72 auf 0,54 oder 0,60 Meter reducirt 
"werden; verminderte man fie auf 0,35 Meter, wel« 
ches für die Steinkohle vollfommen zwedmäßig war, 
fo erlangte man nur ein langfames, ſchwieriges Ko: 
gen einen größern Verbraud und einen fi en 
jettieb. . Die zu Weflerling. angenommene Höhe 
beträgt 0,80 Meter; allein wir glauben, daß die⸗ 
ſelbe für einen gutgeleiteten Heerd zu bedeutend ift. 
Die geſchickten Befiger diefer Fabrik haben wohl ges 
funden, daß mit bedeutenden Holzladungen die Ents 
fernung von 0,82 Meter vortheilhafter war; und es 
"geht aus ihren eignen Berfuchen hervor, daß bie 
Production mit mäßigen Ladungen des Brennmate 
rials vortheilhafter ift, als mit ſtarken; allein, ihre 
»Verſuche wurden mit buchenem und fihtenem Holge | 
‘gemacht, welches 13 Monate vorber geſchlagen und 
| 7. Monate vorher kleingemacht und daher fehr 
trocken war. Zu Brisecous Dagegen wurde ſfaſt nur 
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Eichenholz verbrannt, welches 8 ober 10 Monate, 
oder 1 Jahr vorher ‚gefchlagen. worden war, und es 
nähert fich folglich die Beichaffenheit des Breunma⸗ 
terial8 mehr der des Holzes, der Roſt muß weiter 
fein und Die Höhe des Heerdes geringer... 
"Angunehbmende eshältniffe, Combinirt 
man: bie vorhergehenden Refultate, fo kann man auf 
diefe Weife dahin gelangen, die Regeln. zu beſtim⸗ 
men, welche bei'm Bau der. Defen zur. Berbrehnung 
von Holz ‚oder Torf befolgt werden mäffen. ei 
in. Dfen, der 70 bis 80 Kilogramm, Holz In . 
der Stunde verbrennen muß, die gleichen Werth mit 
3 Kilogramm. Steinfohlen (haben, würbe eine ae 
und Sandle von 0,10 Quadratmeter Duerich 
haben wüflen. - 
Um Dampf zu erzeugen, ‚oben jede andere 
Virkung hervorzubringen, die eine ſehr lebhafte Bere - 
brennung exforbert, müßte ber Roß bei. Fichten und 
Vuchenholz den. doppelten, mit. Eichenholz den drei⸗ 
fachen Querſchnitt der Handle haben... 7. ”, 
Dei Abdampfungen ober..bei langjamerer, Ber 
tennyng,: . ri Zr . . ‚2 
mit Bichtens. und Buchenholz den dreifachen, 
de a mi Eichenholz den vierfachen Querfqhnitt 
anale. FE FE 
Die Entfernung des Roſtes yon, beng' Keſſel, 
der die —— *— Fe ri 0 ni: 
it Fichten⸗ und. Buchenholz, bei... .: - 
Eriheinungen von 300 bis 350 Kilos‘. 
gramm: in der Stunde - . ;-.- + 8,90 Met. 
 Beinfhürungen von 200 bis 250° ©... 
Nlogrammn- ie. en 050 een; 088... 
Ba A 9 oe 0 10-0 0 VI 1°» 
Dan mub dem Roſt ſiets bie Länge des an be 
Dit ge a lichen Sen geben, um es — Artanık- 
ten zu fonnen, und um jebes Zerſchneiden iuuermelben. 
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—X Vewmerlt werden, daß bie beſte 
u —* [ber dem Roft ſich mach der Dre 
* ae richten muß, Sei den Defender Gulz 
6 zu Dienge liegt der’ Roſt ur" Verdren⸗ 
nung Von Steinfohlen mindeſtens 1 Meter unter’ ven 
a Diefe Cinttcftung het ohne Zweifer den 
a eine Titculation gu 'gefdtten ) und’ daß Res 
itenn uhtet, dieſen Keſſein — Werden ot 

Be jebod) iſt es Heiß, daß der Betrieb” a das 
BR — "und daß die Refultate Jut ſiad. Dieß 
fa Ei die ſeht le Av der Pfan· 





12 6186| 15 Meter beträgt, welche daher 
jeerd nür auf einen Meinen Theil 
aaa, ni hrenb —9— der Roſt, 100 oder 1,30 


Kira "von, Yehh ri 9 ‘ei — die — des 
en zu. beiden im auf eine große inung 
forittägt. Wis nlit‘ben” großen Rahzeffett Kae 


den man bavon Bo * net "ee vaher, vaß die 
Pfaittıen eine feht.gr ie Dberflaͤche, unv zeene 
inäig eine getinge' Leiftung Haben’, “mid vaß b 
Abdampfung in eine? Temperatur erfolgt, ‚de teeit 
Mmer der des Siedpunctes ft. 
el, der Anwendung von Torf find die Einrich · 
fange. Km Verhẽ nie dieſelben tut Muß man 
Sen Mitrinen ünter‘ dem Keſſel etwas mehr ‚Höhe 
gse weil, ber —— zei Aſche herwofbtingt e 
et Bee ftets ab⸗ 
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Steinfohlen gefpeiften, einer Berftopfung durch Schlak. 
ten und zufommengebadene Kohlen, untenvorfen find, 
liegt das Brennmaterial nicht in einem beſondern 
Raum. Man legt das Holz 3. B. quer über die 
Oeffnung, durch welche die Luft und die Flamme’ 
angeſaugt werden; indem diefe Luft die Holzfchichten 
durchſtroͤmt, unterhält_fle die WBerbrennung an der 
innetn' Obetfläge, und in dem Maaß, als das 
- Holz verzehrt wird, legt man neue Scheite darauf. 
Das, was von Afche und Kohlen rüdfländen nicht 
durch den. Zug. hHinmweggeriommen wird, fällt in 
einen Raun unter dem Heerde’und wird von Zelt 
zu Zeit wittelft” einek unten Thuͤr weggenommen. 
Der Zug iſt in den Porzellanöfen fo mächtig, daß 
man die, Hand auf die Holzmaffe, Die über dem ' 
Heerde Tiegt, und die’ in voller Verbrennung ff, 
legen. fann, ohne die "geringfte. Empfindung der ' 
Bärme zu haben. Außerdem haben dieſe Heerde 
den Borzug, daß file den Roſt nicht verbrennen; 
ihr Betrieb iſt leicht, und fie geflatten innerhalb ° 
fehr weiter Grenzen, die Verhältnifie der Luft, welche 
dem Heerde zugeführt werben, und folglich auch die Art 
der Verbrennung, ſehr ju verändern, da man bei Heiz⸗ 
ung mit Steinfohlen die Luft von, oben und von unten 
zuftrömen laſſen kann, um eine intenfive und‘ rauch⸗ 
lofe, oder nur eine geringe Verbrennung zu 'erlane -· 
gen; ſowie man auch der Steinfohfe die Luft leicht 
gänzlich entziehen und die Flamme nöthigen kann, 
den obern Theil, des Dfens zu erwärmen, welches . 
bei einem Roft nicht. möglich ift, indem derſelbe gläs 
hend wird und vetbtennt, fobald man den Zug ver⸗ 
zoͤgert. 00 le | 
ß Defen von Selligue zur Fabrit ation 
des Waffergafes. Zur nieverwärtsgehenden Et⸗ 
wärmung fenftecpter Retorten angewendet, fowie «8, 
Herr Selligwe bei den. Defen zur. Babelkation. des 
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. N . 
Wafe tzaſes han hat, zihl die miedetrhttogh 
Biken I einer, IHR I Shhe eine noßtopliamn 
gleiche Erroärmung, welch man nur fehe ſch 
durch jedes andere Verfahren erteirhen wü 
Berugung der Wärme iit hier leicht,” denn‘ d 
heſte Eh eined lagunhenftröme® niin, wegen [ 
ne ordftn Lelöptigkeit, die obern il 
fteht. nıir im wenige Berührung mt de eiten) bir 
flägen je wir ſchon bemerkt haben; alein {7 bier 
dm ſenkrecht und abtvärtägehenn iſt fo fucht 
die ganze —8 der Warme nad Oben u‘ 



















Eile twiderfteht, vpn den Seiten entibeichen und ſent 
ht: Pe trefflich erwärmen tönen. Die 


jeden andern Dfe von hoher D mpetatnn. 
Defen unter der Soh aſchine 
uöh in ber, Frde. Zur Vervolſ —5* ber alfs 
gemeinen ! Bemerkungen ar die Dfenronfteuction, 
vorzüglich derer, bie zut Dampfprodyetio gelingt 
find, müffen wir jept noch hinzufügen, daß man’ 
ii [eben muß, fie penin ens 0,60 Meter odet 22 
cr unter dem 13 vis —EX der Maſchine 
anzulegen, weil dad Condenjatlonswafler aus dem 
antel, wenn die Mafcine einen ſolchen befigt, 
leichter u dem Keſſel zurüdgeht; dann auch bejonz 
deis,, sit der Dampf, entweder bel einem plöglichen 
Auffonpen, ober auch bel einem regelmäßigen Des 
triebe, went g ſehr velchlich gebiet wird, oft ale 
fen mit ſich führt, welches bis ju den Shhieberven- 
tifen und bis zu dem’ Gplinder gelangen Tann; es 
geiaieht Bi gem fo a als die Maſchine 
der hoch über dem Kefiel liegt. 
Es —F ; bie Defen unter der Sohle an« 
zuhringen & 34 men dort weniger Platz ein, er⸗ 
Halten“ die Wärme beſſer und GEplo jonen wiäben 


eredhnüirig ihter Dimenitonen an bieftlbe, "nl? file" 
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ſteht darin, ‚in allen Theilen des Dfens, welche zu 
leiden haben, und von drei zu drei Reiben von 3ies 
gelfleinen der Länge und Breite nach, eiſerne Bän- 
der: von 2 Millimeter flarfem und 24 Gentimeter 
breitein Ylacheifen anzubringen, weldye .10 bis 12 
Gentimeter von ihren Enden zwifchen zwei Ziegels 





. fleinfugen zuſammen verbunden find. Mit 15° Kilos 


ramın Eifen veranfert man einen von drei Seiten 

Freifiehenden Dfen für eine Maſchine von 6 bie 8 
Dferbekräften, ohne daß er ‚irgend eine Bewegung 
in dem Mauerwerk erlitten hätte, 

: Beauffihtigung der Ofen-Conſtruc⸗ 
tion. - Wir fünnen ben Babricanten, welde Dampf⸗ 
mafchhienöfen.-bauen laffen, es nicht genug anem⸗ 
piehlen, die Arbeiter‘, welche diefe Arbeiten ausfuͤh⸗ 
zen, genau zu beauffichtigen. Zuvoͤrderſt, weil fie 
gewöhnlich gar Feine Wichtigkeit auf die Dimenſto⸗ 
nen ber Kanäle legen, fo daß man, wenn der Dfen 
vollendet ift, oft in die Verlegenheit geräth, daS fie 
keinen lebhaften Zug haben, ohne die Urſache davon 
zu fennen, und dann, weil wir niemals einen Mans 
zer getroffen haben, ber, wenn er auf der einen 
Seite gehindert war, feinen Kanälen die gehörige 
Weite zu geben, er fie ohne Weiteres verengte, ohne 
Daran zu denken, bei der einen Dimehflon das wie⸗ 
der gu gewinnen, was er auf der andern verloren 
batte. Zweitens weil fie, wenn die. Scheider, -bie 
man hier vorrichtet, nicht Fehr feſt find, nufallen und 
auf diefe Weiſe die Strömung. der Flanime und des 


Rauchs verändern, und fle unmittelbar auf den Keſ⸗ 


fel richten und ihn verbrennen fünnen. Es IR dieß 
faſt allein die Urſache des Verbrennens ober der 
Abnutzung der Kefiel, deren Siederoͤhren allein bie 


directe Einwirkung des Feuers erhalten müſſen. 


Man bemerkt alddann eine bedeutende: Veraͤnderung 
in dein Zuge des Ofens, benn wenn bes gerförte 
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Scheider einen ber Kanäle verflopft Hat, fo wird ber 
Zug gehindert, und wenn der Keffel reißt, fo wird 
ein großer Theil der entiwidelten Wärme dazu ger 
braucht, das musftrömende Waffer zu 


verbawpfen 
md es wird unmöglich, den Dampf auf feiner der ' 


möhnlichen Spannung zu erhalten. Dieſes Ichtere 


Zeichen iR von foldyer Wichtigkeit, daß, fobald man ‘ 


den Dampf fich ſchwierig entwideln flieht, man bie 


Naſchine anhalten muß, weil alddann der Keffel - 


oder die Siederöhren ganz gewiß zerriſſen, oder fo: 
mit Niederſchlaͤgen verftopft find, daß fie eine ſofor⸗ 


tige Reinigung: erfordern. 


Generatoren wit inuern Heerden. 


‚Ihre wichtigfte Anwendung Wir ven - 
einigen hier in einem- einzigen Capitel das, die Ge⸗ 


Neratorem mit innern Heerden Betreffende, d. h. wo⸗ 


bei der Keſſel felbft zu gleicher Zeit als Ofen dient. 
Um fie zu verftehen und um-fie zu ſtudiren, müßte: 
man die -Grundfäge der Conſtruction diefer beiden - 
verſchiedenen Theile der Dampfapparate Tennen. Die . 


% 


meiſten Ingenieüre, welce bei der Einrichtung der 


Keſſel BVerbefierungen. anzubringen geſucht haben, - 


daben! fie dadurch zu erlangen geglaubt, indem fie 


en Heetd gänzlich) mit Metal umgaben, weldes 


duch Waſſer abgekühlt wurde, und indem fie den 


Rauch mitten durch das Waſſer, zwifchen ‚vielfachen - 
und verwickelten Oberflächen, circuliren ließen, DI ; 
daß derfelbe vollkommen abgefühlt- war, Wir wer⸗ 


den einige Worte über den beten Apparat biefer Wr, - 


den von Lemare, fagenz darauf werben wir in bie 
volfändigften Details über zwei beſondere Syſteme 


Eingehen, welche eine ungeheure Anwendung haben; - 
— bie Keſſel ber Dampfböte und der Locomo⸗ 


. ‘ 
wauad .. .. “ .0 or len. are vi ..* X +$r .® 
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Pay Hi 5) 7} Ba EZ re EEE Sn dr Zur u Wr 
‚ 88* mitten in. ber: Waffermaffe, 
Der Gedanke, den glühenben Heerd mitten in, Die 


Waſſermaſſe ſelhſt zu: bringen, um Ih Damit zu ume, : 


geben. und jedes Theilchen der entwickelten Wärme 
zu ſammeln, mußte fi, haͤußg der Einbildungsfraft 
der Maſchinenbauer darbieten; wenn. man aber die 
- aufgefaßten Grundſaͤtze ‚gehörig-gefaßt hat, und wenn 
man eine, genaue Rechnung über das hält, was fick 
in. ähnlichen Faͤllen ereignet hat, ſo wird man fehr 
bald erfennen, daß eine ſoiche Kinrichtung ; dest gem 


hegten Erwartungen nicht entſpricht. Und. mirklich, 


es hat die Erfahrung geredet, und befonders da, 
wo das Gewicht der aus ‚Ziegelftein beftehenden 
Deien fein’ abſolutes Hinderniß ihrer Anwendung 
ift, wendet man metallene Keſſel an, die von Heete 
den und Kanaͤlen aus Ziegelſteinen umgeben find, 

.Wir Haben ſchon bemerft, daß mehr als bie 
Hälfte var der. Heizoberflaͤche ber: directen und ſenk⸗ 
rechten Einwirkung des Feuers ausgeſetzt fein müſſe, 
und Daß der größte Theil des Nupeffertes auf Dies 
fer Oberfläche entftände, . . j 


Da nun der äußere Durchmeffer, den, man einem 


Kefiel ‚geben Fan, beihränkt ift,. und, da er 1 Mes 
tee nicht überfteigen darf, fo ift es offenbar, daß der 
Dorchmeſſer des innern Eylinders, welcher den Heerd 
enthaͤlt, und folglich die direct ausgeſetzte Ober⸗ 

fläche, nur ſehr unbedeutend fein köͤnne. Huch ums 
gibt dieſe Oberfläche, ſtatt faſt horizontal über Dem 
Heerde angebracht zu ſein, ihn von der Seite und 
nimmt folglich feine Einwirkung nur indirect und 
unyortbeilhaft auf, wie wir. ſchon bemerkt haben. 
Es kann auch nur die obere Hälfte dieſes Cylinders 
als. Heizoberfläche betrachtet werden; denn der ganze 
untere, unter den Strömungen befindliche Theil, 
würde fich nicht erwärmen, felbft wenn er nicht uns 
mittelbar mit Aſche und Ruß bedeckt wäre. Um 
dieſe Rachtheile auszugleichen, muß man die Girr- 
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"neh Hallde dirk das Maker verridfachen, 
eh * — Verhaͤltniß zwiſchen det virec 
ten und indirecten Oberfläche minder vortheilhaft. 

Es find auch noch andere Nachtheile mir dieſer 
Einrichtung verbunden. nn 

Man’ hat gleichfaſls erfannt, daß die Verbten⸗ 
nung leide, ‚wenn fie mit einer metallifgen Ober⸗ 
fläche in’ Berührung ſtehe, die unaufhörlic äußerlich " 
durch‘ das Waſſer abgefüht. 

.. de eb ‚dur Orwärmung des Waffexe, 
in weldem das Feuer verlöfäte. Wir wurs 
ben aufgefordert, unfere Meinung über vie Ur 
falhen zu Vageh, welche einen Heerd dieſer Art, der 
in einem Keffel zur Erwärmung von Badewaſſer 
angebracht worden war, zu wirken hinderten, indem 
es faft unmöglid) war, das fortwährend erlöfdhende 
Feuer zu entzünden; "wir fanden, daß diefer Heerd 
bie drei größten Fehler dieſes Syſtems vereinigte: 
ber Heerb war zu Hein und wurde fortwährend durch 
bie sonßante"DBerühtung, det zu häufigen Keſſelſpei⸗ 
fung Mia ; die. Karäle'waren zu eng und bie 





Rancheircutatloii gu lang. Das Mittel war einfach: 
es beſtand ip der volftändigen Auswechslung des 
Apparats mit einem andern von verfchiedenen Dis 
menfionen und von anderer Einrichtung, 

Gefahren der Abkühlung der Heerde. 
Damit das Brennmaterlal und die Flamme volls 
fländig und mit aller der für einen großen Nups 
effect nothmwendigen Lebhaftigfelt verbrennen, müffen 
die Wände des Heerdes dieſelbe Temperatur erlans 
gen, als das entzündete Brennmaterial. Im ben its 
nern Heerden ift die Verbrennung nicht fo aut, wer 
nigftens wenn man die Wände nicht mit Ziegelſtei⸗ 
nen befleidet, welches aber dem Grundſatze entgegen 
it, welche der Baumeifter befolgen will. Es iſt 
offenbar, daB, je größer der Heerb IR, fund; je’ bes 
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deutenber auch die Menge des auf, ein Wal. entzän- 
deten Brennmateriald fein wird, um fa weniger nach⸗ 
theilig diefer Zehler fein fan (183). . Der in forte 
währender und zu langer Berührung mit einer abge⸗ 
fühlten Oberfläche ftehende Rauch, feht auf derfelben 
ſehr hald eine, Rußfchicht ab, welche dem Durchgange 
der Wärme hinderlich ift und, went man jur befiern 
Benugung diefer Wärme die Oberflaͤchen vervielfacht, 
um den Rauch unter 250 und 300% abzufühlen, fo 
wird, was noch nachtheiliger iſt, der Zug, verzögert, 
die Verbrenñung wird langſam und ſchlecht und ‚der 
Nupeffect des Bronnmateriald wird wefentlich. ver⸗ 
mindert. ine unvermeidliche Folge diefer langen 
innern' Circulation find alsdann verwidelte I— 
eine ſchwierige Ausführung und beſonders ſchwietige 
Reinigung und Reparaturen. Es find dieß fo be« 
deutende Mängel, daß man fie moͤglichſt zu vermei⸗ 
den genötbigt iſttttt.— 

In England und befonders in’ Cornwall, Hat 
man den Stefieln und ihren Innern Röhren ungeheure 
Durchmeſſer gegeben, an deren vorderm Ende ein 
Heerd von sche großen Ditmenfionen angebracht fl. 
Mit dem Princip, die Verbrennung bei einer nied. 
rigen Temperatur vor ſich gehen zu: laſſen, und ins 
dem man die Heizoberfläche ſoviel als möglich ver. 
mehrt, gelangt man mit einem Heerde, in welchen 
eine bedeutende Brennmaterials Menge. verbrannt 
wird, zu einer fehr guten Benugung ded Brennma⸗ 
terials. In Frankreich würden diefe Verhältniffe 
nicht ftattfinden können, indem bei einer faft alfges 
meinen Anwendung von Hoddrudvämpfen von 5 
Atmofphären, die Regierung die Anwendung fo gro« 
Ber Durchmeſſer nicht geſtatten würde, und weil man 
dort auch nothwendig hohe Temperaturen anwenden 
muß. ——— muß “aber in gu engen ˖ in⸗ 
nern Heerden nothwendig leiden. ee 





’ 
* mn 





15 - 








ie Gwarmen des Wäflerd Ju Bädern, wo 
mar el tangſamen Jeuets bedarf, erlangt. mar 





‚mit Hülfe, einiger Berictemagpiegein und mitte 
. einer, langen Girculation , von’ weitem ‚ Durdhmefige 
N Keftltate mit ‚den, innttn Herden, ‚allein 
die MWänpe diefer Heegde, werden‘ fee ſchnell zerftört 
ad ihre, Reyatatut ik ſchwierig. ir taten dahtt 
"nie zu ihrer Auwendung, auegeriomme “unter ſolchen 
Tocalumftänden, bei Denen Kefſel mit Siedexöhren 
mie auläftig find. 1,0. 0 
Geretator voy Lemare. Vir haben ſchon 
“bemerkt, daß bei Eiurſchtumgen dieſer Ast der Deut 
des Dampfes von Außen näch Innen alıf'ven‘, ‚den 
‚Heard "umgebenden Cylinder ausgeübt . Kierde und 
vab der Wlderſtand eines Cylinders gegen einen äte 
Fern Drüd weit davon entfernt fel, ebenfo bedet⸗ 
tend, ‚ald. gegen den füneen Drud zu fein.“ Mdn 
muß daher, wie ed Lemate gerhan, die‘ Wände 
verftätken, wodurch man abet einen guten Theil Pay 
dem zu erreichenden dtkonomiſchen Vortheilen verliert. 
J Ale die vorhergehenden Beobachtungen beyiehen 
ſich auf den Generator von Lem a re.  Diefer aus: 
gejeichnete Mechaniter hatte die Fehler des Syitems 
-begeiffen, deſſen Vorrheile er überfchägtey ex hat alle 
feine Mittel zur Bekämpfung Diefer Mängel’ dnges 
mender und wir glauben. nicht, daß irgend ein Apyas 
tat dieſet Art ſinnteicher combinſet fei und beffere 
‚Refuttäte gegeben habe, Inden Bei den Verfuchen els 
niger Stunden die entwichetze Dampfmenge 8 — 9 
‚Kilogramm, auf 1 Kifogegmm Steintohle‘, Bett, 
‘Ievoch .ift eine foldhe Produrtlon von ber der Praris 
ftetö weit entfernt, „und ‚ed kann biefer Apparat nur 
‚In,Heinem Maafftabe und in wenigen Fällen ange» 
wenßet‘ toerben. . Wir geben’ einen Umriß. davon ; 
das Princip iſt ein vom Waſſer umgebenet Hr 
und concentrifhe Umgebungen, welche die Berühruft 
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‚ron Soͤguier hat — — Hu 
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erfunden und es werben Patente uf nenommen, 
umelo iſt ·zu Hedankın,-"Bap' dan —X ren 
faſt immer nur Seite‘ und Geldvertuft wurmenmiab. 
Wil werden, ehe wir die Defen "vertaffen, if Botttel 
einer ganz andern Art zurüdfommen, welche die Bes 
nuhırag 'diefer verlorenen Wäre,’ ohne Benachtheili⸗ 
gung des Zugs, peflatten: 250) 5 4 
Incrufationen und, Reinigung,Hgr Kelfel. 
- Mittel die Inrrufationen der Keſſel 
und die daraus erfolgenden Unfätlte gu 
verhinderm Alles zur Spelfung. der 'Orheruisten 
angewendete Waffer enthält größere "oder 'geringwwe 
RMengen son erdigen Salzen, die ſich dubch die Bars 
dampfung niederfehlageh und ſtich zuweilen. zu kagel⸗ 
formigen Maſſen zuſammenhäufen. Vernachlaͤſſtgt 
man die- Reinigung der Keſſel nach Venauf einer 
gewifſen Betriebögeit, ‚fo Hängen: die abgeſedten Sutze 
mit den untern Wänden. feſt, d. h. mit denen, welche 
directe Einwitkung des Feuers erlangen, es viiden ſich 
dicke Kruſten oder Rinden, welche der. ſchnellen Wer⸗ 
medurchlaſſung hinderlich "id; ben Btennmaterial⸗ 
vetbrauch vermehren; das nicht mehr dutch das Waſ⸗ 
ſer aAbhekahlte Metall, indem »die Rinde zwiſchen bei⸗ 
den tiegt und bie Abkuͤhlung verhindert, wird gtühend 
und verbrennt. Man nennt dieſe deſondets aufı dein 
‚Meere haͤnfigen, erdigen oder. ſchlammigen Abfaͤtge, 
Keffel: dder Pfannenfteln. "0 0 0., 
: Häufigkeit der Reinigung Es iſt dem 
‚nadfj che man eiwas uber via Häufigfeit der Neini⸗ 
gung beflimmt , "erforderlich, die "größere oder gerka⸗ 
Here: Reinheft Bed’ Speiſewaſſets zu  Fennen.. Mit 
gewoͤhnlichem Flaßwaſſet reiht man ıdit:: tinen mes 
natlicyen Reinigung aus, wogegen man an’tinigen 
Orten ſchon —— Dettiebstagen. zu einer Reis 
nigung fihrelten müßz denn man kann den Keffekftein 
ey 


& 





' 3 
— 12 
negptee 3722 PL FE ——— er na met 
‚-ehne alle Mühe ſchon nach: 24- Siuxden erfennen 
Mamit nun die Reinigung: mit gehüriger Fiprafalt 
—EXX Betriebs⸗Unterbrechung geſchehen konne, 


, u man: fiet8- einen Keſſel zur Reſerve haben um 


.mpnattich wechſeln, zu koͤnnen. Man öffnet: alsdann 
a Siederöhre, läßt das Waſſer ab und macht den 
—— ein mit Hammerſchlaͤgen los, worauf man 
P Totgfältig nuswaͤſcht. 
” Mohr zum Zortichaffen eines Theile 
mon dem Abſatze, während des Betriebes. 
Seo ſind fehr viele Mittel nerfucht, um den Keſſelſtein 
Hal. ‚sermindern oder zu. verhindern: es giebt. eins, 
durch. welches man einen: Threik der Abfäpe während 
des Betriebes. fortfchaffen kann, und welches --fehr 
zweckmaͤßig iſt. Es befleht darin, auf dem Keffel 
. eine Aöhse von 0,04: Meter: (14, Zoll) Daurchmeffer 
mit einem Hahne anzubringen, die. bie außerhalb 
des: Keſſelhauſes reicht... Diele Röhre bringt Än- den 
. Generator und ‚reicht, . indem fie ſich gabelt, bie, auf 
den Boden’ der beiden Siederöͤhren. 
Man.wählt ben Zeitpunct, wo ber: Betrieb des 
Tage geſchloſſen und das Feuer erloſchen iſt, wo 
alſo kein Siedem mehr im Keffel ſtatifindet, und 
1 bie. Abſaͤtze am Boden, der Siederäbzen: ſammeln 
en. Nach einer Stunde Ruhe, ehe der. Dampf 
‚eine gefallen ift,; öffnek-men, den Außern Hahn 
r Röhre. Der ‚innere Drud treibt das Wafler 
zan den Enten der Röhre mit Heftigfeit heraus pr 
es wimmt Die Niederſchlaͤge mit ich, welche fich 
Baoden des Kefield angeſammelt haben. —2 
man dieſeleichte Operation ein Mal wöchenttich, fo 
wird dadurch, die Menge her Niederſchlaͤge zwiſchen 
:poei. ‚Reinigungen ſehr ‚vermindert. - . ':- 
Daffelbe Berfahuen, anf ben Dampf 
föitfen. angewendet, die das Meer befage 
ven. Es wird dieſes Berfahren auch auf den Dampf · 
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bien: zu demfelben Zweck angewendet; hauplſochlich 
aber, um einen Theil des mit Salz gefättigten Waſ⸗ 
ſers, welches fchon in dem Keſſel zur Dampfbildung 
benugt worden ift, berauszufchaffen und um es durch 
weniger ſalziges Waſſer zu erfeten. Man bindert 
auf diefe Weife den Rieberfchlag des Salzes uns 
der zu ſchnellen Keſſelſteinbildung. Zwar kann dieſe 
Entleerung von einem: Theile der Richerfchläge den 
fih bildenden Keflelftein nicht fortfchaffen, je aber 
die Menge vermindern. Man darf es daher nicht 
unterlaffen, die Kefjel in den regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen zu Öffnen und zu reinigen. 
Einige Habrifanten bedienen ſich dieſes Ver⸗ 
fahrens, um die Keſſel zu entleeren, während fie noch 
Dampf enthalten, umd fuchen auf dieſe Weiſe dao 
öftere Reinigen zu vermeiden. Wir werben weiter 
unten bemeijen, Daß Diefe Methode ſehr ſchlecht iſt. 
Reinigungs: Mafdhine von Anthony 
Scott - Das in England wit dem meiften Erſolg 
angenommene Berfahren feheint aber das von Anz 
tbony Scott zu ſein; es befteht darin, in das 
BWafler Des Generators ein zinnerned oder hölzernes 
Gefäß zu hängen, - welches oben enger, als unten: 
iſt. Ale ſich im Keffel bildenden -Niederfchläge were , 
den durch das Sieden in das Gefäß gebradt, ‚und. 
man fchafit fie fort, indem man den Keſſel, beimfs 
der Reinigung , Öffnet ,. oder wmittelft dee Röhre, Die: 
wie befchrieben haben, und die man bis auf dem 
Boden des Gefaͤßes flerft, um durch den Drud des 
Dampfes alle dort vorhandenen Abfäpe heraudzubrin⸗ 
gen. Es kann diefee Apparat hauptſaͤchlich auf den 
Dampfſchiffen ſehr nüslich fein. a 
Anwendung ber Kartoffeln gegen den: 
Keſſelſtein. Seit langer Zeit hat man fchon bie: 
Gewohnheit gehabt, Kartoffeln. oder irgend eine ans 
dere, Staͤrkemehl enthaltende Subftanz in den Keſſel 
Schauplatz, 158. Bd. L Thl. 9 
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gu werten, ehe eu in Betrieb gefept wird. 'Stlete, 
die man zuweilen auch wohl anwendet, hat den gros 
Gen Rachtheil, Riederfchläge gu bilden, die ſich cal- 
ciniren and den Keffel ebenfalls der Befahr des Bere 
brennend ausfeßen. Bei diefem Berfahren, welches 
guerft in England, hauptfächlidy in Xancafhire, ange- 
wendet wurde, verbreitet fi Das Staͤtkemehl in ſehr 
Heinen Theilchen durch die Klüffigfeit, vermengt fidy 
genau wit den erbigen Abiägen, umgibt fie, indem 
Re niederfallen, verhindert ihre Anhängen ‚und Die 
Bilyang des Keſſelſteins, und nöthigt fie, in bem 
fledenden Waſſer mechanisch vertbeilt zu bleiben, mit 
welchem file alsdann bei'm Reinigen des Kefſels ent» 
fernt werden. In einem Keſſel von 15 Pferdekräf: 
sen, den man alle Momate reinigt, muß man 8 bis 
10 Liter Kartoffeln werfen. Man begmigt fih auch 
damit, die ganzen Kartoffeln in einem aus Bitter 
werk beftehenden Kaften in den Kefiel zu hängen, 
weiches man befonderd Yan thut, wenn man zu gleis 
cher Zeit die Reinigungemafdyine anwendet. : 
Ginige Ingenteure baben-gefürcter, daß Diefe 
ſtaͤrkemehlhaltigen Subflanzen das Waſſer im Keffel 
Mebrig und geneigt machten, durch das Koden bie 
‘zum Cylinder emporzufteigen. Es if dies aber unferer 
Anficht nach ein Irrthum. Zuvörderſt enthält das 
Waſſer, welches in einem Generator nad einer fort: 
.bauerndern monatlichen Berbampfung zuruͤcbleibt, 
nicht eine Spur von erdigen ober auflösliden Sal⸗ 
‚wu es bat die Dichtigkeit des deftillirten Waſ⸗ 
end: Kurs, es wird Alles niedergefchlagen und Bas 
Borhandenfein einer großen Menge von Kartoffeln 
läßt es vollfommen flüffig und rein; das Gtärkes 
mehl bilder gewiß eine chemifche Berbindung mit dem 
erdigen und pulverfürmigen Rückſtand. Ein Theil 
von dieſen Stoffen wird, wie alle Subſtanzen, weiche 
bie. Keſſel enthalten, unvermeiblich sit den Dämpfer 
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fortgeführt; . jedach künuen biefe Stoffe wenighene 
nicht Die Ventile und Die Kolben abnuben, ſondern 
fie können fie nur etwas befchmugen. Die Anwen: 
dımg Der Kartoffeln muß ſtets als ein zweckmaͤßiges 
Verfahren: angeiehen werden. Wir müflen noch be+ 
merken, daß fe auf Dampfbäten, wegen der Koſten 
und. wegen, des Raums, den fie einnehmen, nicht 

angewendet werben. koͤnnen. 

Unwendung von zerfioßenem Glaſe. 
Man bat zu demſelben Zwece die Anwendung von 
serftoßenem. Glaſe vorgeſchlagen. Wirkliih wird da⸗ 
durch die Bildung des Keſſeldeins aufgehalten, ſo⸗ 
wie übexhanpt rc alle ꝓulperfoͤrmigen Subſtanzen, 
welche ſich zwiſchen dem Abſatß ſehen Fünaen, ohne‘ 
ſich mit ihm au vereinigen. Jedoch bat man fehr 
bald srfannt, daß das Glaepulvar ſehr ſchnell in 
bie Bertbeilungebüdfen and in die Gylinder geführt 
wird, die er abnutzt, ebenfo, al8 wenn au Schmir⸗ 
gel binsiumürfe, und man hat Dies Mittel daher um 
fo eher aufgegebe en, Da fi das Glaspulver bei’m 


—— and haben. 

Grapbit und ale, anliertastige 
Stoffe. Diefe Mittel wenden in England 
wendet, wo fe die Wriuralitaͤt für alle Fahrzeuge 
der königlichen Marine vorgeſchrieben has, In Grand, 
reich hat man. fie-dange Zeit in Deu Häfen des wit 
telländischen Meeres angewendet; allein wir glau⸗ 
va »AB man jetzt im Innern ber Keſſel zur noch 

Baia, gebransıt 

terfohlenfautes Rateon und Fark; 
hölzer. Herr Kuhlmann bat die Benupung des 
untetfoßlenjaween Natrone vorgeichlagen, welches Die 
in Bm: Speiſewaſſer entbalbanen, Raltjalge ale nal 
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verförmiges Subrarbonat niederfchlägt. Er Hat durch 
Berechnung und Erfahrung die anzuwendenden Vers 
haͤlmiſſe befimmt , bie fehr gering find, und er hat 
dewieten, daß dieſes Mittel fehr wohlfeil ſei. Je⸗ 
doch haben die Rothivendigkeit, täglich und vegels 
mäßig unterfohlenfaures Natron in den Kefiel zu 
dringen, fowie die immer noch bedeutende ‚Ausgabe, 
die Denugung verhindert. Auch die Anwendung von 
Barbehölzern hat gute Refultate geliefert; allein es 
{ft keins von diefen Mitteln allgemein geworben. 
Thon. Im den lebtern Jahren hat man viele 
Berfuche über die Benubung von Thon gegen bie 
falzigen Niederſchlaͤge in den Kefleln gemacht, die 
im Allgemeinen gute Refultate gegeben haben, fo 
daß viele Babrifanten und die Königliche Marine 
diefes Mittel angenommen haben. Die unvorfidh- 
“ tige Anwendung dieſes Mittels Tann eine Berau- 
laffung werden, daß es von dem Dampfe bis im 
die Vertheilungsröhren, die Ventile und die Eylinder 
eführt wird; allein in fehr geringem Berhältniß. 
n dem Speifewafier aufgeweicht und durch die Pum⸗ 
pen fortwährend in den Keflel eingeführt und gleich“ 
förmig in der ganzen Waflermaffe vertheilt, gibt es 
vortreffliche Refultate. Bei einer Anwendung von 
3 Kilogr. in der Stunde fand kein Abfab an dem 
Boden des Keſſels ſtatt. 
Nachtheil des Thons. Jedoch hat es im⸗ 
mer feine. Schwierigkeiten, eine fortwährenne Spei⸗ 
fung der Keffel herzuftellen,. ohne welche wir die An⸗ 
wendung dieſes Mittels nicht anrathen, weil man 
den Thon ſchon mehrere Tage vorher in Maſſen in 
das Wafler bringen muß, welches bie Beranlaffung 
if, Daß dieſes wirffame Mittel eine fo geringe Ans» 
wendung gefunden hat. ' 
Regelmäßige Reinigung der Keffel. 
Wenn man uns nun fragt, welches bei Berädfich- 
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tigung: aller Umſtaͤnde das befte Verfahren fei, fo 
müffen wir antworten, daß bei Speifewaflen, Pie 
fehr viel Kalkfalzge enthalten, man entweder Thon 
oder Kartoffeln anwenden müſſe, jenachdem dies bie 
Oertlichkeit erfordert; während man bei gewöhnlie 
chem Waſſer nur die Maßregeln zu treffen nöthig 
hat, welche wir für die Reinigung angegeben haben, 
und daß man alsdann die Anwendung der fremdar⸗ 
tigen Stoffe gänzlich vermeiden Tann, ohne Nieder⸗ 
ſchlaͤge fürchten zu müſſen. W 
Wir wollen annehmen, daß der Betrieb der 
Keſſel monatlich regulirt fele fo feuert mar nad 
Verlauf des Monats der andern Kefiel an und läßt 
den zu zeinigenden 7—8 Jage lang erlalten, fo daß 
er erft dann entleert wird, wenn das Wafler, wel 
ges er enthält, und. der Ofen gaͤnzlich erkaltet find, 
Deffnet mon alsdann den Keſſel, fo findet man dem 
Re Ahſatz in den Sieberöhren vereinigt, 





ohne .? ‚in dem. Keſſel ſelbſt ein Angſatz von 
Keſſelſtein findet, ebenfo ...ald wenn man Kartoffele 
oder Thon angewendet hi te. Man waͤſcht ihn als» 
dann mit vielem Waſſer aus und Fragt Ihn mit ei⸗ 
nee Kratze mit boppeltem Helm rein, deßen beide 
Zweige in die Siederühren hineingezwängt werben 
und daher gegen ihre Wände fenem. Sf die Sie 
beröhre groß genug, fo läßt man ein Kind hinein⸗ 
friechen und fie durch daſſelbe guskratzen. Nach die⸗ 
jem. Ausfragen bringt man einen runden Beſen von 
en, Durchmeſſer der Röhre hinein. und mit ihm 
viel Waſſer, worauf die Keſſel volllommen rein find. 
Nie, darf ein Fabrifanf ober -ein Fabrildirector dem 
Keſſel verichließen lafſen "ohne ihn nicht felhf un⸗ 
terfucht au ‚haben, ‚bei Fleinern Keffeln dadurch, daß 
er die Wände überall beiguchtet,. um fich von ihres 
Reinheit zu überzeugen, und bei größern, Indem er 
fie ſelbſt Arfährt. ee Pre 1 
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DerKeffel darf nur Falt eritleert wer: 
den. Wenn man dagegen den Keffel noch heiß ent⸗ 
feert, fo iſt es Klar, daß bie Wärme des noch roth⸗ 
gläbennen Ofens in werig Augenbliden die geringe 

enge von ſchlammigem Wafler verdampft- und als: 
dann die Abfäbe, die als Schlamm an der Keffel⸗ 
waͤnden befindlich find, vollfommen teodnet, calcinirt 
md dadurch fo mit den Wänden verbitidet daß fie 
nus- mit Meißel :und Hammer Todgemacht wer⸗ 
ben fönnen. a 

Schnelles Verfahren bei der Entlee- 
rung der Keffel. Kann man den Ofen: und den 
Keſſel nicht ganz abfühlen laſſen, fo muß man we- 
nigftens 24 Stunden warten und alsdann dad Wann: 
loch öffnen. Man bringt abwechſelnd in jebe Siede⸗ 
röhre eine "Heine Handpumpe, mit welchet man den 
Keſſel bis‘ zum Eintritt in die "Steberdfiten: entleert; 
Darauf füle man den Keſſel mit kallem Waſſer, 
indem man dahin ſieht, vas Waſſer bis zum Bo⸗ 
den der beiden: Siederoͤhren durch eine bis zu der⸗ 
ſelben reichende Roͤhre gelangen zu laſſen. Dar— 
auf pumpt man das’ Waſſer von Reuent aus, 
und, indem man vieſes Verfahren zwei oder drei 
Mal wiederholt und: die Siederöhren mit vielem 
Waſſer in dem Augenblick auswäſcht, in’ welchem 
man die Ablaßoöffnung öffnet, vermeidet man den 
Keſſelſtein faſt gänzlich. Es Ift dieſes Verfahren fehr 
langwierig, jedoch weit Weniger, als das Loshauen 
bes Kefielfieins mit deni Meißel und Hammer, '- ' 
Es gibt jeboch Waffer; welches, äller dieſer Vor⸗ 
ntomaßregeln ohnerachtet, dennoch Keflelftetn- gibt. 
um ihn fortzufchaffei, laͤfßt man ein Kind in die 
ddegte kriechen indem man an den einen feiner 
kann, wenn es das Bewußtſein berlöte. "Man gibt 
jetzt den Siederöhren eine hinlaͤngliche Weite, To daß 





e Einen Strick bindet, damit man es herausziehen 
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ein Kind ohae Mühe bineintriehen Tau, 5. B., 
0,44 Meter; hätten aber die ‚Gieverähren eine ge 
tingere Weite, als 0,40 Meter, fo müßte man ben 
Pfannenſtein in denjelben mitteilt eines Hammers 
töfchlagen, der an einem langen Helm figt mb 
den man mittel einer Schnur in egunqg ſeht. 
Wir. halten uns lange bei Diefer Reinigumg auf, weil 
Re im höchſten Grade wichtig If. j 
Reinipung des Keſſels und der Röbs 
sen mittelR Salzſänre. Dieſes Verfahren, 
weiches von Herrn d' Arcet berrühet, wie auch ſeine 
Anwendung zur Reinigung der Wafferleitungerähren, 
it in vielen Fällen beffer, als jedes andere, ba 66 
leicht, ſchnell und ficher if, ‚und wir wollen 06 da⸗ 
ber möglichft genau befdhreiben. len 
Der Kefielftein beficht aus unauflöslichen und 
loͤslichen Salzen, welche das zur Speifung angewen⸗ 
bete Waſſer euchält, und weiche ſich ſaͤmmtlich nies 
derſchlagen. Die häufigen find Schwefel und lühe 
lenfauter Kalt (Gyps und Kreide). 0 
Wenn der Niederſchlag gänzlich aus ſchwefel⸗ 
faurem Kalfe beſteht, fo ift er fehr hart, nimmt nicht 
das Kryftallifationswafler mit und hängt flark an 
den Keſſeln. Da ihn Salzfäure nicht auflöfen Faıtn, 
ſo muß man ihn durch mechaniſche Mittel, wit leich⸗ 
ten Hammerfchlägen, fortfchaffen, wie wir es bei 
allen Niederſchlaͤgen bemerft haben. 
Wenn aber das Waſſer nur fohlenfauren Half 
enthält, oder wenigftens ſchwefelſauren, im Genienge 
mit kohlenſauren, fo Tann der Niebderſchlag, weit 
haufig nur:einen Schlamm auf. dem Boden des Kef⸗ 
feld bildet und dann durch «ine einfache Waͤſche weg» 
geſchafft wetden famı, in allen Fällen Durch Salz⸗ 
fäure angegriffen werden, welche den fohlenfauren 
Kalkl auftöfen und den Zufammenhang des ſchwefel⸗ 
fauren vermindern wird, fo daß man durch Ausfegen 
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ud U an des Keſſels das Ganze. fortſchaffen 
kann. War Die Menge des ſchwefelſauren Kalks im 
Vexhaͤliniß zum, kohlenfauren zu: bedeutend, fo daß 
der fehle und mit Den. Keſſelwaͤnden vermachfene Ries 
derſchlag von der Säure nicht angegriffen und in 
einen ‚lofen Zuſtand verlegt werben- fonnte, fo muß 
man alle Mittel; im Verein, die Säure. und. den 
Hammer, änwenden.. Rehmen wir demnach an,:baß 
der;Kefielftein durch die Salzfäure angrifbar. it und 
verfolgen wie das Verfahren. Man muß. vorher-in 
einem Glaſe unterfucht haben, ob der Niederſchlag, 
den. man mit einem: Ueberfchuffe von Säure bededt, 
son, derfelben. angegriffen werbe ober nicht, und 
man muß ed auch, womöglich, unterfuchen, wieniel 
Säure zur Auflöfung: ‚erforderlich - iſt. Mebrigens 
warden zwei pder drej Reinigungen, zu regelmäßigen 
Zeiten angeſtellt, und. indem man. bie bei jeder Ope⸗ 
sation. angewendete Säure waͤgt, leicht zus Leitung 
dienen: So ‚kann. die Reinigung eines Keffeld, wenn 
der Niederfchlag kohlenſauren Kalk genug enthält, 
daß die Auflöfung den ſchwefelſauren Kalkrals Puls 
ger: zurücklaͤßt, ganz einfach darin beſtehen, daß man 
den Keſſel den Sonnahend Abend, wenn ſein Betrieb 
— t wird, öffnet, in Portionen und in dem 
ßaße, als das Kochen nachlaͤßt, Salzſaͤure hinein⸗ 
hättet, bis daß ein merklicher Ueberſchuß derſelben 
vorhanden iſt und das Waſſer Lackmuspapier roͤthet, 
worauf man das Gange, mit einem Store: ſtark u Ä 
ührt. Da der Ofen noch ſehr heiß iſt, ſo iſt die 
inwirkung lebhaft: und raſch, der ganze Niederſchlag 
Kf% Beh auf. und verdünnt ſich, und am folgenden 
oygen,;braucht man nur wenn „man.eine hinrei⸗ 
ende Saͤuremenge angewendet ‚hat, den Keſſel leer 
an machen, auszufegen und auszuwaſchen, worauf 
er. mon. Neuem in Betrieb geſetzt werben laun. 


oe 





137 


Beupt man die Menge vor wnauftösii—hen Galıc, 
welche in dem benupten Sypeiſewaſſer enthalten fin, 
fo iſt: es leicht, die zur Auflöſung des Riederſ 
erforberliche Säure im Boraus zu beflimmen.- Ei 
Verſuch wird ſogleich die. in, einem Tage abgedampfte 
Waflermenge beitimmen, und folglidy auch -Die ganze 
Menge des in dem Zeitraume zwiſchen zwei Reini 
gungen gebildeten Riederfehlggs, und man kann bar 
aus die Menge der binzugufügenden Salzfäure ab» 
leiten. Wir haben im Anhange des Werks, in der 
dritten Aumerkung, die Elemente zu dieſer Derschnung 
mitgetheilt. oe, 

Einfluß und Wichtigkeit der Rieder- 
ſchlaͤge. Man kann die häufige Reinigung ‚der 
Kefiel und der Röhren gar nicht genug angmpfeh- 
len: der fich darin bildende Keffelftein iſt faſt ſteis 
die Urſache häufiger und koſtbarer Zufälle bei den⸗ 
felben, und gewöhnlich zeicht diefe Vorſicht hin, um 
fie au verhindern... Die ervigen Subflangen, welde 
fi) in Dem Kefiel und in Den Röhren anhäufen, 
machen- das Wafler die, erfchweren fein Kochen; 
man ficht-fich demnach genöthigt, ein fehr heftiges 
Fener zu geben, woburd die Röhren rotbglühend 
werden -und leicht verbrennen, . Der Bang der Mas 
fhine wird träge, da der Keffel nicht genug Dampf 
gibt, und. der Einfluß diefer-Niederfchläge auf vie 
Menge des producirten Dampfes und des verbrauch⸗ 
ten Drennmaterials ift fo groß, daß in dem erfiten, 
auf eine Reinigung folgenden, ⁊ 
rialverbrauch um 8 oder 10 Procent vermindert wird, 
Außerdem beſchmutzt eine zu große Menge von Erde 
in dem Waſſer jeden Augenblid das Sicherheitsven: 
tit und wird bis in die Cylinder und auf die Kol⸗ 
ben geführt, fo daß eine unmittelbare Reinigung kbenſo 
wichtig für die Maſchine, ale. für den Keſſel ſelbſt 
it; beide werden Dadurch verborben. - . 





age der Breunmate⸗ 


6 _ 


— unter va —D und ehne 


2) Die Flamme n adthigen, —8* ie “ eine 
* ung geht. 

3) In dieſer Vetangung ſelhſt, d. h. an dem 
—* wo Die Temperafur am höchſten IB; eine 2 ge‘ 
wiſſt enge Außgrer Buft, einzubringen ,: die hiurei⸗ 
and. iſt, um den Rauch yallftändig zu verbreunen; 

ein. Reſultat, weſchech man. mit Sichecheit und. an) 
vo Belieben erlangt: 


Die. auf. Yiele. Melle, vollh andig we branute 


Elamme uf, Darauf ;nuter Die.-Upnarate Huöwen, 
anf. welche: fie einwirken foll, ‚und, hamiſadurd. ‚unten 
hi, Dampffeftele -- -: 

Da die_eingwführenng: Auftienge. mi ber einzu 
fdärenden : ‚Steintableumenge verſchteden ſein muß, 
jo. wird ſie durch ein Regiſter regulirt und daſſelbe 
handhah dex Heizer zweimal bei jedem Einſchoͤren. 

Refultate.. In der Praxis has. dieſes merke 
märdige. Berfahren: feine guten Reſulfate gegeben. 
Die auf dieſe Weife zu, einer ſehr haben Temperatur 

zahte Figmme wird: durch die Cinführang. yon 

t:apch geiteigert, - amd es vollendet dieſelbe ihre 

1a che a allein Die Flanme wirkt wie die ein 
He 


— auf in Keffek und verbrennt ſie gaͤnz⸗ 


dag Sandhaben des Kegifters 


ver zu — kann von einen Heizer gar 


mas ausgeführt werben., .. 

Bexluſt bei den. seußvenehren har: 
TV dis enhlices Refultat hat man len 
pie 7 dem Rauche verlorengegangene —E 


im: gemeinen gering R;;. daß man. durchaus: feine 


bedeutende Erfparung mit einem rauchverachrenden 


Dfen gegen einen guteingerichteten gewöhnlichen Ofen 


eslangt, Jſondern daß, im Gegentheil eine geringe Ber« 


mehrung der Kofen für das Drentmateri dadurch 
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veranlaßt wird. Ss ruͤhrt. dies daher, daß: zur Er⸗ 
langung diefer: vollſtaͤndigrn Rauchverzehrung man 
in den Heerd eine zu große Luftmenge führt, Wie bei 
ihrem Ausftrömen eine Temperatur von 4 500° 
hat, d. h. mehr Wärme mit wegführt, als die Ber 
brennung wit bem :bichteften Rauche. 

Mittel zur Erreihuig des Zwede. 
Man hat jegt dieſe Apparate ganz aufgegeben. Man 
begnügt ſich damit, unter. den Kefleln Candle anzu 
bringen, welche im Berhältniß zu dem Brenmmates 
rial eine mittlere Luftmenge geben, fo daß der Heerd 
mir in dem Augenblide Rauch gibt, in weldem von 
Neuem eingefchürt wird. 

Leitung des Feuers. Uebrigens find vide 
Mittel zur Erreichung des Zweces vorgefchlagen 
worden, die jegt, wenn man ein Verfahren wirklich 
practifch finden folkte, von großer Wichtigkeit ſein 
' würden, indem man alsdann im Stande wäre, Stein⸗ 
kohlen ftatt Holz oder Koals anf. ven Eiſenbahnen 
anzuwenden. In England befchäftigt man fich ſehr 
lebhaft mit Diefem Begenftande, jedoch hat man noch 
Immer feine wefentlichen Refultate erlangt. 


Heerde mit unumterbrochener Speifang: 


Heerde mit brehbendem Rofe Die - 
— find auch in der Abſicht couſtruirt, um eine 

auchverzehrung zu erlangen, fowie auch, um die 
Nothwendigkleit zu vermeiden, die Thüre Öffnen zw 
müflen, fobald frifches Brennmaterial eingefchürt 
wird. Es tritt dadurch zuviel Luft in den Heerd 
und. fühlt den Kefiel fo fehr ab, daß, wie ih es 
felbR beobachtete in der großen Saline gu Briscous, 
deren Pfannen mit Holz gefenert werden, das Deff⸗ 
nen ber Feuerthür das Kocen auf dieſer Seite ber 
Pfanne far gänzlich aufhielt. Um bis Herde un⸗ 
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unterbunden, regelmäßig und dhne Die--hdees ju 
7* fpeifen zu können, wendet men: zwei Mit: 
«L AR, . — en | 
Das eine befiand darin, daß man kreisxunde 
Roſte vorrichtete, Die an: einer ſenkrechten Axe be 
fefligt waren und durch Raͤderwerk bewegt wurden; 
über dieſen Roften hefaud ſich ein Vertheilungsappa⸗ 
- zat, beſtehend ans einem Trichter und and zwei can 
nelirden Walgen, welche den Imed Hatten, die Stein: 
kohlen gu zerguetichen und fie ununutsrbrochen und 
regelmäßig auf den Roſt zu werfen. Statt ˖der fich 
drehenden Rofte, bie. einer ‚großen Triebkraft bedurf⸗ 
ten, leicht in Unorbnung geriethen, ſich dunch die 
Reibung der Asche, leicht abnutzten und viel zu un- 
verhalten koſteten, wendete man feilliegende Moſte 
an, auf welche eine Diühle. mit .vien Flügeln Die 
Steinfohlen wirft und awäbreitetz über dieſem Roſt 
if: ein Trichter beftndlich, der am Boden eine. guß⸗ 
eiſerne Nuß hat und. den man ſtets gefüllt erhält. 
Refultate. Wan hat durch dieſes Mittel 
eine große Regelmaͤßigkeit der Berbrenaung erreicht, 
und man behauptet auch, eine Erfparung von. 12 
dis 15 Procent von dem Brennmaterial erlangt zu 
haben... Dennech hat man biefe Apparate. foht Aberall 
aufgegeben, ſie erfordern eine ziemlich bedeutende 
Aral, häufige Repanıturen, und gekatten ‚nicht, das 
Schuͤren nach. dem haͤufig veraͤnderlichen Gange .der 
Maſchinen eimzwicten. : Die Menge der Steinkoh⸗ 
ken, weiche Die canueliten Walzen geben, wird Buck 
Naͤherung oder Entfernung der beiden Walzen Som 
ctnander regulirt, fo daß e8 bei diefen Veraͤnderun⸗ 
won Yinfig vorkommt, daß fi. ber Roft ‚verkopkt, 
wu: nf des Heerd ganz mit Steinfohlen füllt, 
wenn Der Ofen weniger verbrennt, ale er zugefühet 
sihält, und Daß im. Begeruhelle. der Roſt ganz ent: 
Diät. reich, wenn der Ofen mehr verbrennt, abe ihn 


/ 
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der Apparat zufſührt. Mit einem Wert, ed iR ein 
ſchwerfaͤlliger, ſchwierig zu regulirender und zu lei⸗ 
tender Apparat, der; unſerer Meinung nach, mehr 
Nachtheile, als Vertheile gewaͤhrt; in England wird 
er jedoch noch haͤufig angewendet. Die Yigg. 15, 
16, 17, Taf. VII, geben eine Abbildung von die- 
fem Apparate. 

Mängel der Berfahrungsarten Dice 
fer Art. Viele Berfahrungsartem, die von geſchid⸗ 
ten Mafchinenbauern erfunden, finnreich combinirt 
und mit vollem Erfolg ausgeführt worden find, die 
aber in der Benutzung Schwicrigfeiten zeigen, haben 
diefelben Nachtheile. Run kann aber dieſe Mangel» 
baftigfeit neuer Berfahrumgsarten, weiche die Fabri⸗ 
fanten fehe bedeutend betrifft, ebenfalls Das höchſte 
Intexefie für die Mafchinenbauer haben, von denen 
fie herruͤhrt, weil dieſeiben Diefe Apparate nad ihrer 
Aufftelang mit der größten Sorgfalt und mit einer 
fpeciellen Brauffichtigung verfuchen, fo Daß ein gu⸗ 
tee Exfolg nicht fehlt. Sobald aber die Apparate 
weniger: geſchickten und mit geringer . Sorgfalt ver⸗ 
fahren, Ber. wenigftend anderweitig zu ſehr beſchaͤf⸗ 
tigten Arbeitern ansertraut werben, fo zeigen fie fo 
bedeutende und ununterhrodyene Schwierigfeiten , er⸗ 
fordernden fo häufige Reparaturen, daß man häufig 
ganz darauf Verzicht leiftet. Mit einem Wort, die - 
erſte Bedingung des Erfolge aller Berfahrungsars 
ten, aller Wafıhinen, Apparate und Werkzeuge, die 
in Den Künften und Gewerben angewendet werben, 
die folgtich den ‚Händen von Arbeitern überlaffen “ 
werden müſſen, beſteht in einer großen Einfachheit, 
ſowie in ‚einer fleten und regelmäßigen Anwendung 5 
and wenn fie in geſchickten Händen die wichtigften 
Refultate geben, aber ihre Leitung veränderlidd und 
ſchwierig FR, fo paſſen fie nicht für Das Fabrikweſen. 
Daſſelbo muß von deu Eſſenregiſtern bemerkt werben, 
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wolche der Maſchſnenregulatot bewegt; fie haben mır 
einen geringen Rutzen, weil man ein aͤhnliches Res 
futtet erreicht, wenn ber Heizer mit Sorgfalt ver 
faͤhrt, defien Gegenwart in der Nähe Der Maſchine 

ſteis erforderlich if, umd deflen unanfhörliche Be⸗ 
auffichtigung ſtets erregt und überwacht werten muß. 
Wir fommen auf diefen Gegenftand zurüd, wenn 
wir von den Mitteln reden, die Speifung der Keſſel, 
die Production des Dampfes und auch die Reitung 
des Yeuerd zu veguliren. . J on 





j Bon den Dampfſchiffen. 

Wir haben das, was wir über Die Keſſel der 
Dampffchiffe zu fagen haben, in. einem einzigen Pa— 
ragraphen vereinigt. Matt wird biefen wichtigen 
Grgenftand beſſer verfiehen,: wenn. man. barauf bie 
weiter. oben über die Keſſel⸗ und Ofenconſtrucrtion 
anseinandergefesten Grundfäse anwendet. : 

. : Spfteme der Generatoren. Die auf ben 
Dampfböten angewendeten Generatoren find. Hoch⸗ 
nnd Niederdrudfeffel, faft immer aus Eiſenblech, zus 
Weilen aber auch aus Kupferblech angefertigt. - Die 
etſtern, auf allen americanifchen Dampfichiften in 
Anwendung, fowie aud auf manchen: franzöfifchen 
und deutſchen, find cylinbeifch und mit einem Innern 
Heerde, oder mit Sieberöhren, und in dieſem Halle 
mit Heorden und Banälen von Ziegelfieinen (Las 
fet II, Big. 1—4) Die Niederdruckkeſſel, welche 
auf allen englifchen und auf den meiften franzöflichen 
und Deutfchen Dampffchiffen angewendet werben, find 
quadratifch , mit innerem Heerd und Gandien (Taf. 
IX, Fig. 1, 2,3). Wir. baden. bemerlt, daß alle 
Einrichtungen von Heizapparaten, ‚bei denen bee 
Heerd von Waſſer umgeben if, das: glühende Brenn 
ataterial abkühlen, die Verbrennung hindern, und daß 
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man fie vermeiden muͤſſe, fobald die abfolute Noth⸗ 
wenbigfeit fie nicht erfordere. Jedoch iſt es auf 
Dampffchiffen, deren Mafchinen fo mächtig find, daß fle 
in jedem Heerde bis 150 Kilogr. Steinkohle in der 
Stunde verbrennen, und die, ba fie mit nieberem 
Drud arbeiten, Feiner fo hoben Verbrennungstempes 
ratur bebürfen, dieſer Nachtheil weit weniger bes 
merkbar, und man hebt ihn zum Theil, indem man 
die Rofte fo berechnet, daß man eine ebenfo inten⸗ 
five Verbrennung hat, als bei den Defen der Hoch⸗ 
druckdampfmaſchinen. 

„Hochdruckkeſſel. Die Keſſel der Dampf⸗ 
ſchife, welche mit mittlerm oder mit hohem Drud be⸗ 
trieben werben, find cylindrifh und aus Blech anges 
fertigt, damit fie möglichft leicht find; oft haben fie 
Siederöhren, die dem Keffel fehr nahe liegen, um bie 
Höhe zu vermeiden. Dahin gehören die Keſſel des 
Herrn Cave in Paris. Diefe Röhren find- mit dem 
Körper des Keſſels durch Schrauben und durch Vers 
kittung verbunden, und fie laffen fich fehr leicht abs 
nehmen. Cine eigenthümliche Art von Hochdrudffefs 
fen, welche von Hairbairn in London ausgeführt 
worden, ift in ben Sigg. 1bis A Taf. III, abgebils 
an de haben fehr viele Siederöhren und find kof⸗ 
erartig. 

Seneratoren mit Außerem Heerb und 
mit Defen. Der Ofen befteht aus Ziegelfteinen, 
allein das Mauerwerk darf nur fehr dünn fein, und 
man muß zur Zufammenhaltung der Wärme kuͤnſt⸗ 
lihe Mittel anwenden, von denen die beften leere 
Räume find, die, außer ihrer großen Zwedmäßigfeit, 
auch noch den Vortheil gewähren, die Belaftung des 
Boote zu erleichtern. Man muß dahin fehen, dem 
Rauche nur wenig Circulation zu geben; denn bei 
einem Dampfboote, welches 3 oder A Kefiel hat, und 
bei welchem fowohl Gewicht als Raum gefchont were 

Schauplatz, 158. Bd. L Thl. 10 
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den mäflen, ift der für die Ganäle bleibende Raum 
fo befchränft, daß, wenn man viele derfelben anbrin: 
gen wollte, man fie offenbar fehr eng machen müßte, 
wodurch folglich der Zug, die verbrauchte Brennma⸗ 
tertalienmenge und die Sefchwindigfeit der Mafchine 

fehr vermindert werden. 

Bde Eonftruction der Defen diefer Art - erfolgt 
- nach denfelden Grundfägen, wie die der weiter oben 
erwähnten, mit dem einzigen Unterfchispe, DaB man 
den Wänden nur eine geringe Stärfe geben darf. 

Poröſe Ziegelfieine. Wan. hat zu Met, 
fowie ach zu Berlin und am lebteren Ott aus Ins 
fuforienerde poröſe Ziegelfteine angefertigt, Die bei 
derſelben euerfeftigfeit und Widerftandsfähigfeit, bei 
gleichem Volum, zweimal leichter find, als Die ges 
wöhnlichen Ziegelfteine. Diefe Eönnen, wegen ihrer 
Horofität, der Abkühlung des Ofens beffer widerſte⸗ 


hen, als die übrigen, und find demnach bei’'m Bau 


der Apparate diefer Art ſehr zweckmäßig. | 
Wir wollen bier die Verhältniffe und Dimens 


fionen eines Keffels und eines Ofens mittheilen, fo: 

wie fie Herr Caps für feine Dampfböte angenom 
men bat, und wir haben dabei alle Bedingungen 
eined guten Zuges und eines haushälterifchen Der 
triebes gefichert. Die Mafchinenbauer können dieſen 


Berhältniffen vollfommenes Bertrauen fcyenfen. 
Wir nehmen an, daß diefer Keffel eine Kraft 


von 25 Pferden habe, eine Heuoberfläce von 37 
a 


bis AO Quadratmeter, und daß er 4,50 Kilogr. auf 


die Pferdekraft, d. h. 160 Kilogr. Steinfohlen in 


ber Stunde verbrenne, Der Roft mürbe 1,50 Qua⸗ 


bratmeter Oberfläche und die Ganäle 0,50 Quadrat | 


meter: Querſchnitt erhalten. Um weyiger Plab zu 
gebraucdyen,, muß man diefen Rauch in einem einzi⸗ 
gen Canal unter den Kefiel führen und ihn nur ein 


einziges Mal, feiner Länge nach, unter bem Keffel 


S 
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binbunihgehen 7 indem man die Eſſe an dem 
Vorderiheil des Ofens anbringt. Dieſe Eſſe, welche 
drei Keſſel bedienen muß, würde, wenn fie aus Zie⸗ 
gelfteinen beftände, einen Querfchnitt von 1,50 
Quadratmeter. erhalten müflen; da fie aber aus 
Bley beftebt, fo ift es, wie wir fchon bemerkt ha⸗ 
ben, hinreichend, dieſen Querſchnitt 1 bis 1,10 Quad: 
ratmeter gleich zu machen, d. h., ihre 1,20 Meter 
Durchmefler zu geben. 

©eneratoren mit innerm Heerd. An- 
dere Hochdruck-Keſſel baben ihren Heerb und ihre 
Bireniationsfanäle im Innern. Da dieſe Einrich⸗ 
tung des Kefleld mit innern Kandlen audy zuweilen 
bei feftfiehenden Mafchinen angewendet wird, fo 





wird man weiter oben die Art und Weile der Be . 


rechnung ihrer Berhältniffe angegeben finden. Zur 
Erreichung guter Refultate müßten bie innen, aus 
Blech beitehenden Kanäle eines Keſſels diefer Art, 
von aͤhnlicher Kraft wie die if, von ber wir gere 
det haben, 0,36 Quadratmeter Querſchnitt haben, 
und wie würden die Roftoberfläcdhe auf 1,20 Quad⸗ 
ratmeter vermindern, um bie Intenſitaͤt der Verbren⸗ 
numg zu erhöhen, nnd um dem Heerde, welcher ıms 
aufhörlih von dem umgebenden Wafler abgekühlt 
wird, feine ganze Verbampfungsfraft wieberzugeben. 
Wir theilen hier nody (Taf. II, Fig. 1—4) die 
Beſchreibung eines Hochdruckdampfkeſſels mit innerem 
Heerde mit, der eine Kraft von 25 Pferden hat, und, 
wie ſchon bememerft, von Fairbaten in London 
ausgeführt tft. (Rach dem Werk vonNottebohm). - 
Der Keſſel umfchließt zunächft der Vorderfronte 
vier nebeneinander liegende Heizfammern A von 3 
rheinlaͤnd. Fuß Höhe, und 24 Zuß Breite, worin 
die Roſte a ſchräg gelagert find. Jede derſelben 
enthält in einer Entfernung von 10-12 Zoll ober: 
halb des Roſtes 56 Stüd, A} Fuß lange und 1F 
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Zoll weite, Tupferne Röhren b, in 7 Reiben übers 
einander, welche von der Vorderwand der Heizkam⸗ 
mer mit einem Gefälle von 8 Zoll bis zur in 
terwand derfelben führen und damit verbunden. find. 

Die Flamme von dem auf dem Roſte gelagers 
ten Brennmaterial, umfpielt zunächft dieſe Siederoͤh⸗ 
ren und bewirft eine ftete Circulation des die Teuer» 
fammern und Züge umgebenden Waflers, berührt 
dann bet C, oberhalb der Röhren b die Dede der 
Kammern, tritt über die Feuerbrücke D it die Züge 
E und von da in den gemeinfchaftlichen Schornftein 
F; Für je zwei Rofte find, wie die Zeichnungen 
näher angeben, aud) zwei miteinander parallele und 
durch eine 54 Zoll ftarfe Wafferfchicht getrennte 
Züge angeordnet. Die durch aufgefchraubte Platten 
g verfchloffenen Deffuungen in ber Fronte des Keſſels 
(Fig. 1, 2 u. 4) dienen dazu, um ſchadhafte Sie⸗ 
deröhren auszuwechſeln. Die durch Platten h ver« 
ſchloſſene Deffnungen hinter der Feuerbrüde haben 
denfelben Zweck; da aber diefe in den Zügen E felbft 





‚liegen, fo find, um Hinzu gelangen zu Eönnen, in der 


Dede die Mannlöcher p angebracht und in Fig. 2 
durch punctirte Linien angedeutet. 
Die aus dem Waſſer entwidelten Dämpfe von 
20 Pfund Spannung pro Quadratzoll fammeln ſich 
in dem obern Theil des Keſſels und in einem darauf 
befeftigten bejondern Dampfbehälteer G, worin bie 
gauptbampfeöhten, welche bei k (Fig. 1) in’ ben 
efjel eingeführt werben, auffteigen und nahe der 
Dede münden, damit durch den einftrömenden Dampf 
nicht zuviel Waſſer mit fortgeriffen wird. 
Die Oberfläche der A Rofte enthält 374 Quadrate 
fuß, mithin fommen auf jede Pferbefraft 0,75 Quabrat« 
fuß. Der Querfchnitt des Hintern Zuges enthält 


3,41 Duadratfuß, alſo nahe an der dazu gehöri⸗ 
en * 
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gen zwei Roſtflaͤchen. Der Querſchnitt des Zuges 
oberhalb ber Beuerbrüde beträgt eiren ‚iz der Rofs 


flaͤche. Der Duerfchnitt des Schornfleins enthält 
8,14 Quadratfuß. 

Niederdruck-Keſſel für die Dampf: 
ſchiffe. Es ift nicht unfer Zweck, diefe wohlbes 
- Fannten Keſſel befchreiben zu wollen, und wir geben, 
davon eine Abbildung, welche die wefentlichften Ein, 
richtungen in Beziehung auf die Heizung zeigt. (Taf. 
IX, Big. 1, 2, 3), Wir wollen bierbei nur bie 
vorhergehenden Grundfäge amwenden und ihre Eons 
firuction darauf zurädführen. Diefer Keſſel ift der 
des Rollon in Havre, erbaut von dem englifchen 
Mafchinenfabricanten Maud s lay, defien Geſchiclich⸗ 
keit und Erfahrung gleich geſchätzt find. Wir ver⸗ 
gleichen ihn mit dem des Madagascar, eines von 
den Herren J. u. A. Blyth zu London erbauten eng⸗ 
liſchen Dampfſchiffes. Die Kraft von beiden beläuft 
fih auf 120 Pferde. j 

Die Keffel find wegen des leichtern Transports 
auf das Schiff, und ‘wegen der leichtern Aufteilung, 
fo wie auch um gegen jeden möglichen Zufall gebe 
zu fein, in zwei Hälften getheilt, a b, jede von 60 
Pferdekraͤften; jeder von diefen halben Keffeln ift ein 
blecherner Kaſten, in welchem zwei Heerde cd und 
c’ d’, die fich nach vorn und nach unten Affnen, vor: 
gerichtet find. Hinter dieſen Heerden find Beuerbrüfs 
fen von Ziegelfteinen e, e’, und hinter den Brüden 
beginnt, ein quadratifcher Kanal F und F, der fehr 
hoch and beiden gemeinfchaftlich, iR. Er geht durch 
den Keſſel und iſt ftets mit Wafler, umgeben, indem 
er überall denſelben rechteckigen Durchſchnitt beibehält, 
und er führt endlich den Rauch in eine blecheme 
Eſſe g, die beiden halben Keſſeln gemeinſchaftlich if. 
Es find fehr viele Berfuche —5 worden. Man 
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auf das Dudbratmeter; da aber bie ‚ganze untere 
Oberflaͤche nicht mitgerechnet werben Tann, fo denken 
wir, daß eine Vermehrung diefer Heizoberfläche vor⸗ 
theilhaft fein wird, und außer einem gefchwindern 
ang, eine beffere Benubung des Brennmaterials 
geben müßte; bie Keffel des Madagasear- gehören 
mit Recht zu den beften, die man ’auf-Dampffchiffen 
- finden fann. *27 
Keſſel der Heva, von Herrn Bave. 
Wenden wir dieſe Elemente auf der von Hrn. Cave 
angefertigten Keffel der Heva an, jo werden wir fin« 
den ,.- daß die Rofte viel zu groß für die Dimenfios 
nen der: Keffel, und daß biefe zu ſchwach find, ob⸗ 
gieich fie fast dieſelben Verhaͤltniffe als die haben, 
von denen wir redeten. “Die directe Helzoberflädhe 
iſt ſehr bedeutend, ein Vorzug, den die Einrichtung 
außerer Heerde gewährt. Der größte Fehler dieſes 

„Apparats aber iſt die zu geringe Dimenfion der Effe, 
und noch mehr die! der Kanaͤle, die, da fie aus Zies 
gelſteinen beſtehen, verhaͤltnißmaͤßig Igrößer ſein müß⸗ 
en, als die aus‘ Blech beſtehenden der engliſchen 
Dampfſchiffe, während: ſie im Gegentheil genöthigt 
fire, wenigſtens eben fo viel Brennmaterial für den- 
ſelben Duerfchnitt zu verbrennen. - Die- auf das 
Quadratdecimeter verbrannte Menge, müßte 3 bis 5 
Kilogramm ' Steinkohle nicht : überfteinen.- Wirklich 
litt der Betrieb der Keffel und der Machine zu der 
Zeit, als wir das Schiff: befuchten, darunter. 

: + He dieſe kurzen Bemerkungen find für den Mae 
ſchinenbauer von Nutzen -Fie zeigen ihnen die Limie, 
in welched fie’ ie Zunahme der Geſchwindigkeit für 
ihre Maſchinen finden werden; denn da, wo die 
ſchwindigkeit der Maſchine durch die Dimenſion der 
Dampfapparate Stark begrenzt if, iſt es die größte 
Dampfproduction, -beiigleichen Dimenfionen der Ap⸗ 
parate, wilthe geſtatien wird, den Schiffen bie größte 
Geſchwindigkeit zu geben. 
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Nothwendigkeit, das Waffer über 
den innern Heerden zu erhalten. Eine ſehr 
wichtige Bedingung bei der Einrichtung dieſer Ap⸗ 
parate, die einen innern Heerd haben, wie es bei 
allen denen dieſer Art iſt, deſteht darin, den Waſſer⸗ 
fand ſtets über allen erhitzten Theilen zu erhalten, 
und durch nichts den Zutritt und bie Gircufation 
des Waflerd um alle diefe Theile, zu hindern, da⸗ 
mit fie nie troden bleiben und rothglühend ‚werden 
fönnen, woraus Erplofionen, oder wenigſtens Zers 
teißungen und langwierige Reparaturen erfolgen könn 
tn. Auch nimmt man vielfacdhe Sicherheitsmaaßre⸗ 
gen, um fich zu überzeugen, daß der Wafferfiand 
nur innerhalb Kleiner Grenzen ſich verändern könne, 
indem man einen Schwimmer, wie gläferne Viſirroͤh⸗ 
ten und drei Probichähne anbringt. (Taf. VI, %ig. 2). 

Nutzen der Scheider bei den Dampf: 
fhiffen. _ Die Cineiehtung der Heerde im Innern 
und der hohen ſenkrechten Scheider in den Kanälen, 
hat auch den Zweck die Schwankungen des Waflers 
bei den Bewegungen des Stampfens und des Schlins 
gerne des Schiffes auf dem Meere aufzuhalten, und 
e8 zu verhindern, daß ein Theil der Heerboberfläche 
einige Augenblide hindurch troden bleibt und zu 
ſtark erhigt wird, welches diefelben Gefahren nad 
fih ziehen würde. 

Steintohblenverbraud. Ueber den Stein- 
fohlenverbrauch der Dampffchiffe findet man wenig. 
fihjere Angaben, und wir haben weiter oben, dieje⸗ 
nige mitgetheilt, weldye wir aus dem Werke des 
Hm. Compaignac entlehnt haben, wonach dieſer 
Verbrauch von 5 zu 3 Kilogramm auf die Pferdes’ 
kraft variirtt. — 

Wart's Verſuche. Aus denen in der Ma⸗ 
ſchinenfabrik von Watt und Boulton gemachten 
Verſuchen folgt, daß der Steinkohlenverbrauch auf 
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die Pferdekraft auf Dampffchiffen und bei Nieder: 


drudmafchinen etwa 5,20 Kilogramm beträgt. Es 
ift faft derfelbe Verbrauch wie der auf dem ande 


befindlichen Mafchinenz; ed muß alsdann die Pro. 
duction mit Salzwaffer etwa 5 Kilogramm auf 1 


‚Kilogramm Steinfohlen betragen. 


Berbraud des Dampfſchiffes Genfer⸗ 


See. Auf dem Leman oder Genfer:See, einem 


Schweizer Dampfboot, welches in England erbaut 
worden ift, werben der Angabe nad 5 Kilogramm | 


Fichtenholz verbraudt. Auf dem Winkelrieb ver- 


braucht. man bis 9 Kilogramm, und es ift fa zu 
vermuthen, daß die Angabe für das erftere Danpfe 


boot zu gering if. 

Verbrauch der Hochdruckmaſchinen. Der 
Brennmaterialienverbrauh der Hochdruckmaſchinen 
muß wenigſtens 20. Procent geringer fein, als der 
der Niederdruckmaſchinen. Er beträgt 4,5 Kilogr. 
bei den Mafchinen ohne Bondenfation von Cavé, 


welche die Dampffchiffe Heva, Veſuv und Neptun 


- betreiben. 


Mafhinen mit zwei Eylindern. Der - 
Verbrauch der Mafchinen mit zwei Eylindern bes 
trägt nad) den neuern fichern Angaben hoöchſtens 3 


Kilogramm auf die Pferdefraft und ihr Betrieb ift 
vollfommen regelmäßig. Warum wendet man nidht 
ähnliche Apparate an und veranlaßt dadurch eine 
Crfparung von AD Procent an den Koften, welche 
die Magazinirung und Berproviantirung der Dampf: 
böte mit Steinfohlen veranlagt? 

Der geringe Preis der Steinfohlen in England, 
die größere Einfachheit der Mafchinen, und vie Bors 
theile bei der Konftruction der Niederdruckkefſel gegen 


die Hochdruck⸗ Generatoren, am Bord der Dampf: 


ſchiffe, if die Veranlaffung gewefen, daß. man die 
erftern vorzugsweiſe in ganz England angenommen 
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bat. Es find dieß jedoch Bortheile, die wam mit 
bedeutender Erfparung auch bei dem mittlern Drud 
wieder finden kann. Wan hat bereits, wie wir 
ſchon bemerkt haben, und weiter unten noch näher 
jehen werden, auf den Dampfböten Hochdruckma⸗ 
ſchinen mit fchwingenden Cylindern, mit Erpanfion 
und Gondenfation, angewendet. 

. Rothwenpdigfeit, die Keffel bei der 
Ankunft der Dampfböte zu reinigen. Die 
Keffel der auf dem Meere fahrenden Dampffchiffe, ‘ 
welche ſalziges Waſſer verbraudyen, leiden fehr. Es 
iſt Daher höchſt nothwendig, file zu entleeren und zu 
reinigen, ſobald fie in. dem Hafen angelangt fird. 

ie Einwirfung des Meerwaſſers, der Luft und 
der Wärme, zerftören die Afchenfaften fehr bald. 


Don den Locomtotiven. 


Ihre erfien Bedingungen: Leichtigkeit 
und Fleines Bolum. Mehr noch als bei den 
Dampfichiffen, find Die Dauptbebingungen ber auf 
den Eifenbahnen augewendeten Keſſel und Mafchinen’ : 
Leichtigkeit und Berminderung des eingenommenen 
Raumes. Es werden dort die Transportfoften weit 
mehr erhöht, und welche Breite man auch der Spur 
der Eifenbahnen geben wollte, fo wirb diefe ſchwie⸗ 
tige und. Foftbare Vergrößerung ftet3 zum unmittelba- 
ren Erhöhung der Triebfraft benubt werden, indem 
biefelben Bedingungen für das Gewicht und das 
Bolum bleiben. Das Bolum der Keſſel und des 
darin enthaltenen Waſſers mußten bedeutend vermins 
dert und die Heigoberflähe mußte fo eingerichtet 
werden, daß fie die ganze unmittelbare Einwirkung 
des Feuers erhielt, welches bei gleichen Oberflächen, 
einen weit größern Nutzeffect giebt. 

Köhrenkeffel. Man hat daher die Producte 
ber Verbrennung gebrochen, um fie zu nöthigen, in 
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dünnen Schichten durch das Waſſer zu fi damit 


. fie die Wärme, welche fte enthielten, fchneller und 
volftändiger abgaben. Diefe Refultate find mit dem 
größten Erfolge mittelft der Röhrenfeffel erlangt, Die 
bei allen Locomotiven angenommen worden find (Taf, 
IX, Sig. An. 5). Die Flamme eined Heerdes a, 
erhigt unmittelbar. einen kupfernen Kaſten b, der von 
dem Wafler des Keſſels o umgeben ift, und darauf 

eht fie unmittelbar in Reihen von 80,100 und 200 
öhren dd von einem fehr Fleinen Durchmeſſer, Die 
von dem Waſſer umgeben find, über, um ſich in bie 
Eſſe e zu begeben. 
Nothwendige Anwendung von Koaks. 
Aus diefen Einrichtungen und wegen der Anwendun⸗ 
gen Heiner Röhren fölgt zuvörderſt die Rothwendig⸗ 
keit, in dem Heizfaften Koaks ftatt Steinfohlen gu 
verbrennen, indem diefelben wegen ihren Rauchs Die 
Röhren zu bald verftopfen würden. Man bat ſehr 
viele Verfuche gemacht, um in den Locomotiven Stein 
kohlen zu verbrennen, wodurch eine große Erſparung 
erlangt werben würde, allein dieſe Berfuche find biss 
jest ohne Erfolg geblieben. 

Nothwendigkeit eines Fünftlidhen Zuges. 
Man muß ferner durch Fünftliche Mittel die Vermin⸗ 
derung des Zuges befämpfen, weldye durch Die bes 
trächtlihe Reibung der Gaſe in diefen engen Roͤh⸗ 
ren veranlaßt wird; denn wir haben gejagt, daß 
man mit einem fchlechten Zuge das Brennmaterial 
nie vortheilhaft benugen Fönne, und die Anwendung 
von Koaks erfordert noch weit mehr einen flarfen Zug. 

Durch den Bentilator hervorgebrach— 
ter Zug. Die Hrn. Braithwaite und Ericfon 
haben zur Hervordringung des Zuges bei ihrem Kefe 
fel den Bentilator angebracht und aus der folgenden 
Tabelle wird man [eben welche vortheilhaften Res 

ſultate fie erlangt haben. 





. Wi 

‚Durh einen Dampiſtrom kesweuge 
braͤch ter Zug. Stephenſon hat zur * 
einch künſtüchen Zuges den unbeiugt aus der 
ſchine entweichenden Dampf angewendet, det “er 
but eine beren te Roͤhre uen In die Ei —** 

läßt. e Kraft bietst.einen fehr wicht 
Bonbeil bern gi ebt einen mıli den Bebügiui 
der Rocomotive im Berhältniß Rehenden Zug; Wweit. 
jemebhr Geſchwimigkeit diefelbe —* ee 
leifiet, um fo mehr Dampf:zinktönt, um Io gsäßee 
der Bug, der Brannmaterigiverbrcuch und big k 
profuction if. Es emſtehl dadurch aber and eilt 
beddutender Geg —* weder die Kuh er-Mas 
fihige ſehr vermindert. 
Erlan ngte ei Wirkung. Ran hat Eon: 

— das Reſultat erreichtz Laß der ganze 
fect auf einem _fchr —— — 
—* wird, mb daß man.van jedem Quadratme⸗ 
ter „der Heigobeifläche mehr Vroducte "langt, Al 
von den übrigen Reli, Ööhne dadurch den Nupe } 
fect des- als zu vermindern, welches auf 
den erſten Blick — exfcheiner Bnute. Die Fols 
gende Tabelle, welche die Werhäfntigfe und den Nutz⸗ 
effect mehterer Locomotivenkeſſeß aroleht. iſt nad) ſi⸗ 
heren NReſultaten aufgeſtellt. 
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Rofobrflähen. m sh oer + 

Een: Querfihnitt » -_ - m.» 

Summe der Querfchnitte dee Raudroͤhren 

eigoberfläche durch Strahlung auf den Heerd 

enober fläche durch Mittheilungin den Röhren =; 
ei = 


€ 





Stunde produteirter: Dampf? »  .. + 
FE! 1. Qudratdeeim. d. Gffewerbrannte Gonta?) 
Bernesko mund Bieige | | 

' das. Siuadratmeter beifober] ; 
is —— — ; 
em Kanflichen Zug durch den anegebläfenen Dampf 
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"Mergteidende,Mefnieate: ihn, mean 
dieſe Tabelle mit- derjenigen werglebcht-,’ woelche ı wir 
über mehrere Dampfbootseffel :mitgetheilt "haben, :Yo 
wird man fehlen, daB jedes‘ Muadratmeter Heizober⸗ 
fftaͤche zuweilen. das Dopprliessen. Dampf von dem 
giebt, ben :mmır in dem letztern enthaͤlt; jedoch iſt Wie 
von’ 1 Kilogranim Steinfoßfe:iproblciree Dumpfmenge 

in ‚beiden Urten von Steffeln dieſelbe. , 
- Stelltiman Betratktungen hierüber ‘ad, fo .wirb 
man fehr bald finden; daß Ddirß zum Theil von Ber 
Anwendung ver Coaks herrührt, ein. Bremuttaterial, 
welches zine:sfurze: Klamiinsiigiebt, welche keinen MUB - 
abfeht und Die Roͤhren miche vereinigt. ::. Zt Theil 
liegt dieß anch in der Fehr Hänfigen —— — diefer 
Röhmm,. eine Reinigung. sselche Die "Menge des 
zu einer gegebenen Wirfung.deforberfichen: Bren- 
matertale u 1 — 5 Prdeent varmindert z rieo rührt 
ferner befänkier8 Yahery:ı. baßı.dine: feßri.Hebesnkteiiße 
Theilung. dr Flamme / beuiktundice, . und? daß wille 
ſehn violfache Berühemgntiti zug abkuühlenden Obur⸗ 
flähen:Hattfindet ;. ferner daher; dafı, da bit :yalle 
Heigoperfäche ſeht FAnizyse um ‚sche: breiten ulsdie 
Hlamme.iß, Tman deren: Bimtirkung: urimiikelbartat- 
Aangtz endlich an - ben @ebhuftigfeisded, wünſlitchen 
Zuge, atı der Beretguhgiäns Mofes arnd:: Ware 
daraus Folgenden: intenſtaem Beubtunmung Bi honm 
der gleihifitigeh md hält Benupingiiaßer Me 
Bingunger,; welche, KHK auf ieſten der Danzer, dor 
‚angewendeian: Mppzatepistiierifchrelfte Modurtin 

gewähnk! 3°... mel mein dit 
Schmielde Zerfiöndng viofar Appaante. 
Allain, diifrucVortheilt VdatewirIweck undo Rovlba 

eine ‚hennutende Reduetion en Hetobitflaͤcheild de 

Bote modem Grucaator And dem — 
aenden Klier; habeauguch durch file Anwenduue. 
ne michanſchen Mitels. trier kn mine 

11* 


2 
4 
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—— —— durch die: Nohren zu ſtrorten Rd da⸗ 
ihre ganze Lebhafti kit umb 
— ht vn :anvermeiblich ‚einen ad: 
theil Kerbeigef * Es len berfetbe in. der ſehr 
ſchnellen und. koſtbaren Abnuhung der kupfernen ober 
meſſingenen Röhren, die viel —* erfordetn und 
"Die —9*— ſewohl durch die Reibung der Aſche, 
welche die Flamme mit. ſich führt, nis meh 'ohme 
Zweifel durch eine: thermorleltriſche Wirkang, Die ihe 
“Gewicht in fürger Zeit bis auf ein Drittel vermindert. 
Diefe Eoftbaren Bedingungen des mechnnifcden 
‚Zuges, nämlich die ſchnelle Abnutzung und’ vie fair 
rige — And der Anwendung der Röb: 
-senleffel bei feſtſtehenden Maſchinen, ©. ih. "überall 
da entgegen, wo das Gewicht und das Volum feine 
‚Hauptbebingung find. 

Bnterhaltungstoken. gahlen Werden die 
‚Bihtigfeit Diefer Unterhaltungs und Neparaturko⸗ 
Ren am Beten nachweiſen. Graf Yambonz fahrt 
in feinem Werke zwei Locomotiven der Liverpool⸗ 
Mancheſter Lifenbahn: an, die ganz neu waren und 
bie, wie er bemerit, die ——* Leiſtung mach⸗ 
den, daß die eine, die Feuerfliege, 57 Wochen und 
35421 englifche Meilen“ garückgebegt hatte, Fed 
A Duuhichnitt 16 engliſche Betten in der Stunde 
‚und Daher. 2088 Stumen ober 160 wirkliche Arbeites - 
age wacht, ‘Die andere, die Reber, 407 Wochen und 
= inglifche Weiten: Wepd und 5312: Semben, 

ee 25% wirflüche Arbeitstage gemacht hat. Weiche 
hchende Maichinen können alfo neo 
Ba. 6 angeführt werben, ohne vdliſtaͤndige Res 

— 8 Monate: imiBetriche geweſen zu: fein? 
Bon 23 Mafchinten, die bei einer getiugren Ge 


kömind den: ‚s im Betriebe 
waren, —— — ei 3 —2 imn 
AAuſchaiuei 
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obgleich ihr Betrich ur 52—— 

wie bei den fefiüchenden Maichinen, Damerie, 
dach Diefe 1530 Sranfen in 2 Monasen IIB Bu. 
Dlhrtiche Unterh für eine Acherc von 
efräften. Die Generctoten schen cinen 
bedeutenden Theil von Diefer i⸗ 3* 
denn von den 23 i ic mit -- 
en tung6 ine 
Maſchine mit 3 Röhren erhorderte, 
GBierte Abtheilung, ung Per 
(chen, De 


afhinen). Vir werden weiter unten 
Unterbal Keparatmıtoden 


i 
ei, 





hlagt werden 

Bergleigende Reſultate uud Berfu 
des Grafen Pambonr. Die Unterfuhung unfer 
ter Tabelle zeigt uns jedoch Uchereinfimmung mit 
unferen Grunbjäben, daß Die Locometiven, welche Vie 
beſte Dampfproduction gezeben haben, diejenigen 
find, bei denen die Heizoberfläde im Berhältuiß zu 
dem verbrannten Brennmaterial bie größte geweſen 
if. Graf Pambonr theilt im der zweiten —** 
be feines Traitö des Locomotives eine lange Reihe 
von w.penichaftlicdden Verſuchen mit, um ale Bedin⸗ 
gungen des Betriches der Kefiel bei den Locomoti⸗ 


ſich ewwas, wenn der Drud in dem Keflel zunimmt. 

2) Die Dampfproduction nimmt wit der Ge⸗ 
(dwindigfeit der Locomotive bedeutend gu, weit bie 
Kıafı des Dampfitremes und folglich auch der Zug 


a 
* 


Yırn Ion ee" r . yon ‘ , 
al oteigiek Zeit zunehmen,” und wen Did Mälhine 
angebätlen wird, f9 probyelst fie fünf Mal weniger 
Dampf, als wenn fe mit. ihrer normalen Gefhmin« 
digkeit gebt. ln 3 

7 3) Neber und unter dem Durchſchnitte Der Röhre, 
welche hinreichend % um die Flamme an das Enbe 
Der Fenerxdhren ju führen, vermindert fich die Dampf⸗ 
productiiig. nd em 
& A Wenn die Maſchine aufgehalten’ ft, "ober fte 
hat eine geringe Selhmminbigfeit, fo ift bie Dampf: 
produstion auf die Einheit der der Wirfung des 

Heerdes direct ausgefegten Oberfläche weit bedeutender, 

B.für die Einheit der Roöhrenoberflaͤche, allein wenn 
die Majaine ini vollen Betriebe iſt, fo iſt die Pros, 
dugtion für beide Oberflaͤchen gleich, weil, da ſich die 

lamme alsdann bis zu dem Ende der Röhten ver—⸗ 
längert, das "Ganze wirklich direct der Strahlung 
quögefehte. Dberflähe it, Man muß bemnad die 
ganze — e als Baſis der. Berechnpngen, 
nehmen, welche bei der Conſtruction der Locomotiden 
gufzuftellen find. | 

5) Die ’ mittlere Dampfproduction auf bag 
Wadratmeter ganzer Oberfläche und in ber Stunde 

deraet 62,4 Kilogramm; es iſt dieß faſt Die Pro: 
düction, der Nafete in der porhergehenden Tabelle, 

„Die Waſſermenge, welche flüfftg durch den 

Dampf in die Cylinder geführt wird, wechfelt nach 

der Entfernung zwiſchen dem Wafferftande und der 

Auffangung des’ Dampfes, nach dem räumlichen Ins 

halte des Danipfbehälters und nach der, Gefchwin 

digkeit der Derdampfung um 10— 36 Procent von 

der danzen, auß dem Keſſel entnommenen Menge. . 
7) Mit Gascoafd’ verbrennt man 12, Proceni 

mehr, als mit der beiten Sorte von Hohofencoafg, 

Mit Ddiefer letzteren beträgt der mittlere Verbrauch 

der Locomotiven 10 englifrhe Pfunde, over 4,53 Kir 
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logramm füs-&.Kubiliuh, bes BBHLR Bes vuw 
dampftes Waffer, wenn die Maicine 
ift, oder 6,25 Kilogramm mit Einſchluß des 
von dem Dampf mit w geführten Waffers, fo 
die wirklich verdampfte enge 380 Kılogramm bes 
trägt, Es muß noch bemerft werden, Fi He &s 
aks einen noch größeren Rugeffert au Tampf geben, 
‚wenn die Maſchine aufgehalten iR, oder — 
geht, mit einem Wort, wenn bie verbrannte Breun⸗ 
materialuienge Re iſt, weil alsdann Vie 
oberfläche im Verhaͤitniß zu der verbraunten 
bedeutender if. Die mittlere Berbampfung 
wir mitzethein haben, entfpricht einer ——— 
don 10 — 11 Kilogramm Steinkohlen auf a6 
—— ganzer Heizoberflaͤche. 

8) Was nun das Berhältniß pwiſchen Der 
oberflaͤche des, Heerdes und der der Röhren Betrifft, 
fo vermehrt man den Ruteffect des Brennmatetials 
durch Vermehrung der Oberfläche der Röhren, indem 
ber Heerd Feiner bleibt; vermehrt man aber bie 
Heerdoberflaͤche und jeine Größe, fo vermehrt man 
die Productionsgefchwindigkeit und, was von Bid: 
tigfeit ift, ſelbſt auf Koften des Nupeffecte yon bemt 
Brennmaterial. 

Dimenfion der Roften für Coaks. Man 
“wird aud bemerfen, daß die zum Verbremen ber 
Coakls eingerichteten Roße klein ſind. Das Ver⸗ 
haͤltniß, welches das vortheilhaftefte zur Production 
des Dampfes von hohem Druck mit der Steinkohle, 
it dag von 1 Quadratdecimeter auf 1 Kilogramm 
verbrannter Steinkohle. Hier verbrennt man im 
Durchſchnitt 8,30 Kilogramm Coaks auf das Quu⸗ 
dratdecimeter Rof, d. h. die Rofte find faft vier Mai 
Meiner, als für die Steinkohle; die SIntenfität der 
Berbrenmung wird dadurch fehr vermehtt. | 


















Ib. 


. Bon ber Steinkohle. Das wihtigke von 
allen VBreunmaterialien, und das vortheilhaftefte für 
die Dampfbildung iR, ohne Widerrede, die Steins 
kohle. Zwar find die Kahricanten nicht immer im 
-Stande, die beten audzumählen, jedoch wollen wir 
hier die Eigenfchaften nennen, deren Kohlen man den 
Torug geben mu 
.. „Die, befte Steinkohle iR zuförberfl diejenige, wel⸗ 
* Die wenigſte Aſche giebt *); fie muß fett ober 
Jadend fein, um nicht in Staub zu gergehen,. und 
durch Kof des Ofens zu fallen; ohne es jedoch 
gu ſehr zu fein, fo daß fie nur eine einzige Mafe bil 
det; denn ed concentrirt ſich alsdann alle Wärme una 
ter der Rinde der gefchmalzenen Steinfohle, dev Roſt 
wird — verbrennt raſch und das Feuer 
wirft minder lebhaft auf den Keflel. Die zu fetten 
Kohlen, d. &. diejenigen, weldye viel Wafferftoff ent» 
bel ‘wie die Cannel⸗Kohle, führen immer eine gro⸗ 
je Menge Kohlenftoff, der ſich leicht verflichtigt und 
ſehr ſchwer verbrennt, in dem Rauche mit fi. Will 
man Steinfohlen biefer Art anwenden, fo muß man 
fie mit magern Kohlen vermengen, die ſich leicht zer⸗ 
theilen, fe daß man die Mängel des einen durch die 
des andern verbeflern kann: ein gleiches Gemenge vers 
wendet man zur Berbefferung der magern ober foges 
‚nannten Gandfohln. Hat man Feine fehr fetten 
Kohlen zur Berbefierung der magern, fo faun man 
fle etwas anfeuchten. 

Diefes zum Anfeuchten verwendete Waſſer hemmt 
die Lebhaftigkeit der Verbrennung und vermindert 


—**— he lade ae — I 
ten in Dfen verbrennt und alsbann bie gurädhleibenbe 
Aſche wiegt. 








bie Dauifftaft: allein der beurutiube Berta, Deu 
es veranlaßt;, :ühtt daher, daß eine große WBärne 
menge ohne Vortheil dagu Verwendet Werden 
feuchten Gteintohlen zu trocknen. Gebr 
ſeht Jammende Steinfoblen geben auch ein viel u 
eöhafted und zu wenig anhaltenbes Feuce. ES An 
dieß ſtets gefährliche Akternatroen für die Keſſet, 
welche Dem regelmäßigen Gange der Raſchiven ent- 
gegen find: mit einem Wort, vie für Die Dampfe 
etzengung günftigfle Steinkohle if diejenige, welche 
ein lebhaftes, flammended, aber gleiches und anbal- 
MIR a unterhält, und die nur wenig Ufche 
zu t. 

Bir empfehlen beſonders, wenn bie aupcwen⸗ 
dende Steinkohle fpräde if, ale durch den Roß 
fallende Aſche Durch ein Sieb zu werfen, um die das 
bei in großer Menge wienergewonnenen Coaks und 
Steinkohlen auf den Heft surüdwerfen zu Tönen, 
Üchrigens dürfen es die Fadricanten nicht vernach⸗ 
läffigen, ein oder zwei Tage lang, neu angefaufte 
Steinfohlen zu probiren, um danach die gum Ber 
 tiebe für eine beſtimmte Zeit erforderlichen Mens 
gen zu beftimmen; es IR dies das einzige Mittel, 
um mit Sicherheit die Dualität der Steinkohle zu 
eiennem Sehr nöthig und weſentlich if es aber, 
die Heizee bei dieſen wichtigen Verſuchen fireng zu 
beauffichtigen, weil fie häufig die beffere oder ſchlech⸗ 
tere Beſchaffenheit der Steinfohlen nach der größern 
ober geringern Generofität der Kaufleute tariven, 
welche die Steinfohlen liefern. Man wird in der 
fünften . Anmerkung des Anhanges eine Bemerkung 
über Die Art und Weile bes Meſſens der Kohlen 
finden. Cs ift auch ſtets weſentlich, die Steinkoh⸗ 
kon Bagine gegen die Einwirkungen des Regeus zu 

den. 


\ 


—— 5 

1 Ben. ber inwendung.ber.m tus 
fehlen in den Dampfmalhinenäfen., ‚Get 
einiges: Zeit gebrqucht mau zu Paris und in befien 
Umgegend viele magere Steinkohlen ſelbſt zur Feue⸗ 
rung: der Dampfkeſſel, zuvoͤrderſt, weil fie nur ſehr 
fehr: wenig um bei einigen Qualitaͤten gar. feinen 
Rauch geben. Endlich auch, weil ſie wenigſtens 
20 Procent billigen ‚mie bie. guten. Steinohlen von 
ons find. | 

.. Die Refultate, "welche man mit biefen Sieinfoh. 
Ien erlangt, wenn die Heizer fie zu benugen wiſſen, 
find ‚vorteefflich und denen der fetten Steinfahlen faft 
gleich. Jedoch erfordert die Reitung des Feuers ‚eine 
hafondere,, Sorgfalt; Man muß ſolche Kohlen auf 
dem. Pole nur. wenig umrühren und. auseinanders 
zieben und ſtets feuern, : wenn noch andere Kohlen 
anf ,dem Roſte liegen, weil fonft die leicht zerbrech⸗ 
lichen wagern und die Heinen. Kohlen. ohne zu vers 
brennen, durch den Roſi falen. 
Es ift auch Far, dag man Dünng und nahe: an: 
einanderliegende Roſſſtaͤbe anwenden und Die Aſche 
ſehr forgfältig durch ein Sieb ſchlagen muß, 
Verſchiedene Arten ‚von Steinfohlen 
für. bie: Def en. Die Steinfohlen, welche in Frank— 
reich, die. beften Reſultate für Die Dampfproduction 
geben, ſind die von Mons, auf welche die von Sun⸗ 
herland, Newcaſtle und aus Schottland folgen. Ihr 
Perbrauch. bei gleicher: Dampfprobuction fteht in fol: 
gendem Berhältniß, ahmergchtet per unvermeidlichen 
Abweichungen der Qualität: - 


Steintoblen von Mons . 13,5 bie 14 Dectoliter, 
Sunderland . . 5 
Newcaſtle und Schottland 16 bis 17° j 


Dan wird weiter unten bei ber Bergleihung 
des Brennmaterialien Die. Dampfprobuction ber haupt⸗ 


u A LEE 

Te rn moäeen 

7 Hal mb. tn 

"Mas nun bie fromzdifchen Steinkohlen bewäfft, | 
fo find’ fe nicht fo gut, ats Die von Mons, zur Fene⸗ 
rung der Dampffefiels die beiten find Die aus dem 
Bonrdonnaig, aus Boutgogne, aus dem Syonnais 
und And der Franche⸗Comté; die aus dem Nordde-⸗ 
partement, find im’ Allgemeinen zu mager, " - — 

Diefe Refultate werden dazu dienen, um den 
verhäktnißmäßigen Preis bei'm Anfauf zu nergleis 
en. ; Wir, fönnen nicht genug die Auswahl bet. 
beftien„ Brennmaterialien empfehlen; der Ofen. und die 
Mafcgine. ind in einem weit beſſern ‚Betriebe, ‚der, 
Moft wird nicht zu raſch zerflört, der Heizer hat einen, 
bei Weiten weniger faurern Dienß, furz, man hat. 
babsi ejne fehr. wehentliche Erſparung. ae 

Von den Eaals. Matı kann ſich ebenfo gut 
dee Coals ‚oder verfoblten amd. dadurch ‘gereinig» 
ten Gteinfoßlen zur" Dampffeffelfenerung- :bebienan; 
wie e8 bei den Locomotiven geſchieht; allein ale⸗ 
dann muB man den Roſt auf eine fehr kleine Dbers 
flaͤche; auf 4 oder J etwa. von der aben ‚angenebes. 
nen; permindern, ‚ohne irgend etwas an dem Quer⸗ 
Schnitt der. Eſſe zu verändern, fo daß. die Lebhaftig⸗ 
feit der Verbrennung vermehrt. wird. ‚Man erhöht 
zu gleicher ‘Zeit den Heerd, um mehr. Brennmateriak 
einſchüren zu können, indem in diefem Falle; wie bef 
dem Holge, keine Verſtopfung zu fürchten iſt, weiche 
das Hindurchſtrömen der Luft’ zur Unterhaltung deu 
Verbrennung verbindet. Man muß außerdem bad 
Feuer mit gewöhnlicher Steinfohle. oder mit Holz in 
sehörigen.. Brand ‚bringen. und.nuf Diefe Weife bie 
Verbrennung der Coaks befördern, in welcher die⸗ 
fetde nur ſehr langſam votfchreiten wärbe, wenn ber 


Heerd ganz:talt wäre, : 
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der Graf Pambour bei ſehr vielen Locomo ** er⸗ 
e 


hielt, ‚mis denen ex ſehr genaue De Ute, 
und wobei das mit weggerifiene Waſſer berügfich- 
wurde, beträgt 5,71 Kilogramm Wafler bei 1 
Kilogramm Coals von. befier Qualitaͤt. Nach den 
einem großen Maßftabe bei dem Betriebe der 
Locomotiven angeftellten Verſuchen verhält ſich bie 
geüfen der Coals dem Gewichte nach zu der der 
teinkohlen, bet gleicher Qualiiaͤt, wie 13 zu 14. 
GSubſtituirt man bei der Erwärmung eines Bades 
und mit einem bazu vorgerichteten Heerde, allein bei 
demfelben Keffel imd demfelben Dien, Goal für 
‚Hol, fo gelangt man zu demfelben Refultate, d. h., 
wir erlangten diefelde Feuerung In einer im Durch⸗ 
fiynitt fürgern ‚Zeit den mit einer um 6 bis 8 Proc. 
geringen Menge Eoafs, als das Gewicht der vor⸗ 
. Yin verbrannten Steinloble birug. — —- 
Bon dem Holze Was nun das Holy bes 
trifft, ſo muß man es nur anwenden, wenn es an. 
jedem andern Brennmatertal fehlt, und Pets Das 
teodenfis und fchwerfie auswählen. Schod ift von 
dieſen harten Hölzern das Eichenholz das minder vor⸗ 
sheilhafte, weil es nur wenig Flamme gibt, nicht 
frei verbrennt und im Gegentheil, indem es fi in 
Kohle. verwandelt, viel glühende Kohlen zurückäßt, 
weiche Rofte und Ofenthüren verbrennen und Das 
Hinzulommen zu biefen verbinden. Das Radelbolz 
gibt ein leichten zu leitendes Feuer, obgleich es für 
Die Siederöhren ſehr nachtheilig ift, indem es ſehr 
raſch und bald abbrennt, fo daß der Roft fehr bald 
leer wird; auch if man, wie wir bemerkt haben, gr⸗ 
nöthigt, den Heerd tief zu machen uud Ihn mit Brenn⸗ 
material anzufüllen. 
Die Dampfböte auf ber Baronne und ber Bis 
ronde, fowie.faft alle bie der Bereinigten Staaten, 
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vie un dei — im ie und an 
—*— ebenfalls zur Dacrpfyroductio 
Beſchaffenheit et oljer% 


t vie 
— imb bie’ wenigſte Janme gibt; wie dB 






nem en 
einen Se nahen es * 
nen uf dein Ofen, b 
wicht an Waſſer ner, det man aber NAqh⸗ 
tens over auch Büchenholz von 13 Mondien Eins 
flag und nachdem es 6 oder 7 Donate vorher Mein 
Kngane 7. war, an, fo erhält man nach der 
a Bir Herren Gros⸗Davbilliers, Roıdkun 
ap. In Weſſerling, en mittleres Berbä 
1: 6 gfeaft dieſer arten Ri der der Saarbrider 
fohten, das 2, an wird fi im der 
ee wen nuſdein N kn man annimmt, daß 
bei gleichen Gewicht und bei gleicher Trodenheit ale 
Holzarten daffelbe Reinltat der Heizkraft geben; als 
lin man inuß fi wohl hüten, Re grün anzuwen⸗ 
den. “Die Einrichmng "des Heerdes, welche das 
Brennmaterial. erfordert, haben wir weiter ‚oben Alts 
gegeben. EL — 

Bär bein Torf. "Die —* Preis: ber Ekik. 
lohlen und "bes Ho —* vielen Orten Deutſchlands 
und —— — ih — * Torfes it 

»o n e Damp 8 
buction ea. ’ — fr 


Br Ge: Bu VE un FEIERN iu hi. —* 


J 
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MierOefen/ —— 
—— Adi cn * 
Volzſeuerung, denn. ed findet eine orale, 
wilden. ‚diefen Brennmateri Er Rattz ., in ir 
„4 Die Beicafenbei 6 8 iR. Sehr  berfie 
an kann diefelbe faſt. vun dem —* Rück⸗ 
‚fand: ntnehmen, Bee he.:gibt und yorlcher ſich 
zuweilen auf. mehr als 25 Procent ‚beläuft, .. fi fowie 
Zuch nad. dem Waffergehalt abfchäger.... Man muß 
Ben. Torf gegen bie ‚Gimeietung des. Megeus ſichern. 
Recht ockner Torf if" ein vottrefftiches Breimmater 
Fre welches, bei einem. auten Zuge, eine. bebeutende 
yteaitsäk evreicht, fehr. aleihiörmig ind wicht, wie 
—8 Steinfohlen, gelshiizt, au — —8 Die 
Flammeniß kürzer, alg ‚Die. des H 
HR nn hauptjächtighfte, Gabler Be N af ber, 
ein au, edeutendes Volum zu... be üben, ſehr viel 
Dgp, m, HEN A and im Heerde einzunehmen, und 
‚tolglich-. nicht; bie, ganze „Stärke ber. Werbsennung zu 
In ‚Deren er. bei einer größeren, Di Itigfeis, fFaͤbig 
F Zante. Man hat z0. mehrer, Male Yerfucht, 
— es iſ aber nie Helun⸗ 





en di 4 Derfahren ne--für die Gewerbe bins 
u haushälterifhe Kon 5 ausführen, zu „Können. 

it Digjer. fo wightigeg ——— g würde 
man ein, fürt den Rp —— gunmaterial 


aan, aud — man ein — daxqus dar⸗ 
Die. eine ehr ‚ausgedehnte Beiftzung: Anen 
au TAB Bi iR —* Den aimnseniehma Brrũch des 

dem im be ‚gie nos t. * 








n, Vertean 5 tr DON angel tem 
Amy in das Ve —— — 
— af u N un d de 

BR LER 01 
la t’ein eds KEN ee BD yon 5 "Bir 


fennen nicht genau den Unterfchieb. gi robucies, 
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A5_ 
bon NE Reh int gr: geit Ihmde Voc Ale, 
d. 5. Berjenige,: der ausgeflocheh und ** @ 
ohne im der Form zufammengedrüdt worben zu fein, 
allein -ndch dehfelben Berfuchen‘ verhalten Re 1 bei 
gleichem Seit fat leide: 
Mat: ficht demnach, 4”) die Heijfuaft dass 
uten Torſsfaſt gleich der des Holzes I, welches 
Im veniſelben Jahre geſchlagen Wurde; die der Bot 
fohfe iſtfaͤſt der der Holzkohle glei 4 
BEA Der Bagaſſe oder dem enspprop 
ten — — In vden Colonten wendet: wich 
me’ Dekan. der Zuderficdeappärdie das; 
an ;' weltyes durch Querſchen Holfgen allen 
feinen Zucker mb Saft verloren Hat uam Yanıı 96 
trodhe: wotden Me, invem ‚Son und — 
theuer fein wirden. 
dlid dieſes Sreraninieriai in ſchr —* 
Silben’ »ifammengebunden, aid da cd «eine fee 
Ru Be sit ſo O6 Me ver as ehrbe 
ef d: erfordert‘ —* te und tiefe Deawe 
1 cd ne — * * erh 5* 
el, € ‚wenn es fe 
——— LAchende Verfüche haben gezeigt, 7: die 
Bayofe ve. —e— oder’ Fichtenhekg, dd: ges⸗ 
het Sewteht, faſt dieſabe Hehpkraft’muben, ". . 1m 
OR em Antbrdekt.i: Der Wathradt ei 
arg HA ’tine: größere Wilyeigtett In. den Geiseb 
demꝰ mau ihn —* Breunmaterial ia 
Ki gälernt hat. > 
Zu ‘einer guten Berbreirinng iſt bei ihm: 
miht als Bei den Coaks win enge, tieher;: 
vor —— ‚Seiten! von Biegerfkenen umgebnner Ye 
n 
ir Man dat ihn nit wen Hiften Refuttatin * 
eteiebe, beim Kalkbrennen, zur Stubenhei⸗ 
juni, het: einet: langfamen Verbtemung -wwb: wir 
alipferzeugung Fanyerdeiient.-- "Zt den Aevaunigien 
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nm wii. feks, en 
Pont. abberkel 


J Procent. 
z.Bon ben Brantegten Yu and Dr 






ten wendet man auf den: Rofen Braunfohlen an. 
ie unteriiheineu fi. yon ben Steinfohlen- dadurch, 
paß.:fe weit wenigeriheennhare Stoffe enthalten, beim 


Berhrenuen keine Coals geben und auf. Dem. Roſte 


nicht zufammenbaden.. Da · die Braunfohlen; "a m | 


tzusdlich, als die — find, and. fi 


Reigt Die Ben —* * .. bis 





Bieter. Beniehung den Coate nähern; ſq exfordern die 


SBrauntghlen einen. · ſtaͤrlern· Zug und minder breite 
Moßeı: Man verſuchtq fie, auf ‚dem Schweizer Dampf 
hot, dem Leman, wendete aber. It ihret bald Torf 


aMeilnſie, ‚außer air. — ‚hohen Brei 4 bie 
efiel angriffen. Kir flich —3 
enpefelfire... Ihre Heiglraſe iſt mit ihrer Veſchaf⸗ 


Henheit ſehr verſchieden, jedoch Reid, aerin —— bie | 
Der Gtemf 


ohlen: Dbolbich man keine be 


wen di ſtand d | 
je sen: über biefen —5 —— zun 00 —* 


Do 
der. Steinlohlen — — 
Ipen Gerber ge⸗ 


Marauf · rechnen, -DAB 
Bon ven Lobfichen. Se: ‚melßen 


chen ‚mit. gutem Gsiplg-anr- — a der Dampf⸗ 
maſchinen ur Lobkwhen. . Zu d nde wird bie 
denußte- Rohe gerermt «und Aeleodrel, * ut. fie ein 


debhaften ,. fiammenben: ‚Heuer gibt, w 
mod ‚öfter geſchurt werden muß, als 5 dab ee feuer. 


Die Lohkuhen dürfen aber auf dem Roſte mit der 


Mihgürgabet weher umaekehrt, noch far berühgt, wer- 


Den, weil ſie ſanſ — gehen; und durch, den 


w t; nun b 
om Den fü "halten ee PH dr 


us Mas Ruhthailige. bei hiefer Och Ye die 


eehrtich. ift.. und ‚bie, eing. Inserelante, 
won einen -laft ichon verhrauchten Producie da 
on, wacher ‚za Paris. wie. AH) Kilogramm wur. 10 


ſtets 
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Granfen loſten, beftcht Darin, daß fc einen beden · 
tenden Raum —— u. aan Tämmtliche 
Lohluchen zu einem jährlihen Betriede zu trofnen. 
Auch has es Schwierigfeiten, fie ausſchließlich zur - 
Geuerung einer -Mafchine anzuwenden. Die Lohe 
allein gibt weniger Wärme, ‚ald das Holz; 125 Kt« 
logramm SEichenrinde geben, nachdem fie als Lohe 
benugt worden find, ohngefähr 100 Kilogramm Bxenne 
material, die zus Dampferzengungahngefähr 6b Kir 
logramm trodnem Holz odet 28 Kilogramm Steiß- 
fople gleich zu achten ſind. Ihr‘ Verhältnig zur 
Steinfopte iR demnah 355, - 7... 2; 
Von ver Heizfraft der hauptfählide 
fen Brennmaterialied. Belgendes find nie 
Dampfihengen, welche 1 Kifograilin von eirichn Pe« 
den der Brennmattrialier, dan Denem wir geredtt häs 


ben, in .einem-gut eingericht] fen und. under dis 
Derähre r 








ihr 
ter Benugung fehr verfciegen iR. Die Länge der 
Flamme, die Stärke des Feuers, das Boluf des 
Brennimateriald ı€. find Belinguggen, die in mai 
pen Fällen ebenfo günftig; al&-in einigen aıbei 
ungünfig find. . * er 212 
Auf dieſe Tabelle lafjerg wirzeine. andere folgen, 
welche die Dampfnengen cı Hält die ein und Det« 
felbe Kefiel, nach dem. Eofnwalifer Syſtem ringe» 
tiptet, bei den ‚vortrefflichin Werfuchen, die Here 
Widßzeed, in ber HähejvonsLondon, mil De 
bauptfäshlichien it. Eriglanp arfdewendeten Brenn 
wmateri@fien anſtellie gad! 6 geben dieſe Zahlen die 
wirtliche Dampföäsducton per Gornwallifer Ref. x 
(SiehgKEornmwallifeg Kiel And Mafchinen.) 
Scauplag, 158. Vd. 1. Thl. 12 
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Waft. — die —— age Bienen. 220 


F Procent. 


tn wendet man auf den Rofen ——— an. 
Hi unieriiheibcu fich pon ben Sjeinkohlendadurch, 


„fe veeit wenigerihsenphare. Stoffe anibaltın,.beim 


Berner Feine. ‚Boat geben und auf dem Roſte 
nicht zufammenhachen. die Braunlohlan weniger 
ic, als die Sieintoßien. find, ad ſich in 
hiafer: — pasıı vate nähern; ja serfpibern bie 
Brauntahlen einen. —57 DB u —6* 
‚Maße: Ran veriuchte I eier Dan 


Bel hem man, — *— aber. — halb, Zar 


3 1. ob 
See —— Gi 4° chen de apa es 


Gärteitlfits... Bre-Hehfiaht it mit. de Belhal 
Ana ſehr —8 — jedoch ſtetg ‚geringer, alß. bie 


ich feine bekannien Er⸗ 


— ur — dieſen gen Darf man 
—* dene — ee RO en 331 —* yoyn der 
kei ent ton, i | 
Bon. ben 2 Are De Die: me iten Gigrber ge: | 
chen wit gutem Grtolg.zur pi amt Dampf⸗· 
maſchinen wur Lobtucden. „rm D WDR: ‚Role, die 


Senupte- Rohe asfermit und Geieodehe 2 Be e eh 

debhaften,. flammendes. Feuer gibt, . ß; * 
mod ‚öfter geſchůrt werden muß, als on euer. 

Di Lohfuchen dürfen aber auf dem Hofe mit ‚der 

Guhürgahet weher amarkehrt, noch ftark.berüh en 

Kan, weil ſie ſonſt aubeinander Bahn us durch 

Rat. felien! wärdeny.; tm 

Achtömaßregein. fo halten ih ur Rohr en gest 
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DAN; 0 Paris Bi Kilogramm ak 10 
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Franken foflen, befteht Darin, daß fle einen beden⸗ 
tenden Raum erfordert, um im Sommer ſaͤmmtliche 
Lohkuchen zu einem jährlichen Betriede zu tro@nen, 
Auch hat es. Schwierigkeiten, fie ausſchließlich zur 
Feuerung einer Maſchine anzuwenden. Die Lohr 
allein gibt weniger Wärme, als das Holy; 125 Ki⸗ 
logramm Eichenrinde geben, nachdem fie als, Lohe 
benutzt worden find, ohngefaͤht 100 Kilogramm Wrenn⸗ 
material, die zur Dumpferzengung-ohngefähr 65 Ki⸗ 
logramm trodnem Holz oder 28 Kilogramm Steifis 
kohle gleich zu gepten Tiny Ihe’ Berhältnif zur 
Steinkohle if demnah 3,35... - 2:0 0 
.. Bon.ber. Heizktaft ber et 





Ren Brennmaterialied. Folgendes find xie 
Dampfitengen, welche 1 Rkögraiin von’ eirien fes 
den der Brennmaterialien, don Denem wir geredtt hä⸗ 
ben, in -einem-gut eingerichtften Ofen und unfer eis 
nem blechernen ade mit Sieberähren,. ‚geben kann. 
Wir haben diefe Dampfınengen, in Liner Jabelle zu⸗ 
ſammengeſtellt. Jedoch müſſeij wir ‚bemerken; da 
das unmittelbare Product usd. Die. relativen alle 
fenheiten der verſchiedenen Hrennmaterialien mit ihr 
ter Benugung fehr verichießen if. Die Länge der 
Flamme, die Stärfe des Feuers, das Bolu des 
Brennmateriald ıc. find Belinguügen, die in small 
chen Faͤllen ebenfo günftig,; al&-in einfgen qudeca 
ungünftig find. . °_ ze * 
Auf dieſe Tabelle laſſen wirdeine adere fhlgch, 
welche die Dampfmengen erhält, die ein und del, 
felbe Keffel, nach dem. Cofnwaifer Syſtem Finggs 
richtet, bei den .vortrefflichin Wrrfuchen‘; die) Her 
Wickſteed, in Der Nähefvon-Londog, mi * 
bauptfäshlichiten iſt England andgwendeten Yr 
materiälien anftell, gd6! Gs geben diefe Zahldn Die 
wirflilge Dampfsäoduction der Gormwalifer Keil \ 
(Sieh? Cornwalliſex Kiſel ind Mafchinen.) 
Schauplatz, 158. Bd. 1. Thl. 12 
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Kertadıe von Wick ſt 5 mie einem Gornwallifer 
eſſel. 
AI. Waller het RI Bafır te 


= . ing rg “ pfung vurch I 
vennmas Kil. Drenamas 


. terial. terial. 

Walifer Exinohten, erfe 

Qualität. ie 9,493 9,284 
Anthracit ‘. >: 9,014 :- 8,816 
Rervcanler, feine, er du⸗. 
litaͤt. 8,5241 . 8,346 
Rewcaftier, Heine; witikere nn 

Qualität . 8.074. 7,896 
Waliſer, mittlere ualität 8,045 7,868 
Gas· Coats... "UI 7734 


Reywcaſtler Coaks, eine, z 


"ie Hälfte. .- - - 18917 . 7723 
Wales und Neweaftle, zur 
Ha Kite 0 0 N 7,865 7 7,692 
Derbyfbire an Rewsaftie; one 
Beine, zue Hälfte. . „ 7,710 7,540 
Remeafle, ‚grobe, mittlere . Er 
——— * —8 % .._ 7 658 . 7,489 
übyfhire 61772 . 6,662 
3 „Makne in Rorthum. 


ae 6608 - 5 “64,65 


. Di den Ruteffect der Geunmäteplelen. 


Yon den Verfahrungsarten, um einen 
PR von derdürch die Eſſen verloenen 
Mätne ee hi Wir haben- ſchon gefagt, 
daß die meihten Erf nduogen und Conſtrucklonen dar⸗ 
Auf hinauegẽ gangen ſcen eine Vermehrung des Pro⸗ 
Yurtes. det: Generatoren und der Defen, in verwickel⸗ 
det Fotmen, die ſchwer auszuſühren und koſtbar au 


‚umerhalten, wären, hinnupkiefen, PER ART 
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Diejenigen Srfinbungen, welche von dem Brenn⸗ 
material fogleich die größtmögliche Wirkung zu errei⸗ 
chem fuchten, find daran gefcheitert, Daß ſich der Zug: 
in dem Maß verminderte, je Fälter der Rauch ent» 
wi, wodurd eine fehlechte Verbrennung und end⸗ 
li ein Bertuft veranlaßt werben.:: @& find demnach 
diefe Berfahrungsarten bei den meiſten Bewerben 
nicht anwendbar, welche die größten Breunmaterial⸗ 
maflen gebrauchen. . 
68 gibt demnach ‚zwei Fragen: 2 
) Welches find, den Umfänden naf, 
die wohlfeilften Mittel zur Hervorhrine, 
gung des Zuges? 


2), Worin befiehen die Mittel, welde : 


die Benugung der bis jet verloten ge«. 
hbenden Wärme neftatten, obne jedoch dem 
Zuge oder dem Nutzeffect au fhaden!. - . 

Banze, yon der Steinkohle zu erlans, - 
gende Wärmemenge, Wir wollen zupärberfi die 
ganze Wärmemenge beſtimmen, welche dieſes Brenn⸗ 
material geben fann, ſowie wir and die Wärme 
menge zu beftimmen fuchen wollen, die bei den ven 
fhiedenen Gewerben durch 1 Kil. Steinfohle here 
vorgebracht wird. Ein Kilogramm Steinkohle gibt 
durch ihre Verbrennung 7,050 Wärmeeinheiten. Die 
Waͤrmeeinheit if} Diefenige Wärmemenge, welde dazu 
erforderlich ift, um die Temperatur von 1 Kil: Wafe 


ſer um 19 E. zu erhöhen. | 


Zug für Niederdruddämpfe Nun geben,‘ 
in den Keflein für Niederdruck, I Kil. Steinkohlen 
6 Kil. Dampf, welche eine jede 650 Waͤrmeeinhei⸗ 
ten entbalten, d. h. zufammen 3000 Waͤrmeeinhei⸗ 
ten, ftatt 7050, welche fle geben müßten; es findet: 
demnach ein Verluſt von 3150 Waͤrmeeinheiten, ober 
von 44 Procent flatt, uud wenn man 10 Procent 
non dieſem Berlun für die Ahluhlung des Ofens 
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abeehmity.$o betraͤgt der Verluſt, welchet durch den 
Zug der Eſſe veranlaßt wird, d. h. der Kofleupreis: 
des Zuges, 40. Drocent.. Daffelbe findet fat bei al⸗ 
len Abdampfungskeſſeln ſtatt, befieben fie nun aus 
Kupfer, Blech oder Gußeiſen, und dienen fie zur Faͤr⸗ 
berei,: zu Bädern ıc. Bei den Hochdruclleſſeln Foftet 
der Zug faft SO Progent. - en 
Zug unter den bleiernen Pfannen. Un 
* ter den bleiernen Pfannen, welche zur Eoncentration 
der Schwefelfänre angewendet werden, gibt 1 Kilos 
graumi Steinfohlen nur 2,5 bis I Kilogramm Dampf, 
und der Zug koſtet 65 Prorent von dem Brenn: 
material. 0 
Zug’dei den Heerden der Wohnhäuſer. 
Bet der Heizung der Wohnungen iſt der Werluft be 
deutend. Mit guten Luftwärmöfen, Stubenofen oder 
mit dem Kamin von Dejormeau, beträgt der Ber: 
if 45 bis 50. Procent; hei offenen Kaminen exhebt 
er fich auf 85 oder 90 Procent. ur 
. Zug der bei dem Gifenhüttenbetriebe 
angewendeten Defen. Die Beftimmung der wirk⸗ 
lich bei des Darfellung und Verarbeitung. des Eiſens 
und mehrerer anderer Metalle angewendeien Wär. 
memenge iR fehr fchwierig; «8 fehlt und an Anga⸗ 
ben über ihre genauen Schmelzpuncie, über Ihre fper 
eifiide WMoaͤrme in, diefen hohen Temperaturen, ſowie 
über die Härmemenge, welche bei'm Uebergange in. 
den flüffigen Juſtaud latent wird, | 
Dennotch laſſen ſehr wahrſcheinliche Berechnm⸗ 
gen den Waͤtmevetluſt durch die Eſſe beim Schmel⸗ 
zen des Roheiſens auf mehr als SO Procent, bei’m 
Duddeln, Schweißen und Glühen des Gilens und 
Bleches auf mehr at 95 Procent, und endlich bei 
den Glasofen, Kupferfihmelzöfen, Töpfer ad Por⸗ 
celandfen a6. anf mehr. al. 98 Procent annehmen. . 
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Behimmung des Berinf«s bar bie 
Eſſen, welche * England, Frankteich und 
Belgien gemacht worden iR. Rechnet man das 
ber im Durchſchnitt 75 Procent von der 
Vrennmaterialmenge, die in den Efien bei den vers 
Ihiedenen Gewerben in Frankreich, Belgien uud Eng 
land verloren geht, welches aber noch unter der 
Bahrheit if, fo folgt, daß von mehr als 300 Mil 
lienen metrifchen Centnern Gteinfohlen, welche ia: 
ih in diefen drei Rändern verbraucht werden, 
Rillionen Centner, die weniqgſtens einer 223 
175 Millionen Franken entſprechen, u * 
Rutzeffect in ber Luft verloren gehen. 
gar feinen Zweifel, Daß der effect ber Drama 
terialien im Durchſchnit nur auf 25 bis 50 Procent 
gebracht werden — —* man eine 
von in den Be angen würbe. 

—8 durch fer ren Der fa. bei allen 

Heizapparaten angewenbete Zug beficht in dem Ueber⸗ 

gange des warmen Rauches in eine Eſſe, d. h. 
dem Unterſchiede des Gewichts der aͤußern Saͤule 
lalten Luft, Die ſchwerer iR, und zwiſchen der innern 
Saule der warmen Luft, welche, 9 fie leichten 
Rd mit einer Geſchwindigkeit zu exheben- fucht, 
abhaͤngig von diefem Temperaturunterſchiede, von ber 
Höhe, von Dem Querſchnitt und von der Befchaffen- 
beit der Röhre iR, welche fie durchſtrömt. 
fer Zug veranlaßt demmac) cum Waͤ 
die sutfäule, Aide ihn heworbringt, ware 





vom, nicht. .unter 350 bis A00 Grad betragen ann. 
Mon ficht dennach, wie koſtbar dieſer Zug iſt. 
Andere Berfohrungsarten. on hat, 

vn Den angegebenen Zug zu erfegen, anee Ber 
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faltungsarten anzezchen, von’ Denen vie —* 
lich pen folgende find: 

4) Zug durch den. Bewichteäberiäuß. einer Säute 
von abgrfühlter verbrannter Luft. 

2) Zug durd den Trieb einer fenfrechten Säule 
von einer rothen Flamme, die vor dem Abfühlungss 
apparal befindlich ifl. 

3) Zug durch einen Dampfſtrom. 

4) an weicher durch ein mechanifche® Verfah⸗ 
ren, z. * . durch einen Wentilator, hervorgebracht 
worden 
Obdbgleich dieſe wichtige Frage bier nicht erörtert 
und entwidelt werden fann, ‚Sondern eine befondere 
VUibeit erfordert, fo wollen wir doch mit wenig Wor⸗ 
ten. ein Beifpiel von einer jeden diefer Berfahrunge« 
arten mittheilen. 

Zug durch verbrannte: abgefählte Luft. 
Die Luft, welche zur Vetbrennung gedient hat; ente 
haͤlt eine 7 bis 13 Procent betragende Kohlenfäures 
menge; da nun bei gleicher Temperatur’ die Koblens 
faure fchwerer als die Auft ift, fo folgt, daß, wenn 
die Säule der verbraͤnnten Laft,: welſche aus einem 
Dfen ſtromt, vollſtaͤndig verbrannt war. und alsdann 
in: eine aufwärts fteigende Eſſe gehen mußte, fie in 
derfelben durch einen Gewichtsüberſchuß niederfallen 
und einen ebenfo bedeutenden Zug 'veranlaflen würde, 
als durch das gewöhnliche Verfahren, jedoch weit 
wohlfeiler, weil hierbei faft Die ganze Wärme benugt 
werden kann, und weil der Jug um fo beffer fein 
wird, je vollfändiger man fie benutzt. Her WAL; 
vet bat biefes Verfahren mit dem: beiten Erfolg ‚bei 
einem Zimmerofen angewandt, und da er es mit Dem 
a den Verfahren verband, fo bleibt gar.Sein 

weifel an feiner Bortrefftichkeit, ſowie an. feinem 
guten ‚Grfolge, So kann man, 4. B., den Rauch 
aus irgend einem Dfen in einer Säule von bledyer« 
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nen 1 Rökten · aicfwaris " Peigen daſen; Teuuf 
man dieſe Röhren in horientater 
Werkſtaͤtten oder ITrodenfammern, 
erwaͤrmen, auf: welchem Wege ſich 
ſtaͤndig abfählt, worauf man ihn durch eine mieder- 
waͤrts gehende Eſſe bis zur Sohle des 

fallen laͤßt. 

Wenn das angewendete Bremmaterial Holz IR, 
fo wird der Rauch viel Waſſer enthalten, etwa 0A 
Kilogramm in 1 verbrannten Kilogramme; der Ap⸗ 
yarat müßte alddann fo eingerichtet fein, DaB dieſes 
Waſſer abfließen kann, indem es ſich durch Die A 
fühlung der Röhren verdichten und zur Heizung Dies 
nen faun. Der duch dieſes Berfahren veranlaßte 
ganze Wärmeverluft in Apparaten von guten Bers 
haͤlmiſſen und von guter Einrichtung dürfte ſich mit 
auf mehr als 10 oder 15 Procent erheben. 

- Zug mittel einer vor dem Keffel an» 
gebradten Effe. Her Pachet hat vorgeſchla⸗ 
gen, die Efle vor dem Generator anspbriugen, um 
auf Diefe Weife den Zug hervorbringen und darauf 
bie durch die Berbrennung hervorgebradste ganze Bär 
memenge benugen zu können. Dan bat in dieſer 
Beziehung einige Verſuche gemacht, kam aber auf 
Schwierigkeiten, um eine gute Berbrennuag zu er⸗ 
langen; der Zug war vortcefflih und der Randy 
ftrömte mit einer Temperatur von nur 60°, d. b. 
vollſtaͤndig abgefühlt, aus. Wir glauben daher feſt 
an einen guten Erfolg, obgleich wir nicht Gelegenheit 
achabt haben, dieſes Berfahren anzuwenden. Wir 
fahen einen großen Luftwärmefen in Dem Erdgefheß, - 
der eine Trodenanftalt im zweiten Stod enwärmte, und 
befien Raudpröhren, nachden fie die ſenkrechte Höhe 
von zwei Etagen, ohne Windungen, durchſchnitten Hate 
ten, Der Länge nach Durch Die Trodenfammer auf mebw 
«18.50 Meter gingen, ſo daß fi ver Rauch fa 
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weBBhıhie ablühlee, vobei Der Zug aber ſehr Aden⸗ 
tend war. Es finden :hiesbei faſt dieſelben Bedingun⸗ 
gen Bntt, wie fie Herr Poͤchet vorgeſchlagen hat, 
die ‚ein: ſehr gutes Reſultat gaben. Uebrigens wer⸗ 
Den wir weiter unten ſehen, daß, wenn man Gene⸗ 
witeren hinter Puddel⸗ und Schweißöfen aubringt, 
jedoch weit von dem Heerde entfernt, mar dieſelbe 
Dampfmenge erhält, welche man burch einen direc⸗ 
ten Heerd erlangt: haben wuͤrde. 

Zug duch einen Dampffirom. Diefes 
fhon von den Alten benußte und von Vitruv bes 
ſchriebene Verfahren, um den Zug in den Eſſen zu 
verſtaͤrken, bat jebt eine wichtige Anwendung bei 
den Locomotiven gefunden. 

Herr Pelletan hat es mit Glück bei einem 
Apparat zur Erwärmung der Bäder angewendet, yon 
welchem wir weiter unten reden werben. Es befteht 





- biefed Verfahren darin, in die als Eſſe dienende 


Roͤhre und in derRichtung des Zuggd einen Dampf⸗ 
fteom einzuführen, und zwar dur eine an ihrem 
Ende verengte Röhre. Diefer Steom gibt der Zufts 
fänle, Die er ducchfchneidet, eine feiner Stärke pros 
portionale Geſchwindigkeit. | 

> Durch diefes Mittel Tann der Heerd, indem er 
den Rauch volftändig abfühlt, Die ganze Stärke ſei⸗ 
nee Zuges beibehalten. 

Bedingungen, unter denen biefes Ber: 
fahren von Nutzen if. Es kann jedoch nur in 
zusei Faͤllen vortbeilhaft angemendet werben: erftlich, 
wenn ber Dampf, den man einbläft, nichts koſtet, 
wie Der; welcher dus einer Maſchine ohne Conden⸗ 
ſation fommt, und der nicht anderweitig benugt wer⸗ 
ben kann; denn ohnedem würde Diefe Art des Zuges 
mehr koſten, als das gewoͤhnliche Verfahren in den 
Efſſen : Zweitens wenn nachdem mau auf dieſe Weiſe 
duich Ginblaſen von Dampf ben Zug hervorgekrach 


197: 
\ 
m 


bat, aan ben — Grinimen von Well: 
benuhen kann, wie Died iu den Bädern von Wigier: 
heſchehen iſt. | | 
Mechaniſcher Zug durch einen Ventile: 
tor. Bei diefem Verfahren wirb ver Raudfänle Me: 
Geſchmindigkeit durch einen Benttlator ertheilt, der 
entweder Durch Dampfs oder Waflerkraft, ober durdy: 
Thier⸗ oder Menfchenträfte bewegt wid.  — :« 
Es iſt dies das wohlfeilſte Verfahren: denn: 
man die zur Verbrennung von 60 Kilogramm Stein‘ . 
tohfen In der Stunde, und die zur Production von: - 
20 Pfervefräften erforderliche Luftmenge, d. h. 960) 
Eubifmeter "Luft, durch einen Dfen ſtroͤmen laſſen 
wi, fo iR es hinreichend, die Kraft eines Mens” 
ihen anzuwenden, d. h. den ſechsten Thell einer. 
Perdetraft Dampf, die In verbrannter Steinkohle: 
nur J Kilogramm in det Stunde koſtet, während fi 
bei dem gewöhnlichen Verfahren die Koften dieſes 
es auf 25 bis 30 Kilogramm Cteinfohle bes 
aufen. W 
Die zu erreichende Etſparung iſt demnach bedeu⸗ 
tend. Der Gang des Ofens wird durch nichts ver⸗ 
aͤndet. Die Herren Braithwaite und Ericſon 
haben dieſes Verfahren bei den Locomotiven anges 
wendet, und in einer weiter oben mitgetheilten Ta- 
belle fahen wir die guten Mefultate, welche man das 
bei erlangt hat. Es wurde auch bei dem Keſſel der: 
Dofferhaltungs s Dampfmafchtne bei dem Bau des 
Themſe⸗ Tunnels angewendet. u 


Der Ventilator iſt demnach jedesmal, wenn man, 
eine regelmäßige und wohlfeile mechanifche Kraft zu. 
ſeiner Dispoſilion bat, das beße Mittel, um, bie. 
verlorne Wärme der fen gu benuben,, unb ‚nach. 
unferee Meinung werben bie beften Einrichtungen fels 
Ve ſein,bei denen man, ſtatt ben erſten Heinpya 
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zat nur zu Verhrößern oder zu compliciren, man eis 
nen andern verfchiedenen Apparat felgen läßt. 
Zweiter Keffel in Folge des erflern. 
Eine fehr merkwürdige Beobachtung der Herren Ro⸗ 
man a. Comp. zu Wefferling. bat und viefe Ideen 
‚beftätigt, ..weldde die Praxis veranlafßt hatte: Daß 
nämlich zur Vermehrung des unmittelbaren Nußeffects 
von dem Brennmaterial es hinreichend wäre, zu dem 
erſten Benerator einen zweiten hinzuzufügen, und Das 
zur Speifung des Iebtern beftimmte Waſſer in jenen 
einzuführen. Es ift ganz Mar, daß, wenn man brei 
Generatoren von binlänglicher Länge anwendet und 
in die beiden leptern das zu benugende Wafler zu⸗ 
vörderſt gelangen läßt, und wenn man zu gleicher 
Zeit den Ang. durch einen Ventilator verſtärkt, da⸗ 
mit er ſeine ganze Staͤrke behaͤlt, man ohne Mühe 
pero gelangen wird, den Rauch fat gänzlich abs 
zufühlen. — 
- Erwärmung. der Spinnerei gu Melun 
durch den Raud. Herr Grouvelle hat diefes 
Serlahren on im Jahre -1830 zur Erwärmung der 
aumwollenfpinnerei zu Melun angewendet. "Die 
jährlichen Koften für das zur Dampfheizung ange: 
wendete Brennmaterial beliefen id auf etwa 3000 
Sranfen. Er erichte die Dampfheizung in einem der 
Saͤle von 110 Meter Länge durch eine dünne bie: 
cherne Röhre von 0,19 Meter Durchmefier, welche 
bei ihrem Hin» und Zurüdgange die ganze Länge 
des Saales durchlief. Es wurde ein Theil von dem 
Rauche einer Dampfmafchine von 30 Pferdefräften 
an dem obern Theile des letzten Canales, durch ei- 
nen fehr geſchwind umgehenden Ventilator angeſaugt, 
und die Wärme in dem Saate wurde ohne Schwie- 
eigfeit auf 16 Grad gebracht und erhalten, ſelbſt in 
falten Wintertagen. Die Jerſtörung diefer fchönen 
Auſtalt war die Berantaflung, daß diefe Heigung 
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nicht vollſtaͤndiger eingeführt werben konnte z jeden ⸗ 
ſalis iſt fie aber ſehr einfach und wohlfeil im ihrer 
Einrichtung und Benutzung. 

Erwärmung eined Wafferbehälters 
durch den Rauch. Derfelbe Ingenieur ließ dei 
Rauch von einem Keſſel von 10 Pferdefräften durch 
den Waſſerbehaͤlter der tuffifhen -Bäder zu. Paris 
mittelſt einer blechernen Röhre gehen (fiehe Die Ein⸗ 
tichtung dieſes Appatats in Big. 11 u. 12, Taf.IX.) 

Gibt man dieſen Röhren eine hinlaͤngiiche Weite 
fo gelingt es öhne die geringfe Veränderung des 
Zuged;:da6 Waſſer auf 35 oder 40° zu erwaͤrnien. 
. it wollen noch einige Beifpiele von der Bes 
mugung der verlornen Wärme geben, und befonder® 
von der, welche aus den Blammöfen der Hütten ente 
weicht, Inden. man badurd die Dampf ‚zur Bewe⸗ 
ung ber -Ttiebfeaft dieſer Mafpinen erjengt. "Die 





enupuhg der -verfornen Warme der Brennmaterias 


lien jest eine ſeht wichtige Ftage. I 
Samdfte ſet weiche urch · Pie Werme der Buddei⸗ 
Sb Varhweigefen gefenen wenden. '; 

Erſte Verſuche dieſer Art. Etwa feit dein 
Jahre 1836 ſuchte man: bie aus der Gicht der Hoh⸗ 
öfen entweicheade Waͤrme zur Etwormung des Ges 
biaſewindes fuͤr dieſe Hohen zu benußen. ° Später 
machte :imäh: auch Verſuche zur Verwendung der 
verloren’ gehenden Wärme diefer Defen zur Berfläre 
fung- ber Triebfrhft, woran 'e6'dert meiften ‚Hütten 
fehle. "Die Rothwendigkeit, die Hütten in ver Nähe 
der. Ekze und der Brennmaterlakiei anzulegen, tft 
fehe haͤufig ein Hinderniß, bebentendere Waflerfräfte 
benuhen zu’ konnen, die auch noch außerdem im Soms 
mer häufig fo ſchwach werden, daß fie im der trok⸗ 
fernen Jahtesget' Häufig nur 'tihe Kraft von 3 bie 
4 Pierden ‘geben; wenn · ſie in den Gluthzeiten oft 
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vieſe 
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Fuchs der Daten. Beim Anghenge ans 





| den Defen und da, we: fte mit der Eſſe verbunden 


»ſind, iR ſtets eine Verengung vorhanden, der, Buchs 
‚genannt, von- deſſen Wirkfamfeit man, fich gehörig 
Redpafdaft geben muß. Obgleich disfer Fuchs die 
‚Berbimdung des Diews.;mit der Eſſe fat um die 
„Hälfte, vermindert,. wenn man die Weite Der Eſſe 
‚als Einheit annimmt, fo-ift er doch zu kurz, um eis 
En ehonilichen Einfluß auf die Menge des, in einer 
tunde, perbrannten Brennmaterial8 zu, habenz ſowie 
ch : den. ſehr merfwürdigen. Berjuchen des verewig⸗ 
fen »Aubuiſſon, der Verſchluß eines Ventile bei 
einer langen Leitung, die Menge Des ausſtrömenden 
Waſſers um mehr ald "bie "Hälfte nicht weſentlich 
“hermindert.,, Dieler engere Canal hat den Zwed, Die 
—* rme zu concentriren und fig auf, die Seilenwaͤnde 
un die. Sohle jurüdzuführen, die unter dem Strom 
‚der, Flaume iſt; eine-üngr[äßtiche Bedingung, um 
„Daß pie Hoͤhle bedeckende Metall zu erhitzen. Ohne 
“pieſen Füchs würde wirklich“ Die "ganze entwidelte 
Wärme über "den. Etrom’der Flamme gehen, wie 
dit‘ bei den Dampffefſeln und andern Apparaten der 
Fall if, und würde nur auf das obere Gewoͤlbe 
ee Raft: das unten befindſiche Metall, - den eins 
‚figeh-Gegetiftad der Arbeit, zu erhigen"ud'es wide 
:fofort in DE Eſſe eutweichen ·.... 4 
zi. i Unter den Dampfkeſſeln würde seine. ſofche Wer⸗ 
vertgiig. TEE lee ſein; dort mäß im Gegonthell 
die ganze keit auf diemetalliſchẽ €: über 
pen Freuer⸗ edickelt werden, und wever aͤuf die Sei⸗ 
venwaändoe,noch auf die Sohle,“ indem alsdann te 
:Siegelfeindaͤnde des Heerdes verbrennen ;:;der · Koſt 
roluhend werben und: ch Beſentſticher Verlliſt erii⸗ 
ehen würde. 3.101039 
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wendenden Keſſel zu beſtimmen. Da. 
Segenftand bekannte Refultate fehlen, fo hat es Heun 
Grouvelle für awedmäßig cradıct, 
denden Keſſeln eine große Oberfläde 
dem ˖ dieſelben nicht Die unmittelbare Einwirkung des 
Feuexs über dem Heerde aufnehmen, uud Drama 
nicht eben. ſoviel Dampf auf jedes Quadratmeiter ya 
ducigen. Tünnen. Demnach hat er einer DMafdine von 
Pierdeichften 








30 Pferbefräften einen Keflel von 80 
Be aus Ina u * —— 
en dem u —— 

ß efultate * Es En die 











fan. 
WVan dem Dfen. Die Trage, welche ih anf 
die Conſirnetion ded den Keſſel umgebenden Ofens 


mit einer etwas geringen Stärke der ft, Dee - 
a hol In Der fe, wohin begibt 
n [7 IA e e, er . 
wie bei den gewöhnlichen Umständen Mh Der 
Dampffchelöfen, von denen wir bie e.der 
Hop, entipidelt haben. Man muß daher bene: 
S chauplatz, 158. Bd, L Thl. 13 


— 
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alas um den Keſſel, und dem Shell bed Effe, welche 
. ven Emmäten folgt, größere Dimenflonen Geber, ale 
Die And, welche der- Ofen allein erfordern: würde, 
und gleich denen, welche diefelbe Brennmaterialmenge, 
- unmittelbar unter dem Kefjel verbrannt, verlangen 
würde. Es witd alsdann keine von den Bedingim⸗ 
gen eines guten Zuges, eines beſtimmten Verbrauchs 
und eines guten Bettiebed, weder für ven: Ofen, 
noch für den Keſſel, veraͤndert werden. "-:;” 

: @aräle und Effe Die Dinmfenſfionen Der 
Bande um den Keffel und’ bee Darauf ‚folgenden Effe 
Find demnach in dem Verhaͤltniß von wenigſtens 0,10 
- Duadratmeter Querſchnitt auf eine ſtündliche Ber: 
biennung von 30 bis 35 Kilogramm Steihfohle res 
gulirt worden; wihrend, wie wie ſahen, die: Cfien 
der Oefen allein, bei gleichem Duerfihnitt, auf AO 
bis 45 Kit. Steinkohle in der Stunde regulitt waren. 

: Ditecter Uebergang zu der Eſſe. ‚Man 
Yat vafar Sorge getragen, einen directen Uebergang 
anzubringen, um die Flamme des Dfens in die Efie 
Reben ji iaſſen, wenn iman den Keſſel nicht: feuern 
wii. Dieſer Canal und der auf ihn folgende Theil 
bee Eſſe haben das alte Verhaͤltniß von. 0,10 Qua⸗ 
dratineter auf 40 Kilogramm Steinfohlen im der 
Stunde deibehälten, fo daß die Eſſe ebenfalls‘. wei 
verſchiedene Duerfehnitte hat: die eine, geringere, 
unten, in dem ganzen Theil, ‚welcher den Ofen 
mit der noch rothglühenben Blamme- bedlent; ber an« 
dete, größere, von dem Punkte ausgehende⸗wo ber 
dum Theil erkaltete Rauch eintritt, ber -unter den 
Kehelcandien eitenliet Ba - "Tan. 
Nothwendige Erweiterung der Gas 
näle it dam Map, daß der Rauch erkaltet. 
De weites eine Flamme von bem KHeetdkr: In Wels 
dem fie ſich entwickelt hat, entfernten it, je 
wehu fi leittei, ‚und jo mehe fie denmach «abgekühlt 
L& » . F 
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N nahen Pe or bie Ganüle medien, um 
bie Berminderung ber bush cur Ber 
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7,8, 9, 30, 11 und 1 2,0 
Die ——n Detradtumgen haben "Sie 





Beranlaffüng gegeben, ben Duerfchnttt der Canäfe 
un —— * 0, 32 Quadraimeter zu inachen, 





b. 27 — Steinfohte auf 0,10 Duadratı 


Gieberöhren find 0,28 über der Gohfe 
angebradyt, und man hat dieſem erſtern 

Canal a eine'Breite von 1,20 Quadraimeter geges 
ben, um ber aus dem Dabbeiofen b anztedmenhen 


het: bie- 
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glamme eine raſche Enſwickelung zu geben. Dieſe 
Vermehrung trifft nur die Breite allein; und zwar 


nad) und nach in dem Maße, daß die Flamme un⸗ 
‚ter den Siederöhren a vorrückt; was nun die Höhe 
yon 0,33 Meter bei'm Ausgang aus dem Dfen bes 
trifft, fo ift fie dur Senfung des Gewölbeg.e auf 
0,33 Meter vermindert .: 0.0,” 
‚ Wenn man, ſtatt nur die Höhe bes Gewölbes 
zu vermindern, zu demfelben Nefultate gelangt 
wäre, wenn man die Sohle f mittelft ‚eines Fuchſes 


erhöht hätte, fo würbe-die Flamme: wie. ein Loͤth⸗ 


tohr auf den Keſſelboden gewirkt und würde ihm 


verbrannt haben. 


Greigniffe diefer Art. find häufig: genug bei ben 


mit verlorner Flamme gefeterten Defen, wenn man 


zum Einftrömen der Flamme unter, die Sieberöhren 
ähnliche Vorrichtungen anwendet... ..: — 

.. » Der Keffel g hat eine ſolche Lage, daß bie 
"Deffnung h der Eieveröhren auf ber entaegengefeß- 
‚ten. Seite von der Efie i, befindlich ift,, . fo ‚daß Die 


‚Sieveröhren aus: dem Dien heraustreten uyd leicht 


geöffnet und gereinigt werden fünnen. . . - 
: Nachdem die Flamme der. Sohle: ihrer, ganzen 


„Länge nad "gefolgt iſt, ſtrömt, ſie unter den Sieber 


‚töhren weg, durch bie beiden Seitenöffnungen k,k‘ 


gauufen den Keſſel; -ihre un, in zwei Ströme 


ßt ſich durch die Heine, keilſoͤrmige Mauer I, bie 
iniften zwiſchen den Sieveröhren.;fieht, leicht bes 


wirklen. 
„Die Dimenſionen dieſer Canaͤle 1 find: 0,33 auf 


‚Zwed, die vermehrte Reibung und bie unvermeid⸗ 


‚liche Verminderung der Geſchwindigkeit durch die 


Theilung und Windung der Slamme ‚auszugleichen. 
Die Erfahrung hat die Wichtigkeit: diefer Einrich⸗ 
‚tung, bewiefen... re u. 
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Keſſel im zwei zu theilen, bat men ibn im ei 
einzigen ma vereinigt, welche mehr Heiyoberfläße 
und weniger Reibung gibt. Um nun diefen Durch⸗ 
fhnitt gleichſörmig zu machen, bat man hinter und 
unter Dem Keſſel eine Tegelförmige Mauer a ange» 
bracht, ähnlich der, weiche unter den Siederd 
befindlich it; ihre Zweck iR der, Daß fie den Raum, 
der fih in dieſem Theile befindet, vermindert, den 
Rauch in der Richtung ded Stroms, dem er folgen 
muß, fortfährt. Hier beträgt der Durchfchnitt 0,42 
Quadratmeter; man ift nach und nach dahin gelangt, 
und man hat diefelben Weiten auch um den Haͤlſen 
der Siederöhren und bis zu dem oberften Puncte dee 
Efie 3 beibehalten. 
Eiſe. Dieſe Eſſe iſt dieſelbe des Ofens; Ihre 
Höhe beträgt 12 bis 13 Meter. Dieſe Höhe iſt 
mehr als hinreichend, felbft mit dem Keffel, und das 
mit, wie wir ſchon bemerft -haben, eine umd biefelbe 
Eſſe nach Belieben den Ofen allein, oder den Ofen 
und den Keſſel in feiner Folge, bedient, gibt man 
ihr unten bei o einen Duerfchnitt von 0,20 Qua⸗ 
dratmeter,, der für den Flammofen erfordertich, uud - 
höher Hinauf bei’i dem von 0,40 bis 0,42 Dumm 
dratmeter, welcher für den Keſſel g erforderlich I. 
Wirklich erfordert der Betrieb des Ofens oder 
ein Stillſtand der Maſchine, daß man die Ofen, 
flamme unmittelbar der Effe.zuführen köͤnne. Zu Dem 
Ende hat man in dem untern Shell der Effe o zwei 
Resifter pw und: 4 angebracht, die ‘aus einem zuß⸗ 
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nie Rahmen ober Kaſten befishen, weldyer auf 
r einen Seite offen und auf ber dein Feuer aus⸗ 
- gefehten Flache mit Ziegelfteinen ausgefeht iR. Das 
sine, p, bat den Zwed, die Verbindung des Ofens 

it der Eſſe au verfchließen, wenn die Flamme uns 
* bie Siederöhren r ſtrömen ſoll, und die andere 
4, um dieſe letztere Verbindung zu unterbrechen, 
wenn. bie Flamme unmittelbar in bie Eſſe geführt 


mer fol. 
Bei den Schweisöfen hat: man ähnliche Ein, 
— emacht, indem man bie weit. größere 
rennmaterlalmenge berüdfichtigte, welche in dem⸗ 
ſelben verbraucht wird, und folglich den Querſchnitt 
unter den Sieberöhren vergrößerte. 
Refſultate. Indem man auf biefe Weife den 
Keſſeln große Dimenflonen gab, und bei der Ein- 
richtung der Ganäle Die gehörige Sorgfalt und bie 
swedmäßigften angegebenen Berhältnifie anwendete, 
echielt man ein. ſehr merfwürbiges Reſultat. Bet 
den. Schweißöfen verhält fi) Die Menge des produs 
eitten Dampfes zu den Steintohlenfaft ebenfo, als 
wenn man das Brennmaterial unmittelbar unter bem 
Kefiel verbrannt hätte. Bei den Yudbelöfen ift die 
in denfelben verbrauchte Wärme etwas bedeutender. 
Wirklich erhält man mit den Schweißöfen regelmä- 
fig von 1 Kilogramm auf dem. Rofte verbranns 
ter Steinkohle 4 bis 5 Kilogr. Dampf von 5 At⸗ 
moſphaͤren. | 
Production der beiden Arten von Des 
fen. Man erhält demnach von einem Schweißofen, 
der 110 Kilogr. Steinfohle in der Stunde verzehrt, 
etwa 520 Kilogr. Dampf, und von.einem Puddel⸗ 
ofen, der 90 Kilogr. Steintohlen auf den Rofe 
verbrennt, faR.300 Kiloge. Dampf, welches bei er⸗ 
ſterm einer Arbeit von 25 und bei lepterm einer Ar⸗ 
beit won 15 Pferbefräften eutſpricht, Inden man 20 


Kllogr. Dampf auf 1 Pferdekraft in einer 
nit Gnanfen aber ohne Gonkenfation, rechnet Die 
Kraft wird 30 bis 35 Pferde für Die erkem uub 20 
Pferde für bie zweiten betzagen, wenn Die Mafhine 
mit Geudenietion mit Emonfien arbeitet und im Des 
Stunde nur 15 Kilogr. Dampf verbraudt. Es g 
demnach gewiß, daß Die durch die verlome Hue Der 
Pubdeläfen 














can Hogehammer und ein Puddelwalxpvert 








diefen Fehler zu vermeiden, der vom, Wictigfeit fR, 
wenn man nicht eine hinlänglich große Reihe 7 


etrieb 
hahen, müßte man eine Maſchine mit einem großen 
Cylinder Haben, ‘bie mit einer veränberlichen —*2* 
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fion bettieden werben kann, ſowie aufh: Mile, Die 
einen fehr hohen Druck aushalten könıien, um den 
Dampf zufammenzupreffen,  ftatt ihn zu verlieren. 
Es würde dies jedoch, in Beziehung auf eine öko⸗ 
nomiſche Dampferzeugung, fat ftetd mehr Nachtheile, 
als Vortheile gewähren: - Sc er 
> Hülfsheerde.. Unterdem einen Keffel zu Sionne 
haben wir, wie die Figg. 1 u. 2 zeigen, einen Roft r 
mit Hülfsheerd angebracht, den man feuern-und ſich auf 
dDiefe Weile der Maſchine auch dann bedienen fann, 
wein der Klammofen nicht im Betrieb fi. Es if 
alsdann hinreichend, -die-anf dem Rofte Kegenden 
Siegelfteine wegzunehmen und die Verbindung: -mit 
dem Ofen durch das Regifter q abzufchließen. 
Bei dem erflen Inbetriebfegen der. Dampfkeſſel 
‚za Sionne wirkte der Schweißofen ebenfogut, wie 
vorher; allein die Puddelarbeit wurde verzögert ‚und 
die’ Qualität der Producte etwas verändert; jeboch 
 verfchiwand dieſer letztere Fehler gänzlih, als der 
Puddelmeiſter einige geringe Veränderungen in der 
Leitung des Feuers und bei dem Puddeln ſelbſt vor: 
genommen hatte; um ‚aber der Pupddelarbeit ihre ges 
hörige Lebhaftigfeit wiederzugeben, mußte der Fuchs 
etwas erweitert werden. Die Verengung des Ofens, 
da, wo bie’ Flamme aus demfelben ausſtrömt, Hat 
den Fed, einen Widerftand berzuftellen, welchen die 
Erhigung der Sohle des auf derfelben ‚befindlichen 
Metalle bewirkt; btingt man nun hinter dem Dfen 
einen Keflel an, fo bewirkt man einen zweiten Wi: 


derftand, und wenn man den der engen Fuhsöfnung 


zuzuſchreibenden nicht vermindert, fo iſt Die Wirkung 
Diefer beiden vereinigten Widerftände zw flarf und 
der Dfenbetrieb wird verzögert. Wäre Dagegen Der 

Zug ber Eſſe zu ftark, fo müßte man den Duerfchnitt 
des Buchfes vermindern. - 


.} 


X 
Muetlich find "auf ſehr vieles Hätten in Gag 
Ian» und auf dem Sehlande die in En 13, Taf. 
VIII. im ſenkrechten Durchſchnitte dargefiellten 
angewendet worden. Zu beiden Seiten des 
find entweder zwei, oder beſſer noch, vier Pudvel⸗ 
oder Schweißöfen vorhanden. 

Sn dem Innern des Keſſels erhebt ſich eine font 
rechte: blecherne Roͤhre 1 und läuft in den unterirdi⸗ 
fhen Ganat N aus, weldyer zu der allgemeinen 
fühet. Oben find mit der Röhre 1 poei Ber 
andere blecherne Röhren h verbunden, von Denen 
eine jede die Flamme von einem Puddeloſen aufs 
nimmt. " 

Das den Kefiel umgebende Dauerwert MM 
Iindrifch , erhebt fich aber nur etwas über Die 
der Höhe des-Kefield. Im Innern beficht das Dauer 
wert aus feuerfeiten, äußerlich aus gewöhnlicgen Zie⸗ 

elteiner und iſt mit eifernen Bändern umgeben. 
wifchen dem Kefjel und feinem Dfen iſt ein leerer 
Raum vorhanden, durch den die Flamme firömt, che 
fie in den Eylinder des Keſſels geht. Die Regifter 
r dienen Dazu, um den Zug eines jeden Ofens für 
ſich zu -regulicen. - 

Keſſel, die über den Defen angebradt 
find. _ Die au Sionne vorhandenen Kefjel find bin» - 
ter den Oefen und deren Eſſen angebracht; wenn 
aber örtliche VBerhältniffe dies nicht geftatten, fo bringt 
man die Keffel über den Defen und auf gußeilernen 
Säulen an, und forgt dafür, dem Dfen, eine fefte 
Berbindung zu geben. 

Die Flamme entweicht alsdann aus dem obern 
Theile des Dfens und gelangt unter die Siederöh⸗ 
ren; allein man muß dafür forgen, die Flamme 
nicht unmittelbar unter die Röhren zu leiten, indem 
deren Spigen wie Löthröhre wirken .und das Blech 
ſehr ſchnell durchbohren. Man vermeidet dieſen Rache 
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chell, indem men’ bie Flamme umer ein Gewdlbe 
von Ziegelſteinen a (dig. 12, Taf. VIII), weiches 
fie refleclirt, und horizontal unter bie Sieberähren 
führt, ebenſo, wie es bei den Keſſeln der Fall iſt. 
. Die in einer Reihe mit den Oefen liegen, Auf ber 
franzöfifchen Hütte Montafaire hat man Keffel dies 
fer Art mit ſehr großen Oberflächen vorgerichtet, 
— zwei Maſchinen von etwa 70 Pferde kraͤften 

eifen. Ä 
- Wenn man in eines Eifenhütte eine Dampf 
mafchine mit Keſſeln über den Defen errichtet, fo muß 
man dafür forgen, einen Apparat anzubringen, ber 
ben Keſſel bei'm Stillſtande der Maſchine ſpeiſt. 
Dieſer Apparat muß entweder ein blecherner Cylin⸗ 
der fein, um mit Drud zu fpeifen, wie in Big. 14, 
Zaf. VII, der hinreichende Dimenfionen bat und mit 
jedem Kefiel in Verbindung fleht, oder der Apparat 
muß aus einer Speifepumpe befiehen, die burch eine 

Heine Dampfmafchine bewegt wird, wie man fie am 
Bord der Dampfböte und an manchen Locomotiven 
bat. Gondenfirt die Maſchine nicht, fo if es zwed⸗ 
mäfig, den Dampf zur Erwärmung des Speiſe⸗ 
waſſers anzuwenden, um bie Abfühlung der Keflel 
3u vermeiden. 

Kurz, mit der erforderlichen Sorgfalt fann man 

bie Dampffefiel in den Eifenhütten hinter oder über 
- den Flammöfen anbringen, ohne deren Betrieb gu 

ſtoͤren, ohne ihre Production zu verändern, oder ohne 
den Abgang zu vermehren. In dieſen Keſſeln ent 
widelt fich fehr vafh Dampf von 5,.6 und 7 At» 
moiphären, und zwar fann, man feine Production 
für einen Slammenofen zu 15 und für einen Schweiß: 
ofen zu 25 Pferdefräften annehmen. 

Dampfbeffel, die auf der Gicht der Ei⸗—⸗ 

fenhohöfen angebradt find. — Neuerlich hat 
wan die au6 der Gichtoͤffnung der Holzkohlenhohöſen 
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e ˖ Flamme hin und wieder auch ur Feus 
rung von Dampffefleln angewendet, deren SRalöinen 
das Geblaͤſe betreiben, ine ſolche Einrichtung fine 
det man 3. B. bei dem Hohofen zu Nieberbronn im 
. Eifaß, wo eine Woolfihe Maſchine von 12— 15 
Dferdekräften, welche das Gebläfe betreibt, auf diefe 
Weiſe gefpeift wird. Nach den Verſuchen, welde 
in der Mbficht angeftellt worden find., um bie Wärs 
memenge zu meflen, welce dazu benust wird, den 
Dampf von 2, Atmofphären Drud zu produeiren, 
haben die 200 Kilogr. Holzfohlen, welde in einer 
Stunde verbrannt werben, wenigftene 284,700 Wärs 
meeinheiten producirten Dampf gegeben, d. bh einen’ 
Augeffect von 20 Procent und eine Kraft von we⸗ 
nigftens 20 Pferden. 

Benubung des Dampfes, der bei einer 
Mafhine ohne Kondenfation verloren 
geht. Wenn die Localverhältniffe die Anwendun 
einee Maſchine ohne Kondenfation erfordern, fo i 
der Brennmaterialienverbrauhd AD—50 Procent hoͤ⸗ 
ber, als mit Condenſation, und es geht mit dem 
Dampfe, welcher bereitd als Triebkraft benutzt wor⸗ 
den iſt, eine bedeutende Waͤrmemenge verloren, welche 
man noch ſehr zweckmaͤßig benutzen kann. Bei einer 
Maſchine von 30 Pferdekraͤften und bei einem Preiſe 
von 4 Fr. die 100 Kilogr. Steinkohlen, hat der 
verlorne Dampf einen Werth von 1500 Kil. Stein- 
fohlen oder von 60 Fr; täglich. 

Grwärmung des Speifemafferse. Die 
Erwärmung des zur Speifung des Dampfmaſchinen⸗ 
fefielö oder zu jedem andern Gebraude, wie Blei⸗ 
hen, Färben ıc., ferner zur Erwärmung ber Werks 
flätten, der Trodenräume ꝛc. beftimmten Waflers, if- 
bie erſte ſich darbietende Benutzung. Ein gut einge 
richteter Apparat. kann bie ganye verlorengehende 
Waͤrme ſammeln, ohne ben Betrieb der Maſchine im 
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haften: sin Maren; Kid he dem Eben einen 
Gegenvruck zu gebeit. =" 

In jedem Dfen; der zur Dampfergeugung be» 
ſtimmt ift, wird etwa 3 von dem Brennmaterial- da> 
zu benugt, um das Wafler, welches man dem Keſſel 
kalt zufährt, auf 100 Grad, zu erwaͤrmen. Die Ap⸗ 
parate, von denen wir bie Befchreibung mittheifen, 
erwärmen es auf WBrad, und da das falte Waſſer 
nach einer Darchfchnittszahl im Jahre in gemaͤßig⸗ 
teren Kliniaten 12 Grad bat, fo folgt daraus, daß 
die Erfparung etwa 4 beträgt: 
Der erſte fich darbietende Gedanke iſt der‘, das 
Waſſer unmittelbar zu erhigen, indem man in demſelben 
den Dampf verdichtet; allein, wenn man bie Dampfs 
röhre in das Waffer führt, fo gibt man Veranlaſ⸗ 
firig zu einem Drucke, weicher die Maſchine belaftet. 
Wenn man aber dagegen den Dampf auf die Ober« 
flaͤche des Waſſers ſtrömen täßt, fo ermmärmt man 
deſſen ganze Maffe weder gleihmäßig, nd ſchnell, 
- weil das warme Wafler, als das leichtere, auf der 

Oberflaͤche bleibt, und die unteren Schichten gegen 
die Einwirkung des Dampfes hindert. Die. Erwaͤr⸗ 
mung ift weit vollſtaͤndiger und gleichartiger, wenn 
man den Dampf durch einen metallifchen Mantel 
wirken läßt. | : 

- .- Wir kommen weiter unten auf den Hall'ſchen 
Gondenfator zurüd, welcher nach diefem Prineip eins 
gerichtet if. u 0 | 
Schlechte Einrichtung derApparate. Der 
‚Zwed, den ſich einige Mafchinenbauer bei Appara⸗ 
ten diefer Art vorgeftedt haben, beſteht darin, die 
Dderflächen bedeutend zu vermehren, und ebenfo Die 
* Rängen, weldhe Waſſer und Dampf durchlaufen, um 
den von dem Apparat eingenommenen Plab gu ver 
mindern. Jedoch find dadurch die Einrichtungen ganz 
nutzlos verwidelt, die Berbindungen erſchwert und 





Anzunehmende Eiuridtungen Anßatt 
demnach das Waſſer in den Erwaͤrm ppatat und 
gegen den Druck der Keffct einzudruden, muß man 
es dort erwaͤrmen, indem man es aus einen höher 
liegenden Behälter biueinfallen läßt; barauf ſaugt 
man es mittelſt der Syeijgumpe am umd, führt «6 
ohne Stöße und ohne Umwege den Kefieln zu. Es 
it notwendig, daß der Apparat, oder wenigſtens 
der Behälter, 6— 10 Fuß über der Pumpe liegen, 
damit der Drud.diefer Waßerläule Die Bentile heben 
fann, welche fich nicht öffuen würden, wenn Die 
genöthigt wäre, von Unten nad Oben faß lochendes 
Waſſer anzufaugen, weil,. wenn ber Pumpenkörper 
mit Wafler von 60 oder 80 Grad angefüllt if, der 
Dampi,: den diefes Waller bei jedem Kolbenzug <uts 
widelt, , hinreichend ift,- um die Raͤumlichkeit des 
Pumpentörpers zu füllen unp folglih die Bildung 
ber Luftleere und die Steigung des WaflerE verhin⸗ 
dert. Bei Diefen Einrichtungen wird jeder Stoß uub 
jeder Bruch vermieden. -- -,: due 
Jedoch ift es immer. befier, fehr einfache, Leicht 
zu erbguende, amfzuftellende und zu reparirende Ap⸗ 
parase, anzuwenden. Der beſte fcheint und eine dop⸗ 
pelte Röhre zu fein (Taf. VII, Sig. A), von denen 
die eine, die innere a, aus Rupfer und; bie andere 
äußere, b, aus Gußeiſen beficht,. Der Damaf from 
in, bie Gentsaltobre a, der mgn,einen großen. Durdy 
mefler und hauptfächlich eine große Länge, en 
muß, zuvörderſt, damit die fich abfühlende Oberfläche 
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Birdeligchh Tel, aber hauptſächlich, daß das Ansftroöͤ⸗ 
men des Dampfed "and der Betrieb der Maſchine 

> nicht gehindert werden; Aus: demfelben Grunde runs: 
det: man alle Knie ab und vermeidet alle Veren⸗ 


gen, ' 
e In ver Außern Röhre b Eirculirt das Waſſer, 
welches erwärmt werden fol; man führt es kalt an 
dem: einen Ende ein, und zwar mittel einer Röhre 
e, die von dem Behätter herabfommt‘, ind nächdem 
es zwifchen den beiden Röhren in entgegengefegter 
Richtung von dein Damipfe eirculirt und fi) erwärmt 
bat; faugt es die Speifepumpe mittelft ihres Sauges 
" — an, welche von ber gußeiſernen Röhre b 
abläuft. ‘ u | 
+: Der Apparat, von welchem wir Ei die Skizze 
mittheilen, und welcher zu gleicher Zeit den Zweck 
_bat, : das Waffer für das Bleichen von Reimvand 
und für die Erwärmung der Werkftätten und eines 
Trodenraums zu erhiten, ift von Bm. Oronvelle 
für die Flachöfpinnerei zu Gerville, tm Departement 
der untern Seine, eingerichtet und aufgeftellt. Die 
Reihe von Berechnungen, welche erforderlich war, 
um den Apparat nad guten Berhältniffen einzurichs 
ten , fowie feine von fpeciellen Zeichnungen begleites 
ten Beſchreibung, werden hinreichend fein, ihn 
voͤhne Mühe auszuführen und um bie Dimenfionen 
und feine Benugung verändern. zu Fönnen. 
Werhaltniſfe des Apparate. Die Dampfs 
maſchine der Flachsſpinnerei zu Gerville iſt eine 
—— ohne Condenſation. Die Tiefe von 
20Metet, aus welcher man dad Dafier heben muß, 
verhindert die Condenſation, indem die Hebting der 
dazu erforberlichen Menge (Arthang; Anmerh Nr. 40), 
89:4 ter in der Secunbe, 10° Pferdekräfte‘ abs 
forbiet haben wuͤrde. © 
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Der Verbrauch der’ Steinlohlen, ber zu 128 
Kilogr. in der Stunde angenommen worden iR, pro⸗ 
ducirt 623 Kifogr. gu benupenden Dampf, und ers 
fordert: eine ‚gleiche Menge auf 100 Grab erwärmtes 
Waſſer zur Speifung des Keſſels, welches die Con⸗ 
denſation von 120 Kilogr. Dampf erfordert. 

Num weiß man, daß 1 Quadratmeter Kupfer 
in einem Schlangentohre, welthes der Abfüblung 
eines Außern Waſſerſtroms ausgeſetzt worden ift, in 
einee Stunde 150 Kilogr. Dampf verdichtet; da mir 
aber Den. Dampf nicht mittel eines großen Waſſor⸗ 
ſtroms condenſiten, fondern. eine, geringe Waflermenga 
mit einem Heberfchuffe von Dampf bis anf 90 oder 
95 Gran erwärmen wollen; ſo if es zwedmaͤßig, 
die Hetzoberſtaͤche zu verbrrifachen. Hert Groum . 
velle bat eine: Röhre (Taf: VIII, Fig. 3 und 4) 
von 8,10 Meter Durchmeffer angenommen , die von 
drei gafetſernen Röhren yon: 0,16 Meter innern 
Durchmeſſer und jede von:2,60 Meter Laͤnge, wel⸗ 
ches eine Oberfläche von 2,40 QMeter gibt, umge⸗ 
ben iR. ‚ .Gine guößere Länge. wärde befier fein. : 

Man. wird tzemecken, daß man die Säule der 
gußeifernen Röhre b, wegen ber örtlichen Verhält⸗ 
niſſe, - in zwei Lingen getiennr hat, . um zu zeis 
gen, wie man fie einrichten muß, ur nicht zu große 
Laͤngen von . unanterbrochenen Fupfernen Röhren a 
zu hahen. Das kalte Wafler kommt aus einem 
oben Behälter mittelft der Röhre a in Den doppel⸗ 
ten außeifemen Mantel; rivadiut im entgegengefehten 
Richtung von dem Dampfe, wie e8 die Pfeile ane 
Deuten, gebt durch die Roͤhte 2 non der einen quß⸗ 
eifeınen Röhre in die andere und gelangt endlich zu 
ber Saugröhre d, welche es warm zu der ‚Speiles 
yumapı.f führt, Man wire bemerken, daß Die. Var⸗ 
bindangorohre und die Saupwöhre d mit dem ohern 
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Theile: der Hußelferhe Rohre d verzweigt fein můſ⸗ 
ſen, weil dort das Waſſer am Stärffien erhitzt iſt. J 
=; Die Verbindungen: diefer kupfernen Röhren erfol⸗ 
gen: mit Schrauber und. mit Bügeln, welde:nur fehr 
Beine Ränder erfardein „uud fein Hinderniß bilden, 
daß dieſe Röhre durch die Roͤhre van 0,16 Meter 
Durchmeſſer geht, und Daß. das Waſſer darin. circu⸗ 
Nlirt. Dieſe innere Röhre a ift mit der/gußeifernen 
Röhre b am Ende h verbunden, und zwar mittelft 
eines Tupfernen Halfed und mittel. Schraubenbols 
zen unb am andern Ende, i durch eine Slopfbüchſe, 
“welche über die fupferne Röhre: greift, und mit der 
.  Außeifernen Röhre durch Schranbenbalgen verbunden 
After. Das Anziehen der mit Talg geſchmierten Sto> 
pfang iſt hinreichend, uin das Entweichen von Wafs 
‚fer gu. verhindern. :.Mam:darf nicht: vergefien, . eine 
Heine Röhre k von 8 Eentimeter Duschinefim am 
tiefften Yuncte det Dampfröhre a anguhriaugem,.. um: 
der. Abfiuß des fish verdichteten Waflers: Zu veran⸗ 
kiflen: und es entweder zur Speifung des :Keffeld 
zu fammeln, zu welcher es wegen „feiner Reine 
Be I zwedmäßig iſt, oder. zu jedem andern 
saur.  .. 2 ! . .. 
Grwärmung der Werkſtätten durchWaſ- 
fer; welchea durch Dampf in Circulation 
Feſetzt worden iſt. Derſelbe Ingenieur bat dafs 
felbe Syſtem angenommen, um eine Heizung buch 
Eirculation des Waſſers für die Spinnerel eimurich⸗ 
ten, und zwar hat er dabei ein ihm eigenthämliches 
Berfahren angewenbet, welches das der. Waffer- 
eirculation durch Dampf if (Big. 1, 2, 3 
and. Taf. VIB.).: ir. . \ 
::;- Er verlängert.bie Röhre a, durch ‚melde der 
Dauipf entweicht, mit demſelben Duxcchwefier von 
AO Dteter, und. führt-fic durch einen untexirhifchen 
Canal bis an das Ende bes Babrifgebäubes. Bon 
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bort aus läßt er fie bis zu dem Forfle des Gebaͤu⸗ 
des m ſteigen, indem er dieſe ganze ſteigende Saͤule 
durch Schrauben (Fig. 6), bie eine geringe Dide 
haben, verbindet. Auf dieſe Weife kann er die kup ˖ 
ferne Röhre leicht durch eine gußeiferne n von 0,19 
Meter Durchmeſſer gehen laſſen, welche jene ihrer 
ganzen Laͤnge nach umgibt, und fo, daß Die Circu⸗ 
lation des Waſſers, welches dieſen Mantel ausfüllt, 
durch dieſe Verbindung nicht behindert wird. Die 
kupferne Röhre a wird an geroifien Puncten durch 
zwei Heine, dünne Bügel mit Schrauben, welche in 
ben Hälfen der äußern Röhren enthalten find, an’ 
ihrem Pag erhalten. Die gußeiferne Röhre n iſt 
an den Mauern des Gebaͤudes durch Ringe mit 
Schrauben o befeſtigt. 

Der, dieſer gußeiſernen Roͤhre ertheilte, weit ard«- 
Bere Durchmeſſer hat den Zwei, zu gleicher Zeit 
eine weit größere Waſſermaſſe zu erhigen und eine 
lebhaftere und leichtere Circulation zu bewirken. 

Diefer fenfrechte Heisapparat n ft in jebem 
Stodwerfe mit einer horizontalen Reihe von Röhren‘ 
Pı Pı' p" verzweigt, die 0,16. Meter weit und ſehr 
ſorgfaͤltig miteinander verfittet und sufammengefchraubt 
find. Am andern Ende des Fabrifgebäubes find fie 
mit einer fenfrechten Röhre q verbunden, in weißer 
das Wafler niederfallen muß, nachdem 8 Die Heiz⸗ 
fäulen der Werkftätten durfteömt hat.- " m 

Die Röhrenteihe p des untern Stockwerks ver.’ 
bindet ſich endlich mit dem untern Puncte der ſeut⸗ 
rechten Röhre n, um‘ das abgefühlte Waſfſer zuriic 
zuführen. ‚Hähne, r,r,'rt Dienen- dazu, um: die Het 
jung zu tegufiren und zu mäßigen und’um fie ‚aueh; 
Saͤlen auf einmal quyuführen. Diefe hotizontalen 
Röhrenreihen: find an den: Deden durch Bänder" von 
Eifendraht und durch einen eifernen Halbfreis- aufs- 
gehängt. Diefe ſehr wohlfeile und bauerhafte Be: 

Schauplag, 158. Dh. L Zht. 14 
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feRigung gewährt den Vortheil, den Röhren jede 
Ausdehnung zu geftatten. 
Bang des Apparates. Wenn nun dieſe 
Einrichtungen getroffen find, fo ift der Gang bed 
Apparates der folgende: Das in der auffteigenden 
Säule n enthaltende Waffer. wird dur den Dampf, 
welcher in der Eupfernen Röhre circulirt, erwärmt. 
Ein an der legteren angebrachtes Kleines: Ventil u. 
geftattet felbft, ihm durch einen geringen Druck auf- 
zuhalten. Indem fich dieſes Wafler erwärmt, wird 
es leichter, nimmt folglicdy eine auffteigende Bewe⸗ 
gung an, und nachdem es in der 0,19 Meter weiten 
gußeifernen Röhre emporgeftiegen ift, ftrömt es in 
die beiden horizontalen Röhren p,' p". der,beiden obern 
Stockwerke, durchftrömt. fie ihrer ganzen: Länge nad 
und fegt dort die. Wärme.ab, welche e& von dem 
"Dampf erlangt hatte. Indem es kalt wird, erlangt 
eg: eine größere Schwere und fällt nothwendig durch 
die andere fenfrechte Säule q herab; alsdann durch⸗ 
läuft e8 in.entgegengefebter Richtung. die Röhre p 
des unterfien Stodwerfs und tritt. an dem untern 
Puncte der Hauptwärmröhre n zurüd, um fich dort 
wieder zu erwärmen. und: dieſelbe Circulation zu bes 
ginnen, Die, wie es die Pfeile andeuten, durch bie 
nn Kraft der Ausdehnung und der gerins 
gern Schwere des erwärmen: Waflers ohne Unter⸗ 
brechung fortgeht. | 
Mittelſt der beiden Haͤhne ri: und r” ber bei⸗ 
ben Röhren in den beiten. oberſten Stodwerten, re⸗ 
galt man die Circulation in. denfelben. auf ſolche 
eife, daß fie in beiden Stockwerken gleichzeitig er⸗ 
folgt, und daß die Erwärmung gleich in. Man 
Tann auch, indem man ben Haba :.bes mittlern 
Stodwerfs verfchkießt, ur das unterſte und Das 
oberfle. erwärmen. . " | 
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Hat man A Stockwerke zu erwärmen, fo wich 
es gut fein, eine fortwährende Girculation einzurich⸗ 
ten, indem man das abgekühlte Waffer nur dann in 
bie par zurüdführt, nachdem es nadeinanber 
die 4 Stodwerfe durchlaufen bat. ' 

Bortheile diefer Heizmethoöde. Kein 
Heizungsverfahren ift fo gleichmäßig, fo wohlfeil und 
fo einfach, wie das vorliegende; es ift daher das 
medwäßigfte in Flachsſpinnereien, in Baumwollen⸗ 


fpinnereien für hohe Nummern und für jeden andern. 


Gewerbozweig, der eine fehr gleiche Temperatur er 
forbert und eine trodne Wärme zu vermeiden bat. 
Die Dampfheizung, Die einzige, welche da angewen⸗ 
bet werden fann, wenn eine bedeutende Anzahl von 
Räumen erwärmt werben follen, bie von einander 
entfernt: liegen, hat. das Nachtheilige, die Röhren: zu 
plöplicg zu erwärmen und kalt werben zu laflen, fo 
daß man nicht nach Belieben eine mäßige Wärme 
erzeugen und erhalten kann. Die Warmwaſſerhei⸗ 
zung, welche wegen ihrer Eigenfchaften jegt in allen 
Gewaͤchs⸗ und Treibhäufern eingeführt worden iſt, 
faun mittel Hähnen und durch die bloße Berzöges 
rung. der. Circulation vollfommen alle diefe Veraͤn⸗ 
derungen hervorbringen. 
Luft, die fih indem Apparat entwif: 
kelt. Das Waffer, welches zur Füllung und Spei⸗ 
fung: eines folchen Apparates angewendet. wich, ents 
hält fletö eine bedeutende Dienge Luft aufgetößt,; umb, 
indem: es warm. wird, entwidelt: ſich dieſelbe. Ein 
Theil: von dirſer Luft entweicht unmittelbar: vurch den 
obern: Theil der. aufwärtötelnenpen. Säule; ein:ums 
derer Theil wird in die Röhren mit fortgeführt. 
Wenn He ſich in dem Knieen oder an andern Punc⸗ 
ten anhalten. fönnte, . fo würde fie’die Verbindung 
zwifchen den Waſſerſaͤulen und folglich auch bie Gits 
culation gänzlich unterbrechen Man. muß demnach 
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dahin fehen, an dem höchſten Puncte des Apparais 
eine Röhre v von 0,04 Meter Durchmeſſer anzubrin 
gen, bie ſtets offen und lang genug it, daß fie über 
den Waſſerſtand des Speifungsbehältere hinausgeht. 
Durch diefe Röhre kann fih die Luft fortwährend 
entwickeln. Wenn man an dem unterften Theile der 
‚Haupteöhre einen Hahn anbringt, fo Tann man ſich, 
wie einzufehen ift, deſſelben Apparates zue Erwär | 
mung des Waſſers bedienen, welches zum Bleichen 
der fabricirten Leinwand erforderlich ift. 

Heizung der Zabrifräume mit dem 

Eondenfationswaffer. Es ift ebenfo leicht, 





die Habrifräume und die Trodenanftalten mit dem 


Eondenfationswaffer einer Dampfmafchine zu erwär- 
men. Der Apparat ift ebenfo einfach und die Res 
ſultate find ebenfo wohlfell und regelmäßig, als die 
jenigen, welche man bei dem foeben befchriebenen Ap= 
parat erlangt. | 
Es ift zu dem Ende hinreichend , das Conden⸗ 
fationswafler mittelft einer Drudpumpe, welche von 
der Mafchine bewegt wird, in den oberftien Raum 
zu Schaffen. Es fällt darauf in eine oder im zwei 
gußeiferne Röhren, welche abwärts gehen, von Raum 
zu Raum circuliren, wie e8 im dem befchriebenen 
pparate der Fall iſt. Unten find diefe Röhren mit 
. einem Hahne verfchloffen, welcher dieſelbe Quantität 
faltgewordened Waſſer herausläßt, die man- oben 
hineingegoflen hat: Ä nn | 
: Damit diefe: Röhren nun fletS gefüllt bleiben 
uud doch niemald. zu voll ſeien, ift eine Vorrichtung 
erforberlich, welche den Abfluß im Berbältniffe zu der 
einftrömenden Waflermenge regulirt. Man kann das 
. zu den Entleerungshahn. mit einem Schwimmer em 
pfehlen, der an dem obern Theile der Röhren anges 
bracht, und der gefchlofien oder geöffnet wird, jenach⸗ 
dem der Waſſerſtand in dieſen Roͤhren fällt ober 
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Anlagekoſten dieſes Apparats. Wir be⸗ 
endigen dieſes Capitel mit einer Bemerkung, welche 
ſich auch auf die Erwaͤrmung durch Circulation be⸗ 
sieht. Sie befteht darin, daB die Anlage- und Uns 
sechaftungsfoften dieſer Apparate fehr mäßig find, 
weil fie weder Dampfröhren, noch Tupferne Röhren 
für das zurüdfehrende Waſſer, mit Krängen, Häls 
fen 16.5 weder viele Hähne, durch welche Verlufte 
‚ Yeranlaßt werden, noch "mühfame Verbindungen bes 
- bürfen. Nachſiehendes gibt den annaͤhernden Anſchlag 
von der Heizung einer Fabrikanſtalt von 40 Meter 
Laͤnge und von 3 Stockwerken, durch Wafler, wel⸗ 
ds durch den verloren gehenden Dampf in Circu⸗ 
on gefeht: worden ift. 





Röhren yon 0,16 Meter Dunchmeſer. | 
140 Meter & Meter 40 Kit., 5600 

Kil. à 100 Kil. 33 Fr. . . 1848 $r. 
Kupferne Dampfröhren von 1 Decimeter 

Durchmeſſer. 15 Meter lang, 70 Ki⸗ 

logramm fhwer, a A Ir. . 230 » 
Kränze und Hälfe von Eifen zu benfelben 200 ⸗ 
Bolzen, 2 auf das laufende Meter &1 dt 
neh Berfittung . . . 280 » 
45 Träger, von denen jeber aus einem 

halben Ringe von Eifen, aus 2 Eis 

fenbrahtbändern und aus 2 Nägeln 

PR na 0 150 8 

ähne zur Regulirung a 50 Sr. .. 1% = 
Pr en der Aufftelung des Apparats . 150 » 


Summa 3058 Fr 


Die Koften eines Apparates mit dem Conden⸗ 
ſationswaſſer betragen: 
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‚ aus den Dampfmafchinen ohne Gonbenfation unbe- 
nugt entweicht und den man auf die glühenden Stein- 
kohlen leitet. — 

Man hat behauptet, daß, wenn man auf diefe- 

Weiſe den Dampf zerfegte, Waflerftoff und Kohlene 

oxyd entfländeh, welche durch ihre Verbrennung bie 

Flamme verlängern und verftärfen und bis 25 und 

an Myent an Brennmaterial⸗-Erſparung veranlafſen 

muͤßten. 
Der hauptſaͤchlichſte zu dieſem Gebrauch ange⸗ 
wendete Apparat beſteht aus hohlen Roſtſtaͤben, welche 
den Dampf aufnehmen und ihn in die gluͤhende Stein⸗ 
kohlenſchicht durch ſehr kleine Deffnungen leiten, welche 
auf ihren obern Kanten vorhanden waren. Bei der 

Anwendung des Apparates fand man aber bald, daß 

dieſes Einſpritzen des Dampfes die unmittelbar auf den 

Stäben Tiegenden Steinfohlen naß machten und löſch⸗ 

ten, fo daß der Roft verftopft wurde; auch wurben 

in Folge diefer Condenfation des Waflers und der 

Mirfung des Feuers die Dampföffnungen fehe bald 

verftopft, Eurz, die erlangten Nefultate entſprachen 

keineswegs den Erwartungen und man verzichtete auf 
den Apparat. | EEE 

. Herr Bergouhntour, Profeffor der Chemie 
zu Rheims, hat die Vorrichtung. fehr glüdlidh modi⸗ 
ficirt und führt den Dampfftrom durch eine. Röhre 
von 15 Millimeter Deffnung, die mittelft eines Hah⸗ 
nes regulirt wird, in den Afchenfall und unter den 

Roſt. Ein mäßiges Einftrömen, denn ein zu ſtar⸗ 

kes bringt das Feuer zum Erlöſchen, veranlaßt 

einen weit flärfern Zug für den Ofen und einen feb- 
haftern Gang der Maſchine. Unterficht man jeboch 
diefen Ofen, fo findet man, daß die Dimenflonen 
feiner Candle zur Erreichung eined guten Zuges etwa 
Mal zu Hein find. Wir find daher mit dem Er⸗ 
nder felbft überzeugt, daß die Wirfung dieſes Dampf: 
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Aromes unter dem Roi nur mehanik, sore eine Be- 


bläfe, wirft, indem er einen 
laßt. Bei zweckmaͤßigen D 
das Verfahren unmittelbar z ſein. 

Mir müſſen daher bemeifen, Daß wir weßer es 
auf gute Erfahrung geftügte Meinung für, noch 16 
gen die allgemeine Frage haben: ob Der auf er 
nen glühenden Heerd geführte Zamyf nf 
lich wirfe, um Örennmaterial iu erfsacen? 

Wir find blos zu ver Aeinung veranlaut, 
die Waͤrmemenge, weile dunch die Sersrexaxaiq; bes 
Gaſes entwickelt worden iR, die die Jen os 
Bafferdampfes in dem Heerde var Liaue, 
nicht viel größer iR, wede has afsset md, 
daß ſich der Dampf zerfehen fonze. Kur ınaı bir 
nit von der Benupung des Wafierbampfes ıxı Zer⸗ 
fegung der Brennmaterialim und zur Lırtoctiom 
brenndarer Gafe, weldye man alsbanıs zur zus 
der Defen, Dampfapparate x. verwendet, 
fahren, welches eine große Zufunft zu haben ſcheint, 
welches aber, wie gejagt, noch zu ſehr im feiner 
Kindheit iR, um bier mehr Davon reden zu fünnen. 

Eintreiben von Luft in ben Aſchen⸗ 
faften eines Dampfleffelofens mittel ei⸗ 
nes Bentilators. Dieſes Berfahren iR auf ven 
ſchiedene Weile angewendet worden, und ebenſo hat 
man auch Hinter dem Ofen einen faugenden Bentis 
lator angebradit, um einen verflärften Zug hervor⸗ 
zubringen. Beide Berfahrungsarten haben daſſelbe 
Refultat gehabt, nämlich Erfegung eines mechani> 
ſchen Mittel für den Zug durch den warmen Randy. 
Soll daher dieſes Berfahren wichtige Refultate ges 
ben und will man eine wirkliche Brennmaterial: &x> 
fparung erreichen, fo muß man an ben Defen, bei 
denen man ed anwendet, Apparate anbringen, durch 
weiche ber Rauch abgekühlt und die ganze Hige ber 
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nubt werben Tann. Denn wenn man ben Rauch 


“ 





god mit einer Wärme von 4— 500° entweichen 
lafien muß, fo hat die Anwendung ded Bentilatore 
feinen Nugen mehr, und man wendet ein Princip an, 


ohne irgend einen Ruben davon zu ziehen. 


Es ſcheint jedoch, ald wenn man bie Princip 
mit Erfolg zur Verbrennung” von Brennmaterlalien 


mit kurzer Flamme, die ſehr mager find: und wohl: 


feil zu ftehen fommen, die aber ohne Roft und bei 
einer ftarfen Luftzuführung eine bedeutende Hibe ent« 
wideln, anwenden fann. Es würde dieſes ein inter: 
efjantes Nefultat fein, welches man aber beffer erreis 


"hen würde, wenn man den Ventilator hinter dem 
Dfen anbrächte, wie es auch bereits mehrere Ma⸗ 
fehinenbauer gethan haben. Die Erfahrung ſcheint 
bewiefen zu haben, daß dieſes Verfahren mit guten 


Defen Feine bedeutenden Refultate gibt, und man 


hat e8 daher wieder aufgegeben. 


Bon den Explofiouen. 


Bon den in dem Augenblide der Er; 
plofion zu nebmenden Maßregeln. Welde 
Sorgfalt man aber auch auf die Anfertigung der Ges 
neratoren verwenden mag, wie gehau man auch bei 


der Wartung derfelden verfahren, und wie fcharf auh 


bie adminiftrative und fpecielle Beauffihtigung dabei 
fein mag, fo entftehen doch fürchterliche Unfälle durch 


verfchiedene Urfachen, von denen wir weiter unten 


teden werden, erplodiren (zerfpringen oder berften) 
die Generatoren ober Keſſel und verbreiten um ſich 


Berwüftung und Tod. Die Helzer und Mafchinens | 
wärter , ſowie audy andere Arbeiter, welche fich in 


der Nähe einer Dampfmafchine aufhalten, auf der 
Erde; das Schiff, die Schiffer und Paflagiere auf 
Slüffen, Seen und Meeren , "werden sermalmt, von 
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von ſiebenden Baltır ıı see 
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Urfahen der Erplofion. Es MR oft 
ſchwierig, nad) einer Erplofion deren Urſachen zu er: 
fennen; allein es ift höchſt wichtig, fie genau aus: 
einanderzufegen, um ſich foviel, als möglich, ges 
gen ihre traurigen Wirkungen zu fichern. | 

Seitdem Herr Arago in feiner fhönen Arbeit 
über die. Erplofion, und nach feiner fo beftimmten 
Methode, alle befannten Thatfadyen und die Wir 
tungen der Erfcheinungen analyfirt hat, um darnach 
die allgemeinen Urſachen zu erfennen und die Geſetze 
aufzuftellen, haben fehr viele Gelehrte und Ingenieure 
dahin gearbeitet, um die Einen durch Beobachtungen, 
und die Andern durch die Theorie, dieſe große Frage 
aufzuflären. 

Herr Jobard hat eine höchſt originelle Theorie 
über die plöglichen Erplofionen aufgeftellt, die nady ihm 
von der Entwidelung des Waflerfoffgafes durch die 
Zerfegung des Waſſers auf dem rothglühenden Blech 
des Keflels, wenn der Waflerftand in demjelben finft, 
berrührt, aufgeſtellt. Weitere Urfachen der Keſſel⸗ 
erplofion find nad feiner Annahme ein zufälliges 
Eindringen von Luft in den Keffel durch eine Speifes 
pumpe, deren Saugröhre nicht mehr unter dem Waf- 
fer fteht, und die Entzündung der auf diefe Weile 
gebildeten fnallenden Mifchung, entweder durdy bie 
zotbglühende Oberfläche felpft, oder durch einen elec⸗ 
trifchen Yunfen, der durch den Dampf entwidelt if, 
welcher aus den Sicherheitsventilen entiweicht. 

So finnreih auch diefe Theorie fein mag, fo 
müfien wir dennoch an ihrer Richtigkeit zweifeln, wenn 
wir die Bereinigung von Bedingungen berüdfichtigen, 
welche fie erfordert, und daß fie der Zufall nit 
mehrere Mal vereinigen könnte. Sie febt voraus, 
daß in dem Augenblid, in welchem ein Kefiel troden 
und rothafühend wird, die Speifepumpe ſtatt Wafs 
fer Luft anfaugen müßte; nun Tommen aber Erplo- 
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— in ae — an —— aa Same 
peifung ſtattfinde Ans 
nehrnen , daß fich Die Luft in einem Theile 6 
Keſſels in binlänglicher Menge anhänfen up 1 
oder 2 Cubikmeter Dampf und Waſſerſtoff, ohne 
fih im dem Augenblide ihres Einftrömens damit 
vermifchen, erplodirbar machen fönnte, weides 
den Strömungen, welche in re Haufen, 
nicht möglich fein kann. ens i 2 nn 
rung gar nicht nöthig, um Be Pi 

ternden Erplofion anzugeben, indem 

natürlich durch den ſphaͤroidiſchen 3 

fers und durch die Verſuche Bouti 3. Ds he 

Die beiden Abhandiungen, Unmittels 
barften die Frage betreffen und, fan M 
nach, der Wahrheit am Raͤchſten fommen, find 
des Herm Combes, welche auf Beranlaffung der 
Eommifflon für die Dampftefldl bearbeitet wurden, und 
die fchöne Arbeit —* Boutigny v’Ertens. 

Die vier Haupturfaspen der Exrplofion ſind 
unferer Annahme die folgenden: 

Uebermäßiger Druck. Allein genommen 
if diefer Fall ein fehr feltener, denn in den meiſten, 
wenn ein Ueberfchuß von Drud die Eploſion vers 
anlaßt, kommen auch noch andere Urſachen in, 
untich bie ſchlechte Befchaffenheit oder der 
Zuſtand ber Keſſel. Dan weiß, daß, 
Waſſer in “einen Gefäße fieden laͤßt Ind es es einen 
frein Ausweg hat, es eine fehle Temperatur von 
100° ©. behält und fi in Dämpfen zerſtreut 

Wenn aber dieſes Gefäß Kuftbicht verichloffen 
335 und der Dampf ſich nicht frei entwickeln kaun, fo 

häuft er fi) in dem Kleinen, freien Raum über dem 
Baffer an und erreicht eine bedeutende Spannung 
in dem Maße, als die Temperatur bes Wafırs m zus 
nimmt. Wenn das Bafier in dem Generator 172° 
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auf die durch das Feuer rothglühend gewordenen 
Waͤnde und der augenblicklichen Entwickelung von 
Dampf zugeſchrieben. Dieſe Wirkung kann zuweilen 
entſtehen, denn bei einem in America angeſtellten 
Verſuche veranlaßte in einem rothglühend gewor⸗ 
denen Keſſel das eingeſpritzte Waſſer eine augen⸗ 
blickliche Exploſion, die man dem kugelförmigen Zu— 
ſtande nicht zuzuſchreiben vermag. Aus den von 
mehreren andern gemachten Erfahrungen, unter an⸗ 
dern aus denen des Hrn. Ponillet, und ganz neuer⸗ 
lc aus denen des Hm. Boutigny dD’Evreur, 
geht hervor, daß häufig damit eine ganz andere Erſchei⸗ 
nung in Berbindung tet. Wenn man Waſſer auf eine 
Dunfel rothglühend gemachte metallifche Oberfläche gießt, 
fo kocht e8 nicht heftig und verdampft aud nicht, 
fondern es fammelt fig in Kügelchen, läuft über die 
ganze glühende Oberfläche weg, ohne fie zu berüh- 
ren und ohne zu kochen, und faft ohne irgend eine 
Dampfentwidelung, und verwandelt ſich erft dann in 
Dampf, wenn das Gefäß Fälter geworden ift! 
Herr Boutigny Hat duch zahlreiche Verſuche 
ſehr wichtige Beobachtungen für die Unterfuchung der 
Grplofionsurfachen gefunden. Das Waſſer erlangt 
die fugelförmige Geftalt, wenn man es in ein Ge⸗ 
fäß gießt, welches nur auf 1710 ©. erhigt worden 
. if, und es behält dieſe Geftalt bis zu einer Abfüh- 
lung van 142° ; alsdann benegt er das Gefäß, dehnt 
ſich auf demfelben aus und verdampft fehr raſch. 
’ Die Berdampfung des Eugelfürmigen Waſſers 
iR far 50 Mal geringer, als im Rormalzuftande, 
dennoch if die Verbampfung um ſo raſcher, je heis 
Ber das Gefaͤß iſt. " 
Der Fugelfürmige Körper fteht mit der heißen 
Dberfläche in Feiner Berührung, fondern er wird 
ohne Zweifel durch die Repulfion des Metalles in 
einiger Entfernung davon erhalten. 
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Bas Waſſer geht in großen Mafien in ben 
fugelförmigen Zuftanb über. 

Das Gleſchgewicht ſtellt ſich nicht zwiſchen ber 
Maſſe des kugelfoͤrmigen Waſſers, welche 96 oder 
980 hleibt and dem Befäße her, welches eine Tem⸗ 
peratut von 6 bi6 7009 Hat, wohl aber zwiſchen 
biefem Gefäß und dem von dem fugelförmigen Waſ⸗ 
fer entwidelten Dampf. Es entſteht darans für Nies 
fen Dampf, in fo geringer Menge ee auch vorhau⸗ 
den fein möge, eine beventende dynamiſche Kraft, - 

Wenn vas Kochen in einem anf einem Heftigch 
Feuer ſtehenden Gefäße fehr lebhaft ift, ımb wenn die 
gu verdampfende Waflermenge nur noch fehr gering 
if, fo. fallen die Waflertropfen in Fugelförmigen Zu⸗ 
Rand zuruck, und eine felbft ſiedende Mafle, welche 
an Vineingießt ‚ nimmt im Augenblide diefen Zu⸗ 

“> af. 

Wıah man das Gefaͤß abkühlen laͤßt, ober wenh 
man viel Faltes Waſſer bineingießt, fo twird das Ger 
faͤß ſogleich dutch das Wafler benetzt und es erfolgt 
eine ungehenre Dampfentwickelung. 

Slitellt man dieſen Verſuch in einer Flafihe am, 
bie mit einem Stöpfel verſchloſſen ift, durch weiche 
eine: 3 Millimeter weite Röhre geht, und es find 
nur 2 Stammen Waffer in der Flafche, fo wirb der 
Stöpfel mit einer heftigen Erplofion herabgewotfen. 





Hr die Röhre weit, fo entweicht der Dampf mit 


en. 
ſh Zehn Kilbgr. Waſſer in Kugelform in einem 
Keſſel von 100 Liter Inhalt würden buch ihre Ver⸗ 
dampfung plöglich 17000 Kiter Dampf entwickeln 
Deher Appatat würde da wohl widerfichen? 

Die Erklärung der meiſten heftigen Exrploflsnen 
ftheint uns ganz natürlich aus biefen Refulfaten her 
vorzugehen, die auch in Ueberrinfimmung mit den 

Gdruplüg, 158, 8, L Thl. 15 


[2 
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betannten Thatſachen und mit dem gewoöhnlichen 
Gange dee Arbeiten des Heizers ftehen. 

Der Waſſerſtand vermindert fid) in einem ver- 
ſchloſſenen Keſſel durch Urfachen irgend einer Art. 
: Man fährt zu feuern fort. . Entweder geht nun das 

Waſſer natürlich in den Fugelförmigen Juftand über, 
oder durch eine plögliche Hebung in dem Augenblide 
ber. Deffnung eines Hahns fällt es in. Kugelform 
auf. die erhißte Oberflaͤche zurück und behält eine 
Temperatur von 96,5%, während das Metall und 
der Dampf, welche in dem Keſſel enthalten find, fi 
zalh erhitzen. Die Mafchine kann durch den unge: 
heuern Drud der geringen Menge des aber über 
mäßig erhitzten Dampfes im Betriebe bleiben. 
Gießt man nun eine hinreichende Menge Taltes 
Waſſer Hinzu, fo wird im Augenblide die Engelför 
mige Befchaffenheit aufhören, der Keſſel wird von 
dem Wafler befeuchtet werden, und bei der augen 
blicklichen Entwicelung einer fo ungeheuren Menge 
‚von Dampf find die Röhren und die Ventile nit 
allein unzulänglich, fondern die letztern öffnen fich 
ſelbſt nicht und es findet eine Er ‘tion ſtatt. Wir 





wollen hinzufügen, daß der fugelförmige Zuſtand auh 


noch durch die Anhäufung von Schladen in dem un- 
tern Theile eines Keffels, der zum Theil von Waſ⸗ 
fer entblößt ift, veranlaßt werden könnte. Und wenn 
fidy ein Theil von dieſen Unreinigfeiten plötzlich durch 
die Ausdehnung des unter der Rinde vothglühend 
gewordenen Metalle ablöfte, :fo würde augenblid: 
lich ein fugelförmiger Zuftand und vielleicht eine Er» 
plofion veranlaßt werden. - DE 
Borfihtsmaßregeln gegen die Explo— 
. fton. . Wir haben uns bei diefen Urfachen aufge 
‚halten, ‚weil die Unfälle im höchſten Grade betrübend 
find, und weil bie Fabricanten Tag und Nacht was 
hen müffen, um fie zu vermeiden. Die Mittel, 


—* 
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if ganz Mar, daß, weim das Waſſet alddantı im 
fugelförmigen Zuftande befindlich wire, eine Explo⸗ 
fion nicht vermieden werben Könnte und uch durch 
bie Abkühlung ftattfinden. würde; allein es gibt als» 
dann Fein Mittel zur Verhinderung des Unglüde. 
Auch die kupfernen Keſſel zerfpririgen durch Die Ein⸗ 
wirkung dieſer Erplofionsttfachen, dem mit dem fus 
en Waſſer würde ebenfalls die Explofton 
attfinden. 

He Soͤguier hat große Arbeitet gemacht, 
um Keſſelformen zu erlangen, welche nicht allein alle 
Srplofionen verhindern, ſondern auch bie gefähtlichen 

efultäte derſelben auf gewifie fehr erige Gränzen, 
auf bie Keſſelkammer, beſchraͤnken können. Wr zers 





egte einen Apparat von 20 Pferbefeäften in 17 bis 
48 Siederöhren, von denen eine einzige erplodiren 
oder vielmehr zetreißen Tann, ohne eine Etplofion 


ber andern Ju veranlaffen, wie dies Hr. Säguier 
burch die Erfahrung nachgewieſen dat. Es entfteht 


alsdann nur ein Bedeutended Ausftrömen Yon fedens | 
dem Waſſer Und von Dampf, und keine Explofion, 
und daher bel einem Dampfichiffe ebenſowenig Has 


. € 


verie, weldyes von, größer Wichiigkent i 


u DET Dentoet hat do Prineiy des Herm 
Soͤguier noch weiter ausgedildet, und hat neuer | 


it Jahren in Gebraudy find und die Allen zu mas 


I einen Dampffeffel conftruitt, von denen mehrere 
€ 
hetwen Anfprüchen genügen. Er erhielt dafür im 


Daris einen Preis von 6000 Franken, indem vieler 


Eu 1845 von der Société d’Encouragement zu 
Keſſel die Möglichkeit einer Erplofton und deren Ge 


& 


rein die Brennmaterialerfparung begünftigt. 
Heit Henfcel flägt, um bem Mangel an 
Dauierhäftigkeit bei den Dampfteffeln abzubelfen, er— 
Pens vor, fie nur von Hefchidten und erfahrenen 


ahren in einem hohen Grade verinindert und oben- 
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Männern verfertigen, fs oft vnterſuchen und ben nes 
singften Fehlet ſogleich ausbeſſern zu laſſe 1- PAR 
gute, S erheitöpentife mit fhmalen Ränder 
wenden, diefelben direct und elaftifch zu belaften , in 
gutem Zuftande zu erhälten und ftrenge Aufficht Aber 
diefelben zu halten, Wag qweiteng einen zufälligen, 
zu niedern Waſſerſtand im Keſſel, oder das na ers 
heizen feiner Wände betrifft, fp empfiehlt er hie Ans 
wendung einet guten Don runde und eines quten 
Schwimmers mit einen Vorrichtung, wodurch das 
Feuer ausgeloͤſcht wird, ſobald das Wafler unter dag 
befimmpte I Ir aim — — 55 
zubeugen, rath ey drittens, Im. den Ke nen fe 
Koͤrper au bringen, melden bem beißen Waſſer I) 
derfteht und ſoviel, als möglich, ve Waſſervolum 
EN ‚ohne die Dampfentmideung zu hemmen, 
(Dingler’s Journal, 99.99, S. 1 ı7., und Jei⸗ 
tung für Eifenbahnwefen, Dampfihifffahrt ı u. Daunipf⸗ 
maſchinenkunde, Bd, 
elche — — — 7 Erfahrun J aber 

auch anrathen kann, fp iſt es doch gewiß, daB. Fälle 
vorfommen, in denen bie Erpfofionen gar nicht vers 
mieben werden können; es find dies bie plößlichen oder 
fchleydernden Erptoflonen , bei Denen weder Sicher, 
has Bellen. noch Spwimmer, noch Manometer et⸗ 
was helfen, 

Jedoch geht es mit der Gefahr ber Erploflon, 
‚wie wit ‚vielen andern, — ung drohen, fobalt 
wit handeln, Sie ift nicht mehr und nicht "ale 

ae ae vi viele andere Geſahren, welche faͤgli 

unfere yitte 

‚Sedo find gr Erploſionen beiden jetzigen Ber, 
ordnungen —9 Borfichtsigaßregeln. felten, und e& 
brau mand zu Brhien, wenn er die ld 
— — * Mi al. —W 
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WMaßtegeln, welde bie Regierung ge | 


en die Erplofionen angeordnet hat. Die 
Bene ber gegen diefe Unfälle zu nehmenden Maß⸗ 
regeln. ift der Gegenfland langer Studien geweſen, 
bauptfächlich in Frankreich; wir kommen am Ende 
des Werks auf diefe Verordnungen und Mafregeln 
zurüd. Durch die Preisaufgaben mehrerer Gewerbs⸗ 

eſellſchäften find eine Menge von Apparaten in’s 
geben getreten, von denen wir einige vorzligliche fos 
eben erwähnten. Ohnerachtet nun mandye von diefen 
neuerfundenen oder ältere verbeflerte fchon vorhandenen 
Apparate recht zweckmäßig ‚genannt werden müffen, 
fo läßt fich doch andererfeits nicht leugnen, daß nichts 


Sicheres und nichts recht Practifches darunter vorhans 


den iſt. Wir Eönnen weder das Vorhandene, noch das 
Borgefchlagene befihreiben, werden aber, wenn wir 
von den Sicherheitsapparaten gegen die Erplofion 
teden, die einfachften und wirffamften derfelben ers 
waͤhnen. Unter allen Borfichtömaßregeln, um bie 
Erylofionen und die Daraus hervorgehenden Gefah- 
ven zu vermeiden, find Die am Haͤufigſten angewens 
deten und nüplichften die nachftehenden. Wir rech⸗ 
rien dahin befonderd diejenigen, deren Anwendung 
obligatorifch für alle Dampfapparate ift, und felbft 
fie die, welcye zuc Dampf« und Heißwuſſerheizung 
angewendet werben, fobald fie Inter irgend einem 
Drude betrieben werben... EN 

Zuvörderſt ift es immer ſtets awedmäßig und 
fogat auch vortheilhaft, den Keffel außerhalb des Ges 
baͤudes zu legen, und flände er nur. unter einem of: 
fenen Scyoppen, und ihn ‚unter der Erde anzubringen, 
um Wärmeverlufte und eine hohe Stellung der Ma⸗ 
ſchine und der Werkflätten zu vermeiden. Die Ber: 
brennung wird alsdann durch ‚Die Außere ſt efpeift, 
welche frifcher if, ald bie in der Werkftatt liche; 
fie iR alddann weit lebhafter. Endlich iR in einem 
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weiten und db Raume Die Auswrchſelung der 
Siederoͤhren leichter, und nöthigenfalls wärbe and 
bei einem Unfall die Erplofion durch die Erde ger 
ſchwaͤcht und würde nicht fo heftig fein. Was nun 
die MWärmeverlufte anbetrifft, fo find fie, wenn man 
die DOfenwände 0,70 bis 0,80 Meter ſtark macht, 
gering, und in allen Fällen umgiebt man den Keflel, 
um FH zu. vermeiden, mit einem leichten Gebäude 


ESicher heitsventile. 


Zweitens find alle Keſſel mit zwei Sicherheius⸗ 
ventiien verfehen (Taf. IV an e_ 11), welche 











den Zwed haben, den überichüffigen Dampf ausfrie 





men zu Safen, wenn beffen Spannung hoch if, 
und die fo regulixt find, daß fie ſich einem ber 
fimmten Grade heben. Man wird im Auhange zu 
dem Werke eine fiufenweife Erflärung des Prineips 
finden, auf weichem die Eonftruction der Ventile bes 
‚ruht, fowie auch die Art und WVeife, deren ‚Bela 
ftung zu regulicen (Anmerfung 6). oo: 

Jedoch reguliren fich in der Praris ihre Func⸗ 
tionen nicht fo genau, als wir es in dieſer Anmer⸗ 
fung fügen. Es fann ſich 3. B. zuweilen eveignem, 
daß fchlecht gereinigte und roflige Bentile an dem 
Keſſel feſthängen, fo daß fie fich bei der von dem 
Gewicht ımd dem Hebel angegebenen Spamnumg 
nicht heben; allein es ift weit häufiger ber Fall, daß 
die Sicherheitöventile den Dampf weit unter der 
Spannung ausſtrömen laſſen, für weiche fie regulirt 
worden find. Obgleich fie gut abgefchliffen fein fön- 
nen, ſo hindert doch das geringfie Staubförnden 


die vollfommene Berührung des Bentild mit Dem 


Kefiet und es kann der Dampf frei entweichen... Man 
muß alddann den Hebel mit einem neuen Gewicht 
beiaften, um den Drud vermehren zu können. Wir 
können nicht genug auf diefen Punct hinweifen, in⸗ 


=> 
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dann bebiglich durch Beradtäffgung: der -Belwigung 
den: Ventile in ben: meiften MWerffätten: bedeutende 
Unfälle entflanden ‚find. . Die Yabrisanten müßlen bie 
ſaren gſte Aufficht auf diefe Reinigung verwenden und 
ge ibei jedem Stillſtande der Maſchlne ſelbſt außs 
ſchmi⸗ ein lafſen. 
it dieſen Borfictamafregeln, ven; keften und 
den :einfachkten ,. Die man nahmen Fanny fcakießien :bie 
Bentile genau, laſſen feinen Dampf entweichen, und 
die —2 haben nicht noͤthig, zur Bermeidung dieſes 
Manivideriuftes. fie. mit einem folchen:. Beachte zu 
belaften., daß fie: der Dampf. son 45 — 20: Ztmo 
frharn faum heben kann. 
Die jebt durch has Geſetz vorgeſchrichenen Ben 
nie suchen auf einer ſchmalen, ringfoͤrmigen Obrrflaͤche 
Äben deten Durchmeſſer feine. Ungewißheit hevrſchen 
Tann, und welche dieſen Durchmeſſer unveraͤnderlich 
Beibehült. Man macht fie aus Brange, welche ber 
Mabwpf nicht fo,’ wie. Eifen und useiſen, angreift, 
“ und welche die Politur : befier behält. '. | 
: Der Ventildurchmeſſer ift im Beräthniffe zuder 
—* bes Generators berechnet, und gwar 
daß: aus einem Ventile aller Dampf. ausſtroͤmen 
tm. weicher {in dem Keſſel erzeugt wird. | 
Man wir am Ende biefes Werks Pie. Verord⸗ 
* und die Inſtructionen finden, weiche ſich auf 
bie Dampitefiel beziehen und ebenfo auch Die: fperiel: 
Tea Angaben über die bee Bonftruetion ber :Bentile, 
der Manometer ıc., und auf der Tafel IV in den 
Figuren 8--11 die Zeichnung eined Ventile, welches 
allen Iwvedmaßlgen und nöthigen Bedingungen enis 


TER rfäder en Dampfentweigung durch 
—ã— : Die alte franzöſiſche Verordnung 
vo 29. Dectober 1823 und die damit verbundenen 
Bnfiuchonen rathen ben dabricanten und den Hei⸗ 
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deen,: dae BVentile oft zu heben, um jedetz Auhaͤngen 
zu verweiden. Es war dies ein Irrthum, der große 
Nachtheite hat, wie wir ‚gelagt. haben. Dos Zeh« 
hängen der Ventile ift ſo ‚gering, daB ber, geringße 
Drud zu feiner Ueberwindung binreicht, denn Roſt 
Taun fich : während des ‚Betriebes nich. bilden; und 
andererfeits nimmt der Dampf, welcher bei Hebung 
des Ventils ausftrömt, erdige Theile mit ſich fort, 
welche Die Berührung verhindern und den Dee iu 
einer übermäßigen Belaftung nöthigen. Im Gegen 
theil muß er es forgfältig permeiden, daran ju rühs. 
sen, oder er muß, wenn er Dampf entweichen — 
ohne daß dies von hohem Druck herrührt, es etwa 
mit einem Echlüffel drehen und dabei den Hebel 
fefthalten. Aber vor allen Dingen darf er nicht vers 
geſſen, das Ventil zu reinigen, ſobald nicht mehr ges 
feuert wird und die Mafchine nicht im Betriebe if. 

Mebrigens dient die allgemein bei den Sicher⸗ 
heitöventilen angebrachte Vorrichtung zu einem nis 
lichen Indicator, um den Heizer von der zu hoben 
Spannung zu benachrichtigen, und es ift gewiß, daß 
außer. einen plöslichen Dampferzeugung , bei. weldger - 
Seine Oeffnung zum Ausftrömen genügt, die Ventile 
volmandig genũgen, um jede gefährliche Vermehrung 
des Druds zu verhindern, welche ſich währenn des 
Betriebes der Keſſel zeigt, wenn man die Mafchis 
nen einige Zeit außer Gang feht, vorausgefegt, 
daß in Diefem Kalle der Heizer immer dafür forgt, 
wenn der Dampf fchon eine flarfe Spannung bat, 
das Gewicht zu nähern, welches die Bentile belaftet 
d. 5. feinen Hebel zu vermindern und folglich aus 
bie. Kraft, mit welcher es auf den Dampf prüdt, 
Mit Dicker einfahen Vorſichtsmaßregel ſirömt der 
Aberflüſſige Dampf, aus und. bie Spannung wird ſehr 
hell naͤr. — 


2 
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Da 

!: MienerdeudsKeffel. Ehemals varen die 
Ventile der Riederbruds Kleffel" mit einem directen 
Gewichte belaftet, welches im Verhaͤltniß von 1 Kis 
fogramıy auf jedes Gentimeter Druck berechnet wors 

‚ven war. - | u 
Sept find ale Kefſel mit denfelben Apparaten 
verfehen, und die Bebingungen find lediglich hin⸗ 
fichtlich der Kraft, im Verhaͤltniß zu der Wirkfam- 
keit der Keſſel, verfchieden. Wir theilen in dem Ans 
hange die Formel mit, mittelft welcher die Behörden 
- Die Oberfläche der Ventile in dem Verhaͤltniß zu ber 
. Xelftung der Keffel berechnen, und es folgt darauf 
eine Tabelle von den Ventildurchmeſſern im Berhälts 

niß zu den Heizoberflächen. 


Von den ſchmelzbaren Platten. 


Unter allen Umftänden würde ed zweckmaͤßig fein, 
eine leichte Ventifeinrichtung zu treffen, welche dem 
Dampf,‘ fobald .er eine beftimmte Spannung erreicht 
hat, eine große Deffnung lafien würde. Ahle bis 
jetzt verſuchten Vorrichtungen ſind zu verwickelt, um 
genuͤgende Reſultate zu geben; eine einzige verdient 
näherer Beachtung, und fie Sol daher: hier beſchrie⸗ 
ben werden. .. on | 

Um die Mängel der Sicherheitöventile zu ver. 
befiemm und um jeden Unfall zu vermeiden, bat man 
den von den Regierungen genehmigten Borfchlag ge« 
macht, an den Dampffefleln Scheiben von leicht 
ſchmelzbarem Metal (von der fogenannten d' Ar⸗ 
ce t' chen segkeung) und zwat an einem Röohrenhalſe 
des Keſſels anzubringen. Es ift gelungen, bie Fluſ⸗ 
ſigkeit dieſer Scheiben fo zu reguliren, daß fie. bei 
‚ einer deflunmten Temperatur oder Spannung fhmels | 

zen Fönnen. Der einzige Fehler, den-fie haben könn 
ten, beſteht darin, daß fie weich werden und ben 
. ! 








Dauyf wıler tem Grube, fies 
worden find, entweichen keffer, 
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daß ver Betrieb mterbrochen rn 
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eine Möhre anzubringen, welche unten und oben ges 
nau mit dem Keſſel verbunden und oben und, unten 
offen it. Dieſe Röhre nun iſt mit Deffnungen vers 
ſehen, welche diefelbe in feter Verbindung mit ven 
yon Dämpfen eingenommenen Theil des Keſſels brins 
gen: Die untere Deffnung der Röhre. ift mit einem 
ſchmelzbaren Kegel verſchloſſen, den der. Drud an 
feiner Stelle erhält, fo daß Feine Spur von Dampf 
‚ burchgeben fann. 
Wenn nun des Drud zu flarf und die Tepwe⸗ 
ratur zu hoch wird, oder wenn einige Waͤnde toth⸗ 
glühend werden, weil das Waſſer mangelt, oder 
meil ein Abſatz von. Keſſelſtein ftattgefungen hat, fo 
fchmilzt der Kegel fogleich. - Der. Dampf ın dem Kefr 
. fel dringt durch die.innern Löcher der Röhre, ſtrömt 
in den Heerd und. verlöjfht das Feuer, indem er auch 
außerdem den nachlaͤſſigen Heizer durch fein Zifchen 
aufmerkſam madıt. 

. Mn dem obern Theil ber Röhre iR ein Hahn 
angebracht, defien Schlüffel in einem Einſchnitt einen 
fleinen Kegel aufnimmt. Wenn nun der erftere ges 
ſchmolzen ift, fo dreht man den Hahn, der Erſatz⸗ 
kegel fällt in Die Röhre und perſchließt die untere 
Deffnung , ohne daß eine Entleerung des Keffels ers 
forderlich wäre. So viel wir wiflen, ift diefer finn- 
reiche Apparat noch nicht angewendet worben. Wirk 
lich ſchützt er gegen die hauptfächlichfieg Gefahren 
ber Erptofionz allein «8 bleibt zu beftätigen, ab es 
gelingen würde, den Durchgang des Dampfed, ler 
biglich durch den Drud des Kegels, dicht zu ver 
ſehließen, welches ung zweifelhaft erſcheint. Man 
fann- auch. anf dieſe Weise nicht zwei oder Drei cons 
Kante. Entweichuugen des Dampfes au einem Keffel 
haben. Im Allgemeinen fürchten wie auch immer 
verwidelte Apparate, welche fehr geübte Arbeiter und 
eine. jongfölige Yrhanblupg, erfordern. 
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menfeßung verfchieden iR, Die aber, wenn man es 
win, bis unter die Siedhite herabgeben Tann, if 


findet ihte a in deu Aumerfungen am 
Ende des Werkes 

Mau darf er * 4 onen, bap bi Biefe © Schei⸗ 
ben eine ganz ſichere Bar re Sole Unfälle 
feien, denn fie Tonnen auf feine fe die Eploſios 
verhindern, welche dur das augenblidiide Einſtrö⸗ 
men von Waffer in einen leeren und durch Das Feuer 
totbglübend gewordenen Keſſel 2 und dies if, 
Wie Geister bemerkt haben, die häufige Urſache 

er ofion. 
Naͤchſt ven Sicherheitsventilen und —— * 

Platten , beſteht das ſicherſte und das leichteſte Mit⸗ 
tel gur Vermeidung der Eploſion darin, die Keſſel 
ſtets gehörig zu reinigen ımd die Yeuerung gehörig 
zu führen; ſich auch zu Gberzeugen, daß der Heer 
alle Vorſichtsmaßregein urgreife, von denen wir iM 
der dritten Abſheilung, die Yon der Leitung ber Mas 
fginen-- Handeln wird, näher reven werden. Bor Als 
(em muß der Heiger dahin fchen, daß die Sicher 
heitsventibe nie gu viel befaftet werden, daß der Kefs 
ſel regelmäßig gereinigt werde, und vor allen Dingen 
map er feik Manometer fleißig beobachten, welches 
wer ſicherſte Führer iſt, um jede Gefahr zu vermeis 
den Kon um der Rajgine einen regelmäßigen Bang 
zu fichern. 





denne u . Masometer: Er 2 
Nutzen der Manometer. Eine der erfien 
Sicherheitsbedingungen für die Generatoren if ein 
Mebinftrument, welches in jedem Augenblid Die Tem⸗ 
beratue und: den Drud ded Dampfes angibt, und 
welches auf dieſe Weife dazu dient, den Heizer bei 
der Führung feines Feuers zu leiten, :und endlich dem 
Befiter und den Auffehern der Fabrik die Mittel an 
die Hand gibt, den Betrieb der Mafchine gehörig 
gu beauffihtigen. Es ift auch noch von Wichtigfeit, 
Daß die Angaben weder gehemmt, noch verändert, 
- aoch verfälfcyt werden Fönnen. Dies geishieht durch 
Manometer, aus zwei gläfernen oder metallenen, mit 
- QDuedfilber gefüllten. Röhren beſtehend, durch deren 
eine der Dampf ſo wirkt, daß er Das Duedfilber in 
der andern um beftimmte Größen, die durch eine 
wwecmaͤßige Theilung abgelefen werden können, hebt. 
Das Manometer dient zur Angabe der Spans 
nung, der Kraft des Dampfes in dem Keſſel und, 
Folglich feiner Temperatur. In den Nieverdrydmas 
fhinen wird diefe Spannung durch die Höhe der 
Wuedfilberfäule gemeſſen, welche der Dampf tragen 
kann; in den Mafchinen yon mittlerem und von Hoch, 
drud maß man lange Zeit hindurd) den Drud durch 
Die Zufammendrüdung eines gewiſſen Volums Luft, 
die in einer Ölasröhre eingefchloffen war. Seht aber 
bat die Regierung aus ſehr guten Gründen die Ans 
wendung von Manometern mit freier Luft,, für die 
ganze Dampffraft, angeordnet, bie denen bei den 
Niederdruckmaſchinen ähnlich find, aber weit längere 
Säulen haben, indem fie bis 5 oder 6 Atmofphären 
angeben (Taf. VI, Fig. 1, 2 und 3). Die Manos 
meter mit zuſammengedrückter Luft geben nämlich 
häufig unrichtige Angaben, wenn Luft oder Wafler 
in die Röhren gelangt, wenn Qucdfilber verloren 
geht, das Glas trübe wird ıc. 
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des Naßſtabes, md vas rothe Wachs gibt auf dem. 
ſelben den Garig des Quecſilbers an, | 

Manometer für Höhen Druf und mit 
zufammengepreßter Luft. Zur Conſtruction 
der Manometer, welche. bei den Mittel» und Hoch» 
Druchkeffeln angewendet werden, nimmt man eine 
Gasröhre von 8 bis 9 Millimeter Durchmeffer und 
30' bis 35 Centimeter Länge (Taf. IV, ig. 5), die 
an ihrem innen Ende verfchloffen tft. Je Tänger die 
Röhre ift, deſto genauer find ihre Angaben. Man 
166: das untere Ende in einen Becher a treten, der 
mit Quedfitber angefüllt its in der Wand viefes 
Gefaͤßes ift eine kleine Röhre b befindlich, die un⸗ 
ten mit ber Röhre o in Verbindung ſteht, welche 
Dampf berbeiführt, und deren anderes Ende auf der 
Mberfläche 'endigt. Den‘ oberen Theil des Gefaͤßes 
verfchließt man mit einem gußelfernen Dedel d, der 
mit vier Schrauben feſtgehalten und mit rothem Kitt 
verdichtet wird, indem man dahin fieht, daß ſich Die 
ihnere Röhre nicht verſtopfe. Ehe man den Dedel 


aufſchraubt, hat man dahin zu fehen, die Glasröhre 


'e mittelſt Hanf und Kitt Auftpicht Darin zu befeſti⸗ 
gen, um jede ‚Entweihung von Dampf’ zu verhins 
dern. - Man zieht dee Schrauden an, vellendet die 
Verkittung der Röhre mit dem Dedel und käßt das 
Ganze mehrere Tage lang trodnen, ehe man ſich des 
Manometers bedient. Ä 
Gräbutrung der Manometer Das Mar 
nometer muß nunmehr graduirt werden. - Dampf von 
einer Atinvfphäre nennt man denjenigen, welcher ein 
Gewicht von ohngefähr 1 Kilogr. auf das Quadrat 
eentimeter heben Fann.: Oder wenn der Dampf die 
Kraft von 1 Aemofphäre hat, d. b., wenn das Wafı 
er anfängt zu ſieden, To hebt es das auf ihm ru: 
hende Puftvolum, An dieſem Puncte iR Die Span⸗ 
nung, wie wir bemerkt haben, gleich dem Gewicht 
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ee. Da D Jue des 
— ——— 
duft gedrückt wird, und zwar. mit 





Scdf, auf ‚gleichem Stande, ‚und dies nennt man 
den 


ulpungt des. Manometers. Auf der Scala 
Indem Bun ber Dampf an Kraft. zunimmt, brüdt er 


aufügen, mil vamı 

Rähee erhälts allein in.der Praris if dieſer Irr⸗ 

thum ea wenn das Manome⸗ 
a 


Wenn der Dampf, eine. Kraft erlangt. at, bie 
gleich 5 ler. aut dag Aradratrentime er "über 


Mu 

{hhäten , ıthb Ybenfe —* Am d ten 
ivenit der — eine Ktaft bon1 ln mehr 
erkangt hat, v. h. eine 2 Mal größere Filft; welche 
vie Auft 9 les Bee Aebucit ünd das Queck- 
ſither uf det Röhre fi 
Sie Theilungen AA in ins Auf: Her Röhre 
gend; ſobald fie In Bert kleinen Queltſtibetgefaͤße 
worden if, oder Matt dezeichnet ſie alıf. ei- 
ken au pP, am welchen biefe Röhre befeſtigt wor⸗ 
den iſt. Das Manometer darf nicht eher tegulirt 
werden, als wenn das Quechſtiber genau af Dem 
. RHlipuncte fteht. Aladantı theill man Bie Laͤnge der 
Rohre ii Fidel Hälften für 1 Atmolphäre, in drei 
Spell füt 2 Mimofphäteh, ih vier fit 3 Atuböfphä: 
man bejelihnet die Theiliing auf beit Btett, an 
Weiden man die Röhre befeſtigt, inbeni man von 
dem‘ Stände bes Quechſilberd ausgeht; Ib indem 
mon einer jeben diefet Zahten 1 nn für das 
urtpei liche Gewicht det Eule hinzufi kn ii; wen aus 









annung, „welche der Damp 
—— ——— ednen ik 
e Luft auf Di det re rede \ 
| haben, bei } drei Atmoſphaͤren 5 
vier Atmoſphaͤren wirklichen Dtud, obAlehh Sn ir 
er —— nur FR 2, 34 X. Fi nr 
es nicht vergeffen; en kleinen n Da 
auf das Quedfilber in be Röhre zu thnit, eie man 
He einkittet; mit dieſer — iabrege t biefbE ba 
Glas immer rein und dns zu — mi vu 
- felben nie hängen. 
Rothwendiger Hahn. 
umter dem Manometer einen tee & it ttfoe r — 
‚anzubringen. Würde Jufälig die ER 
Ranometers ohne H zerbrochen, fd wird 3 
halten, Meiſter des Dampfes zu werden, tel. 
ihet durch bie Röhre ausfrörken wurbe. Man müßte 




















man m J— eines Hahneo, ben men nach Grferberm 

verfhltsßen kann, das Matemeker 

derherguſtellen 

an Dampf oder an Lei 
Man darf kein Due 

© fallen laſſen, weiche bie 

mit Dem Manometer herſtellt, weil fie 

Sohrt werden würde. Au 





De Ruft auf die Häffte: 334 Bolume 2 
werben: em if fo iſt diefer Druck wirklich viel ſtaͤrker, 
des nſcheine nach, wei das Volum. der Luft, 

* nz gijammenbrüdt, hurd Die Waͤrme ausge 
dehut ‚morben iſt. De: zeigt‘ Ab befer IArthum 
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mm" au Den erſten Betriebskagen. Sobald udam'wit 





Bauern aufgehoͤrt und. die‘ Maſchine nur einmal. auf- 


gehalten’ hat, und kein Dampf. mehr. in dem Keſſel 
Re während. die. Temperatur. der Muſchinenkammer 
faſt diefelbe bleibt, fo entweicht der Weberfchuß der 
verbünnten Luft, mittel des untern Theils der Rohre, 
durch das Quedfilber , und zwar mit um fo größerer | 
Leichtigkeit, als eine Leere in dem fich abkuͤhlenden 
Keffel entſteht, und Das Manonteter iſt alsvbanm ges 


2 





nau für die Temperatur der Kammer tegulirt, ſo 
lange ſich dieſelbe nicht veraͤndert, welches mit gerin⸗ 


gem Unterſchiede während: des Betriebes ſtattfindet. 


2. Wenn man die Mafchine im Winter. mehrere 
Tage hintereinander ftillfiehen laͤßt, fo iſt es zuwei- 
len ber Fall, daß die Kaͤlte bie vorber fehr verdünnte 


Luft verdichtet und das Queckſtiber in’ der Röhre fleis 
gen:-1aßt.. Jedoch tft: diefes Refultat "gänzlich uns 


wichtig, und dad Manometer ift immer gut, wenn 


es im bee Temperatur des erwärmten Mafchinen- 
saumes, vor der Dampfentwidelung, ‘auf O zeigt, 


wovon man ſich von -eitiev Zeit zur anderm "überzen 
gen muß. ie 7 


Man fieht auch zuweilen ben. Dampf in bie 
Röhre dringen; er dehnt: die Buft aus und: veraulaßt 
in dem Manometer dieſelbe Wirkung, als: die Tem: 


peraturerhöhung des Raumes, und corrigitt fidh eben⸗ 
falls ſelbſt. Dagegen würben Temperaturverminde⸗ 
rungen, welche den Dampf zum Theil: verbichten, zu 
Serthümern Veranlaſſung geben, wenn man das Wa: 
nometer nicht genau reinigen: wollte. - >. 
VDieſe Volumvermehrung dient auch zur Aus⸗ 
gleichung von einer andern Urſache des Itrthums, 
ch nach —55— Zeit des Betriebes zeigt. Es 
IR dies die Abſorp 
a as deh Luft durch das auf dem Queck⸗ 


(ber befindliche Del, oder, ‚wenn das Dei fehlt, buch 


n von "einem Theile der Rarf 
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das Quechkſilber felbft, eine Abſorption, welche man 
vermeidet, wenn man das Manometer mit reinem 
und trockenem Wafferſtoffgas füllt. Wir wiedechslen 
eö jedoch, das Manometer gibt ſtets hinlaͤnglich ge⸗ 
naue Angaben, d. h. vergleichende, wenn das Dunedo- 
fiber in dem Augenblid auf dem Nullpunct der Goala 
fieht, wenn fi der Dampf zu entwideln begiamt, 
welches ſtets bei einem regelmäßigen Betriebe Des 


Fall if. | I. 

In.die freie Luft ausgehendes Mans 
meternad.der franzöfifhden.Berorbuung 
Dieſes Manometer (Taf. VL, 1, 2 id 3). be⸗ 
ſteht aus. einem ſchmiederiſernen Gefaͤß, in welches 
eine Glasröhre tritt, welche fo lang iſt, daß Dex 
böhfte Drud, für welchen es grabuist, das Quod⸗ 
füber- nicht hinauswerfen kann. Denmach muß für 
einen Keſſel von 5, Atmoſphaͤren die Glasrdhre des 
VNanumoeters wenigſtens 520 76 Centimeter oder 3,80 
Meter lang ſein, und noch mehr, damit die gerin⸗ 
nen Erhöhungen der Spannung über die Grenze Vet 
Regel das Queckſilber nicht hinaustrdiben. — Dan 
findet om. Ende dieſes Werkes eine genaue VBeſchrei⸗ 
bung .Diefee. Manometers und eine jeher gute Unter⸗ 
"eihung zu feiner Gonftruction. ur 

Manometer von Desborbes. Herr Des 
bordes ‚hat: ein Manometer‘ conſtruirt, weiches nicht 
jo hoch zu fein braucht, ale das verhergehinde, und 
welches keinen. fo häufigen Brüden ‘der Blasröhre 
unterworfen iſt. Es beficht aus einer langen eiſer⸗ 
nen Röhre ven einem ſehr geringen Durchmeſſer, 
na heberartig gebogen unb:.auf einem Brete be⸗ 
eſtigt iſt. 


— An einem ber, oberen Ciben, befindet fiß eine 
eiſerne Büchfe, welche durch eine e, mit einem . 
Hahne verfehene Röhre mit dem: Kefiel in Berbins 
dung ſteht. An. dem andern Ende if eine Glasroͤhre 
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angebracht, die an beiden Enden mit eiſernen Hül— 
fen verſehen ift, fo daß fie einen verichloffenen Raum 
‚bildet, der in gleicher Höhe mit der Büchfe befind» 
U AR, von weicher wir gerebet haben. Ban: füllt 
den Apparat mit Quedfilber, fo daß. es einen gleis 
den Stand in dem Heber hat und bis zu bem be; 
immten Nullpunct in der Blascähre: feige Diefe 
asröhre hat einen yielmal größer Durchmeffer, 
als die eiferne Röhre, im welcher der Drud wirft, 
Henn folglich das Dusdfiiber in dem erfien. Schen- 
el, des Hebels durch den FDrud von einer ober von 
zwei: Atwoſphaͤren finft, fo. ſteigt es nur fehr went 
in der Glasröhre, und ſtatt dad Queckſilber um HM: 
LCLentimeter zu heben, fo Reigt daſſelbe, z. B., nur 
um 5 Centimeter. 


1.. Pine andere eiſerne: Büchſe in zur Aufnahme 
dea Qucckſilbers eingerichtet, wenn es durch einen zu 
ſtarlen Des aus ber Roͤhre hinausgeworfen wuͤrde. 
Bir haben noch nicht Wetegenheit. gehabt; dieſe 
Manometer im regelmäßigen Gebraucht beobachten 
za koͤnnen. ⸗ Ihre Einrichtung iſt ſehr ſinnreich. — 
Wird ihr geringer Lauf wicht Rachtheile für die 
——A ber Angaben haben? Wir wiſſen es 
noch nicht. W 

.Eirige Fabricauten haben an dem Schmimmer 
dieſer Manometer einen Drüder angebracht, Der, wenn 
ker Druck einen gewifien Stand überftiegen hat, eine 
Glocke mit Feder in Bewegung febt und demnach 
einifche müsliches Signal gibt. Jedoch thun biefe 
an recht gut ihren Dienft, und es find gute 

arheitsventile allein. ſicher und conſtant. 


:..Es muß hier etwas üher die Mittel gefagt wer⸗ 
ben, inelde man amwenben könnte, um den Unfaͤl⸗ 
ben vorzubeugen, die ans der Luftleere erfolgen Fönns 


⸗ 





ihre Deffnung, und ba fie nur einige Genti- 
meter in dem Wafler Acht, fo entleert fih der Keſ⸗ 
I bis zu dieſem Ripeon und der uͤberſchũ mpf 
entmeibs. aledann mit Leichtigleit, bis daß er un. 
ühig-wirb , die in der Roöͤhre eingeſchloſſene Waſſer⸗ 
aäule m halten. Wenn firh Dagegen der Kefel abe 
hühlt und in bemfelbeg eine Luftleere entſteht, fo 
frams: durch die Poͤhre wieder Luft in deu Kefſel und 
verhindert jenen Unfall, . Man wendet aud au Dies 
fm Gebrauch Ventile an, welche ſich non Außen 
nach Inwen öffnen (Taf. IV, Fig. 3), oder jede ans 
dere hnliche Einrichtung eines einwärta gehenden 
Bentileg. Man nennt Be alsdann Schnüffler (reni- 
Nards). Dies find bie einzigen, welche bei Hoch⸗ 
druktefiein angewendet werden fännen . 


Gehwimmier,. 

. Benutpung der Shwimmer. Wir haben 
bemerkt, Haß eine der gewoͤhnlichſten Urfachen der Er. 
ploſion, oder wenigftend der Rarfen Jerförungen bei 
den Keſſeln das außerordentliche Sinken des Wafler- 
Bandes ſei. Es iſt demnach umerlaͤßlich, fichere und 
ſegelwaͤßige Mittel zu haben, üm in jedem Augen⸗ 
büide den Wafferſtand in dem Keſſel zu erkennen. 
Rau wendet dazu Schwimmer an, Die aus einem 
Öteine ‚heftehen, der auf ber DberHäche des Waſſer⸗ 
echalten wird, aus einem Kupferdrahte, -Der. mil 
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einem Salancler verbunden ˖iſt: und an denl Wh Bes 


mer ſei 


eripericht hängt (Taf. I, Fig. 12): Soll der Schoim. 
en eihen Dienf. genau erfüllen, fo muß. fi ber 


Draht z, welcher den Stein B trägt, ſteis in der | 


Stopfbüchſe b, durch welche er geht, frei bewegen 


können. "Gewöhnlich befteht der Draht aus Kupfer 


allein man kann auch Stahldraht vor 3 Mitlinekr | 
Stärke anwenden, ber Hut pöhrt und ohne Schiefern 


iſt, indem er duͤnner fein kann, als Kupferdraht, für 
mit die Reibung in’ der Stopfbuchſe Herininfdert und 


folglich feine Bewegungen erleichtert: Man muß-ihn 


hut oft teinigen, um die flatfe Einwirkung Bes Dame 


pfes zu vermeiden, der ſehr fchnel Roft wveranlaſſen 


wütde. Die Stopfung daif nicht ſehr Dicht fein; 
denn -der- Schwimnier: würde alsdann dern Waſſer⸗ 
ſtande nicht folgen koͤnnen, und man würbe ſo dem 


Närhtheil audgefent fein, es nicht wahrzußehmen, 


wenn' zwiel, oder, was. noch weit gefähtlicher ift, 


wenn zu wenig Speiſewaſſer einſtrömen würde. 

Einige Maſchinenbauer bringen einen Aufhalter 
an dieſem Drahte an, damit der Schwimmer nicht 

zu tief ſinken Fönne. Diefe Einrichtung iſt jedoch 


eine nachtheilige, denn der Schwimmer würde als- 


dann nicht meht: den: Waſſerſtand angeben und den 
Heiger in Ungewißheit über den Punct laffen, wo 
er ſich befindet,. und. od die Speifung des Keſſels 


gut odet ſchlechi bewirkt wird. Endlich, weil als 


dann Bet Lauf: eines“ Schwimmers fehr:'geuing. if, 
kann ſich ein nachläfftger Heizer leicht täufchen.. 
Die Stopfbüchſe muß ſvfr geſchmiert Werbeit, und 


man muß ſich von Zeit zu Zeit überzeugen, daß ver 


Schwnmee illen Bewegungen des Waſſers mit Leich⸗ 
vintett Folgen käann. Die Stopfumg“ vieſer Büchſe 


mihß wenigſtent einmal monatlich gaͤnzlich ausgewech⸗ 


felt werden; ſie füllt ſich mit erdigen Suͤbſtaänzen an, 
welche durch den Dampf und don Drahtimtigeführt 


find‘, fo daß die Bewegungen des Ceiunune 
ſchwierig "werben. u 


Die gefchmierte Gtepfung 
Bücfe verficht, maß nice im 
det werden, wie bei bes 
flargen ; weil ſich dieſcben mm Den Dress wide 
und‘ Bewegung hindern würden. Ban amf 
fie in Heinen 'getusunten Augeln gebeaudgen 
matrteihe: anf Die andere Vrüdt, i 
Talg teänft. 

— 

tein tz ein fogar 

man Mefſſingdraht amwendet, vhne if 
hung gehörig ausgeglüht zu haben ) 
nach der Draht zerreißt, oder der Eiche 
dreht ſich das Gegengewicht des Schwieier⸗ 
nicht Ru? Im Die ewicht iM, en 
alsdann Torort euer ausgehen en, 
gleiyer Zeit den Keſſel fo lange ſpeiſen, als 
fdyine noch in Gange if, indemn Der noch übrige 
Theil des Dampfes verbraucht wird. Die — 
fühlt nicht allein das Waſſer in dem Keſſel ab, 
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*) Bir bemulen hier, bei ber Weiingbrcht. barch ein 
auge energie — eusgeglüht wird, eis der 
draht, d. 9, indem mom ihn plöglid ich Baſſer abt 
Durch eine ĩangſame Ablählmg wird er Hart umub Kann nicht, 
ohne ‚ gebogen werden, 


ve 
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Un ich: hie Echwinmerhuͤchſe, aus welcher man 

7 Stopfung weggenommen bat, und indem man 

—*— ‚mit: Guiſe eines. Hafens vo zu dem Memlode 

zieht, befefligt man den Stein: Daran, den man keicht 

aus dan Bafier gezogen hat, indem man den Draht 
ſoviel umbreit,, daß er nicht loſsgeht, abne jedoch 

Gefahe zu lauſen, daß er zerreißt. Das andere Ende 

des Drahhtes befeſtigt man. alsdann fo aa den Bas 

—5 daß, wenn Der Keſſel etwas unser 9. feiner 

* mit Waſſer angefüllt iſt, der Balancier des 

immer ee ficht, Bei Mafı ſchinen von 

gexinger Kraft fü n bie Keſſel etwag . Ye 
wei bag Yaftorpen das Waſſer zu leicht in Die 
linder führen wuͤrde. 

. Man. bat einen: Nachtheil darin: zu finden ges 
bi, wenn ber Schreimmer am Vordertheile deg 
eſſels augebracht würde, jn der Nähe. der Hälfe 

den Siederoͤhren, weil die Bewegungen des 

—* —— nlaſſen und den Draht ſelbſt 

gen fönnen. Sieh € Bewegungen zei 26, aber 

den Keſſein von Mittel⸗ —— on 6 mid nur 
dem erſten Augenblick d qmyfentwickelung. 
derſelbe Pa ein Mtıne obäre — ſo ent: 

Bi er ſich ohne lxgend n Auft en auf ber 


Hebung des Wafſere in dem Ref 

(tbe priming "im Engl.). Die engliſchen — *8— 
‚perhinhen eine hohe Wichtigkeit mit a Hebung 
Zaſſers in dem Kefiel, wonen ein Theil in den 
lin gelangt. Bei den Dampfhöten * bei den 
ocomotiven, welche foriwaͤhrenden und unregelmaͤßi⸗ 
en Schwankungen ausgeſetzt ſind, muß es freilich 
ſeinz allgin bei Defen und Keen, bie weit 
wirffüämer ſind ais die Kraft der Malhinr, bei Ref 
feln, deren fir den Dampf über dem aſſer be: 
wahrter Raum bedeulard iſt bei Röhren. von einem 
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vurch beide, über duch einen von beiden. ausſtromt, 
fötgert man leich auf den Zuſtand des Keſſels. In den 


Keſſeln mit Niederdruck bringt man dieſe beiden Hähne 


auch an, oder an kleinen gekrümmten Röhren, bie 
uũberelnander an den Keſſelwaͤnden befeſtigt find (Taf. 


IV, $ig. 1) eine in jene eingefittete Gkasröhre, in wel- 


der das Waffer, welches es in dem Keſſel hat, fein Ni 
veau annimmt und directe Angaben macht. Es iſt dies 


das ſicherſto und am meiſten angewendete Verfahren. 


Man fieht dahin, an dieſen kleinen Apparaten, den 
verſchiedenen Deffnungen gegenüber, ſowohl denen der 
Glasröhre, als denen der meſſingenen Röhren, welche 
mit dom Keſſel in: Verbindung ftehen, kleine Schrau⸗ 
ben d anzubringen, am, wenn. e8 erforderlich iſt, fie 
loszuſchrauben und idie Röhren: mit einem kleinen 





riſernen Stäbchen : gu: reinigen. Da wenigſtens eine 


von, dieſen Röhren durch die Flammencanaͤle geht 
und eine jehr ſtatko Hide zu ertragen hat, fo findet 
{m Innern derſelben cine Verdampfung des Waſſers 


ſtatt, wodurch ein Abſatz entſteht, welcher die Oeff-⸗ 


nung:;serflopfen om. Wollte man daher: keine 


Neinigung vornehmen, - fo.. würde der Apparat die 


Schwankungen des Waſſerſtandes in dem Keſſel nicht 
Weiter. anzeigen, Man erkennt das Vorhandenſein 
Dies Verftopfung leicht, wenn man den untern Hahn 
serfihfießt und ihn nach: einer halben Stunde wieder 
öfter und die Waflerfänte diefelbe bleibt. - :. . 


+: Man umgibt "die Röhre da, wo fie durch den 
MCanal geht, :.mit einer doppelten Blechtafel, welche 
einen: xingfärmigen Raum bildet, der mit feuerfehem 
Thon ausgefüllt wird, um fie wenigftens theilmeife 


gegen: die Einwirkung der ‚heißen ‚Luft zu fchiäben. 

.3 Mar hat audyein Meines: Kugelventil anges 
bracht, welches, wann die Röhre zerbricht, Das Aus« 
ſtrömen des Waſſers verhindert. i 


® un 
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Zweiter Abſchnitt. 
Unfälle, - die bei einem jeden der Mafchimentheile 
vorkommen‘ Tönnen; ihre Symptome und bie 
7 Mittel zu ihrer Abhülfe, 


. ‘ 22 





Speifepumpen. 


Speifung Nachdem wir in der erſten Ab 
theilung bie beften Einrichtungen angegeben haben, 
welhe den Dampffefieln und deren Defen gegeben 
werden -müflen, reden wie von den einzelnen Maſchi⸗ 
nentheilen, und’ wir begirmen wit denen, weiche den 
Keftel mit Wafler verfehen, in dem Maße, in weis 
dem er fich entleert; und indem wir dem Gange Bei 
Dampfeb folgen, beichäftigen wir uns Darauf mit 
den Theilen, in denen er feine Wirkung entwädde. 

Die Epelfung der Keffel ift einer von den Bes 
genkänden, welche die größte "Aufmesffamfeit and 
die forgfättigfte Beauffichtigung erfordert, weil eines 
feitö dieſe Speifung regelmäßig fein muß, entweber, 
um es zu vermeiden, Daß ber Keflel tireden bleite 
und verbrenne., oder erplodire, Unfälle, weiche größs 
tentheils von einer fchlechten Speifung berrühze, ober, 
um nicht’ pfoglich den Drad des Dampfes durch ci 
augenblickliches Kinftrömen einer zu großen Benge 
falten Wafler zu vermindern; und eublid, weit am 
dererſeits die zu biefer Speifung augewendeten ip 
parate häufigen. Störungen wnienvorfen is. Ilm 
eine wmunterbrochene Speifung zu erlangen, wendet 
man Apparate an, welche in dem Sichel cn bs 
Rändigen Waſſerſtand erhalten, indem man tat 
Waſſer einführt, als die Mafıhine an Dampf 


braucht. 


] 
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Speifung bei niederem Drud. Bei den 
Niederdruckmaſcſinen WAD bei allen Dampfheizungen 
ohne Drud befteht der Apparat in einem gewöhnli« 

ventil am Boden eines Heinen Behaͤliers, 
welches mit einem Kupferdrahte Bene defien 
andered Ende mit dem Balantier des Schwimmers 
zufammenhängt (Taf: I, Fig. 12). Diefes Bentil 
verfchließt die Roͤhre, welche das Wafler aus dem 
Behälter dem Boden des Keſſels zuführt, fo daß, 
wenn der Schwimmer mit: bem Waflerftande finkt, er 
das Bentil hebt und dem Wafler des Behälters den 
Weg öffnet, welches durch die Speiferöhre in den 
Kefiel niederfällt..... Man bringt. den Waflerbehälter 
2,0 dis 3 Meter über dem Kefiel an, eine Höhe, 
die hinreichend iſt, daß das Gewicht der Waſſerſaäͤule 
die. Spannung, mit der man gewöhnlich arbeitet, 
Aberwindet. u BE 
Ununterbrochene Syeifung bei 008 
druck. In den Mafchitten mit Mittel: und Hode 
Drud; bei denen ber Keffel durch eine Dradpumpe 
teſpeiſſt wird, if der ununtetbrochene Speifungsap: 
pasat gewöhnlich ein Feiner Kolbe (Taf. V, Fi⸗ 
gur 6), der mit dem Schwimmer: Balancier verbun⸗ 
ift; und der, mit:ihm finfend, die Saugtöhre c 
der Speiſepumpe Öffnet und dem Waſſer geflattet, in 
Die Pumpe zu treten. In dem Maße, als fich der 
Keftel fallt, fleigt der Schwimmer mit dem Kolben, 
welcher die Saugtöhre verſchließt. Diefer Kolben 
seguliut anf diefe Weite den Gang der. Speifepumpe, 
teiſt einer Reihe von Röhren, welde das ons 
denſationſswaſſer herbeiführen und es wer. Die Pam: 
panventile leiten. Jedoch ſind diefe Röhren ſtets fo 
kang, und bie Cylinder, welche ſich in ausgeſchmir⸗ 
elten Stopfbuͤchfen bewegen, koͤnnen fo leicht durch 

‚oder Schmutz aufgehalten werden, daß dieſer 

Apparat häufig in Unoronung gerüth. Es IR dem⸗ 
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Sahmimmer latiwaͤheend u der Fe geht end⸗ 
un au em Eylinder: — 

- KRusy bieſer ‚Mypargs criordert von Seiten des 
Helper faR ebenfoviek Sargfalt and Branffichtigung, 
als wenn- fie ‚genäthi t End; Den Gang des Speifung 
ſelbe gu ragulisen, : Er. bieſet ihnen nicht ebenſo firhere 
Mittel zu ihrer Leitung ‚bar. und veranlaßt ‚eine ges 
führlie Rachläffigfeit, ‚indem, er bei ihnen -gin -fale 
ſches Zutwanen auf, eine regelmäßige Speilung, ſichert, 
* * dieſe Apparate jebt gan anjaegeben. ‚Worte 


d. 

Wir. rathen babe, bie ewa noch vochandenen 
abzuwwerfen und einzig und. allein dem. Heizer Die 
Sorge. zu überlafien, die Saugröhre der, Speifepumpe 
wi öffnen und zu fehließen, - indem er fi) nad dem 

nde des Schwimmers richtet. 

u owenbien Regelmäßigkeit bei der 
Speifung. Ale die zu dieſem weck verluchten 
Vorrichtungen haben das Gefährliche, den.Keffel- der 
fortwährennen. Beaufichtigumg- des Heizers - zu ent- 
Wehen; obne daß fie eine. Gewähr ‚gegen Unfäte 


eben. 

he ‚Um ig dem Keſſel eine zu große tigung zu 
vermeiden; welche den, Drurf bes Dampfes ylnslicdh 
vermindern und den. Gang der. Maſchine ngegels 
mäßig. machen, muß der Heizer wenig und pft Spei« 
fewefler.in den, Keſſel laſſen, ohne mit dem. Definen 
des Hahnes von dem Saugrohre fo lange.zit wars 
den, .biß daß der Schwimmer gänzlich, gefunfen iR 
Die Nivenuveränderungen des Schwimmers dücfen 
ide über 1 Derimeler gehen; wir haben fie in. 

der Fig. 6 durch pppeige Sinien eben, Si . 
Heizer fönnen aud) den Saugehabn a, 1 dig, © 

{el V, und Berfuche reguliten, affer In 
Kefichs ſtets auf gleichem Stande m * jeod 
birfen fie .cö wie vernachlaͤfſigen, ‚deu ‚Schwinnme 








a_ 


rät oſt zu unterfehen ‚unb Ae mit ber Gun 
ae Na Hi zu Mbergengen, bapı er glhauıe wame 
Ti Cas 







BWirfung thun 2. 
Speifepumpe von Gögzi 
ftuetion ‚der Pumpen bat ben J 
die Regelmäßigbeit der Gyeima; zeruf; 
haben ‚ober die meiflen bebemseuse Mangi- 
Sögnter. hat. ich viel mit Diez Buaıe Deik, 
und hat ihre’ hauptfäclichien Teiler anıc hen. 
Sotgloſe Eonfrutien zum ihm Ku 


. 











iſt; wir feunen feine Dei Cammhrum zus 22.0 
daher. in. den Yigg. 22, Z me L* ze Ki 
dung davon. 

Beihäbigungen Der Sa t erımıe. Be 
rere Unfälle hindern tm Darus se: Erzinsuews- 


hin ficht, daß die tader fra Sen oler image, 
ten feien. Die Bentile Irsen ich zun-ter um Hr 


* 


Schauplatz, 158. Sb, L Zur 31 


. 
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den nicht. wieber anf ihrem Sitz zuefif;": fü. mitzen 
fh ab, ſchließen nicht mehr: und: erforbeen daher eine 
Einſchmirgelung; ein andermal ift die Saugröhre oc 
zerbrochen ober. verſchloſſen. Es fei übrigens die 
Urſache ber: Störung, weiche fie wolle, ſo vemerkt 
4 ſie Br R het We —— he . 
ft, obgleich der: ‚ber. Saugröhre a offen if; 
‚oder wenn man :nicht nicht: das Getaͤuſch det Ben: 
tile :bört, oder :wend das Einſpritzrohr £, : welches 
Pets kalt if, d. h. von⸗der Temperatat des Wal: 
ferd im Condenſator, fo lange Die Pumpe in gutem 
Betriebe ift, heiß: wit, wei dad Wuſſer im. Kefiel, 
welches nicht mehr zutüdgebrüdt wird, Fe ſehr 
Kark erhitzt. Es if Died eins der ſicherſten Zeichen. 
Drudröhie. Wenndie Drudröhre nicht mehr, 

als 0,027. Meter tat Durchmeffer und: wenn fie feine 
Doppelte Keigung hat, weiches übrigens für den gu⸗ 
ten Dienft günftigen iſt, ſo entſtehen zuweilen dop⸗ 
pelte Strömungen, während die Pumpe nicht im 
Betrieb if, und. fie wird Bei, ohne daß eine Stö- 
rung bee Pumpe ftattfindet: Diele Erſcheinung bet 
‚beinen Nachtheil. Gibt man einem Thrile diefer Röhre: 
eine andere Neigung, als dem: andern :fo zeigt fie. 
fh. nicht: weiter. 2.2. | 
. . Eine nothwendige Vorſicht, damit die Speifung 
leicht erfolge, und idamit. fle auf Feine. Hindernifle 
in der Strömung ſtoße, welche durch die Wirkung 
:Ded Feuers von: bem Borkers. nach dem Hintertheile 
des Keſſels ſtattfindet, beſteht datin, die Speiſeröhre 
rechtwinklig zu biegen, und fie fo abzucunden, daß 
die Einfpriguitg: mad: Hinten, in ber Richtumg der 
allgemeinen Strömung, erfolgt. : Diesi AR hauptſaͤch⸗ 
lich mit. dem zurückſtrömenden Waſſer nolkiwenbig, 
Berge „aeiten  wegert : diefer einzigen Urſache 


*, 2"4 % ı ww 
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Zu ergreifende Borfihtemasrrgein, 
wenn der Shwimmer am michrig ı8, == 
marfiren zw fönnen. Kiez man tie E:frung 
nicht fogleih Bemerft, fo Fonzie es rer Zuh fen 
daß der Schwimmerfiein nicht weh: yon dem Kiefer 
geragen würde, fonderm daß ver Trabt af ta 

topfbüchfe aniruhte. In dieſer Eucllung finnes 
noch 15—18 Eentimeter Mater in Dem Keſſel vei⸗ 
ben, weiches hinreichen würde, um den Bach ohne 
unmittelbare Eyeifung fortgufrgen; ebın!so Fonnde der 
Keffel auch gänzlich leer fen. Hau it es aber ſebt 
wichtig, zu wifien, woran man fi in Diele Puncie 
zu halten habe, da im Dem fegterm Fal 8 mu ver 
größten Gefahr verbunden fein würde, vie Malkıng 
in Bewegung zu ſetzen und den Keſſel gu ſpeiſen, 
der vielleicht ſchon reihzlühend wäre, woraus wahr 
fheintid eine Erplofien erfolzen würde, wie wir 
bon weiter oben bemerkt Gaben Um fih von Dem 
Zuftande des Kefield zu überzeugen, muß mas auf 
folgende Weiſe verfahren: Nachdem man ten Ein, 
ſpritzhahn F verfchlofien umb vie Kappe Ik weggenom⸗ 
men hat, mus man benielbeu Einſpritzhahn f mis 
Vorfiht öffnen. Da das Einfprigrobr hie auf etwa 
1 Decimeter von dem Boden des Keſſels hinabgeht, 
fo wird das Wafier, mern ſolches noch dort vorhans 
den it, ſich in dem Augenblid erheben und dur - 
tm Hahn herauöfprigen, fobafd verfelbe geöffnet 
worden it, und ed wird von erdigen Beftandtheilen 
ſeht träbe und Did fein. Wäre Dagegen in dew 
Kehel fein Woſſer mehr vorhanden, fo würde au 
durh den Hahn nur Dampf ausſtrömen. Es if 
diefer Werfuch, wegen der Gefahr, bei’m Deffnen bes 
Hahns verbrannt zu werden, ober ſich zu tänſchen, 
Inden man anf dieſe Weiſe yon dem Zuſtande Des 
Waſſers im dem Keſſel ſolgert, Außerft puc 
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. ‚In allen’ Faͤllen ift das Erſte, was man thun 
muß, die Maſchine aufzuhalten, obgleich man fic, 
wenn man die Ventile reinigen will, diefer Mühe 
überheben kann, indem man zuvörberft den Hahn a 
ber Speiferöhre und alsdann den Eder Einfprigs 
röhre verfchließt. | 

Bon den Einſpritz⸗, und Saughähnen. 

Wir müffen hier ausdrüdlich bemerken, daß man in 

feinem Yale ben’ Hahn f ber Ginfprißröhre verſchlie⸗ 

. Ben darf, ſobald die Maſchine im Betrieb iſt, che 
man den Hahn a der Saugröhre vollſtaͤndig vers 

fhlofien hat, und felbft, ‚che man die Mafchine A 

oder 5 Umgänge hat machen laſſen, nachdem er ver» 

fhloffen worden ift, damit alles Wafler aus der 

Pumpe entfernt worden fei. Denn wenn der Kolben 

fintt, fo Tann das durch die Pumpe angefaugte Wafs 

fer durch die gefchlofiene Einfprigröhre nicht weiter 

entweichen, und würde die Pumpenftange g fogleich 

zerbrechen, wenigftend wenn der Dedel h, welcher 

Die Ventile bevedt, dieſer großen Kraft nicht nad) 

göbe und dem ufasımengepreßten MWafler ‚nicht den 

m diefen Unfall zu verhin: 

dern, halten einige Mafchinenbauer diefen Dede h 


Tchloffen, fo daß er daher Bu 5 hau &lid) dann 








di, 


261 


Wenn man mehrere Kefiel hat, welche u einem 
gemeinfchaftlichen Zmede verwendet werden, wir, 
3. D., in einer großen Färberei, fo muß men en 
dem Eintritt einer jeden Epriferöbre in Dem Ace 
Hähne anbringen, um einen jeden berfriben nad 

elieben fpeifen zu Tonnen. Wenn man Lıcfe Hai 14 
fenfredt an dem Keffet ſelbſt Defeftigt, fo werven lie 
fehr Schnell zerflört und lafiem kaıs wid Kafır ent; 
weichen. Damit fie gehörig und in allem Lagıy 
wafierhaltig feien, muß man ihnen eine hori ronale 
Stellung geben, den Schlüfſei nah Chen ur auf 
bem horizontalen Theile der Ermfprigröhte, wer:akens 
0,30 Meter yon dem Aeſſel entiernt, weil ſie aiprany 
einer geringern Temperatur ausgeiegt ſich mn nice 
fo ſchnell zerſtört werden. 

Ucherhaupt münen alle Hitme, Damit Ge gtb, 
— find, horizontal lesen uud Des Eqh um⸗e 
na n. , 

Demnady iR alſo Der harptlaͤhlige Sebcauh⸗ 
des Einfprighahns Der, es gu verbindern, Daß der 
Dampf, womit der Kchdl augeficut int, in Die Speiſe⸗ 
pumpe gelange, wern mau fir reinigen wid. Die 
Wichtigkeit davon wird man leicht einſeben. Der 
Hahn ber Gaugröhre Dagegen fans während der 

rbeit der Mei ohne Nachtheil von Dow Heizer 

eöffnet oder verſchloſſen werben. 

"Reinigung der Ventile Um die Spei⸗ 
fung des Keſſels zu vegulisen, nm Die Bentile zu 
reinigen, und mm alle übrigen Reparaturen an ber 
Epreifepumpe vorgeuchmen, muß ber Sa #10 die 
Maichine anhalten uud Darauf deu Einfprishabe 
vollfomsmen verſchließen· Derielbe mus mit großer 
Sorgfalt gearbenct uud außgeigmirges fein, Damit 
das lochene Boſſer im Dem Keſſel, aut weiches Die 
ganze Kuaft bes Dampfes prüdı, nit iu bie Pumpe 
in Dem Augewbliße gelang, im man bie 
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Drudichraube löft, welche den Dedel feſthaͤlt, und | 
feld? dann, wenn der Einfprighahn gehörig verfchlofs 


fen ift, darf man den Dedel nur mit Vorſicht wegneb: 
men, um jede Gefahr des Verbrennend zu verhüten. 


Bei der Unterfuchung der Ventile yon der Speife 
pumpe, welche nicht mehr gehörig wirft, findet man 


fie faft immer’durd Stopfung, Kitt, Schmiere, Erde 


oder andere Unreinigfeiten befchmuzt, welche bie 


Pumpe in dem Condenfator aufgenommen hat; eine 


einfache Reinigung iff alsdann hinreichend. 


PBerftopfung der Saugröhre. Wenn bie 


Saugröhre verftopft ift, fo überzengt man ſich davon 
. leicht, indem man die Hand in den. Condenſator an 


dem Puncte o (Big. 4) bringt, wo diefe Röhre 


Waſſer fhöpft. "Man fühlt alsdann nicht. mehr das 


ftarfe Anfaugen, welches dann ftattfindet, wenn die 


Pumpe gut wirft, und das Wafler, welches man 
alsdann in die Saugröhre gießt, nachdem man die 
Ventile weggenommen hat, kann alsdann nicht mehr 
ansfließen. Kann mau die Röhre nicht mehr durch 
einen binducchgeführten Gifendraht .reinigen, fo .muß 
man fie nothwendig auseinandernehmen. 

Bon der Abnutzung der Bentile Dan 
bemerft es ebenfald mit der Hand, wenn das uns 
gleich abgenutzte Saugventil nicht mehr fehließt, oder 
wenn e8, wie man ed zuweilen fieht, gehoben bleibt; 
denn man wird alsdann bei jevem Kolbenhube das 
durch die Pumpe angefaugte und in den Conbenfas 


tor gedrüdte Wafler fühlen können. Diefe Abnutzung 
läßt fich übrigens leicht corrigiren, wenn man dad 


Bentil troden ausfchmirgelt, bis dab es das Waf 
fer, welches man darauf gießt, nicht mehr fal 


len läßt. 


Zuweilen fteigt auch das Wafler, bei einem | 
Drude von zwei oder drei Atmofphären, aus dem 
Keffel durch die Einfprigröhre f, durch das obere 
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Ventil ch une. tritt "unten ben Kolben J der Yimpe, 
jedesmal, wenn eine Luftleere entſteht. Diele Pumpe ' 
erhißt ſich fehr Fark, uud es entweicht durch die . 
Stopfbürhle a Dampf mit einem Theile von dem 
Waſſer in den Keſſel, welches viel erdige Stoffe 
enthält. Man kann alsodann überzeugt fein, daß das 
obere Ventil ven Durchgang nicht mehr genau ver: 
fchließt, und dag das Waffer im Keffel, auf welches 
die ganze Kraft des Dampfes drückt, durch bie Spei⸗ 
ſepumpe eher, als das Kondenfationgwafler, angefaugt 
wird, indem quf letteres nur der atmofphäriiche 
Drud wirft. 

Man überzeugt fich davon, wenn man auf das 
Bentil d Waſſer gießt. Schließt es nicht genau, iſt 
ed abgmupt, oder hat die Büchſe von Rothguß ei⸗ 
nen Fehler, fo fließt .das Waſſer fofort aus. Man 
ſchmirgelt ed dann mit feinem Schmixgel fo lange 
aus, bis daß es waflerdicht iſt. 

Benubung des&ondenfationswaffers. 
Die bedeutendſte Urſache yon der Verſtopfung der 
Ventile in den ‚Speifepumpen if die Berupung des 
gus dem. Kondenfator kommenden warmen Waſſers. 
Da daffelbe flets fettig tft, fo verunreinigt ed bie 
Bentile und die Keſſel fortwährend. Die Speifung 
ift weit ſicherer und weit regelmäßiger mit Wafler, 
welches ander&woher, ald aus dem Bondenfator, ge⸗ 
nommen worden ift, weshalb auch jetzt faſt alle 
Mafchinenbauer die Speifung auf diefe Weife ein- 
richten. Wir haben fchon weiter oben die Mittel 
angegeben, dieſes Wafler auf 80 oder 909 &. zu. 
envärmen. 0 U 

Von den Stößen der Speiſepumpe. 
Zuweilen hört man auch in der Pumpe, oder in der 
Einſpritzröhre, bei jedem Kolbenzuge, wenn der Saug⸗ 
hahn a verſchloſſen iſt, einen Stoß, welcher jedoch 
aufhört, ſobald man den Hahn öffnet. Die wahr⸗ 
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ſcheinllchfie cache iſt, unferer Anſicht nach; folgende: 
Wenn der Hahn vollkommen ſchließt, ſo“ entſieht in 


dem Pumpenkoͤrper eine vollſtaͤndige Luftleere und, 
indem der Kolben auf das Waſſer niederſinkt, ohne 


daß Luft dazwiſchen befindlich iſt, veranlaßt.er einen 
Rarten Stoß. Laͤßt man. die Schraube von bem 
Hahn a etwas nad, fo daß ein wenig Luft hinein⸗ 
ftrömen Tann, fo hört der Stoß auf. Diefer -Stoß, 
welcher feinen andern Nachtheil, als den hat, die 
Pumpe zu erfchüttern, hört gewöhnlich nady wenigen 
Yugenbliden auf, ohne Zweifel. weil ſich ber Hahn 
Löft und die Luft fich einen Eingang in den Yum⸗ 





yenförper erzwingt, Man muß fi aber wohl hür 


ten ,. Diefen Stoß mit dem zu verwechfeln, der ents 
ſtehen kann, wenn bei der Aufftellung einer Mafchine 


‚ber Kolben zu tief finft und den Boden von dem 


Speifepimpenförper berührt, wodurch ein Bruch ver: 
anlaßt werden könnte. 2 - 

Dan der durd die Speiſepumpe anger 
‚ faugten Luft. Es dringt auch Luft in die Pumpe 
ein, entweder durch die ſchadhafte Löthung Ber Saug- 
röhre e, ober. durch die Stopfbüchſe m, ' und Diele 
Quftmenge ift häufig fo bedeutend, daß fie den Bes 
trieb :der Pumpe aufhält. Es ift feicht, ſich davon 
zu überzeugen, indem man während des Betriebes 
der Pumpe die Röhre mit einer brennenden Rampe 
beleuchtet. Wird die Flamme durch eine. Kite der 
Roͤhre angefaugt, fo muß die Löthung reparirt wer: 
ben. Dringt Luft durch. die Stopfbüchfe, fo muß 
man He neu liebern. .: - . 

Don dem Röhrendurhmeffer. Goll eine 
Speifepumpe die gehörige Wirkung leiften, fo dürfen 
. bie Röhren Teinen zu geringen Durchmeſſer haben, 

bejonders, wenn fie von dem Behälter, aus weichem 
fie fchöpft, fowie von dem Keſſel, weit entfernt iR; 
. befonders auch, wenn man zuweilen einen Kefiel mit 
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mehrern Pumpen zu fpeifen Hat, well alseauu Das 
Waſſer, welches in engen Röhren eine große Be 
fhwindigfeit erlangen muß, viel Kraft durch uuniye 
Reibung erfordert, und nicht mehr Zeit bat, Tex 
Pumpenförper bei jedem Kolbenzug anpıfüllen, we. 
des einen ftarfen Stoß veranlaft, der im taude 
if, die Pumpe in Unordnung zu bringen, Benn 
bei einer Maſchine von 10 — 16 Pierdeträften Die 
Röhre I— 10 Meter lang iR, fo. mus man ihr 9 
Millimeter geben, und bei ſchwächern Hafdinen wies 
mals weniger, als 27 Millimeter. Wan muß aber 
auch in den Röhren die vielen Biezunzen zu vermis 
ben. a ir welche der Bewegung des Waſſers 

erli 

Bon den Stopfbüchſen. Ban 
durch die Stopfbüchfe entweiht, fo unß men vie 
Schrauben derfelden anzichen, und wenn Dies rigt 
hilft, fie nen liedern, ein Proceß, wobei vie As 
ſchine angebalten werben mus. 

Zuweilen ift auch die fupferne Scheibe n, Pie 
auf dem Boden der Stopfbüchſe liegt, —* — fe 
daß die Etopfung hindurchgeht, welche buy d 
Innere der Punmen bis zu den Bentilen reiht * 
fie verſtopft. Man hilft dieſen Nachtheile leicht ab, 
indem man eine ſtarle Lederſcheibe auf ben Boden 
biefer Büchſe ummittelbar_ auf die kupferne legt und 
auf den Boden der Büchſe eine Harfe hanfene Litze. 

Anhäufung son Luft in den Rökren, 
Es ift auch haufig der Fall, daß nad einem nicht: 
tägigen Aufenthalte der Maſchine, und in dem Aus 
genblid, in dem fie im Betrieb gefegt wird, die 
Speifepumpe ihre Wirkung verweigert. Es bat ſich 
alsdam Luft in der Eaugröhre und in Dem Pum⸗ 
penförperangehäuft. Man ſchraubt in biefem Falle den 
Deckel des Bentilfiges (96, nimmt das obere Bentil 
heraus, giebt Waller in den Yumpenforper u, 
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indem man den Gaugröhrenhahn-öffnek, fett man. 
Die Pumpe einige Augenblide in Betrieb; die in der 





"Saugröhre enthaltene Luft. entweicht und e8 gelangt 


after hinein. Man hält nun an und fchraubtden 
Del mit der Drudichraube-wieder fh. - 
‚ Speifeapparate ohne Triebkraft. Rück— 


kehr des Waffers. Auffteigen.des Saf⸗ 


tes bei ven Zuderraffinerien. Die Speifes 
Appatate,.von denen wir bis jegt rebeten,. find ſehr 
gut, wenn man eine .Sriebfraft zu einer Bewegung 
bat; allein bei allen Dampfheigungen, in den Faͤr⸗ 
beteien, fowie bei vielen anderen Gewerbszweigen, 
benutzt man Dampffeffel, welche. man ohne eine Briebs 
fraft fpetfen muß, und daher mit Drud, Zuweilen 
wendet man aber auch zu der Speifung eine befons 
dere Fleine Dampfmaſchine an, wie wir ſchon weiter 


oben bemerften, 


. Der am Meitten angewendete Apparat ift ein 
Blecheylinder, welcher über den Generatoren anges 
bracht ift, und deſſen Inhalt etwa 4 von dem des 
Keſſels beträgt. Die Rückkehr des Waſſers bei eis 
nem Keſſel von 30 Pfervefräften muß wenigſtens 
1 Meter Durchmeſſer und -1,30 Meter Länge haben, 
Mit diefem Cylinder find verbunden: ' Ä 

1) (Eine fupferne Röhre a, welche ihm den Dampf 
aus dem Keſſel zuführt: (Taf. VI, Sig. 3.) 

2) Eine ähnliche Roͤhre b, weldhe unten anges 
bracht ift, und die dazu dient, dad Waſſer aus Dem 
bemerften Eylinder bis auf ben Boden des Kefiels 
zu führen. | 

3) Eine dritte Röhre c, Durch welche, A oder 5 
Meter niehriger, Das zur Speifung befimmte- Wafler 
aus einem Troge d herbeigeführt wird. 

Eine jede von dieſen Röhren iſt mit einem 


- Hahne verfehen. 








und TeR m, mp. Izum ans tee Kıfe. arten 
führt. I ra er.ırı zu STammi more, io 
verihlichg wir Dice Deem Hünmme ent im Bon 
Hahn €, wiuher 123 Ir and rm Tchüsa er 
beifübren i:2. ST + ur Dam! rad dae 
Attühlumng der Iretiie vortiyır ratinnı ar Bie 
Luft, as Hurra Wi; EN EIM Inc CR auyın 
blidlich alen Tazıi gertin, Fü es den Grimma 
innerbalb zweier zum Man Idiuht aisdann 
den Sauykbatn © ud cond die beiden Häbne a 
und b, welche mit tem Keffel in Bertinvung füchen, 
Tas Wafler ſtrömt aus dem über tem Kchd ange 
brachten Gylinder, vermöge feines Gewichts, In den 
Sichel, und wid durch den Drud des Tampied ım 
demfelben nicht gebindert; denn diefer Drud dur 
die Dampfröhre a, welche nad) dem obern Theile 
des Cylinders führt, wirft von Oben und von Uns 
ten und feine Wirfung wird demnach aufachoben, 
Das Waſſer fann alsdann, wie ſchon bemerkt, durch 
fein eigened Gewicht herabfalen. Man wird eine 
fehben, daß mit doppelten Röhren ein und berielbe 
Apparat mehrere Keffel zu fpeifen vermag. _ Man 
bedient fich feiner auch, um Fluͤſſigkeiten, z. B., den 
Saft der Runfelrüben, in die oberen Stockwerke eis 
ner Zuderfabri£ zu führen; jedoch darf man ihn 
höchſtens aud einer Tiefe von A— 5 Meter anſau⸗ 
gen; denn wegen der Spannung des vorhandes 
hen Dampfee hört alsdann die zweckmaͤßige Wir, 
ung auf. 

Apparat des Hrn. Canſon. Herr Gans 

Ion zu Annonay in Frankreich gebraucht feit meh⸗ 
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reen Sahren einen Speifeapparat, bei welchen bie 
Bewegung durch die abwechfelnde Füllung und Ent« 
Keerung eines fehwingenden Cylinders angewendet 
wid. Es find zu demfelben Zwed auch mehrere 
andere Inſtrumente angewendet worden; allein kei⸗ 
ner von ihnen hat die Sicherheit, das Waſſer zu> 
rüczuführen, wie diefer finnreiche Apparat; der dens 
no) nirgend angewendet wird. \ 

Apparat desHrn,Pimont, Speifung 
Ealoridor genannt, um bag Speifewaf; 
fer zu erwärmen. Diefer fehr einfache und ſehr 
finnreihe Apparat,‘ welcher bei allen Dampfmafchis 
nen, ohne Bondenfation, anwendbar ift, erwärmt das 
Speifemafler bis auf 950 C. und veranlaßt folgs 
tich die bedeutende Erfparung von 36 — A0* gegen 
die gewöhnliche Speifung. 

Er beftehbt aus einem langen Schlangenrohre 
von Kupfer, welches in einem hölzernen oder kupfer⸗ 
nen Trog angebracht ift, der durch einen Deckel gefchlofs 
fen ift, und dee Waffer enthält, welches das Schlan: 
genrohr umgibt. Das Speifewaffer wird durch die 
Speifepumpe zu dem untern Ende der Schlange ges 
bracht, e8 geht durch die Kolbenzüge und durch das 
nen hinzufommende Waſſer gerückt hindurch und . 
firömt am obern Ende durch eine Röhre hinaus, 
welche mit einem Ventile verfehen ift, das die Rück⸗ 
kehr des Dampfed aus dem Keſſel in die Schlange 
verhindert. Der aus der Mafchine entweichende bes 
nugte Dampf wird in den Trog und auf die Ober: 
fläche des Waſſers geführt, welcher die Schlange 
umgibt und fie ſtark erwärmt, wodurd auch das 
Waffer in dem Schlangenrohr, in dem Maße, als es 
fih erhebt, erwärmt wird. Diefer Apparat, von eis 
ner fehr einfachen Conſtruction, welcher auf einem 
trefflichen Principe beruht, hat feit langer Zeit zu 
Rouen treffliche practifche Refultate im Großen und 
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Gslinder. 


Bang des Dampfıes. Bon bu Eins 
leitungsrohre. Der in dem Keil erzeugte Lauf 
wird durch eine kupferne Röhre a (Fig 16, LTol. 
IV.) in den Mantel b be Cylixder, wider Duck 
ben umgibt, geführt, und verbreiiet U ı= vide 
Raum und erwärmt ihn, che ct in Die Bike g% 

abwechſeind 


fung der Bärsie ud des Drnds unuufi,ig: 


in — 7 
7 
längern, ausdehnen, daduth Iünmsı Messen up be 


bis 16 Piadrkräies nu uns 1,7, Das bw 
gen darf; durch enzre Hirn wie 1 Dh 
nicht leicht gewuz ĩt: mes fine, Zt. im 
die Reibungen u ver Br imnsu.yie, sem 00 
Dampf auschmen wı3. ins 6, I 
Geſchwindigken 1% ET: zum gib, my wm u 
Köhen A—5 Ysa iger; kr, au v8 A 
ber Gall id, in 5 De om m v4 

nung Des ie a tue m &: en ge, #4 . 
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Wenn vie- Rühren einen Hfnrelchenden Durchmeſſer 
« haben, fo beträgt der Unterſchied der Spannung des 

Dampfes in dem Keffel und in dem Cylindermantel 

etwa 1 . os 
Die Mafchinenbauer haben jebt zur Berechnung 
des Durchmeſſers dieſer Nöhren aus der Praris ent: 
lehnte: Regeln: Man muß daher mit der größten 
Sorgfalt in dent Mantel und in dem Cylinder Die 
ganze Kraft der Temperatur und der Spannung bei- 
gubehalten ſuchen, damit der Dampf 'rafcher eins 
firöme und eine größere meganifige Kraft entwik⸗ 
kele, und damit auch der Dampf ſchneller erhitzt 
werde, der ſich auf dem großen Kolben (bei den 
Woolf'ſchen Maſchinen) erpandirt, und um im-&ylins 
der die Temperatur jit behalten, welche er bei jedem 
Kolbenzuge verliert. "nn u 
—Waſſer, welches in ben Btantel ge— 
langt. Wenn ein talter Luftſtrom plöglich den 
Mäntel: trifft, : fo entſteht darin eine plögliye Con⸗ 
denſation und wenn der Dampf des Keffels dei feinem 
Hindurchſtrömen durch diefe engen Röhren gehindert 
Wird, fd kann er vor dem Waſſer nicht dahin gelangen, 
welches einen fürzern Wen bat, um durch die Entlee- 
rufrgörähre, weiche das Waffer aus dem Mantel in 
den Keſſel zuruͤckführt, emporzuſteigen. Bei Maſchi⸗ 
nen, deren Dampfleitungsroͤhre nicht weit genug iſt, 
kann ſich dieſer Zufall leicht ereignen, und es wird 
dadurch ein nachtheiliger Schlamm in den Mantel 
And ſelbſt bis in den Eylinder und auf: den Kolben 
tebracht. .. J .. 

„: Nothmwendigfeit,: die Spannung in 
dem Reffel zu erhöhen. Um andererfeits ver 
Maſchine ihre ganze Kraft zu erhalten, tft es 
eefärderlich”, daß bei engen Nöhren, wodurch der 
Danipforunk in dem Mantef"vermindert wird, der⸗ 
felde--Vurg Temperatürerhöhlung im Keſſel! ver⸗ 
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mehrt- werbe. Dadurch werben aber Berfalle ur 
die verfitteten Fugen und durch Die Oberläden ber „ 
beigeführt, umb beſonders ber Brenumatriaterrtre.gg 
erhöht, indem- ber Temperaturumterichiet gern Des 
Feuer und dem Wafler im Add vermuten wid. 
Es kann daher nicht mehr ſoriel Wärme durch das 
Metall ſtrömen, und es wird ein Theil von dem 
Aupeffect der Steinkohle aujgeboben. 
Unzulänglichfeit der  Mötre aus Dımyf: 
entwidelung. Es fan ſribß ver Az !ca, 106 
mit eincm guten fen und eizem fetsaften Zeret 
eine enge Rohre nicht im Starte M, allen sıyuz 
ten Dampf hindurkärcmen ıx (ern, xır 1:5 zı2 
aldvann ‘gefährlichen UmJIea axzzing: War 
fonnte ſolche Unfälle anfktrem, wie vor t:Ar 
Urfache Yerrühren. Ucbrigezs i8 Der zerir 9: Hulp 
theil ſſets der, dab tie Maikizen im sit. 
Dagegen hat ed gar nichts Ratibei'-e6, Ber —* 
leitun — einem großem —— —— 
der Reit 35 Mi Himcter, ten az;e Mai an 
für Mafdinen von 16 Pirrseirzfttn ar 79ER 
haben , werigiens 69 W:ftim. tetrazen url, e.$ 
dem Dampf einen viermal ;:25:m Tark:erz 56 
fiattet. Wir wenden pu Bart; 1:8 Li 
meſſers bes Damplietm. rm, Cher 1 Aare 
Drud, Sie folgende Rıst ar: wir mefrn rc Kiiz 
35 Milimeer und dann zo 2 Mieter für joe 
Pferdekraft we. Ties ber:izt fer 15 Verdi 
35 + 32=67 Riliimeer Tırfe Beue har, wie 
bemerkt, nie etwas Nat-Fal ses. 

Bei den Ricerenmiu rem, ſorie ei aflın 
Dampibeizungen, it es ns zetmwiätzer, ton Abh⸗ 
rei einen weite Txurtmeher u ten; te ang 
Maſthine von 16 Piertrtriien mr3 er U auf wer 
nigſtens 12— 15 Eenzimeter belazien, weil alet aun 
in dem Ka aux ein ſett geringer Trud erikurt, 
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en Dion. ur ſchnellen Fuͤlung des Cylinders noͤ⸗ 
thi at, V PP En: 
9 Bon dem Entleerungshahn und- der 
Entleerungsröhre, ‚Das Waſſer, weiches von 
ber. Verdichtung. des Dampfes in dem; Mantel. her⸗ 
rührt, . wird. entweber durch eine weite Entfeerunge- 
a s.in den Keſſel zurüdgsführt, oder, was weit 

effer ift, durch einen Heinen. Hahn:c weicher am 
unterften Puncte des 


——— ſondaß er nur Waſſer hindurchlaͤßt, 


ohne. Dampf entweichen zu lafſen : 7, m © ©. 
J Eye MWaffer: ift oft trübe, : weil es, erbige 


Wenn man .dagegen an dem DBerlufle dieſes 
warmen, Waflers eine „größere Wichtigkeit -Eusipfte, 
old wir’ es wirklich für zwerfmäßig halten, fo Fönnte 
man auch zu gleicher dei om dem Mantel eine Röhre 
anbringen, um das Waſſer in. ven, Keflel. zurückzu⸗ 
führen und ebenfalls. aud) ‚einen Entleerungshahn c. 
Man Fönnte diefen letztern von Zeit zu Zeit öffnen, 
um einen raſchen Dampfftrgm. hinausgehen; zu lafſen, 


der im‘ Stande ift, -afe. angehäuften Apfäpe, abzulö- 


ein, Durch den Hahn einen Eifendraht in den. gan⸗ 
en Umfang des Mantels zu bringen, um den Schlamm 
loszumachen, jo daß der Dampfftrom leichter Darauf 
simwirfen faun. 220 en 
“Der Zufag eirier Röhre zur Zurückführung bes 
Waſſers ſcheint uns bei kleinen Maſchinen wenig 
zweckmäßig zu fein, da man den Mantel. ebenſogut 
mit Dampf reinigen kann, ‚ohne, ihrer: zu bedürfen, 
und da die Brennmaterialerfparung , welche aus der 


I und fortzuſchaffen. Es würde aud zweckmäßig 
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Zurätfährung des Waſſers ‚hervorgeht, bei die 
Mafchime von 10 — 12 Dferdeträften "2 budlens 
auf 5—6.:Kilogr. Steintohlen in 24 
hebt. Nun ift es aber unmöglich, irgend eine Me 
fdine in. gutem Betriebe zu erhalten, ohme cm 
Schmanfen des Brennmaterialverbrauchs zu haben, 
welches viel bedeutender iſt, und weiches oft gem 
zufällige und gar nicht leicht ef 
hat. Außerdem wiärbe ber geringfle 
der Benugung der Entleerungscähre 





mehrere Tage fillüchen laſen muß; von wenn Das 
darin enthaltene Waſſer gefröse, fo würde des Bam 
tel nothwendig zerfprengt werden, wie wine: 
holte Beiſpiele beweifen fonum. Bei den Lempk 
leitımgeröhren und für die Eutleerungsröheen 

man nicht dieſelben Borſichtsmaßtegela amımcmmen; 
jedod mäß man fie mit Tachichroten oder mir Ecch⸗ 
feilen, oder mit einer dicken Schicht von 
ober. Sägefpänen umgeben, unt muß & 


Mafcyine nach einigen Zagen ter Ki: i 
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ſeht volllänbig und mehrere Stunden 
feuernz: denn das im Dem Enlinber, in Dem 
fator und in den Damspiküdyien zurkdas 

fann gefrorem fein 
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wieber in Betrieb fept, zerſpringen; bei den Sie 
bern haben wir felbft die Erfahrung gemacht. 

Beide Röhren müflen jede mit einem Hahne 
verfehen fein, um ben Dampf, der ſich in Den Mans 
tel ohne Rugen zu verdichten fortfährt, aufhalten zu 
— ſobald die Maſchine einige Zeit ſtehen blei- 

en ſoll. = 

. Bon dem Parallelismus der. Eylin, 
der. Eine von den wichtigften Bedingungen für Die 
Güte einer Woolffhen Mafıhine iſt ohne Wire 
rede der volllommene Parallelismus ihrer, beiden Cy⸗ 
linder, ohne den man nie dahin gelangen fann, beide 
ſenkrecht zu ſtellen; und ‚bei den Maſchinen aller 
Syſteme iſt die vollkommene Perpendicularität der 
Cylinder die erſte Bedingung des guten Ganges, 
der Erſparung und dee Dauer. Oft: ſieht man Ey 
finder, die in der Fabrik gut zufammengefügt und, 
nachbem fie weit transportirt worden, nicht mehr. 
parallel find, weil die drei Schrauben d, d, d (Fig. 
16 und 17, Taf. IV.), welde durch den Mantel 
gehen und fie erhalten, ihre Stellung gewechſelt ha⸗ 
ben. : Nichts ift leichter, ald diefe Schrauben. loszu⸗ 
machen, die Berfittung eo zwifchen Mantel und Ey: 
linder wegzunehmen und die gehörige ‚Stellung wie 
derum herzuſtellen; jedoch ift es dazu ‚erforder 
lich, daß die Schraubenköpfe auf.dem Mantel au 
ſehen feien. .. 

Das beſte Mittel, um die beiden Eylinder zu 
richten, beſteht darin, den Mantel ſoviel, als mög⸗ 
lich, ſenkrecht zu ſtellenz dann die beiden: Cylinder 
hintinzubringen und beide vollkommen fenkrecht zu 
machen, indem man fie nach und. nad) mit einer Sep: 
wage: regalirt (Big: 8, Taf. V.). ‚Eine foldye Sep» 
wage beſteht aus zwei Bretern. von 2 — 24 Meer 
Sänge, weiche durch Reibung in jeden Gylinder ges 
ſteckt werden, und auf deren Mitte zwei Linien ver 
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gehen, ®, qefieigt nneilen durch eihen: Röfben: 
ſtoß, oder e8 wird der Kitt abgelöftt, fo daß ber 


Dampf während eines Theil von dem Kolbenlauf 


An’ den Mantel, und von dort in ven Condenfa» 
tor ſtroͤmt, wenn der -Riß in dem großen Eylin- 
der entfieht. “ . 


Zetſpringt dagegen der Boden des Meinen Cy⸗ 
Anders , oder wird deffen Kitt abgelöft, ſo ift freie 
lich der Dampfverluft geringer, weil er noch auf den 
großen Kolben wirfen kann; allein e8 wird dadurch 
der Bang der Mafchine fehr gehindert, indem er beim 
Miedergange des Kolbens demfelben entgegenwirft; 
und wenn der Riß ſehr weit ift, fo fann der Bang 


der Mafchine felbft aufgehalten werden. Man kann 


die Riſſe des Kleinen Eylinders nicht cher gehörig 
ertennen, als bis man den Kolben: herausgenom: 
(of und in den Maritel Dampf hat einftrömen 
fa et. : 


. Einftrömen von Dampf in den Man: 


tel zur Erkennung von Riffen in den Cy— 


findern. Um bei diefem Erperimente mit Sicher⸗ 
heit zu verfahren, muß der Dampf, den man in den 

"Mantel einfirömen läßt, einen Drud von wenigftens 
4 Amofphären haben. Wenn die Ritzen fehr ges 
:eing find, fo erfennt man fie, wenn man den Cy- 
:finderboden vollfommen troden macht, und da, wo‘ 


der Fehler an der Berfittung if, zeigt ſich nad 


einigen Augendliden Wafler und alsdann ein leich⸗ 


tes Aufkochen. 

+. : Man kann auch noch Die Uebergaͤnge bes Dam: 
pfes, welche anf dem Boden der Chlinder ſtattfin⸗ 
den, wenn ſie ſtark genug find, erkennen, ohne bie 


"Kolben herauszunehmen. Dean nimmt die Platten 


„bee Dampfbächfen. und bie Schieber hinweg, wähs 


der Dampf Im dem Mantel it, ‚und alsdaun 
-Rrömt- der Dampf, welder in den großen Cylinder 
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der Luft trocknen laffen, ehe man den Cylinder wie: 
derum befeftigt. . — 
Wenn der Cylinderboden zu ſchwach wäre, um 
eine fefte Verfittung au bewirken, fo müßte man-brei 
Schrauben durch die Cylinderwaͤnde gehen laſſen, und 
zwar bis in die Vobenränder, um jene Wände un: 
verrüuͤckbar zu befeftigen, alsdann aber bie Berfittung 
vornehmen. U | 
, Reparatur mit einer Platte. Wen in 
den Cyhlinder ein Feiner Riß vorhanden ift, fo fann 
man denfelben vollitändig mit einer guten Verkit⸗ 
tung repariren, durd eine Blechtafel und durch ei» 
nen ftarfen eifernen Reif, der den Eylinder umgibt 
und durch Schrauben ‚angezogen wird, oder, befler 
noch, durch eine Platte und durch kupferne Schraus 
ben, wie e8 bei der Reparatur der Keſſel gefchicht, 
welche wir weiter oben befchrieben haben. an allen 
Faͤllen ift e8 leicht, das Entweichen des Dampfes, 
oder die Fehler des Guſſes zu finden, wegen weldyer 
der Dampf in die Cylinder firömen Fönnte, ‘wenn 
man bie Stolbendedel wegnimmt und in den Mantel 
Dampf von einer flarfen Spannung firömen Täßt, 
der alddann fehr bald durch die Riſſe entweicht. 
Berfittung der Eylinder mitdem Mans» 
tel. Was nun Die obere Berfittung betrifft, welche 
die &ylinder mit dem Mantel vereinigt, die un: 
aufhörlich den ungleichen Ausdehnungen und Zufam: 
menjiehungen diefer drei Stüde unterworfen ift, fo: 
wie fie audy die ftarfe Spannung des Dampfes aus: 
aubalten hat, fo zerreißt fie und läßt oft etwas 
Dampf entweichen, welche, indem fie aus dem Man⸗ 
tel ausſtrömt, durch nichts den Gang der Mafchine 


- „verändern Tann. Es ift fehr fchwierig , dieſes Ent: 


weichen des Dampfes Hollftändig zu verhindern, wels 
des au, wenn die Mafchine im Betriebe, ganz 
unbemerkbar iſt; es Helingt dies nur für einige Zeit, 


N 
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wenn man biz Werkittung gärglich ernenen. - G6;i@ 
wahrſcheinlich, dab diefe Entweidhungen häufig 
der Berlängerung berühren, welche Die Cylin⸗ 
durch bie Eimoirkung der Wärme nad) Oben gu 
erleiden, wenn fie durch ihre Drudichrauben feRge» 
halten werben. Auch darf man diefe Schrauben 
richt fehter anziehen, als es erforverlih if, um 
bie Gylinder in ihrer fenkrechten Stellung zu er 


en. 

Wenn die Eylinder Schrammen erhalten, wel» 

ches ſehr Leicht gefchieht, wenn die Kolbenfedern zer⸗ 

‚ fo muß man fie von Neuem ausbohren; 
deun wollte man. dies unterlafien, fo würbe fehr viel 
Dampf unbenust verloren geben, indem es fogleich 
zu Dem Gondenfator firömen würde. 

Gylinder und Mantel, die aus einem 
Stüde gegoffen find. Der Guß eiſerner Ma⸗ 
ſchinentheile it jebt fo weit gebiehen, daß man aus 
einem einzigen Stüde und ohne irgend eine Zuge 
den Mantel und Die zwei oder drei Cylinder der 
Maſchinen von Woolf oder Steele mit ihren 
Dampfverbindungsröhren gießt. Man vermeidet auf 
ſolche Weiſe alle Fugen und: bie Gefahr des Dampf⸗ 
verlufles durch die Röhren und Eylinder, mit Aus⸗ 
nahme ber Fugen des Bodens und des Deckels 
ah welche fleiß für ſich -gegoflen werden 
müflen. | 

Obgleich eine ſolche Einrichtung große Vortheile 
gewährt, fo bevingt fie doch andern Theile ben 
Nachtheil, Das gange Stud auswechfeln gu müflen, 
wenn einer von den Gylindern zerbricht, oder :-fo- 
ausgerieben wirk, daß cr wicht wieder gebraudk- 
werden faun. , . 

Berkittung des Bodens und des Der 
feld. Die Berkittung bed Bodens und des Dedehe 
welche die Eylinder verſchließen, kann nicht —* 


* 


* 
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Das; Als noch genauem Abhrehen: der Giiniserkränge 
und: bist. Randes von dem Deckel und dem. Voden 
aufıeitie gewiſſe Breite, unb wenn. Die .dbgebrehte 
Oberflaͤche der Kraͤnze genau fenkrecht auf den: Ey: 
linderwänden fteht, -beuirht werben. - ı  .: .:. 


.. Die Zufammenfehüng des vothen Kittes und bie 
Art und Weife „ ihm bei der. Berfittung der Maſchi⸗ 
nentheile anzuwenden, Wird in dem Abfchnitte von 
der Behandlung ber Dampfmaſchinen näher erörtert 
werben. a 0. 

‚Hier bemerten wir bloß, daB, wenn man ben 
Dedel auf den Eylinder, oder dieſen auf den Boden 
heradgelaflen hat und nun die Schraubenbolgen an⸗ 
zieht, um die vollftändige Befeſtigung zu bewirken, 
dies ſehr langſam gefchehen muß, "und dwar zu 
verfchiedenen Zeiten: und ‚die verfchiedenen Bolzen 
gleichförmig, damit der Kitt gleichförmig zufammenges 
drüdt werde und die Stüde ſenkrecht aufeinandernaflen. 
Det dem Aufpaflen und Berfitten des Deckels muß 
noch dahin gefehen werden, daß die Kolbenftange 
genau in die Mitte der Stopfbüchfe komme, welde 
mit: dem Dedel verbunden ift, und daß die Stange 
frei in der Büchfe fpielen kann, ohne auf irgend ei⸗ 
ner. Seite diefelbe zu berühren, weil beide Stüde 
ſonſt ſehr bald abgenugt werden würden. . Um das 
Aufpafien mit größerer Sicherheit bewirken zu kön» 
nen, muß man während des Anziehens durch Schrau⸗ 
benbolgen ben Balaneier in verfchiedene Stellungen 
bringen., .vorjüglich, wenn der Kolben ſich unten in 
dem Eylinder befindet; denn in diefer Stellung wird 
bie Stange gänzlid) von dem Kolben und von. dem 
Dedel gehalten, und würde dann in dem Falle, daß 
fe nicht genau ſenkrecht fände, die Stopfbüchſe 
am:&xken auf’ eine nachtheilige Weiſe berühren. 
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Übeng: ber. Rand tes: Dudeis fe {denkt age: 
dreht iſt, daß man-beiim Anzichen ber Schrauben 
nicht dahin gelangen kann, die Kolbenſtange in ver 
Mitte der Stopfbüchſe zu erhalten, ſo maß man auf 
derjenigen Seite, wo ſie zu ſchwach iſt, die Kitt⸗ 
ſchicht verſtaͤrken, oder, wenn dies ‚nicht hinreicht, ei⸗ 
nen halben Kranz von Blei unterlegen, und also, 
dann die ‚Berfittung beiwirfen. ; 

Die Schraubendolgen muͤſſen, während ber Kitt 
noch weich ift, angezogen werben. : Zeigen ſich wähs 
rend des Betriebs der Mafchine einige Undich 
feiten, .fo daß Luft in den. Eylinder gelangt und die 
Mafchine belaftet, fo darf man: die Schraubenbofgen, 
da der Kitt ſchon erhärtet iſt, nicht weiter anziehen. 
Jedoch muß man in diefem Falle den Dedel nicht 
ſogleich abnehmen und eine neue Kittung vornehmen, 
weldyes viel Zeit und Kitt koſtet, fondern man muß 
Hanf. und Kitt zwifchen den Dedel und Die Blei⸗ 
fiheibe mit einem etwas dünnen Punzen oder Met 
Bel eintreiben, wodurch man dahin gelangt, die Dampf 
verlufte gänzlich zu vermeiden, ohne daß dadurch große 
Schwierigkeiten oder Koften veranlaßt werben. 

Wenn der Dedel und ber Eylinder in der Dias 
fchinenbauanftalt forgfältig zufammengepaßt worden 
find, fo bat man feine fo großen Borfichtemaßregeln 
nöthigz; denn in guten Mafchinenbauanftalten werben 
diefe Stüde To genau zufammengepaßt, welches darch 
ein genaues Abdrehen und Abichleifen erlangt wird, 
daß nur eine fehr dünne Schicht von weichem Kitt 
erforderlich ift, um. jeden Dampfverluf zu vermeiden, 
Es iſt Dies, wenn dieſe Bemerkung überhaupt noch 
nötbig wäre, ein neuer Beweis, daB die. mögliche 
Bolltommenheit beim Mafchinendau das befte Mittel ' 
it, um überall Erfparungen anzubringen. 

Stopfbüchfe. Zuweilen iſt ber Tupferme 
Ring, der auf dem Beben der Stopfbüchſe an dem 





ZBR. 


Dede un feol:unt wied mit. ber emperfkeigen. | 
den & nge mit in die Höhe gewommen und 
mit cam heftige Stoße beiꝰm Niedergange wieder 


Um — Fehler zu —* braucht man 
nus den Ring nad) Außen zu a prößer. zu mas 
den, :fa Daß er nur Kholkein in in die Stopfbüchfe 
—ãA iſt und darin haͤngen bleibt. Wenn 

Kolbenflange nicht ganz leicht durch bie Scheibe 

‚ fo muß man.die innere Oeffnung etwas grö- 

machen, damit der Durchgang ganz frei fet. - 

Der:zur Gtopfung oder Liderung angewenbete - 

nf mu fein und‘ weich, kurz von ber beiten Qua: 
- lität. fein. Borber muß er von allem Staub oder 
—* fremdartigen Körpern gereinigt werben; denn 
wenn Steinchen oder andere harte Körper darin vor 
Banden: wären, fo würben fie die Kolbenfkange rigen 
und abnutzen, und ed würbe Luft durch die Stopfung. 
eindringen fönnen. Ebenſo darf er nicht zu hart 
fein, . Man dreht den Hanf, veibt ihn mi Talg 
‚ein uud drückt ihn wiederholt durch den ‘Dedel des 
"Stopfbächfe und mittelſt deren Schrauben ein, bis 
Daß vie Büchfe vollkommen angefält und fehr feft 
gencädt ifl. In dem Maße, daß dieſes Feſtdrücken 
whhren® des Betriehs der Mafchine ‚gesteigert wird, 
Köt: man die Schrauben nad), oder man fügt neuen 
Hanf hinzu, um das Eindringen von Luft in die Ey» 
Lader , befonderd in große, zu vermeiden.’ 

. Man bemerkt, daß die Luft in den Eylinber 
—* wenn das heſchmolzene Talg, womit man den 
Deckel der:Stopfbuͤchfe füllt, durch den Cylinder taſch 
abſorbiet iſt, in den Gondenjater dringt und- def» 
ſen Wafler beſchmuu. | 

Wenn. bie bie. Gtepfung hart und wenig gefeltet 
in, und wenn man’ bie. Schrauben zu feit ansieht, 
fo. wird fie. durch bie. Reibung der Kolbenſtange ver⸗ 
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die Schrauben etwas Isdgieht us 
mit Talg füllt, bis daß Icine 
t. 
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ben anzieht, man das Eindringen 
verhindern kam, und DaB Der fe 
worbene Hanf dem Drade wiseeit, fs gest 
ihr mit einem flählernen Hafen m. 
ihn gänzlih durch neun; es ik dilnemn 
und vollſtaͤndig verbraumt 

Der Unterhalt aller Ereyfbldhten dns 
it ein fo wichtiger Gegenflaub, daß ver & 
welcher fie nicht ganz befenzes beuufikknag, 
irgend einen Ruben eine bepeutenite > m 
brauche, die fortwährend im den 
und, was noch nachtheiliger ik, darch 2u6 
unerläßfliche Eindringen der 
Kraftverluf der \ 
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Reparatur gerbrodener Es!:uner 
iR von Ruten, bier vie Bit 

Mantel eines Eulinders , wenn er musen — 
oder ſich von feinem Beben loocrahe, au 
fefligen und fo berzuficien, daß der Bars 
weiter ımterbrochen zu werben besuche. Zecke Errmie 
kommen befonders bei Fre ver, 

Augenblid, in welchem vie chim m Eu 
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gebrucht wird, wicht alles Waſſet ablaufen laͤßt. 
Das beſte Mittel iſt Hier gaͤnzliche Auswechsſlung; 
um aber keine Zeit zu. verlieren, wenn man nicht 
ſogleich einen neuen Mantel bei der Hand hat, 
muß man doch die Mittel kennen, den zerbrochenen 
vorlaͤufig zu repariren. — 

Man laͤßt einen gußeiſernen Kranz gießen, wel⸗ 
cher „mit: hinreichendem Spielraum in den Mantel 





tritt, um ihn auf der Peripherie zu verfitten. Man 


läßt. A oder 5 Ohren daran, welche gegen die Man⸗ 
telwand treten. - Durch diefe und durch die Ohren 
läßt man Schrauben gehen, deren Kopf außerhalb 
bietbt, wo man ihn fo wenig als möglich hervorſtehen 
laͤßt. Diefe Schrauben befeftigen den obern Theil Des 


Mantels an diefe gufeiferne Platte. Um das Ganze 


mit dem Mantelboden. ‘zu verbinden, bohrt man 
in denfelben 8 bis 10 Löcher, verſieht diefe mit 
Schraubengewinden und: verfittet die flählernen 
Schrauben, die man ſehr ftarf anzieht. Dadurch 


"werden die beiden getrennten Theile ded Mantels 


feft miteinander verbunden. Man braucht dann nur 
im Innern die Platte mit Gußeifenfitt zu verfitten, 
um. jeden Dampfverluft zu vermeiden. Ein fo repa- 
rirter Mantel zeigt gar Leine Riffe mehr und bie 
Reparatur hat nicht das geringſte Nachtheilige. 
Von dem Etinfluffe des Mantels auf 
Den Berbraud der. Maſchine. Bet mehren 


‚Dampfmafchinenfuftemen,, namentlich bei denen von 


Woolf und Watt, werden die Eylinder mit einem 
Mantel umgeben, in welchem der aus dem Kefiel. 
frömende Dampf circulirt, ehe er in den Verthei⸗ 
Iungsfaften und auf den Kolben ‚gelang. Wan 


ſchrieb dieſer Einrichtung im Allgemeinen .eine bes 
‚beutende Wichtigkeit. in Beziehung auf die dynami⸗ 


fche Kraft des. Dampfes zu; allein, . obgleich fehr 
häufig angewendet, hat man hie Wirftichfeit diefes 


/ 
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- Ger Combes bet Diele u 


werlwardige Diffe· 
renz nicht erlaͤutert. Jedoch glauben wir und vicht 
Au tanfsben, indem wir fe. darin zu finden fudyen, | 
baß bei der erſtern ein auunterbrochener Dampfhrom 
in. den ‚Mantel gelangte, ein Strom, der darin Feine 


einzige Spur von Luft ließ, und ber bekanntlich weit 
färfer und weit höher heizt, als der. flationäre 
Dampf; daß Dagegen. bei. Deu ‚zeiten: Vexſuchsreihe, 
wobei der Mantel nur in Verbindung mit. dem 
Damıf im Keſſel Recht, derſelbe nur. langſam und 

Maße feiner Gondenfation dahin gelangen fan. 


Da der Mantel in feinem obern Theile wicht gänz 


li van Der Luft. befreit. werden kann, fo muß Die 


mit dem Dampfe dorthin nelangte zurückbleiben, de: 
ren flärfite Wirkung hei: der. Dampfheizung darin 
befieht, die Menge..des verdichteten Danıpfes auf 
mehr, als die Hälfte, zu teburien, und. folglich die 


Heizlraft des —* ungeheuer zu vermindern. 


Es ſcheint und faſt gewiß zu fein, daß, wenn 


man in den Mantel einen Dampfftcom gelangen ließ, 


ber von ‚dem Keſſel ausging, während ein anderer 


Theil dieſes Dampfes in die Dampfvertheilunge- 








büchfen ‚und in den Cylinder ſtrömte, man genau 
‚pie Refultate der erften Verſuchsreihe erlangen 


ürbe. 

Die Mäntel find ſehr vortheibe mit hölzer⸗ 
nen Dauben umgeben, belbſi mit Sägefpänen an 
gefüllt. , 0 

| Holden. 


Verſchmierung oderBerfhmugung Der 


Kolben... Die gewöhnlichſten Unfähe bei dem Kol 
ben tft ein dicker ımd harter Schmuz, . welcher den 
ganzem, von den Federn eingenommenen Raum bei 
ven Metallkolben ausfüht, und veranlaßt das Spiel 
‚ berfelben, ſewie auch das der Metalſegmeate binden, | 











gen nur mit ber 
kohlenverbrauch wird fehr 

- Mittel, au sriennen, ob Der Rolben 
undidht ik und Dampf ensweiden IAßt. 
ennt es fehe leicht, sb Der Alten und 
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‚wem man Den Kolben 
ferner ‚ alle zerbrochenen oder 
un 






Sg 
wieder zufammenfeßt, 
ſchevach und fonft 






Die Reibung gewifiermaßen auf 
‚bat, fo Daß er Yolltemmen flieht. We 





— 

Seite man nun bie Lage deriGegmente, fo wuͤrde ein 
‚mehrtägiger ‚Betrieb. erforderlich fein, um wiederum 
‚einen fo dichten Schluß hervorzubringen. Bis dahin 
würde aber.der Kolben. undicht fein und .die Mar 
ſchine würde ſchwer gehen. "m. 

PVon den Federn. Die Federn müſſen fehr 
ſttark gehärtet :werben, damit fie. gehörig auf die 
Segmente brüden. und eine dichte Liderung..verans 
laflen, ohnerachtet des Widerſtandes, den die bedeu- 
gende Reibung hervorbringt. Jedoch muß: man zu 
Harfe und zu lange Federn vermeiden, indem. man 
Dadurch in wenigen Monaten die. Segmente abnußen 
amd ihre Auswechfelung nöthig machen würde. Wenn 
man die Segmente mit; einem kleinen 'Seile-zufams 
menzieht, fobald der Kolben in den Eylinder gebracht 
werden. fol, fo fünnen dadurch die. Federn Teicht:zere 
brodyen werben, wedhalb man hierbei mit Borficht 
verfahren muß. Auch muß man, wenn der Kolben 
im Begriffe fteht, in den Cylinder einzutreten, dahin 
fehen, daß alle Segmente . leicht und frei fpielen, 
wenn man fie mit der Hand niederdrückt. Yübhlt 
man, einen andern Widerſtand, ald den von ben. Fe⸗ 
dern herrührenden, fo kann man überzeugt fein, daß 
er. von ber Schadhnftigfeit eines. Stüds herrührt, 
und man muß den gußeifernen Deckel, welcher ben 
Kolben: bededt, wegnehmen, um Alles wieder in 
Ordnung zu bringen. Man fieht auch oft die klei⸗ 
nen Kegel b (Fig. 9, Taf. V.) aus ihrer Lage ber 
austreten, bie Federn zerbrechen, durch ihre. falfche 
Stellung eines der Segmente a fo. ſtark druͤcken, daß 
es fich vollſtaͤndig abnutzt, und daß es felbit eine 
Reibung an der Cylinderwand veranlaßt. Es IR 
gefaͤhrlich, zu ſtark ‚gehärtete Federn a gen, 
gder eine zu geringe Sorgfalt auf ihre Befeßigung 
dw, verwenden, weil, wenn ſie zerbrechen, ein Stüd 
witshen Die gußeiſernen ‚Segmente treten. umb ben 
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Cylinder tief furchen Tann. Es iſt dies die gewöhn- 
lihe Urfache diefer Unfälle der Eylinder, und man 
hat fein anderes Mittel, eine ſolche Befchärigung 
wiederherzuftellen, als daß man fie ausbohrt. 
Die Borbereitung der Federn iſt einfach und 
erfordert nur etwas Sorgfalt. Man nimmt Dra 
von Gußſtahl von etwa anderthalb Millimeter, oder 
etwa J—$ Linien Durchmeffer, den man gut aus» 
glüht. Darauf befefligt man an einer Bruftleier 
eine runde @ifenflange von einem etwas geringern 
Durchmeſſer, ald der der anzufertigenden Federn, be» 
feftigt das Ende des Stahldrahtes an der Bruflleier 
und dreht diefe, während fein Arbeiter den Drabt 
in der Hahd Halt und ihn langfam über ein Stüd 
Holz laufen läßt, fo Daß er fih um die ganze Länge 
der runden Bifenflange widelt. Man zieht alsdann 
den Draht von dem Stab ab, entfernt die verfchies 
den -gewillidenen Ringe voneinander, indem man 
bas Ganze wie eine Schraube um einen Meißel 
oder nm ein Stück Eifen dreht, deſſen Stärfe das 
Auseinanderfiehen einer jeden Drehung der Feder 
bebifigt. ' Man haͤrtet alsdann die Federn, indem 
man fie kirſchrothglühend macht, ‚und dies Glühen 
muß: mögtichht gleichfoͤrmig bewirkt werden, indem 
davon Die gunze Güte der Federn und ihre getih- 
nere Zerbrechlichkeit abhängt; es muß auf einem, 
Feuer von gehörig glühenden „geufohlen geſchehen, 
und fie müßſen darm in kaltes Waſſer geworfen wer⸗ 
den. Dir abet auf diefe Weile ihre Härtung zur 
ſtark iſt; ſo müß inan fie wieder anlaffen, weshalb 
man fie abtrocknet, mit Del einreibt und ſie fo lange 
auf dlühende Kohlen legt, Bis ſich das Del entzün⸗ 
det, woraüf‘ man fie- wieder in's Waſſer wirft, 
bh fie ven gehörigen Grad ber Härtung erreicht, 
üben. " u — nn , .- 
Schaͤuplatz, 138: Ban. al. 19 


- 


2% 


- Man faun ſie auch dadurch anlaffen, daß man 
e In geſchmolzenes Blei hält; dieſes Verfahren iſt 
ogar ſicherer und gibt eine regelmaͤßigere Haͤrtung, 
als die in Oel, welche eine geſchickte Fe erfor: 
dert. Die Stahlfevern, welche bei den Bentilen an: 
gewendet werden, erhalten dieſelbe Härtung. . 
Länge, welde die Kolbenftangen has 
ben müffen. Um einen geringern Dampfverluft 
zu haben und um fein Wafler auf ‘den Eylinderbö- 
den zu laflen, läßt man ben Kolben fo tief, als moͤg⸗ 
ih, hinabgehen, ohne daß er jedoch den Boden be. 
‚rührt. Wan läßt nur einen Spielraum von 12 bie 
2 Linien. Zuweilen gehen aber die Kolben fo nahe 
bis zum Boden hinab, daß die Splite ſowohl von 
der Kolbenftange, als auch von dem Parallelogramm 
fich, loszichen und durch Berührung des Bodens auch 
zerbrechen können. Wan kann diefen Unfall leicht 
durch die Stöße wahrnehmen, die man auf bem Gy 
Iinderboven hört; man muß in: dieſem Halle fofort 
die Mafchine aufhalten, alsdann das Split oder 
ben Schließfeil a (Taf. V, Fig, 1), welche die Kols 
beuftange b mit dem Parallelogramm werbindet, entfernt. 
Dies gefchieht dadurch, daß man währenD ber Zeit 
die Kolbenitange mit der Schraubenprefle oder Zwinge 
(Zaf. V, Big. 11) fefthätt. Man ftedt zwei Bolzen 
(4; B. die der Stopfbücfe) durch dieſe Zwinge und 
zieht fie ſtark an, fo daß der auf die Stopfbüchfe 
chließfeit weggenommen ift, ‚läßt man den Balans 
eier in die Höhe gehen, welcher die Mühe der Kol⸗ 
benftange mit fi) nimmt, und man fann alsdann das 
Ende diefer Stange mit dem Meißel und mit ber 
Beile ‚bearbeiten, um feine Länge zu vermindern und 
es zu verhindern, daB der. Kolben. nicht fo, tief nie⸗ 
dergehe. Zu gleicyer Zeit muß man auch die Deff- 


nung fir den Schließfeil um eine gleiche Groͤße niedri⸗ 


geftüßte Kolben nicht niedergehen kann. Nachdem des 
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ser machen, : Damit derſelbe Schluß behalten könne. 
Man täßt alsdann den Balancier wieder niedergehen, 
io daß die Kolbenftange. wiederum von: ber Wäpe 
oder dem Kopfe gefaßt wird, bringt den Schließkell 
wieder an feine Stelle zuräd und trifft ſolche Ber, 
Ichrungen mit demjelben, daß ex fich nicht losziehen 
ann. . 0. . 
Herausgefallener Kolben⸗GSchließkeit. 
Wenn dieſer Schließfeil wirflih aus feiner —2 
berausginge, ſo wurde der Kolben nicht mehr wit 
dem Parallelogramm verbimden fein, und würde durch 
den Dampf mit einer: fürchterlichen Kraft und Bes 
ſchwindigkeit entweder gegen den Dedel,. oder gegen 
den Boden ded Cylinders gefchleudert wetden, und 
es Sönnte gar nicht fehlen, daB dieſe Mafchinetitheile 
and durch den Stoß der Stange den Balander 
zerbrächen. Man’ faun Beifpiele. vom diefen Unfällen 
anführen. Man muß in. diefem Kalle, fowie dei al, 
len übrigen. unvorbergefehenen Unfaͤllen ſich beeiten, 
den Hahn zu verfchließen, Durch welchen der Dampf 
zum Sylinder ſtrömt, und. diejenigen zu Öffnen, welche 
an dem Eylinder angebradht find, um bie Mafchine 
anzubalten. a 
Zu kurze Kolbenftangen. .Zuwellen I 

auch die Kolbenſtange, ober gar der- Eylinder fe, 
zu Fury, und der über die Deffnung, die den Dampf 
oben in den Cylinder führt, emporfteigende Kolben 
verfchligßt fie zum. Theil und erſchwert dadurch den 
Bang der Machine, indem er das Kinftrömen bes 
Dampfes verhindert. ‚Das: einzige Mittel beſteht in 
dem Auswechfeln der Kuldenftange, ver Kurbel oder 
des Cylinders felbft, :je nachdem es bie. Umſtaͤnde 
erfortreen. Wenn denmach die Maſchine aufgeftellt 
it, fo darf ed vor dem. Verfitten der Enlinder nicht 
vergeffen werden, ſich zu überzengen, dag bar Kol⸗ 
benlauf gehörig regulirt ſei. | 

| 419 * 





Spieltaum, den die Kolben an ihren 
Stangen erlangen. Zuweilen wird der Schließ⸗ 
keil d (Fig. 1, Taf. V), oder die Schraubenmutter 
a (Fig. 5), melde der eine. oder die.andere dazu 
dienen, die Kolben mit ihren Stangen zu verbinden, 
Iofe, obgleich der Schließleil geöffnet.und Die Schraube. 
vernietet if. Man hört alddann, daß die Kolben, 
in dem. Nugenblide, daß der Dampf darunter tritt, 
mit einem. Stoße gegen den Schließfeil d, oder ges 
gen die Verflärkung b, gefchleubert werden, ftatt daß 
fie feft gegen. diefelben gebrüdt fein müßten. Man 
wied Ach durch das Gehör leicht überzeugen können, 
daß das Geraͤuſch in dem Innern der Cylinder ſtatt⸗ 
findet, und wird auch keicht zu begreifen im- Stande 
fein, Daß es mur unten und nicht oben bei dem Kols 
benfaufe ftattfindet, indem. oben das Gewicht des 
Kolbens während feines. Laufes. durch den Dampf 
im Gleichgewicht erhalten wird, und er um bie ganze 
" Größe des Spielraum, in dem Maße, daß ſich der 
Dampf erpandirt, niedergeht, während fein Gewicht 
om untern Ende des Laufed ihn, in dem Spielraume 
nieberhäftt, fo daß, wenn ber Dampf unter ihm tritt, 
ex in die Höhe gefloßen wird. Man muß in Dies 
ſem Falle die Kolben aus den Eylindern herausneh⸗ 
men und breitere Schließfeile eintreiben, fowie auch 
die Schraubenmuttern.. anziehen: und fie wiederum. 
Yerieten. J 
Bruch der Kolbenftnnge.. Zuweilen erfol⸗ 
gen Brüche der Kolbenſtange, entweder, weit fie aus 
mangelhaften Material beßeht, oder auch, weil das 
Eiſen durch eine lange Reihe wiederholter ſtarker 
Stoͤße und Erſchütterungen an feiner Zähigkeit ver 
loren bat. -Bbi dem geringftem :Riffe, ven man an 
einer Rokbenflauge wahrnimmt, muß man fie forg- 
fältig unterfuchen und alsdann auswechſeln, weil ihr 


0 
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Bud) ‚gewöhnlich ſehr; nachtheilige Unfälle ‚für bie 
Cylinder, Balanciers 20, herbeiführt. - > 
Der Kovf oder die Müte der tolben⸗ 
fange darf ſich nicht drehen. Der Schließkeil 
von der Müge der Kolbenſtange muß: fefl genug an» 
getrieben: fein, damit ſich dieſe Mütze, ober’ Kappe 
wicht deehe und feinen Spielraum auf: der Welle & 
(Fig. 1, Taf. V), welche hindurchgeht, ‚babe, fondern 
. daß ſich dieſe Welle oner Achſe in wem bronzenen 
Futtern ihrer Zapfen drefe. Wenn ſich dieſe Welle 
in der Kappe der Kolbenftange dreht, fo: hört man, 
meil wort feine Schmiere vorhanden If, eine fehe 
farbe, Reibung, und den fcharfen Schrei des Schmie⸗ 
beeifens, weiches fih am Gußeiſen abmuyt; ımb es 
entſteht bald ein jo bedeutender Spielraum, daß ein 
Stoß .erfölgt. Ein Hammerſchlag auf: den Schließ⸗ 
keit und feine weitere Oeffnung an der entge ⸗ 
ſetzten Seite find hinreichend, um dies Geraͤuſch aufs 
hören zu laſſen. .. J 
Kolben mit drei Gegmenten. Bel eini⸗ 
gen Hochdruckmaſchinen von hinlaͤnglich bedeutender 
Kraft: findet man. Kolben, deren Metallliderung in 
drei. Segmente getheilt if; flatt Daß es fonft- &: oder 
8 find, in welchen; Falle die Segmente nur Burch 
drei Federn gegen den Eylinder gedrückt, werden, Ins 
dem biefelben unmittelßgr: gegen Kelle wickn, welche 
zwiſchen die Segments; treten; MGBGB 
Man muß alsdann⸗ fehr ſtarke und ſehr ‚harte 
Federn anwenden, und da ‚Pe nur wenig Spielraum 
haben, fo ſetzt man fi. der Gefahr aus, das fie 
Daun entweder zu ſtarr bleiben, und folglich die 
Segmente zu raſch ahnußen,: oder gu; Aursı ſo daß 
viel Dampf nutzlos zum. Kondenfasor,: ſtrömt, weil 
bie Liderung alsdann undicht iſt. J 
Man würde daher großen Brenymageriqglverluß 


erleiden, wenn man dieſem Kolben ‚nicht Fehr: ſtarke 
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Gebern: gäde, und im Mifgemeinen' muß man ſich 





we 
ten, daB die Liderungsfedern nicht zu ſchwach ſeien; 


der Dampf überwindet fe fonft, und indem ex ſich 


einen. Weg zwiſchen den Segmenten verfchafft,. ſtrömt 


er in den. Gondenfator, oder in die Atmofphäre, wo⸗ 


durch bedeutende Brennmaterials Berlufle entſtehen. 
Viele Maſchinen haben nur aus dieſer Urſache einen 


fo bedeutenden Steinkohlenverbrauch. 


; Dies find nun die Anfmerkfämfeiten, welche die 


Kolben mit Metalliverung, mögen fie eingerichtet 


- 


fein, wie ſie wollen, erfordern. 


Bon den Segmenten. Lange Zeit hindurqh 
bat man mur die ne zu den Segmenten ange 


wendet; :wumit Die Metalltiverung der Hochdruck⸗ 
Dampfmafıhinen.: Kolben bewirkt wird. Etſt ſeit eis 


nigen Jahren hat man bie Bronze durch weiches, fein 
forniges Gußeiſen erfebt. Die: verfchledene Quali- 
tät ded Gußelfend der Cylindet und bes der Seg 
mente ift hinreichend, um eine recht fanfte Weis 
bung zu-verantaflen. Bie iin: Berübremg flehenden 
Oberflächen berühren ſich gegenfeitig, und vie mit 
der Anwendung des Gußeiſens erlangten Refnltate 


ſind ſehr gut. = Eine laͤngere: Dauer, Die man gegen 


in 8 | 

. tie Anwendung dee Bronze bei ver Oufeifenliveuung 
zu erlangen. geglaubt Hatte, :ift, nach der Berfücherung 
tüichtigger Maſchinenbauet, nicht annehmbar, fonden 


die Abnugung der Segmente! iſt bei beiden Metallen 


faft. gleich. Jedoch haben gußeiferne Segmente noch 
Ben Vottheil, daß man Me nicht fo haͤufig zu ſchmie⸗ 
ren braucht, und außer der dadurch erlangten Er, 


fprrung,. vermeidet man dabei nuch noch sine fir 


here Beſchmuhung der Maſchinen. 


Kolben: Der Niederdruck-Maſchinen. 






Die Kolben der Nieberdruck⸗Maſchinen Ran 
ſich nicht fo ſtark, wie die ber Hochdruck⸗ inen, 
und :brauchen mue dann :aus dem Gylinder heraus 
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unb anbeitiänbergtnienumen zn werben, wenn bie Hanf. 
lidernug zu ſehr abgenupt und -undicht geworden if. 
Die eingeſchmietten Hanfflechten müflen fehe Rat 





—— — und der Kolben muß mit Gewalt 


in den Cylinder eingebracht werden, weil die Rei— 
bung ihm fehr bald einen zu bebeutenden Spiel 
zum gibk.--. 9 no. Ds 

Alle 14 Tage muß man den Kolben aus dem 
Sylinder Herausnehmen, um die Kiderung theilweiſe 
auszuwechſein; alle 6 Wochen muß-fie aber vollſtaͤn⸗ 
dig erneuert werden: Es iſt dazu eine fehr bebeu- 
tende Menge von Hanf und von Talg erforberidh: 
Jetzt wendet‘ man "dei guten Nicderdruck: Mäfchinen 
Kolben von Metalllidvering an und "erlangt dadurch 
eine ſehr bedeutende Erſparung an Schmiere. 


Walauciergeräft uud Balaucier. 


Fefigkelt des Balanciergerüſtes. IM 
dem Abfchnitt über die Aufſtellung der Dampfmaſchi⸗ 
nen werben wir bie Vorfichtsmaßregeln angegeben 
finden , welche zu ergreifen find, daB die Drehungs⸗ 
achſe des Balanciets vollflommen horizontal fei, eine 
unerlaͤßliche Bebingung für die gute Wirkung des 
Darallelogrammd und für die Erhaltung der Futter 
oder Pfannen für die Zapfen der Kurbel und der 
Kurbeffange- nn a 0 “ 

Zuweilen bewegt fidy das Lager der Balanrier- 
japfen einer. Dampfmaſchine in den Mauern, die 9 
tcagen, weil die Zapfen bei jenem Kolbenlaufe: auf 
das Lager einwirken, indem dies ein ſehr langer Her 
befarm if, und fit eine Drehnng verſuchen. Diefer 
Mangel if jaff unvermeidlich, wenn das Lager mit’ 
teift Bolzen auf Holzftüden, die in vie Mauer eins 
gelaffen ſind, befeftigt if, darin, da das Holz nie im 
fefter Verbindung mis dem Matierwerfe ftehen kat, 


/ 


Be: 
ſche davon Iehwacht..umb unmilkelhese::Kinfdäktenm- 


F 
-mit und verändert Die. ſenkrechte Skeßung der. Kol⸗ 
benſtange. er " ar DE Bor 2 J 
Die Maſchinenbauer müſſen xsô ſtets: dann ver⸗ 
meiden, Gußeiſenſtücke mit Holz zu verbinden, wenn 


ſſie jene mit Quaderſſeinen in. Verhindung bringen 


Ponen, beſonders, wenn das Hotz nur ‚mit Mauer⸗ 
werk zuſammenhaͤngt. Nur auf Quaderſteine können 


Dampfmaſchinen feſt und wnerfchüsterlidh - aufgeſtellt 


werden. Man muß daher die Balancier⸗Zapfen⸗ 


lager auch nur mit Quaderſteinen verbinden, indem 
en, Die Bolzen mit Gyps und Gußeiſen-Feilſpänen 
in die Steine einlaͤßt, und über die erſtern Steine 


andere legt. 


Zapfenfager in Form eings.T. Um die 
- fen Nachtheil dei fehr ſtarken Mafchirnen zu vermei- 
" Bm, gibt. man. dem .Zgpfenlager, gwei Kreuze, deren 
Enden auf A Säufen ruhen, welde fick jeder Geis 
tenbewegung. entgegenfshen (Taf. IV, Big. 19 au.b) 


Bei, kleineren Mafchinen erreicht man. denſelben Zwed, 
indem man den beiden Enden Des, Lagers Die Ges 
alt eines Kreuzes e:gibt, Wenn nun dieſes Kreuz 
in. den "beiden Mauern des; Mafchinengebäubes auf 


‚gen. veranlaßt. Die daraus folgende: Bewegung des 
3 theilt der ganzen Maſchine nachtheilige Stöße 





einen Quaderſtein d ‚gelegt und ſelbſt, wenn man 


will, durch Bolzen mit demfelben verbunden worden ifl, 
unb man ‘ed alddann wit einem andern, febr ſtarken 
Stein e bededt, fp wird jede Bewegung unmöglidy, 
bis auf eine geringe Torfionsbewegung, welche je⸗ 
doch nicht bie in. die, Mauer mitgetheilt. wird. 

- » Spielraum der Balancieriugeln. Zus 
weilen erhalten, die Kugeln a (Taf. LV, Fig. 3) der 
Balaurierföpfe einen Spielraum: und neranlaffen bei 
der Mafchine einen fehr. ſtarken Stoß, deſſen Urſache 
ur ſchwer zu erfennen ift. Noch, einiger: Erfahrung 
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Ran jedoch dahim, wenn aan vhreud des 
etriebes der Maſchine die Hand auf die Kugeln 


legt, nachdem man die Urſache des Stoßes ganz 
nutzlos in dem Kopf der Lenkerſtange, in der Kurbel 
der indem Paraltlogramm :gefucht dat, und man 
verbeflert dieſen Fehler, indem man bie ‚Hälfte ber 
‚Kugel abnimmt uud ein. dünnes Stüdihen Kupfere 
blieb dauinter ftedt, wodurch aller Spielraum 'wegs» 
faͤllt und alödann.:biefelbe mit ſtarken Hammerſchlaͤ⸗ 
— das Siuckchen Kupferblech wicderum "aufs 
tte 


u. ‚Mgeallelogeamm, F 9 

‚daB ‚bei der, Gonfiruction und Berfertigung bes 
Porafielogranme angewendete Berfahren wird in Dem 
von: ben: Dampfinafpinenhau. handelnden Abfchnitte 
näher: angegeben werden; "Der mit ber. Wariung ber 
Dampfmaſchine beauftragte Arbeiter erhätt das fer 
tigk Marallelogramm von dem Maſchinenbauer, und 
er. muß ed nut zuſammenſetzen und allenfalls reguli⸗ 
zen können. Als Beiſpiel wollen wir’ den ſchwierig⸗ 
ſten Hall annehmen, ben bed Parallelogramme einer - 
Dampfmafchine mit :zwei:.Eylindern, ‚welche fo im 
VUmordnung gerathen, und in welchen die brongenen 
Futterſo abgenutzt ſind, daß es Ban audeinans 
hergenommen werden: aß. 

MRKeinigung des Parallelogramms. Die 
Pe Borfchtöniahregel. beſteht darin/ alle Etüde fo 
audeinanderzuuehmen und am einen gewiſſen Platz zu 
degmy': F die aͤhnlichen Stücke einer Seite, wie, 
z. Bo, die Arme, weidye die Achſen halten, mit de⸗ 
nen die Kolbenfangen verbunden find, wicht mitein⸗ 
andessıberroechfelt werben, voraußgefeßt, daß fie für 
eingsbekimmte Lage und für beftimmte, Zapfen: vor; 
gerichtet Ins, und daß Veründerungen be Stellung 
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uene RNeibimg: veranlaſſen und ben Vang der Maſchiue 
—. oft fehr erfchweren würden. - 

Man muß demnach ,. wenn man das Varallelo⸗ 
hramm auseinandernimmt; alle Stuͤcke mit der groͤß⸗ 
sen: Sorgfalt: bezeichnen, wenn dies nicht ſchon vor⸗ 
ber geſchehen: iſt. Man vereinigt ſie Stüd fuͤr Stück, 
am'die Schließkeile, die aus Rothguß oder Bronze 
heftehenden "Butter, und Die Schtauben, die einem 
jeden: derfeiben angehören , ‚nicht miteinander . zu ver⸗ 
wechſelr; und um jeben Irrthum zu vermeiden‘, foht 
man jeden Theil, nachdem er gereinigt worben. iR, 
wieder zufammen. 

Wenn man genöthigt iſt; einen im Waffer ges 
ſchlaͤmmten Schmirgel a utoenben , um die Roſtflecke 
gu entfernen, ſo muß man :eine. ‚große Borficht : akfe 
wenden, daß ichts davon in den Rothgußfuttern zu⸗ 
rückbleibt, weit biefe ſonſt ſeht bald abgeunbt wer 
den würden. 
 : Bon ber: Abnutz ung. ver Futter. Sie Un 
falle denen die Parallelogramme am Haͤufigſten aue⸗ 
geſetzt ‚find, "find die Abnutzung der Rothgußfutter, 
veranlaßt durch die Radytäffigkeit der Maſchinenwaät⸗ 
ter, welche die Schließleile "entweder zu farl, oder 
gu wenig anziehen. Im. erſtem Balle werden. vie 
Sutter durch Die außerordentliche Reibung. warm web 
verbrennen, dm weiten leiden: ſie durch die manß⸗ 
Hörliden :Stöße. : In dem“ von: der, Wartung der 
Mafchirten: handelnden Abfchnitte wird man dit Mit⸗ 
el angegeben finden, um.dte abgenutzten oder erhitz⸗ 
dien Futter zu unterhalten ‚oder . wiederherzuftellen; 
auch: kommen wir- od auf: die. Anfertigung Der: Fuß 
ser ſelbſt zurück. td 
Wenn die. haͤnfigen⸗ Stöße. ’einer Mafbine von 

einem. [o85szogenen Schließkeile herrühren, "Tosift'ed 
hinreichend, denfelben mit’ einem Hammer war Gel 
oder von Rothguß wieder amzuziehen, indem ein ei⸗ 
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fertter Hammer zu ſcharfe Schläge bewirkt, wehwcd 
das’ Parallelogtamm bald aus feiner Form gerade 
werden würde. Wenn die bronzenen Futter In Folge 
feiner zu ftatfen Abnutzung fich berühren und der 
Schließfeil nicht niehr nachgezogen werden kann, fo 
muß man entweder ein Stuͤckchen Kupferblech darun⸗ 
ter legen, wie wir weiter unten bemerfen werden, 
oder man muß mit der Zeile etwas Davon abnehmen, 
damit fie wieder: angezogen werden Fönnen. Du 
-  Wiederizufammenfegung des Paralles 
togramms. Wenn alle Gtüde eines Parallelo⸗ 
grammes gereinigt and gehörig wieberhergeftellt wor: 
den find, fo fest man Se wieder zufammen, indem 
man, wie fhon bemerkt, dahin ficht, daß jedes Stüd 
wieder an feine gehörige Stelle fomme. Das leich⸗ 
tefte Mittel, um ficher geleitet zu werben, beftcht 
darin, anf die Deffnungen anfmerffam zu fein, die 
in jevem Stück angebracht worden find, um die Fut⸗ 
ter beffer fehinieren zu können, und weldye nothmwens 
dig oben befindlich fein müflen, wie bei dem Gegen 
lenker, oder außerhalb, wie bei den Kolbenflangen: 
ärıhen. Wenn man biefen beiden Bedingungen ge) 
nügt nnd dahin ſteht, den Kopf der Schließfeile auf 
der Seite der Säule anzubringen, fo iſt e8 ganz un» 
möglich, ſich zu verfehen. Wenn alle Stüde im ihre 
gehörige Stellung gebracht worden, die Kolbenftange 
mit ihren Müben oder Köpfen verfehen und durch 
die Schließkeile befeſtigt ſind, deren Ende man durch 
einen Meißel geöffnet hat; wenn ferner Die Arme der 
Säule auf dem Lager feſtgeſchränbt und die Gegen⸗ 
Ienferarme an’ ihrer. Stelle find; fo bleibt nichts weiter 
übrig, als das Parallelogramm zu requliren, fo daß 
fein Stüd leide, und daß bie Kölbenftangen vollkom⸗ 
men parallel feien und auf ihrem ganzen Lhufe ſenk⸗ 
recht ‚bleiben. Alle diefe Bedingungen müflen ganz 
genau erfüllt. werden, um das. Parallelogramm gehö⸗ 
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xig zu regrliren und bie Maſchine in einem Zuſtande 
zu erhalten, daß fie einen langen und. Harfen. Vetrieb 
ohne Mühe anshalten kann. 
„. Regulirung, Die erfte. Arbeit if bie, ſich 
au Überzeugen, daß, die Axe a (Tafe EV,: Fig. 18) 
der "Säulen » Duerftange, und die horizontale. Linie 
ab, welche durch dieſe Are geht, genau in zwei Theile 
Iheilen: 1). den Lauf des Kopfes e-von dem großen 
olbenz 2) dem Kreisbogen ob d won dem Gegen 
Let Man .beftimmt. dies, indem man bie Kurbel 
pen höchften-un, barauf in den niedrigſten Punct 
ihres Laufes bringt... und. in ‚einer jeben dieſer aͤußer⸗ 
fen ‚Stellungen. die ſenkrechte Entfernung der höchſten 
und der niedrigſten Puncte auf der hoxigontalen Linie ' 
Ih welche durch den Kopf der Säule geht, mißt. 
en befimmt man eg, für den Kreishogen, der durch 
den egenlenker beishrieben wird, alsdann für Die Axe 
v Welle des Kolbens; und wenn der Kreisbogen 
nicht ganz genau in: mei gleiche Theile getheilt worden: 
iR, fo werfürgt man: die Säule, oder. man verlängert 
fie mittelft efemet Kränze, big daß fie dieſen Kreis⸗ 
bagen in zwei gleiche Theile theilt, Wenn alsdann 
der Pl des Kopfes e von dem. Kolben, mittelft eis 
her horizontalen Linie, . welche durch die Are a ber 
Querſtange der Gäule geht, fowie audg durch bie 





Mitte des Kreishogens ed von dem Begentenker, 


nicht mehr in zwei Iheile getheilt.-wird, fo macht 
man den Punct, an welchem der ‚Kolben : angehängt 
wird, niedriger, oder man erhöht ihn, indem man 
fiber "ober unter dem . Butter etwas anhringt. Bei 
dieſer Regulicung der genannten Puncte, wovon dee 
— gute Gang des Parallelogramms abhaͤngt, iſt 
ie Bent Genayii keit erforderlich. 

Wenn eine Hafdine gehörig angffertigt und 
aufgeftellt Ki fo muB, fie in dem Augenblide, in wel⸗ 
Gem ber. Balancier Hariaputal ſteht, ſich genau in 
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je. beiden entgegengeſeßzten Schrauben:um eine gleiche 
söße nachzieht, wobei man es jedoch vermeiden 
muß, die Arme des Parallelogramme zu geſpannt 
zu halten, fondern man muß ihnen ſtets etwas Spiel: 
raum geben; denn wenn fi) die Stange diefes Kol; 
bens böge, fo koͤnnten die Stangen. des Wagend 
durch die Laft, die fie gu. tragen haben, zerbrechen. 
Zu gleicher Zeit muß mon die Entfernung der Kol 
benftangen voneinander genau unterfuchen, indem man 
fie mit der Entfernung. der Aren beider Eylinder ver 
gleicht, die man vorher kennen und bie ihr gleich 
Beweglihe Stangen des Wagens Wir 
bemerften, Daß die Stangen des, Magens leicht zer 
brachen. Es if dies einer von den haͤnfigſten Uns 
fällen der Paraflelogramme. Wenn fich die Futter 
der Arme von dem Heinen Kolben abnugen und man 
zieht die Schließfeile derfelben nad, fo geht die El⸗ 
lipſe des Heinen Kolbens in die Höhe und ed ent⸗ 
ſeht ein Zwang auf die Arme des Wagens, weiche 
—* Um dieſen Unfall zu vermeiden, verſehen 
mehrere Maſchinenbauer mit Gelenken, woburd 
jede Gefahr vermieden wird, ohne irgend etwas au 
den Bedingungen eines genar eingerichteten Paralle⸗ 
logramms zu veräänden. 
. Es iſt aber nicht allein erforderlich, daß Die 
‚  selbenftangen beiber Cylinder vollfonmen parallel 
laufen, ſondern ed muß auch die: Welle, welche bie 
Stange des Kleinen Kolbens trägt,. wenn fie nad 
der einen ober ber ‚andern Seite vorgeht, gehörig 
winkelrecht laufen, d. h., e8 muß die rechte Seite 
nicht mehr vorrüden, als die. linke. Um ſich Davon 
zu überzeugen, wuß man mit einem ..großen Zirkel 
die Entfernung. der Are e des großen Kolbens von 
dev Are £ der: Ellipfe des Heinen Kolbens meſſen; 
niefe Entfernung uf gleich den beiden Seiten des 
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Belanrierß ſein. DM fie e ı er men 
fie mit Hülfe der 4 Sprauben * ie ab, weile, 
wie man ficht, Dazu bisnen, die beiden Stangen oh 
sallel zu machen, und bie Wellen, die fie tragen 
rechtem Winfel mit der ae. ab —— 
gut 17, Taf. IV) zu being 

Es muůͤſſen ferner —* — * ber Axre o der 
Welle des großen Kolbens von der $ der Ellipfe de⸗ 
fleinen, und bie Entfernung der "he $ der 
des Heinen Kolbens von des Are b der Ellipfe Des 
Condenſators, gleich ven Entfernungen no und o or 
der Zapfen fein, welche die Arme des 
des Fleinen Kolbens und des Gonudenfaters aan. 
Ohnedem würden die A Seiten des Parallelogcamms, 
von denen zwei und zwei vollflommen gleich fein 
müflen, nicht parallel zueinander ficken, und Der 
Kolbenlauf koͤnnte niemals ſenkrocht fein, was ein 
ſehr grober Gonftructionsfehler fein würde. May 
mißt Diefe —— mit dem Zirkel nach. Dan 
überzeugt fich auch, daß zwiſchen der Mire f der El 
lipfe des Heinen Kolbens, und der b der Ellipſe des 
Bondenfators, eine gleiche Entfernung der beiden Sei⸗ 
ten des Balanciers fattfinde. Man regulist dies 
buch, Schrauben, welche am Ende des Wageus au⸗ 
gebracht worden ſind 

Wenn auf biefe, Weiſe vie Keibenfaugen voll⸗ 
kommen parallel find und das Parallelo amm xecht⸗ 
winklich auf der Are des Baianciers ſteht; wenn. Die 
Entferuungen. der verfdiedenen Arme unsereinandes 
vollfommen regulirt und ‚nachgemeflen worden ſind, 
fo muß warn ſich überzeugen, daB die Querflange ber 
Säule. ce (Fig. 17) genau ſenkrecht auf der Are des 
Balanciers ſieht. 

Zu dem Ende nimmt man mit einem Zirkel Die 
Entfernung zwiſchen dem Mittelpuncte f. von- dem 
Kopie de4 großen. Kolkens, der durch hie Drchbaul⸗ 


* 
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ſpitze bezelchtet if, und von beiden Enden der Qucer⸗ 
fange eo. Man findet ftets auf dem oberu Theile 
dee Gegenlenkerſtange die Hiebe der Durchſchlaͤge 
ober: die Deffnumgen zum Schmieren der Futter. Nach 
diefen Deffnungen kamm man fi mit der größten 
Gewißheit richten; diefe beiden Entfernungen ef und 
ef müffen gleich unter ſich fein, d. h., ed müffen die 
beiden Selten des Dreiecks, welche die beiden Enden 
der Säufe bilden, mit dem Mittelpunete des Kopfes 
von dem großen Kolben gleich fein; im entgegenges 
fegten Falle würde die Querſtange der Säule fich 
offenbar verzogen haben, und durch den Arm Dee 
Gegentenfers würde fie bei jedem Kolbenzguge das 
Daralkelogramm nöthigen, fich auf die Seite zu wers 
fen. Zu gleicher Zeit würden bie Arme von der 
Säule cz und eh weihfelsweife gefpannt und ges 
krümmt werden, und wenn die Differenz: zu groß 
wäre, fo mflßte- eins von den ˖Stücken nothwendig 
jerbrechen.. Man muß jedoch beim Meffen - diefer 
Entfernung bemerken, daß der Kopf des Kolbens 
nit immer ‚genau in der großen ˖ Are des Balanciers 
befindlich ift, d. b. in der Mitte von der Breite be 
Parallelogramms, und daß, wenn diefer Fehler witk⸗ 
lich vorhanden if, man Mäßregeln ergieifen muß, 
. um bie Querftange der Säule und: folglich das Pas 
rallelogramm im rechten Winkel nicht mehr mit dem 
Kopfe der Kolben, fondern mit der großen Are des 
Balınciers und in lothrechte Lage mit feinem Mit 
telpımtte zu dringen. Es if mit Hülfe der’ beiden 
Arine der Säule eg und eh, welche mitten vier 
Schrauben mit dem Gerifte verbunden werben, daß 
han die Regulirung der Säule bewirkt, indem man 
den einen oder den andern Arm verfürt ‘ober ver⸗ 
kängert, . 0" nn 

Wenn anf dieſe Weife alle Theile des Paralle⸗ 
fogtamms gehörig regulirt und die beiden Koiden 
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ſtangen parallel ind, fo muß man mit einem Loch 
unterfuchen, ob fie ſenkrecht chen. Wir wollen ans 
nehmen, daß es nicht der Fall fei, und daß ſie ſich 
z. B., nad der Seite der Saͤnle zu hinneigen; man 
muß alsdann die Säule und das ganze Parallels⸗ 
gramm, mittelft der Arme cg und eh von der er⸗ 
ftern, in feine gehörige Lage zurädbringen, indem 
man die Schrauben, welche anf der Geite des Ey 
linders befindlich And, loszieht und Dagegen die auf 
der Seite'des Schwungrabes beſindlichen anjicht. 
j Pr man * Fair yo ur her ehe von 
em Kopfe des großen , 
der von dem Fleinen Kolben leicht beflimmen. Es 
au dem Ende hinreichend, wenn man weiß, Daß 
Are h (Fig. 18) dieſes letztern, ober befier feiner 
Melle, fowie auch die des Condenſators q, genau 
auf einer geraden Linie liegen, welche von der Are 
e der Welle des großen Kolbend gu der Drehunges 
are q des Balancierd gebt. Man muß alsbaun bie 
Belle des Heinen Kolbens höher .oder niedriger ſtel⸗ 
len, wenn fie nicht genau auf Diefer Linie liegt, ine . 
dem man die Futter der Arme Durch Unterlagen grö⸗ 
Ger, oder durch Abfeilen Fleiner macht, welches man 
erfennt, wenn. man eine Schmur von ber einen zu ' 
der andern diefer Arm fpannt. 

Daſſelbe it mit der Eondenfatorwelle q ber Fall, 
welche auf devfelben Linie liegt und auf Diefelbe Weiſe 
reguliet wird. Jedoch iſt es minder gefahrvoll, einen- 
Heinen Irrthum bei ber Regulirung biefer Welle zu 
laſſen, weit: dieſe Stange. ſehr Jang ift und Oliederun⸗ 
gen hat, welche ihr hinreichenden Spielraum geben, 
fo daß ſich Dabei nie ein Unfall ereignen kann. 

"Wenn anf diefe Weife die Kolbenftangen, gehö⸗ 
tig fenfrecht und ‚parallel gemacht worden ‚find, wenn 
der Lauf Des, Gegenlenkerarme und der von dem Kopfe 

Schauplatz, 158. BK LH :- 20°: - 





des großen Kolbens durch die horizontale Linie a b, 
welche durch die Axe der Querſtange von der Saͤule 
geht, genau in zwei gleiche Theile getheilt worden 
And; wenn die Querſtange der Säule und die vers 
fchiedenen Balancierarme rechtwinklich auf der Are 
der Mafchine ftehenz wenn die Aren der Wellen von 
den beiden Kolben und von dem Eondenfator. auf eis 
ner Linie liegen, welche von der des großen Kolbens 
zu der Drehungsare des Balanciers läuft; und wenn 
endlich die beiden Cylinder fenfrecht fiehen und pa» 
raltel unter fih find, fo kann man überzeugt fein, 
daß das Parallelogramm gehörig reguliert ift, und 
Daß die Koibenftangen eine ſenkrechte Bewegung haben. 
; KRegulicrung am untern Ende des Lau: 
-jed. Jedenfalls werben die Befiber oder die Wärs 
ter von Dampfmafchinen, welde fi) zu der einen 
oder der andern diefer Unterfuchungen veranlaßt füh⸗ 
en, immer fehr wohl thun, wenn fie das Paralle 
Jogramm am. untern Ende des Laufed reguliren, wes 
nigftens in Beziehung auf die Entfernung der Kols 
benftangen voneinander. Diefelben find nämlich hin⸗ 
laͤnglich biegſam, um fih ohne großen Nachtheil bies 
en zu können, wenn auf. dem. obern Puncte ihres 
aufes eine Kraft auf: fie einwirkt; während fie, wenn 
Died am untern Puncte ihres Laufes der Kal ift, wo 
fie von den Stopfbückfen eingezwaͤngt werben, noth⸗ 
wendig der Wagenarm zerbrechen muß. 
enn fich diefer Unfall ereignet, fo fieht man 
zuweilen einen von ben Theilen biefer Arme an dem 
einen Ende frei gemorden und fenfrecht auf den Ex 
Uinderdeckel ftoßen, und zwar ſo heitig, daß dadurch 
ein Bruch bed Balancierd veranlaßt werden ‚kann. 
Es ift demnach zweckmaͤßig, dieſe Arme mittelſt klei⸗ 
ner Ketten mit dem Balancier zu verbinden, um, 
‚wenn es erforderlich iſt, ihre Enden zurückhalten u 
Tonnen, fobald ſich Brüche ereiguen. Ä 
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Bon der Kurbelſtange uud der Kurbel. 


Von den Futtern der Lenkerſtange. Die 
bedeutende und ununterbrochene Anſtrengung, welche 
die Futter der Lenkerſtange bei dem Wechſel der 
Richtung der Bewegung der Maſchine erleiden, nutzt 
fie ſeht ſchnell ab, wenn man fie nicht regelmäßig 
ſchmiert und die Schmierlöcher, welche ſich fehe. 
- fuel mit Schmiere anfüllen, reinigt. Es ift da⸗ 
ber unerläßlich, ftets ein Futter zum Auswechſeln 
vorraͤthig zu baden. Man bemerkt ſehr leicht einen 
Spielraum der Zapfen von der Kugel des Balanı 
ciers in den Futtein von Rotbguß des Lenkerſtan⸗ 
aenfopfes, wenn die Mafchine bei dem obern Ueber⸗ 
gange der Kurbel einen Stoß gibt, obgleich dieſer 
Stoß auch einen Spielraum der Balaneierkugeln oder 
der Parallelogrammarme zur Urfache haben kann. 
Wenn Die Futter von dem Lenferftangenfopfe weder 
abgenußt, noch angegriffen find, fo ift es hinrei— 
end, die Schließkeile b (Big. 15, Taf. IV) loſe 
zu machen. Wenn fie aber wirklich angegriffen wer⸗ 
den, welches man an dem herabfallenden Kupferſtaube 
bemerkt, oder befier noch an der, ſtarken Erhitzun 
des Kopfes, fo muß man die Mafchine fofort aufs 
balten,, die Futter herausnehmen, fie, fowie die Len« 
kerſtange, wit kaltem Wafler abkühlen, fie reinigen 
und fle,. wie die Zapfen, gehörig fchmieren. Sind 
die Zutter fo fehr abgenußt, daß fie durch die Schließ- 
Teile nicht mehr angezogen werden Eönnen, fo muß 
man Kupferblech darunter legen. \ 

Das Drehen der Butter. Zuweilen bes 
merkt man auch, Daß die obern Futter von einem 
Kurbelftangenfopfe nicht feſt liegen, . weil fie rund 
find und weil fie, durch nichts zurüdgehalten, fich von 
der Seite ſchieben, fo daß. die Schmieröffnung nicht 
mehr mit der in dem Bügel. anjammenteift, das Oel 
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nicht bineingelangt und das Futter daher warm wird 
und fih abnutzt. Um Unfällen diefer Art abzuhel⸗ 
fen, muß man das Futter durch Hinzufügung von 
einem Heinen Schlüffel feftftellen, fo daß er fich nicht 
mehr in feinem Bügel drehen fan 
Die Futter der Kurbel. "Die Kurbeifutter 
a (Fig. 14), in denen die Umwandlung der hin. 
und hergehenden Bewegung in eine. freisförmige bes 
wirft wird, und die daher einer großen Anftrengwmg 
unterworfen find, erhitzen fich und nuben fich noch 
weit mehr ab, als die der. Lenferflange; auch muß 
man ſehr forgfältig dahin fehen, daß fte alle 12 
Stunden ganz gehörig mit gutem Talg, oder beffer 
noch mit einem anderen thierifchen ‚Zeit in Gemenge 
mit Graphit oder mit Talk, welche pulverifirt und 
durch ein feidenes Sieb gefchlagen find, gefchmiert 
werden. Das Mittel, welches angewendet werben 
muß, wenn fie erhitt find, ift ganz daffelbe, als das 
obige: es befteht in der Reinigung der Futter. und 
der Warze b, in ihrer Abfühlung mit Falten Wafler 
und in einem neuen Schuiteren. Da aber der Roth: 
uß fih an Eifen reibt, ſo hängt er fich durch bie 
Erhitzung an dag letztere und durchdringt fie auf 
foiche Weife, daß man die Reinigung nur mit der 
Felle, und die der Warze beffer noch auf der Dreh⸗ 
bank bewirken kann. Ein ſolches Verfahren iſt durch⸗ 
aus nothwendig, denn wenn das Eifen der. Warze 
durch die Reibung und die Wärme anf dieſe Weife 
mit dem Kupfer verbunden ift, fo erhitzt es ſich fort« 
während mit der größten Leichtigfeit und es ereignet 





fich in jedem Augenblide derfelbe Unfall wieder, weis 


ches nicht anders vermieden werben fann, als wenn 
man allen Rothguß wegrimmt und. das Gifen gaͤnz⸗ 
lich reinigt, , " oe 

» Wenn die Kurbelfutter abgenutzt worden find 
und wenn der Schließkeil nicht mehr hinteicht, um 
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fie gehsörig auf der Ware — fo abi bie 
jelbe Spielraum in dem Futter entücht bei 
jevem untern Durdgange ber Aue an a. 
—*— findet dann ſtatt, wenn der 





rũck ß 

abfeilen oder ahmehpeln, bamit fie fih einander wies 
der naͤhern können, muß den dem Fut⸗ 
ter und dem — ein * upfer oder . 
anbringen, oder beſſer noch, wie wir weiter unten 
näher: auseinanderfegen werden, das Futter ober bie 
Gegenelavette d zurucbringen. 


Regnlatsren· 


Bir müffen zuvoͤrderſt bemerken, baß bie Res 
gulaioren nach der Hall’ fchen Einrichtung jetzt nur 
noch ſehr wenig angewendet werden, und daß wir 
fie der Bollſtaͤndigleit wegen neben den neuern und 
—— am Syſtemen der Schieber, welche heutis 
en Tages angewendet werben „ befchreiben. 
Dampfbüchſen und Ventile für Mittels 
drudmafhtinen. Ehe wir die Art und Weile 
auseinanderſeten, die Ventile ber Mitteldruckmaſchi⸗ 
nen wit zwei Eplindern und zuvörderſt bie von ber 
Hall' ſchen Conſtruction zu reguliren, wird es noth⸗ 
wendig ſein, Die Vorſichtsmaßregeln anzugeben, welche 
man bei’ der Aufftellung der Dampfbüchfen zu neh⸗ 
men hat, da man: häufig durch perſchiedene Unfälle 
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genoͤthigt wird, biefe Büchſen auseinauderzunechmen, 
and da fle mit einer großen Genauigkeit wieder an 
ihren Pla gebracht werden muͤſſen. Die Fig. 16, 
18, 19, 20, Taf. V, geben eine Zeichnung davon. 


.  QAufftellung der Dampfbüchfen; ihre 
ſenkrechte Stellung. Man bringt fie zuwörderſt 





Im ihre Stellung, indem man fie mit ihrem Bolzen 


befeftigt, in. den man jedoch Spielraum Täßt, fo 
daß man ihre Lage etwas verändern. faın. Darauf 
beingt man eine in eine gehörig ſenkrechte Stellung, 
welches man durch ein Bleiloth bewirkt, das man 
durch Die Bentilöffnung fallen laͤßt, und indem man 
ſich mit einen Zirfel überzeugt, Daß dieſes Loth ge- 
nau in der Mitte der. Büchfe hängt, ſowohl oben, 
ats unten, nach der Linie ab und ad (Fig. 16 u. 20). 
Darauf ſucht man durch die Drehung ber: Gchraus 
benbolzen die genaue ſenkrechte Stellung zu erreichen. 
Ihre horizontale Lage ſucht man: auch durch eine 
Waſſerlibelle zu erreichen. DE SE 

| Entfernung der Bühfen voneinander. 
Wenn auf diefe Weife. bie. erfte Büchfe befeftigt wor. 
den ift, fo regulirt man bie Stellung der zweiten, 
indem man dahin fieht, daß die. Entfernung diefer 
Büchfen von ben beiden Heinen Vorfprüngen o:und 
f, in welchen die beiden Stangen' gg des Excentri⸗ 
eums h geben, gleich der. Länge der Querſtange i 
von dem Wagen: des Ercentricums fein muß, welcher 
die Füße dieſer Stange trägt, fowie auch der Länge 
der beiden Arme oder Kurbeln 1 und ms- der Ven⸗ 
file, welche die Scheitel. davon vereinigen. ' 

Von den Verbindungsrüöhren. .. Indem 
man die Büchſen an ihren. Platz, bringt, maß. man 
dahin fehen, daß vorher: Die beiden Röhren.nm, welche 
fle verbinden, in ihre gehörige Lage gebracht werben, 
indem dieſelben fpäter nicht mehr in ihre Stopfbüch⸗ 
fen treten fönnen, wo fie. übrigens Hinlänglichen 
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Spiclraum haben, um bie Batterning ber Blidfeı 
voneinander nad) Belichen verändern au fünnen. Rad» 
bem diefe Röhren in ibre Stellung gebradht und Die 
“Entfernung, .fowie auch die fenfredhte Stellung ber 
beiden Büchſen vollfommen beftimmt worden iſt, Bus 
mit die Mentile fenfrecht fleigen und fallen, indem 
fie ſich ſonſt auf einer Seite. mehr abnutzen würden, 
als auf der .andern, fo zieht .man die Schraubenboß 
zen der Büchſen an, um die Lippen oo (Hig.7 u. 8) 
miteinander zu verbinden, die ringe um. Die 
öffuungen. ny xc. angebracht werden find, und Die 
Berbindung der Büchfen mit dem Mantel und ben 
Cylindern herſtellen. Dieſe Lippen ‚oder Ränder müfs 
fen mit großer Sorgfalt gearbeitet worben fein. . 
. Wenn der. Majıpinenwärter die Büchfe des Hob 
nen Cylinders bei einer Woolf'ſchen Maſchine in 
ihre Stellung bringt, fo darf er nicht vergefien, in 
bie Leitung, welche den Dampf herbeiführt, und im die 
correſpondirende Deffnung ber Buͤchſe ein Fupfernes 
KRöhrenende. x ‚einzuführen... Diefes Futter geftatt 
eine ſehr ftarfe Antreibung des Kitted. ringe um die 
Defineng‘, war alle Verbindung des Dampfes von 
einer Definung zur ander. zu verhindern, nd’ ohnt 
eine Berftopfung ber Deffnung. ſelbſt befürchten di 
müffen., Der Raum tt, welcher: zwiſchen der Büchſe 
und dem Außeifernen Rande der Eylinder bleibt, wenn 
bie Bolzen fefgefchraubt worden find, darf nicht breis 
ter, ale. 12 — 15 Millimeter 568 7 Rininy fein, 
weis fich ‚fonf. der. Oußeifeufitt nicht: gleichförmig tie 
ter dem :Sreibmeißel zufanunenbrädt,; ober man muß 
eine noch größere, Sorgfalt und didere. Meißel am 
wenden, imeil ev ſonſt zu beiden. Seiten zurüdtriet 
und nicht hart. wird. LE EP u 
. ot alt Am Di ——— 
geſchieht mit eiſenlitt. gi zu. bewicken, ver⸗ 
ſahtießt mag. zuvorderſt zwei. Seiten des anszuflllen- 
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ben Raums mit zwei Heinen Breichen; darauf fülkt 
man fie mit Gußeifenfitt aus, ber in Heinen Theis 
im und nad) und nad) angewendet wird, indem mar 
ihn ſtark und lange Zeit hindurch mit einem eifernen 
Meißel eintreibt, bis daß er ſich nicht weiter eintreiben 
laͤßt und den Hammerfchlägen wie Gußeifen wiberficht. 
Alle die Theile, welche die Dampfleitung :umgeben, 
und hauptfächlich die fie trennenden Räume, müſſen 
zuerſt und mit einer außerordentlidhen Sorgfalt und 
Geduld verfittet werden, weil dort -Undichtigfeiten 
mehr, ai an irgend einem andern Orte, zu befürch⸗ 
ten Id. :. . 2... 0200 ee 

ı Abgehobelte und. zufammengefchmir» 

elte Büchſen. Die befte Einrichtung. ber Büch⸗ 
* zur. Vermeidung ‚ber Schwierigkeiten, welche die⸗ 
ſed Berfitten des: Gußeiſens nach ſich zieht, beſteht 
darin, bie beiden Oberflächen mitteiſt der Hobelma⸗ 
ſchine abzurichten, fie miteinander abzuſchmirgeln und 
eine dünne. Schicht rothen Kitt dazwiſchen zu brin⸗ 
gen. Alsdann find Undichtigkeiten bei Weitem weni⸗ 
ger zu fürchten. ae : 

Bon dem Durchgange des Dampfes 
durch die Verkittung der Büchſe von dem 
Heinen Cylinder. Zuweilen flellt ſich wirllich 
ame direste. Verbindung zwiſchen ber Dampfleitung 
w und einer von. den Leitungen pq des kleinen Cy⸗ 
linders her, fo "daß:-biefer Dampf unmittelbar aus 
dem Mantel in den Cylinder firömt, ohne: durch bie 
Bäckfe:. gehen zu. müſſen, und fo, DAB. er. folglich 
NRets uf. diefelhe Seite des Kolbens wirlt, indem 
. er,werhfeldweife feinem Laufe entgegenwirft;.oter mit 

demſelben if. Man. wir leicht einfeben, (daß, ‚wenn 
in einer diefer Stellungen eine Dampfentwidehung 
An:bein Cylinder ſtattfindet, obgleich der Regnlator« 
bahn..gefchlofien, ih; ıdidß, wenn jedoch biejen -Regus 
latorhahn fon uvon dem Dampfe abgenutzt wäre 
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und bie Dampfleitung nicht nut ſchloͤſſe, ee auch 
Dampf in die Cylinder ftrömen laſſen wurde, weis 
des einen. Irrthum veranlafien könnte. Uebrigens 
wärbe man dieſe Berbindung: weit ficherer erkennen, 
wenn man ben fleinen Gylinder binwegnähme. Sf 
der Regulatorhahn - gut eingefehmirgelt und iſt die 
Berfittung gut, fo wird fein Dampf in den Heinen 
@ylinder einfrömen; if dagegen die Berfittung won 
dem Dampfe. weggefreften , ſo fteömt er zumellen 
durch eine von den Leitungen und zuweilen durch 
beide aus. ' 

Man erfennt auch diefes Auskrömen bes Dam⸗ 
pfes, wenn man den Dedel von der Büchſe des klei⸗ 
nen: Cylinders wegnimmt; man flieht alsbann den 
Dampf aus einer der Deffnungen ansſtrömen. End⸗ 
lich if ein anderes Zeichen, durch weldyes man dies 
fen Mangel erkennen kann, die Erhigung von einer 
der Berbinbungsröhren der Büchfen, obgleich der 
Einftrömungshahn verichlofien ift, eine ‚notbwendige 
Folge des Hindurdhftrömeng von. dem Dampf, Uebri- 
gend würden fich diefelben Erfcheinungen zeigen, wenn 
das Qußeifen in den Büchſen einen Fehler hätte, in» 
dem durch diefe Löcher der Dampf hindurchſtroͤmen 
würde, ehe ex zu dem Hahne gelangte. 

. Bon. dem Durkgange des Dampfes 
Durch Die Berfittung. der Büchfe Des gros 
Ben Eylinderd. Es gibt Fein directes Drittel, 
um dieſen Fehler in der Büchſe des großen Gylin- 
ders zu erkennen; jedoch würde er für die Mafchine 
von weit größerer Gefahr fein, als bei dem kleinen 
Cyliuderʒ denn ber Dampf wärbe, ohne eine Leiſtung 
zu tun, Direct zum Condenſator ftrömen, während 
der aus dem kleinen Cylinder entweichende Dampf 
noch in dem großen wirfen kann. Jedoch iſt dieſer 
Unfall ſeltener, da in dieſer Büchfe nur zwei Oeff⸗ 
nungen vorhanden find. Das einzige characteriftifche 
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ber Haums mit zwei Heinen. Breichen; darauf FR 

man fie mit Gußeiſenkitt aus, der in nena Thei⸗ 
len und nach und nach anßewender wird, indem man 
ihn ſtark und lange Zeit hindurch mit einem eiſernen 
Meißel eintreibt, bis daß er ſich nicht weiter eintreiben 
läßt und den Hammerfchlägen wie Gußeiſen widerfteht. 
Alle die Theile, welche die Dampfleitung umgeben, 





und hauptfärhlich die fie trennenden Räume, müflen - 


‚zuerft und mit einer außerorbentlichen ‚Sorgfalt und 
Geduld verfittet werben, weil bort Undichtigkeiten 
auehe, als an irgend einem andern Due, au. befürch⸗ 
ten 


is gehobelte und. sufammengefhmir- 
elte. act en.::;Die befte ECinrichtung ber Büch⸗ 
en. zur: Vermeidung der Schwierigkeiten, welche Dies 
ſes Werfitten .bedi Bußeifens nach fich- lebt, beſteht 
darin, bie beiden Oberflächen mitteiſt der Hobelma⸗ 
ſchine abzurichten, ſie miteinander abzuſchmirgeln und 
«ine. duünne Schicht rothen Kitt dazwiſchen zu brin⸗ 
gen. Alsdann find Undichtigleiten bei Weitem weni⸗ 
ger zu fürchten. 
: Bon dem; Durhgange bes: Dampfes 
duch die Berkittung der Büchſe von dem ' 
Heinen Gylinder Zuweilen flellt fich wirklich 
eine dirette Verbindung zwiſchen der Dampfteitung 
w und 'siner von den Leitungen p q des kleinen Ey⸗ 
linders her, ſo“ daß:vieſer Dampf: unmittelbar ans 
dem Mantel in den Cylinder ſtrömt, ohne: durch Die 
fe: geben zu müſſen, und fo, : DaB. er. folglich 
Ach Pi biefelbs Seite des Kolbens ‚wielt ;:: indem 
‚ erwechfeldweife feinem Laufe entgegenwirkt.oder mit 
demſelben if. Man. wird leicht einfeben, :baß, wenn 
in einer dieſer Stellungen eine Dampfentwickelung 
in dein Cylinder flattfindet, obgleich⸗ der .Regnlator- 
Dahn, geſchloſſen iſtz daß, menn jedoch dieſer Regus 
latorhahn ſchon uvon dem Damp. sbgenugt wäre 


818 
U | 


und: bie Dampfleitung nicht: gut ſchloͤſſe, et auch 
Dampf in die Eylinder flrömen laffen würde, wels 
ches einen. Irrthum neranlaffen könnte. Uebrigens 
wärbe man diefe Berbindung: weit ficherer erfennen, 
‘wenn man den kleinen Gylinder hinwegnähme. Iſt 
der Megulatorhahn gut eingefehmirgelt und ift die 
Verkittung gut, fo wir Fein Dampf in den Eleinen 
Cylinder einfrömen; iſt dagegen die Berfittung von 
dem Dampfe weggefreffen, ſo ftrömt er zuweilen 
durch eine von den Leitungen und zuweilen durch 
beide aus. 

Man erfennt auch dieſes Ausſtrömen bes Dams 
pfes, wenn man den Dedel von der Büchſe des Elei« 
nen: Cylinders wegnimmt; man flieht alsdann den 
Dampf aus einer. der Deffnungen ausfttömen. End⸗ 
lich iR ein ‚anderes Zeichen, durch welches man die⸗ 
fen Mangel erkennen. fan, die Erhigung von einer 
der Derbinbungsröhren der Büchfen, obgleich ber 
Einftrömungshahn verfchloffen ift, eine ‚nothwendige 
Folge des Hindurchſtrömens von. dem Dampf, Uebris , 
gend würden ſich Diefelben Erfcheinungen zeigen, wenn 
das Gußeifen in den Büchfen einen Sehler hätte, in» 
dem durch. diefe Köcher Der Dampf hindurchſtroͤmen 
wärbe, ehe ex zu dem Hahne gelangte. 

Bon. dem Durhgange des Dampfes 
durch die Berkittung der Büchſe des grus 
ßen Cylinders. Es gibt Fein directes Mittel, 
um dieſen Fehler in der Büchſe des großen Cylin⸗ 
ders gu erkennen; jedoch würde er für die Maſchine 
‚von weit größerer Gefahr ſein, als bei dem Fleinen 
Cylinderʒꝭ denn der Dampf wärde, ohne eine Leiftung 
zu thun, direet zum Condenſator ſtrömen, während 
der aus dem kleinen Gylinder entweichende Dampf 
noch in dem großen wirken kann. Jedoch iſt dieſer 
Anfall ſeltener, da in dieſer Büchſe nur. zwei Oeff⸗ 
nungen vorhanden ſind. Das einzige characteriſtiſche 
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Deichen diefer Krankheit iſt ein größerer” Daumfeer⸗ 
‚brand und. eine verhuͤltnißmaͤßige Erhitzung de Got: 
denſators, ohne daß. man die Urſache Davon entdedt, 
weiche .in dem schlechten Zuftande der Maſchine, oder 
in der: mangelhaften: Beichaffenheit der Ventite, ‚oder 
in dem ſchlechten Zuſtande Der Kolben begründet ſein 
Iomn: : Wenn man demiad: alle Theile ‚einer. Ma: 
ſchine hinlänglich nachgeſehen hat, und man ficht, 
‚Daß fie. immer noch eine außerordentliche Menge von 
Brennmarerial werzehrt; .fa:muß man mit: der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt wiederum eine Berfittung vonder Büchſe 
des gtoßen Eylinderd beginnen, indem es faft im- 
‚mer möglich fein wird, die Spuren bes Dampfes 
:aufzufinden, wenn man ben alten Kitt hinwegnimmt. 
Wollte man bei einer Ungewißheit. diefe Arbeit nicht 
Yerfuchen, welche, wenn fie auch unnäß.ift, doch we⸗ 
der viel Zeit Eoftet, noch Schwierigkeiten "bat, fo 
würde man fich doch endlich der Gefahr ausfegen, 
den: größten Theil von ber. Kraft ber Maſchine zu 
verlieren. Es haben Dies. mehrere Beiſpiele bewie: 
fen: Man verbefiert ebenfo vie Undichtigkeiten der 
Büchſe des Heinen Eylinders, wenn man vie Ber: 
kittung neu macht. In allen Källen dieſer Art muß 
der Fabticant, welcher den Betrieb ſeiner Maſchine 
ſelbſt controlirt, und welcher den Druck kennt, unter 

dem fie arbeitet, wenn ſie in einem guten Zuſttabe 
befindlich iſt, und ebenſo muß es ein intelligenter 
Maſchinenwaͤrter oder Hetzer ſofort an dem über 
maͤßigen Steinkohlenverbrauch, an dem matten Gange 
der Maſchine, an der hoͤhern Spannung, mis wel⸗ 
cher fie bei einer gegebenen Deffnung des Hahns bes 
«trieben ‘werden muß, ſowie auch an der Temperatur⸗ 
erhöhung des Condenſatots erkennen. : Es ‚bedarf 
‚nur eines geübten Auges, um zw ſehen, Daß eine 
Maſchine leicht und ohne Anflrengung geht, felbft 
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wit Valle: Belakung wenn Viefeibe nur wide üben 
trie 

Unterhaltung des R latorhahus. Die 
Einwirkung des Danıpfes Regale 
(Fig. 19) IR 236 genug, une obgleich er ge⸗ 
ati aus Gußſtahl beficht, fo wird er dech au⸗ 
gegriffen. Er muß von Zeit zu Zeit mit einer wei 
chen Weile, und zwar der m üinge Er 
den, welches befier iſt, als zu Des 
Handeln, ihn eo trocken — ** um u Ar 
wo er anſchließt; man muß ihm abfei 
und von Lenem abſchmirgeln, bie er er ed 
ſchließt. Man ſchmirgelt ihn alsdauu weit Fr 
ab, und wenn bie Operation ‚a 26* ie, fo 
kann Sg — fen, Du Ka 





















erleben 
anhalten will, weiches gefaͤhrrlich werden fan. 
ein Helzer der Maſchinenwaͤrter von einem ſolchen 
Unfall überraft, fo muß er bie Sahne a ven 
Ded dein öffnen‘ ,. um Luft im die Cylinder und in den 

enfator einftrömen zu laffen, werauf die Naſchiue 
—* ſtillſteht. Der 34 von dem Hahne muß 
daher ſteis auf einem Quadrat b ange und mit 
teil Hinter Schraudeumulter o befeſtigt fein, welche 
man von Zeit zu Zeit abſchraubt und fchmiert, das 
* fe pr roſtig werde und fh zu ſchwierig weg⸗ 
nehmen % 

Dan mn auch alle 14 Tage die Schraube br 

nehmen, wodurch der Hahn fefgchalten wird, und 
in mil Sorgfalt ſchmieren, weil man ihn font wicht 


- 


sie " 


oömadben Fünnte, . indem . ber Dampf, der Res in 


geringer Quantität durch diefen Hahn entweicht, das 
Ellen’ von der. Schraube ımd. der Mutter fehr: Schnell 
eoftig: macht. Wenn, nachdem diefe Mutter mit. dem 
Schlüſſel lange an. ihrem. Plage befindlich geweſen 


iſt, und es unmöglich wäre, fie mit den. Schlüfiele 
Mszumachen, fo muß man fie einige. Toge lang. mit 
fiedenden Del einreiben, damit dafjelhe durchdringe, 


and dann die Schraube mit rothglühend gemachten 
Zangen exhitzen, wobei mon aber. die ‚Erbisung vos 
Dem Ende des Hahnes vermeiden muß. Die Mut⸗ 
ker .wird fi) dann zuerſt ausdehnen und wird mit 
Der gröfiten Leichtigkeit: won, ihrer Schraube laszuma⸗ 
chen ſein. Wollte man. Feuer ſtatt glübenber. Zan⸗ 

anwenden, ſq würde, man au gleicher Zeit. dem 


ahn und die Mutter erhihen, und ed wäre. fh 


alsdann.viefelbe midt.:fo. leicht abſchrauben Taffen. 


wine quadratiſche Form zu. geben, flatt fie birnförmig 
abzudrehen, damit. man. fie an: dieſem Ende feſthal⸗ 


ten, fünne, wenn ;man.die- Muttern abſchrauben will. 


Ein heil von deu. Beobachtungen, welche wir 


bier machen, find nicht unmittelbar auf:alle Maſchi⸗ 
pen anwendbar, ‚weil ibre Conſtruction nach Ahrem 
Syſteme perſchieden if, und weli der Maſchinenbauer 
auch hei den Maſchjinen eines, und deſſelben Syſtems 
verſchiedene Abaͤnderungen irifft. Jehoch find - bier 
ſoviel, wie möglidw.hets die ungünſtigſten Umßaͤnde 
- amd bie. ſchwierigſten⸗Uufälle beruͤckſichtigt, damit ein 


Jeder, Die: ihn treffenden, erfeunen und Dunfelben nad 
Pebürfniß ahhelfen fünne . Eee 
oo: Rühren der B üchſen. Die Verkiuteng der 


Es iſt zwecmaͤßig, dem Kopf dı der Regulatorhaͤhne 





Röhren un an den Büchlen iſt wegen ihrer Lage 


ſehr ſchwierig. Die Schrauben müffew: mit: Borficht 
geſchmiert umb angezogen werden; und ‚man wird 
auch hiefelben Rosfichtömaprsgein bei ihrem Loeſchrau⸗ 


+. 


| 


J 


ie 


' Arie HIN | 


I: fü HELL 






rn 

li 3* "u, HE 
Hi IHN: HN I 

ſ — Hl 


SB: 


Maſchine in Unordnung gerät. Wenn auf dieſe | 
Weiſe durch Vernachlaͤſſigung oder durch einen lan» 
gen: Betrieb Das Excentricum nur um 3 oder A Mil- 





.  limeter (1 bis 2 Linien) verkleinert ift, fo muß man 


es auswechleln, indem man ſehr wohl thut, dieſe 
Theile aus dem beiten Gußſtahl anzufertigen und ihn 
fehr ſtark zu haͤrten. | | 
Auch die Stahlplatten, welde auf den Wagen 
des Ereentricums befeftigt iind, müſſen mit.derfelben 
Borficht ausgewechfelt werden, wenn fie nur den An⸗ 
fang einer Abnutzung erlitten haben. Ä 
Verkitten der Bühfendedel. . Wenn bie 
Maſchine aufgeftellt ift, und wenn das Errentricum h, 
die Bentile und die Welle v, welche jene bewegt, 
.. an. ihren, Mab gebracht worden ift,,.. ihre "Entfernuns 
gen und ihre Stellungen mit der größten Aufmerfs 
faınfeit nachgefehen worden find, fo muß man fi 
überzeugen, daß die Ercentrifenftangen gg vollfom- 
men fenfrecht find; daß die Bentilftangen x und y 
der. beiden Bürhfen: genau durch die Mitte der Ringe 
son den Kurbeln | und m gehen, .. wodurch fie 'bes 
wegt werden, damit fie frei und ohne .einen fals 
ſchen Zug auffteigen. Wenn die Stahlfebern z der 
Bentile des großen Cylinders gut gehärtet find und 
während des Betriebes nicht zerbrechen loͤnnen, und 
wenn endlich alle Ventile an ibren Plab gebracht 
uud ale Stüde forafältig gereinigt worden find, 
fo fittet man die Büchlendedel auf. Wir bemere 
Ben. bier, daß man damit anfangen muß, den obem 
Dedel: von der Büchſe des Kleinen Cylinders zu 
serlitten, da in dieſer Büchfe eine fupferne Hülle 
aa (Fig. 17). ftedt, in weiche das Ventil eintritt; 
daß diefe Hülfe nur durch Reibung. in das Gußeifen 
eingelaften ift, ohne darin befeftigt worden zu fein, 
Bamit man. fie herausnehmen und erneuern fönne, 
wran ſie abgenupt iR, und wenn die cylindriſchen 
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die Kolben aufwaͤrto gehen, die Stange in bie Hoͤhe 
drüden (da wir, annehmen, daß die Schraubenmuts 
ter beruntergefallen fei), fo würde dei Dampf, wels 
cher unter das Ventil b‘ gelangt, um unter den Kols 
ben zu ‚wirken, zum Theil durch die Deffnung ges 
ben, welche das Ventil noch offen erhält, und. dem 
Dampf entgegenftrömen, welcher, nachdem er auf den 
Kolben gewirkt bat, fich nach dem Condenſator bes 
gibt. Es würde auf dieſe Weife" ein fehr heftiger 
Stoß entitehen,, der die ganze Maſchine erfchüt« 
tert und einige Stüde davon ‚zerbrechen fannz ohne 
von dem Verlufte zu reden, der durch das unmits 
telbare Einftrömen des Dampfes in den Condenſa⸗ 
tor entfteht. Einige Augenblide nad) dem Stoß if 
der Dampf, welder aus dem Kleinen Gylinber in 
binreihender Menge berbeiftrömt, im Stande, Dies 
ſes untere Bentil zu heben und zu verfchließen; 
alsdann iſt der gewöhnliche Betrieb der Mafchine 
wiederhergeſtellt. Der Kolben, welcher die entges 
gengefehte Wirfung des Dampfes und mehr. noch den 
Durchgang zum Condenfator des größten Theil von 
demfelben, im Anfange feines niedergehenden Laufes, 
fehr ftark aufgehalten batte, erlangt feine Geſchwin⸗ 
digkeit ‘wieder, und derſelbe Stoß, derſelbe Aufenthalt, 
diefelbe Befchleunigung wiederholen ſich bei jedem 
Kolbenlaufe. | 

Zeihen, an denen man es erfennen 
“ Tann, daß das untere Kegelventil losge⸗ 
gangen ifl. Wenn man eine Mafchine licht, welche 
zu. Anfang des Niederganges von dem Kolben einen 
heftigen Stoß gibt, welche mühſam und langfam in 
die Höhe fteigt, alsdann faſt feine frühere Geſchwin⸗ 
digkeit wieder erreicht, und fich dies bei jedem Kolr 
benzuge wiederholt, fo kann man überzeugt fein, Daß 
fih das untere Ventil in der Büchſe des „großen 
Eplindess „abgelöft Hat. Es iſt dies deu einzige 
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2: Das Exteniricum muß: daher nochwendig um 
mehrere Zähne auf :den Kurbel: vorandilen,.:d. h., 
wenn. die Kutbel auf der Hälfte ihres Laufs iſt, fo 
wird das Ercentricum fehon dieſe Hälfte um A Zähne 
von. 30 oder 32 überftiegen haben, d. b., etwa um 
ein Achtel. TE Pe J 
Theorie des Boraneilens von dem 
S;hieber. Das Boraneiten des Schiebers, Deflen 
Nutzen jegt überall anerkannt worden: iſt, und weils 
ches einen fehr großen Einfluß auf"ben Nuseffect 
einer Mafchine ausübt, Hat den Zweck, den Einfluß 
ber: Zuſammenpreſſung zu vermindern:,: welche, wenn 
man sein Voraneilen gäbe, ‚während der Zeitr ſtatt⸗ 
Simden ‘würde, welche zwiſchen dem Zeitpuncte des 
Aufſchließens der Auskuimmngsöffnung: und -bemjeni- 
gen Augenblide serfließt; in welchem ſich das Gleich⸗ 
gewicht zwifchen dem Dampfe, der gewirkt:bat und 
dem Gondenfator, herftellt, fo daß folglich das: Rach⸗ 
Geiben des niedergehenden Kolbens vermindert ;wird. 
Es wird dadurch auch das Einftrömen:ded wirkſa⸗ 
wen Dampfes in. dem erſten Augeublick erleichtert. 
Aus dieſem Borgneiten würde auch folgen, daß, da 
die Einſtrömungsoͤffnung etwas: fruͤher aufgeſchlof⸗ 
ſen wird; ver Kolben einen ‚Augenblid. mit Ge: 
Hendampf gehen wiirde, , wenn man nick. die‘ Bor: 
At gebrauchte, Dem Schiebet eine.chung :größere 
Außere- Bedeckung zu gebeite - 7 un] 2.1 > 
Die Wirkung: der. Bedeckung iſt zu gleicher Zeit 
Lie; die Oeffnungen etwas, Trüßer zw verſchließen und 
folgfih Beranlaffung .zu einer; Erpanflon. zu geben, 
Welche, mit Hinzurrchuumng der von ber-Mafchink ver, 
anlaßten ıc., eink Fldne.Kraftvermindesung. vermmlaßt, 
Jendch mit ainer weit, wichtigern Verminderung des 
verbrauched Bei manchen Locomotiven. ‚hat 
man die Brveckung ſehr vergrößert nindı.dapmech' eine 
TOWER ; 
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(2:30) betiägt, wie BE den: Mafchiken von 10 
Dferdefräften, fo läßt’ man zwiſchen ber Rubel I 
Und Ber Querſtange 0". 24 Centim. (1 300) Spiel: | 
vanın. Man befeſtigt alsdann dieſe Kurbel mittel 


ihter beiden Druckſchrauben an den Exrcentritumſtan⸗ 
gen, damit ſie das Gleiten verhinvert. 


Senbkt man’ alsdann die kleine Kurbel m um | 
24 Cent., d. h., um % Ereentticumfauf, fo nöthigt 
man die federn», fich zuſammenzudrütken, und veran- 
tadt Folglich Das untere Ventil b*, daß fich Buffelde um | 


eine gleiche Größe vffne. Man mißt diefe Senfung 


auf den eiferrten Stangen, Km: weiche fid) die Federn 





z wideln, ſehr leicht mittel eines Theilungsphndtes 
an diefer Starige, ebd man das Ventil wirfen läßt. 


Man befeftigt alddann die Feine Kurbel’ m auf den 
- Brcenttifenftangen g, &; mittelft ihrer Druckſchrauben, 


in bein Augendlid, in welchem, indem man anf Die 


Federn drückt, das untere Ventil ſich, wie bemerkt, 
um 2% Centimetet geöffnet hat. Auf diefe Weiſe 
wirb Bas untere Ventil b' ‚geöffnet, um ben Dämpf, 
welcher waͤhtend ves Niederganges unter Dem gro 


Ben Kolben befindlich war, zum Condenſator firdmen 
zu laffeh, und das obere Ventil a' iſt verſchloſſen, 
um den Weg zum Condenſator zu ihterbrechen, das 


mit der Datipf, welcher unter dem kleinen Kolben 
befindtich war, Auf den großen firdömen könne. Da 
alsdann der Schleber x am Boben if, und da er unmil⸗ 
telbur mit vem Etcentticumwagen in die Höhe fleigen 
muß, ſobalb niefet feine Bewegung wiedet beginnen 
muß, ſo befeftigt man auf ber großen KAurbel I der 
Veiitife, mittelft einer Diudfihraube, den obern Ring 
K’, welcher den Schieber heben muß, ohne Ihıf Spiel. 
raum zu laffen, weil ber auf dieſe Weiſe befeſtigte 
Ring den Schieber nie verhindern könnte, bis zu dem 


Boden niederzugehen, weil im ihn vorlaufig da⸗ 


hin gebracht hat. 
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derte Schiebeg. x nicht; mehr vellgänbig:.guichlof- 

‚werben ann, fo daß der Dampf währenb des 

icbergangee des Kolbens unter denjelben tritt und 

fid) feiner Bewegung widerfest. Man muß alddanın 
die Regulirung der Bentile auf biefelbe Weife wie- 
der von Born anfangen. indem man jedody nr. Die 
in Unordnung gerqthenen Theile berüdfichtigt, ober 
wenigfiens, wenn man ven Betrieb der Mafchiue zu 
diefem Zwede nicht gänzlich unterbrechen will, den 
Falinprijchen Schieber mehr. Spielraum geben, indem 
man den untern Ring.ein Wenig fenft, fo daß er 
fich frei. fchließen faun, - 
»  Rothwendigleit einer vollſtändigen 
Regulirung. Wit. föunen. gar nicht ſagen, welch’ 
eine große Sorgfalt, anf die Regulirung der Bentile 

‚verwenden if. Ein zu großes Vorapeilen ober 
—— reichen hin, um einen Srethum in der 
Regulirung der Ventile zu veranfaffen, welche, in⸗ 
dem ſie ſich zuweilen ‚zu. viel oder zu wenig verſchlie⸗ 
Ben, vnerlaͤßlich die exnſthafteſten Unordnungen bei Dean 
Betriebe der Maſchine und. große Dampfverlufte ver⸗ 
anlafien —5 een — faſt Pag mehr 
oder minder heitige.Stöße veranlaßt. werden, ughche, 
ſelbſt wenn fie au —— find, durch ihre ſete Wie⸗ 
derholung eine ſchnelle Ermüdung und. ein Verperben 
der Maſchine veranlaſſen würden. Wenn bemuadh 
aufmerkſame Befiger: oder Wärter von. Maſchinen 
Eidße an deuſelben hören... . deren Urſache ſie wicht 
ſoaleich anzugeben vermögen, betrefien fie nun 106: 
gezogene Schließfeile,.- oder Das Paralleſogramm, oder 
den Kopf. der Kurbelſtange, oder die Kurbelwazze, 
to. paüfjen fie dielelben far immer in einer .fchlechten 
Reguliring der Ventile fuchen und dieſelben fogleich 
genau Tebidiuen. - . ».. + er? 
un: garen das Zutter, in welchem hex eylin- 
driſche Schieber ober, Kolben ſich bewegt, undicht, 
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und es wind babund: eine Wermehrung. bed Mrran- 


* 


matexlalperbrauchs bewirkt; man muß es alsdann 
auswechſeln, - oder aber eins von den Ventilen ber 
großen Büchſe verfchließt den Durdgang zum Gons 
denjator nicht und nimmt der Machine einen Theil 
ihrer Kraft und ihrer gewöhnlichen Geſchwindigkeit; 
man muß fie in dieſem Halle neu zufammenfchmirgeln. 


Regulator der Mafhinen mit zwei. 
Eylindern, . Diefer Regulator ift fehr einfach und 
fommt wenig in Unordnung. Er beſteht für jebe 
der Büchfen der beiden Eylinder aus einem Mufchele 
fhieber yon Rothguß a (Taf. VI, Fig. 5, 7, 8, 9° 
10, 11), welche auf einer gutabgerichteten gußeifer« 
nen Oberfläche bb ſich beivegt und ‚die drei Pampfs 
Öffnungen äfinet oder werichlieft. Kin Ercentricum 
b (Fig. A), welches auf der, Kurbelwelle a figt und 
ich in einem Wagen bewegt, ‚führt diefe Schieber 
Fr einer, Winfelbewegung und ber. beider. Ven⸗ 
ti n. Ze ee en 

„Regulirung. Nichts if leichter, als die Re⸗ 
gulirung dieſer Ventile. Die ercentriihe Scheibe 
wird ſchon in der Maſchinenbauwerkſtatt befeſtigt 
und. ajuſtirt, daß, wenn die Maſchine in ihrem 
Mittelpuncte befindlich iſt, und die Kurbel unten, 
a8 Ercenteicum fid) in der Mitte. feines Laufs bes 

udgt ‚und, feine Drehungsare unten. Es ift für 
eine Mofchine ajuftirt, . weiche ſich nach Einwaͤrts 
dreht, wie dies am Häufigften ‚der Fall iſt, d. h. 
daß die. Kurkel auf ver Seite der Dampfbüchſen 
und. zu Algen ‚auffteigt. In Diefer Stellung regulivt 
man die Stange der Winkelbewegung ſo, h: dee 
Arm berfelben horizontal und folglich im der Mitte 
ſeines Laygs befindlich fi. BE 
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Hebt man nun vie Schieber mild ber: dazu 
dienenden Schrauben, fo gelangt Mar dahln, fe fo 
zu flelleit, daß fie-in den beiden Buͤchſen genau die 
6 Dampföffnungen bedecken. Man ſieht in den Fir 
guren 5 "und 6die Schießet Ver großen und der 
Heinen Büdyfe in ber beſchtiebenen Stellung. Sie 
werden in dieſelbe Stellung zutiidgelafigt fein, ſobals 
die Mafchine auf ihrem andern Mittelpuncte, Die Kurs | 
bei nad) Oben, gelangt fein. wied ; alsdann wird aber 
das Excentricum eine ſolche Lage haben, daß fich der 
Drehungsmittelpunck oben und ſtets in 
ſeines Laufes befindet. Es witd demnach auch leicht 
fein, die Schieber in dieſer, ſowie in ber voörhergehen⸗ 
den Siellung zu vrdnen. | 
Es Haben dieje Schieber das Nadtheilige, zu 
ſchwanken, wenn fich iht Aufbängütigöbunet oben 
befindet, und hauptſaͤchlich; wenn he ch durch die 
Neibung abzunutzen anfangen, Mid Yon dern Körper 
ber Buͤchſe een und alddann Dampf entwei⸗ 
chen laſſen. Die Anwendung -einet Feder; welche 
auf den Schieber drückt, verhindert dieſtn Unfall: 
Man darf es auch nicht vergefien, diefen Sthiebei 
Vorancilen zu geben, wie es bei den GalPfchen 
Mampfbüchſen ber Hal iſt; Ber Zined no vie Re⸗ 
fülläte firb gaͤnzlich vieſeiben. Mat: kinet datanf 
* pet über die Schlebet, und die Milſchine 

regqulitt. nt . 
Botzuge und Nachthetle viefet BVüch⸗ 
en. Die Urſache, warum man jetzt bei faſt alien 

Mel: und Hochbruckmaſchinen biefe fehr eitfadhen 
Buchſen ingetähtt hat, befteht- barlır, daß fie beit 
Vortheil gewaͤhren, dem ne Panel eitten: tbeiten 
Dirtchgang Mi geſtuͤtten, obgleith fie in biefer Beier 
bung ben: Kegelbentilen michfiehen: Iht Hrößter 
— 2— iſt der, daͤß ſie bei Dam Ir tiehrern 
Atmofphären Beranlaffung: zu eitter ſehr bebeutenden 








ir der Mitte 
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Reibung gtbin; Jeboch find es che guhe Bahſen, 
wiewohi fie, nach der Anſicht erfahrnet Maſchinen⸗ 
bauet, In Bizichung auf den Breummaterialverbtauch 
und Aberhaußt auf den Sang der Maſchine feine 
Vorsigd gegen vie Hall'ſchen Büchfen haben. Als 
eine ſeht miedmäßige Maßregel müflen wir lt den 
Rath geben, Die Dämpfdffnungen techt weit zu md» 
dyen, ulm ihre Höhe und folglich al den Lauf ves 
Schiebets moͤglichſt zu vermindern. 

Regqulatot ber Riederdrüd⸗ oderWatv⸗ 
ſchen Dampfmaſchine. Die Regulirung bieſer 
Schieber hat durchaus keine Schwietigkeit. Es ge⸗ 
nuͤgt zu wiſſen, von welcher Seite ſich die Kurdel 
drehen muß, und dieſe Seite wird durch bie Stel⸗ 
lung der Acanteifhen Scheibe auf der Kurbelwelle 
befimmt.: Min fiebt in Fig. 14, Taf. VI, daß 
sich Der Stellung der Kurbel a und des doppelten 
Schiebers be die Kolben niedergehen und vie Kurs 
bel Reigt. Dieſe RMaſchine iſt Vena) fo regulirt, 
daß fle ſich nach Außen breht, v. h., daß vie Kurs 
bel Auf: derfeifigen Geite Reinf, ivelche den Dampf⸗ 
bädhfen entgegeügeſetzt if. Wenn fie ſich nach Eins 
wäre dreht, d. 5. , wenn die Kurbel ih der Stel⸗ 
Iung , in weigee Me gezeichnet MM, in der Mitte ih⸗ 
tes nledergehenden Lauf Begriffen wäre, ſo müßte 
das Ercentricum d, ſtatt auf der Welle im Gegenfaye 
mit der Kurbel zu ſtehen, ſich auf betfelbeh Seite, 
wie fie, befinden; bern da die Kurbel ſtets auf derſel⸗ 
bet Ställe Bleibt, - ſo würde fich der Ercentrifenting 
© am Ende feihes Laufs befinden und bie Bentile 
am untern Ende des thrigeh. Es würde dutaus 
foigen, daß vie Kulben in die Höhe und die Autbrt 
abwaͤris gifige, welches Brrö Engegengeſetzte von Der 
hier verzeichneten: Renutktiiig AR. Hat matt fh 
Rechenfchaft vor dieſer Einrichtung 'Hegeben, ſo if 
die vorliegende Regullrung fehe einfach. Das Er 


a2. 





ceniticu 4, die Groͤbe den: Benegung der Winkel 


zıh,. amd folglich ber Lauf der Bentile, find qufi «ine 
beflimmie Weiſe angegeben, wenn Die Maſchine in 
der MWerfftatt aufgeftellt wird. Nur die Laͤnge der 
Zugftange f.fann um eine geringe Größe mittelft Der 
Schrauben i,k, wenn, Dies bei der Aufſtellung nöthig 
ift, verändert werden. Es reicht demnad hin, ſobald 





dieſe Bewegungen feftgeftelt find, der Kurbel bei’m 


Aufftellen eine horizontale Richtung zu geben, und 
ſelbſt etwas zurück gegen ihre horizontale Lage, das» 
mit. das Ereentricum und Die Ventile ein geringes 
Boraneilen erlangen. Man bringt alsdann den Schie⸗ 


« ben-b c an den höchſten Punct feines Laufs, um auf 


einer Seite die Verbindung zwifchen der Röhre; durch 


welche. der Dampf einftrömt, 1, um, unter ben Kolben 


zy gelangen, und zwar durch Die Leitung Im, und 
andererſeits zwißchen dem Raum unter dem Kolben und 
der Condenſatorröhre n. durchſdie Leitung awiederbergus 
ſtellen. Die Maſchine ift alsdann vollkommen regulirt. 

.Voneder Expanſion. Wenn man Dampf 
von A. Atmofphären Drud in einen Cylinder wäh. 
end. des ganzen Kolbenfaufs -einftrömen läßt, ſo be⸗ 
hält er. während der, ganzen Zeit diefelbe Spannung, 
welche: fat dieſelbe, wie die im Generator, ift. Wenn 
man. dagegen, ſobald der Kolben, die Hälfte feines 
Weges zurüdgelegt hat, Das Einſtrömen des Dams 
pfes aus dem Keſſel verichließt, fo fegt der Kalben 
feinen Meg fort, - indem; fich der Dampf erpanbirt 
oder ausdehnt, ein größeres Volum einninunt, wäh 
send jedoch fein Drud noch größer ift, als der auf 
ver: andern Seite des Kolbens einwirfende Wenn 
num Berfelbe das Ende feines Laufs erreicht hat, fo 


iſt, das von dem Dampf eingenommene Volum ˖ das 


Doppelte von feinem urfprünglichenz allein es ift zu 
gleicher Zeit fein Drud auch gweimal geringer ge⸗ 
worden. Allgemein auägebrädt, vermighert der ſich 





8 


paket Dampf, um ehr größeres: Vollim ein. 
nehmen, nach und nach feine Spannung, und zwat 
im umgelchrten Merhättuiffe: von dem Volum, wit: 
qes ev nach und nad afnitmmt: Indem er. daher 
den en mit. einem gewißfen Drude, ber abnimmt, 
aber. leicht deſtimmt werven lann, vor ſich hertteibt, 
in er einen Rupefit, der auf das Schwung ⸗ 
fi wien. : > 
‚Beiftang: der @rpanfion. Max: finvet ſeht 
bald darch die Erfahrung ums durch die Berechnung, 
daß die. Waͤhrend der zweiten Haͤtfte des Laujs von 
dem. Kolben durth den fi) erpanbirenden und feine 
Spantiung -bermindernden Dampf entwidelte Leiftung 
nicht ebenſo groß ift, als die von demfelben Dampfe 
mit feinem: urſprũnglichen Druck und auf ber: crflen 
Hälfte: bes Koldenlanfs ‚geleitete Arbeit, int em fie 
nur etwa J davon beträgt. -Mllein ba «6 dieſelbe 
Dampfıenge ift, welche eine zweite Leitung verrich ⸗ 
tet, ſo iſt es offenbar,‘ daß mit der’ Erpanfion des 
Dampher und mit der babındy herbeigeffihrten Dip» 
yeiteni,Reiftung. ein. großer Vortheil werbärben® If: 
Man wenkkt das Princhy: dee Erpanfio niit pfels 
dem Vortheil bei dem Reber: und bei den Hochbenck⸗ 
maſihinen an: Man. 1äßbıden Dampf mit dem Drud 
im Gene ralvr and zwar: wähtene eines Wiertels, oder 
hoͤch tens während eines Writtel6 von dem Kolben⸗ 
vnfiziimer, unterbricht “aledann-feinen / Eingang 
und läßt ihn auf den Kolben wirken, indem er ſich 
wenigſlend new. dad, Wierfi Dreifache oder Dop⸗ 
veE feie Volumo erpandi 3 4 
- Expanflon.beiinen Woofer 
ihinen..;iDie. bei den Bampfmafcirien mñt wel 
Colindern / angenommine · N · mobe beſicht· ih’ tz 
wenbung man: Dampf wit; Sobtr : 4°" Wfmäffhäten, 
der. smiiiedn aleinen Eyliader sche Crpanfisht® wirkt 
und alsdann in einen großen Eylinder eiũſtroͤmt, 
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mar) Pe in der Stellung machen muß, "Wie für em 
erften: Zeltpanct 'angegebennworben,; indem vie bee 
den Kurbeln auf derſelben Seite horizontal find; im 
icio Stellung! müſſen die beiden Gebiebev. ii der 
ſete ihres Laufs genau verfchloffen werben . -. 
"Böraneilen, welches gegeben werden 
muß; Wenn ‚man ut "diefen Borricytungen. die 
Erpanfion aufhalten lann, d. h., den Dampf wäh: 
rend oiner :längern Zeit mit voller Preſſung zulaßt 
fo :beingt: aan die Kirbeln in. die. Stellung des er⸗ 
ſten Zeitpuncts; bezeichnet ‚die ‚beiden Haͤhne, weile 
ſich bel der! horizontalen Stellung der beiden Au 
beltaͤder —8— mit Kreide ; darauf nimmetieman bie 
Erpanfiswsturbel ab. und täßt fie in der Sichtung bet 
Bewegung zutucktrrten, d. h., man bringt. fle:ieber 
an ihren Platz, indem man ben bezeichnenden Zahn 
mit :dein Vertheilungsrade um 1, 2.oder 8. Daͤhne 
vor denrn des Gypanſtonorades eingreifen ‚bt, In 
dieſer: Stellung wird der an: dem Erpunſtonsrade 
bezeichnete Jahn ‚höher Rehen:;: als ber am: Verthei⸗ 
Inngöradez : der: Beriheltungsfihicher: wird:ſtehhen ge- 
biicbay fein): während: fl. der Srpanflonsiehieben'geu 
fenkt: hat uner wird Demnach: zum: vollſtaͤndigen Bern 
ſchlaß bro Durchgangees ſpater kommen, unbiible ı@e= " 
panſton wird seine. geringerui fein, : Yıla I FEYIUTE FERN Ass 
Miu: wien das: Gegentheil thun, «dich... man 
wird das Erpanflonsrad u pH —8 ar 
vorrüden, wenn m „erhöhen wollte; zählt 
man nun die Fe —* dieſes Rades, ſo 
weiß man}: in: wilden Vechaͤltniſſe die! Bunahme 
oder bie Abnahme der i Eiyanfion Genitstikeligt. wer⸗ 
den wid 5 tn... Se den DO p margin 
ur heine. Gy. 
Iiaberuyioon:D San genıd man; ‚eine 
Rai 4: antraffat weiche mail: will ud, 
"Su ee en. 
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L « 1 1. te, . 
Im den; beiden, Faͤllen muß das untere im 


vorhanden fein, um ohne Widerſtand die erforder 
liche Waflermenge hindurchgehen zu laffen. ann 
man. die. Pumpe weglaffen, fo vermeidet mau aucqh 
bie ,KRoften der Reparaturen, denen fie unterwerfen 
iR und. vermindert, die Reibung der Maſchine. Es 
muß jedoch in Dem einen ober in dem andern Falle 
ſtets dieſelbe Waffermenge gehoben werden, ſo daß 
bie Diferen dee Belaftung von geringer Wichtig 

+ Bon der Erwärmung des in einem 
Waſſerkaſten befindlihen Condenſators. 
Wenn der Condenſator in einem Waſſerkaſten haͤngt, 
fo kann er ſich nicht erwärmen, - fobald- fein. Hahn 
nicht: verRopft; oder durch Nachlaͤſſigkeit verſchloſſen 
iſt. "Ein, anderer Fall, in welchem eine Srwärmung 
vorkommen. fann, beſteht darin, daß, wenn die Pumpe 
nicht genug Waſſer liefert, fei es nun, daß. e in 
Unerbnung gexathen, oder daB ber Brynnen nuöge: 
fehöpft: fei,..ader. Daß durch irgendeinen, Der Kia 
weldye wir; angaben, als wir von den Eylinbern, 
den, Kolben und den Ventilen zedeten,. der Dampf 
unmittelbar aus dem Keſſel zum Gondenfator Rramt, 
ober- daß endlich Die Maſchine in einem fo ſchlechten 
Zuſtande befindlich ſei, um eine fo große. Dampfe 
menge zu. perhrauchen, daß alles durch die Pumpy 
Des Gihgchteß gelieferte Waſſer zu feiner Kondenſa, 
tion nicht hinreſcht. In Diefem Ieptern, Galle muß 
‚mon die Maſchine mparisen. ; Der Condenalor ge⸗ 
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Dint fich außerdem auch noch, wenn er Tehie Hin’ 
längliche Größe im BVBerhältniffe zu der bed Cylln 
ders Hat. Wirklich muß ber Condenſator flets für 
. die Eubilzaht feines Kolbenlaufs 4 vol’ dem raͤum⸗ 
. Heben Inhalte des Cylindets haben, went die Me: 
fine nur einen Eylinder hat und 4 von dem Laufe 
deö großen Eylinders bei den Woolf'ſchen Maſchi⸗ 
nen. Im erftlen Hal ift ed, um zu vermliden, daß 
der Bondenfator, welcher das Waſſer unmittelbar 
Auß einem Kaften fchöpft, nicht die Unreinigfeiten 
oder irgend andere in’ den Kaſten gefallene Gegen: 
flände anfauge und feinen "Hahn verflöpfe, - noths 
wendig, vor diefem Hahne c ein Gteb mit gro: 
Ben Defnungen d anzubringen, und ähnlich dem, 
welches in dem Brunnen oder Schadht am Ende der 
Saugröhre a angebracht if. Es iſt dieſer Umftand 
wohl zu berüdfichtigen, indem durch eine Verftopfund 
des Hahns fehr leicht eine Erhigung des Condenſa⸗ 
turs veranlaßt werden Tann. 

Wenn der Brunnen fein Waſſer mehr hat, fo 
muß man diefem Mangel fofort durch eine weitere 
Vertiefung, oder durch ein anderes Mittel abzuhel⸗ 
fen fuchen; denn eine Condenſationsmaſchine, die 
Waſſermangel bat, kann nie ‘gut geben, und ebenfos 
wenig eine vegelmäßfge Leiftung heben: Ä 

| Giwsemung des Eondenfätore, wds 
ber Waffer aus einem Brunnen fhöpfe 
Wenn dagegen der Eondenfator das Wafler unmit: 
telbar aus dem Brunnen oder Schachte zieht, fo If 
eine geringe Unorbnung an der Maſchine, eine des 
tinge Bermehrung des Dampfverbraud®, der die 
Unaufmerffamfeit des Waͤrters, welcher dem Hahn 
eine zu geringe Deffnung läßt, hinreichend, um bei 
Eondenfator zu erwärmen; und es ereignet fih die 
fee Unfall um fo häufiger ,; je bedeutender: die Tiefe 
M, aus welcher das Waflet gehoben werben uruß. 





. | 
| 
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1) wenn man es vergißt,. den Gondenfaterhahn.zu 
öffnen, ſobald bie Maſchine in Bang geſetzt wich; 
2) wen man ihn, nicht hinreichend während. Bed 
Beixiebed öffnet; 3) wenn. der. Hahn verftopft iſt; 4) 
endlich, wenn er zu eng ift, weshalbman ihn aledauı 
fofort auswechfeln muß. . Wenn man bie, Tempera⸗ 
. tur des Waſſers mit der Hand unterfucht, ſo iſt «6, 
da dieſelbe AU Grad nie überfleigen darf, ‚leicht, den 
Hahn zu regulisen und ihn einige Augenblide. lang 
gänzlich zu öffnen, wenn: das Waſſer zu warm würde, 
wird alsdann eine große Waflermenge angefogen, 
woburd der Condenfator gänzlich abgefühlt. wird. 
Einfluß der Temperatur des Waffers 
in dem Gondenfator auf das Anfangen, 
“wenn der Schacht tief if. 5) Der Condenſa⸗ 
tor er hitzt ſich auch, wenn man das Wafler aus 
einer: großen Tiefe hebt und man die Verdichtung 
zu warm bewirft, weil, wie wir bemerft: haben, 
wenn. die Temperatur bes Condenſators ſich über 
‘den Grad zu erheben anfängt‘, welchen ſie beibehaf- 
ten: muß, bie Quftverbünnung ‚nicht ebenfogut ‚bewerks 
Relligt werben und das Waſſer nicht ebenſohech ans 
gefaugt werben fan; das. in dem Condenfator ent⸗ 
haltene Waſſer fängt alsdann an zu forhen, und 
es Tann die Gondenfation. nicht weiter bepirkt 
werden: " .. — [5 
Abunutzung ber Kolbenliderung und 
der Stopfbüchſe, 6) Der Condenſator kann fih 
auch noch erwaͤrmen, wenn fein Kolben: nicht. mehr 
gehörig mit Hanf gelidert iſt, welches man. kei 
dadurch erfenut, wenn: bie in Gang geſetzte Maſchine 
6— 8 Umgänge. macht, ohne daß Waſſer angefaugt 
wird, weil die Luft mit Leichtigkeit durch ben Kol 
ben deingt, unter: demſelben keine Luftverduͤrmung 
a tt werben baun und das Wafiennnicht 
went gt. re a oo. 
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Deriebbe Unfall zeigt fiih, wenn: bie 

2 des Eondenfators fchlecht ‚gelidert iſt; wenn 
dem Nugenblide, -wo man die Maſchine in Bes 
trieb ſetzi, dieſe Büchfe alddan nicht mit Waffen bebedit 
iR, fo 1äBt fie die Luft mit einem flarken Pfeifen zu⸗ 
rüdtreten,, welche fih dem Anfaugen des Waflers 
widerſetzt. In beiden Fällen. und jedesmal dann, 
wenn die Mafchine nach einem langen Aufenhalte 
wieder. in Betrieb fommt, if es zwedmäßig, einige 
Eimer voll faltes Wafler in hen Gondenfator zu 
teßen, um die Stopfbüchſe zu bededen und das 

nfaugen leichter und. ſchneller au machen. 

- Der Eondenfatorfolben fann zu Bo, 
den fallen. Wir fügen hier eine Bemerkung hin⸗ 
u, die pon Nutzen fein kann, nämlich, daß man das 
far forgt, den Kolben, wenn man ihn wieder bea 
fefligt, nachdem man ihn vorher auseingndergenom« 
men hat, nicht zu Boden fallen zu lafien. Gr würde 
alsdann unvermeidlich an dem untern Rande € des 
Eytinders, . mittelft feiner Liderung, hängen bleiben, 
und es würde alsdann faft unmöglich fein, ihn wie: 
der in die Höhe zu ziehen. Das einzige Mitiel 
wird in diefem Yale das fein,. die DVerfittung des 
Gonpenfatorbodgns loazumachen und den Rolben- uns 
ten herquszunehmen. Es muß aber alsdann dieſer 
Boden von rum mit Gußeiſenkitt aufgefittet und 
Dabei die gehe | orgfolt angewendet werden, da⸗ 
mit feine Luſt hindurchdringen fünne, Wenn biefer 
Boden night eingelittet, fondern das, Ganze aus ei« 
nem. Stüde gegofien ift, wie Big. 4, Taf. V, zeigt, 
fo müßte man alsdann den Pumpenförper losma⸗ 
chen, dar hei I 1: fchwalbenichwanzartig in feinen Man⸗ 
tel m eingelaſſen if, und ihn. dann mit derfelben . 
Vorſicht wieder befeftigen. Es iſt demnach zweck⸗ 
maͤßig, wie es auch mehrere Maſchinenbauer — 
auf dem Boden ber. (Condenſatoren einen kleinen 
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feinen Dreifuß n anzlibtingen, welcher ben Kolben 
ih der Humpenrähre fefthält, wenn er tgl. - - 

-" Baner der Liderunzg des Condenfa⸗ 
torkoſvens. "Der Condenſatorkolben kann zwei 
drei Jahre gebrancht werden, ohne daß feine 

derung ausgewechſelt zu werden braucht, wenn der 
Condenfator In einem Kaften mit kaltem Waſſer an⸗ 
gebracht iſt. Wenn jedoch das Condenſationéwauſſer 
ans einem Brunnen oder Schachte, beſonders von 
bedeutender Tiefe, angefaugt werben muß, ſo muß 
man die Liderung ‚alle drei Bid vier Monate aus⸗ 
wechjein, was unumgänglich notbwendig wird, wenn 
das Waſſer nach fieben bis acht Zügen ver Maſchine 
anfzufteigen verſagt. Uebrigens iſt Die Dauer ber 
Liderung nach der Tiefe, and welcher man- das Waſ⸗ 
fer hebt, verſchieden. Je bedeutender dieſe iR, ums 
fomehr muß der Eondenfatorfolben in einem guten 
guten Zuftande erhalten werden. + - 

- Won der Luft, welche der Eondenfator 
gibt, und von den Mitteln, die Defjnuns 
gen zu erfennen, durch welde fie in Die 

afcyine dringt. 7) Es Tann and) noch eine 
Erwärmung erfolgen, wenn die Röhre a, 
welche das Wafler in dem Brunnen angeſaugt wird, 
Luft fängt, oder wenn der Brunnen nicht genug 
Maffer gibt und die Röhre durch ihr Sieb Luft 
anſaugt. an überzeugt ſich beicht davon, wenn 
alle Stopfbüchfen und die Verkittungen der Ma- 
ſchine in gutem Zuſtande ſind und der Condenſator 
viel Luft gibt. Das Waſſet wird alsdann bei jedem 

Kolbenzuge fehr ſtark durch das Kochen diefer Luft 
berausgerwörfen, eine Wirkung, die nicht fo Rare iR, 
wenn die Luft von der Maſchine, als wenn fie von 
dem Bondenfator kommt, ohne Zweifel, ‘weit fie im 
vieſem leßtern Fulle noch Halt In den Condenferior 
gelangt und ſich darin ploͤßlich bedeutend ausdehnt. 








Bene anhtrbum die Luft Datıh die "Guliubue- 
durch dio Büchſen angefaugt werden if, fo wid 
Mafchine dadurch ſehr belafter, welches nie in ei⸗ 
nem fo hohen Grade der Fall if, wie man o 
Mche beyreift, wenn fie aus dem Saugerohr Tom 
weit fie 'utsdann nicht fo unmittehhar die Bo 
wirft. Daſſelbe findet ſtatt, wem bie Luft 
die Röhre angefaugt wird, die den Daupf von 
Büdsfen zum Condenſator führt. 

Sn allen Faͤllen wirb man fietö Don Pumet 


an 
Flamme einer Lampe länge Der ud 
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Lufefiront ſtark angezogen wird. Dickes 
nicht hinreicht, fo kamm man auch vie Aucbel an ih⸗ 
ren oberfien und an ihren unterfien Staudpunct belu⸗ 
gen und das Schwungrad dur eine fehr * Um 
terffügung amfhalten und Dampf in den Gylinber 
einftrömen laſſen. Der Dampf würde fehr bald alle 
feeren Räume ver Maſchine füllen und d die 
Oeffnungen ausftrömen, welche der Luft einen Durch⸗ 
om geftatten. Es muß jedoch dieſe ation mit 
Votſicht ausgeführt werden, weil, wenn die 
Rügımg , die das Schwungrad hält und vie gange 
Belaftung der Maſchine trägt, gerbräche, oder in Un⸗ 
ordnung geriethe, dadurch ſehr bedeutende Unfaͤlle 
herbeigeführt werden koͤnnen. 

Gefahren, welche aus der von der Ma⸗ 
fhitte gefangenen Luft entfliehen. Died 
ven, welche am Meiſten den Undichtigkeiten unten 
worfen, find Diefenigen, welche die Berbindung pwi⸗ 
fchen den beiden Buͤchſen herftellt, ſowie —* die, 
weiche den Dampf zu dem Bondenfator führt, Imben 
es ſehr ſchwer hält, fie gehörig zu werkitten. Die 
Stopfbüdfen der Cylinder und der Bentile lafien 
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ehenfalie viel Luft eindringen; man wub:baher 





Giufs 
bie Schrauben an: demſelben nachziehen, häufig bie 


Liverungen verbeſſern oder außwechfein ‚fowie and 
oft bie Berfittungen unterfucgen. - 
: Die Befiper von Dampfmafchinen ‚müffen Ace 
ben Brunbfoh feſthalten, daß die Luft ein wahres | 
Bft für die Dampfmaſchinen iſt, und daß der Bang 
des Condenſators mit, der größten Aufmerkfamfeit 
beachtet werden muß. Diefer Gegenftand ift fo wid: 
tig, ‘daß wir Fuͤlle fennen, in denen bei geböriger 
Berüdfichtignng deffetben der Brennmaterialverbraud 
um vermindert wurde, Die Luftmenge, weiche das 
Drunnemvafler durch feine Enpärmung gibt, und de 
ren Eindringen man nicht vermeiden fann ‚ beträgt 
bei jedem Kolbenzuge nicht mehr als „5 Liter (etwa 
10 Eubifzolt), und «8 iR diefe Luftmenge kaum de 
anfang. wenn bie Eondenfatorpumpe feine andere 
anfaugt 
Meffung der Suftverbünnung in bem 
Condenfator: Diefe.Mefjung wird durd ein Bas 
zometer bewirkt, welches mit einem Hahne verfehen 
iM; denn da in den erfien Momenten des Ganged 
einer Mafchine, die man von Luft reinigt, die Ber: 
änderungen des Drudes fehr bedentend find, fo fönnte 
Pe Duedfilber herausgeworfen werden. Mit einem 
Barometer findet man, daß bei einer wohl 
erhaltenen Maſchine die Duedfilberfäule auf 0,054 
Meter Höhe erhalten wird, d. h. im Durchſchnit 
auf 15 Atmoſphäre, wenn der. Dampf mit A bie > 
Atwolphären arbeitet. Als erſte Bedingung muß feR- 
geftehlt werben ,„ daß der. Condenfater in einem rid- 
tigen Berkältwiß ſtehe, und daß die den, Dampf da 
hinleitenden Röhren ‚einen weiten Durchmeſſer haben, 
damit Die u amintigkit | des Dampies nicht. ver: 
aanbent. werde 
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Die Anwenvung NMieſes Iaftınnentis Dekibrm 

Condenſator iſt ein vortteſfliches Mittel. zut Lnten: 
ſuchung ves guten Ganges einer Maſchine; vr gibit 
bei. jedem. Kolbenzuge Die: Art Der Bi wu ;der 
Eohdenfation Des. Daspfe&:an; “  .’. =.” 0 1.0.1.1 
—Nicht zurückfallende Alaype. Zaweilen 
geſchieht es daß eine Maſchine pBotzlich ſti 

die Condeufatorflappe p, nachdem He In vie Hehe 
gegangeniſt; Nicht: wieder niederfallt, inden fie 

die: in’ ihren Hatfe q -Anpehäufte: Schuiers prh 
gehallin wird; aldhanız traten das Waſſer med iſckon 
die.Buft ei —* Kolbenzuge in den Contruſatot 
zuräd h And: die Mafdyine ::frhtr. als dann Ai: .: Beim 
nwb.BlerMtuspe jedes mal, wenn. fic- ſich hebt, mil 
Hüffe eines Stodes: zunkdfälleh. Uaſſen und den Bang 
davon minige: Augenblice verfolgen, bio Daß nie 
Schuere ward die Reibung' ber Klappe ganztich hin⸗ 
wiggeneaen worden iR) Man erleichtert Sea; dem 
dem nach: dei Fondenſatenhahn mögliche. Effingt ,ı. zum 
viel Waſſer zu⸗ geben und Kalt zu wonbenflrem,: bet 
indem man bie Mafcpine einen :Augenbild:i th 
uny dichüm uden Hals angrhaͤurfte Schwiere ah 
(daft! Diefee Unfall San, sv wen man nicht sl 
hat une rblesi@loppe eirimtakı mis Schmiest verumeb 
wige AR „10 64619. in tinem Lage: yalfteen! 
De horigbutdien: Fendenſatoren,n welche ganvriben ı bed 
ben hpuigomtalen. Maſchenen samgeivendet wätbeit, sa 
gem bieſe Unotbrtungan;hiraflt y ' jchaip medien Dick 
nyenfakenin: werbante: weiden; ‚ jeluft ie Dem ler 
nr Ba ante menssune.z m hant mn 
Bin Dir zwi: Ga nbenfatuonieüf ont hie 
hen Wriffe Fin eing cc. Gadmnpeht, jeht,dim 
—— a ——— 
| t ange si... Lit. 
Be — bei xiner Maſho⸗ het 
ve 0:0 füfihen. Gepfanen,.bie::in geatemn Tai 
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hefinibiid, IR) MM) Kikegrauinien ; oder 40 iter? Waſ 


fertihi 1: inte: undcauf die Pferdekraft, oder 00 
Liter in dar; Sambe welbches faſt einem Berbraud 
von ii Kilogr Dampfi oder von 3. Kilagnı: Stein: 
kohlen in der Stunderentfpricht. - Fuͤr cine Maſchine 
sein MPferdekraͤften waͤren daher in; der Minute 
200 Eiległ. aber: L«Geridlität;, d. b.,. etvas 34 ungl. 
Bir Waſſer erſorderlich . Dieſe Wafferwenge 
Rt ywan etwas bedauend/ allein: es iſt heſſex zumiel, 
cl * indem alsdann die: Conden 
ſfalion beiein gem: Temperatur: hewixkt. ver: 


den tan) mr te: nonheilhaft if obgleich 


enk bedtufrndere Waſſtrinenge —— nuf. 
. Usbrigeus Aa man nie I et hoͤheren, Fempe⸗ 
rat? ala 40 sonbenfiteir,.. ober: cE Aunhte, denn 
barchaus —* * ſin, ſich aller an ———— 
1 Behrden Niederdruck Maſchinen def m 

ein er Berbrauck von: 87 bin — = 








& RilpgriunSteinfohle iken Bert: Stunden ab * bie 

Piechefräft. enfpuiechen.::. yalıka to 
2,2 AR — den Nieder Benin lm Bade „weiche: IT 
Kal. ıı diheil wel 


Fe — Verfehspemabet; 1m dolbtejn ihn 
zen, iſiſ die ** Beiflopfangbeßcisii nam; zwi: 
ſchen nee Punpenrohne dĩ aiuden konbeniatesen and: feb 
nem Mantel m, vorhandenen Raums. Bat. Dampf 
ns Das: Waflerctreten:: nun Kürgfuug eis, tie: Kon 
* serbalge ſchlacht, und die Maſchine erlier 
nwofle-.ihre: Arafe;; Aſo Daß ſie Kaum Seas pm 

eben vermag. Man erkenntdieſen mangel haften 
uhr; wenun man ein Licht his Hisben Bellen der 
Gefpunlsperıfähet ; sınti inden kan dach Die: Birhanss 





2: Büubilfuß. Magier im ı der Mipute,sechmen bie. 


„m_ 


Se richt, welche Denn Dedei:m ir 
umpe befehtigen , und Die. man zu Dem 
—* muß, - Bupveilen fays. mom Diefe Bapımrı 
dung, welche zum großen Theil aus Talg Dr 

welhys durch Dan Daurf yerändest worden 

an hen, Condenſatorwaͤndes feßhängt, hin. r 
dem man ſich, eines Meibele benient, Des ap. Daß 
Ende einen, runden Silenftange, —— iße u 
dan man durch die Schraubenlocher des Dedslg fühzt 
und fg die: Unreinigleiten ablöſ. Sie fan bar 
zu Boden, und: man singmt: Be: fergfäl *8 
Wenn endlich der Boden oder die Condenſatot; 






















auch mit Talg varfivpft: ſiad, deſen 
nige Muͤhe verurſachte, ſo Fümnte-uuan dies mi⸗ 
einer heißen: Sodalauge Don. H0 Wrad m Ruh 
wan einige--Zait in Denn Sa onnenlahe: Rehen 
MAR, aladann auew 

 Sondenfatiens- Konasat von S. Bei 
Die Naltkrile, rin: —— . 5— 
fung; der. Keſſel mit Waſſen drunſacht, welches 
Adige Snöftangeieentbält, nun banpchüch en 
fung der Dampfſchiff-Keſſel, hat Beranlefimg, Br Ag 

ng. eines Berfahraus! gegeben, 
Gouhenfatianz,bed Dampfedı mit mäner ; hei Hrn 
areingeım; Maſſermenge aeldtel,. -- ; ? + 1 7 sr 
wien: den ‚onraeitblageuan: Moparaten- le * 

bai vermesdmäßinfte: a ſeimn. Dei R 
Dat ſtraͤnt di au aonhen sende Mampf in. —* 
6 Rohren; hrehenden Apparath ven 12 Mlmnetens 
Durchmeſſer und Meter ‚Rängs ‚bie: von: Prien 
alle umgeben find, das mit Hülfe einer Pumpe 
abin gelangt 

Da6 ondänftitz‘ ch Moſſer wird wie⸗ 
Dann an aa —— Pe ‚bie; nn 
Ak IS Camndenſaton we Kr: 
Bey, mel darin / Aen —X —228* 
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feine Zaft enthaleSoniſt Diefer Arparat/ wie fon 

bemerkt bei; mehteren Maſchinen, beſoubero am Bord 

Ye Dompfichiffen niit: gutem Etfolge:unpeinendet 
I; 


Eid Unüunterbrochene Wetühlung: dés Gons 
Senfartonswdffets." &s in hämg berFall; dag 
Wöndenfdtions + Mafirren an ‚Orten aufgefiellt find, 
wo das Waffer ſelten iſt, wenigſtens im Sommer. 
as ur: Condenſatlon! erfotderliche Waſſer fehlt ober 
HR in zu- gekinger Menge vorhanden‘, und der Con 
ator wird dann ſehr Baufig Heiße: - -- — - 

77 Unter ahnltchen -Anftänden laßt iman Das aus 
vem Condenfator ausftuömende: heiße WBafler:in wei⸗ 
Ye dt flachen: Eanalen, an der; Erooberfläche., cir⸗ 
Wine: 8: daß EB," Tu» Theil dutch dis Berlihrung 
drt Luft und zum Shell iburdg die’ Emwirkung der 
Verdunſtung auf feine Oberfläche, vollſtaͤndig abge⸗ 
FÜ iſn, und :alsdhkn Wendet mar: es von Neuem 

Eondenſatlon au.. Dieſes Berfahretc iR zwed⸗ 
naßiger, als die Adtihlung ih mehteren aufeinan⸗ 
verſdigenden großen Becken, Indem ſte in dieſen ſchlecht 


2 * ‘ 
H eK ja. N ⸗ 


‚geht. BER 
57. —— aber dieſes Verſahten gehörig vor ſich ges 
hen,“ſo muß han! ſlete von dem Condenſutions⸗ 
waſſer täglich erneuern koönnen, tm die Verluſte wie 
Ber auszugleichen; wellhe durch Eindringen des Waſ⸗ 
in die Erde⸗und durch die VBerdunſtung vetan⸗ 
Hude‘, die nm vſo! bedeutendot: find; fe größer 
vBleð Oberflãchs welche das Waſſer dat und R he: 
Berlin Temperaturſiſt. 7 1 Gt Une: 


Ed [117.1 ep PLUS oe AU LE 120 
wiat due 1 RAN EBEN, 
FOLIE, ae le von Bont!: Condenſatot 
—* — Kup "unter welchen Umpänden sten 
Machthele Die: Maltwaſſer⸗ Pumpen ganz weg⸗ 





vo.’ 
r w3l. oo 
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Ifien und das Waller bist Bump Die Eetuufeser. 
Yumpe anfaugen Iönne.- Wir fen, BaG mm wıie 
Methode nicht annchmen Faune, iohaid Der M-en- 
fpiegel im Brunnen tiefe ds 15 Zug ee. ww 
daß man Darüber hinans ee Eauy- ums Tr 
pumpe in den Brunnen legen muB 305 Mut 1er 
ben müſſe. 

ı Denn wir (im 2. Beude) von Ber Hufen 
der Dampfmafchimen reden, is werden wir auge 
nähere Bemerfungen über die Vorñüchtamas eu 
machen, weiche bei Ber Anlage Ber Erumen u 17%; 
men finds wir werden üßer Bıe vor!:aunaen Bahr 
gen und über die Berſuche reger, Ye ma mr wr 
Aufftellung einer Tampimandheıe made 5 mm 
fh von dem Berhandeniar amız Iinradierzen ML. ; 
jermenge zur Eyeifung Ber Maichtne a stur.ar cz. 
damit ed nicht au dieſem nermuem cr Gr rn 
ſehle, wenn die Raſchine ern im Lars r. Ym 
wird dert auch einige Bemerkungen ur ve ct 
tihtung Ver Brunnen mn ser Be Brya guupe 
finden, denen fie gemüger mifer. 

Hier den wir hawtiaclich zen 1717 Yet. 
welche das Waſſer zu Epe rung sa Binde 17 


ſein ſollen. 


Bedienung einer Maine Zwichen, ME m ie 
nah dem Berirfniy arıdra a Time. 7.% 


nüg feine, indem Keichen zar he Wr Tin 
{nd, Kafltwwafier - Puzuyen kr Los Mia mr 
zubringen, indem Gr 2er Eerur:ue ge ich, αα 
hidt, oder weil Die zu idemadyız Yuaagen nbgps un 
kit tversen: üfßfen. 
Schauplat, 158. De. L ZU. * 
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Wir haben bemerkt, daß eine Wootf’fche Ma: 
ſchine ungefaͤhr 10 Kilogr. Waller auf die Pferdes 
fraft und in 1 Minute. erfordere,- und eine Watt’. 
fche Mafchine 17 bis 18 Kilogr. Die Kaltwafler. 
-Yumpe muß aber fortwährend mehr Waſſet lieſern 
fönnen, ats die Maſchine verbraucht; atdbann bringt 
man an dem Waflerkaften eine Oeffnung an, welde 
das überflüffige Waſſer in den Brunnen gurüdfülnt, 
oder es dahin ſchafft, wo es ſonſt benutzt wer 
den kann. | 

Verhältniß der Pumpen Wir wollen an 
nehmen, Daß für eine Mafchine von 10 Pferdeftäf: 
ten die Pumpe 110 Kilogr. oder 110 Liter (eohnge⸗ 
fähr 4 Gubiffuß) in der Minnte liefern müſſe. Man 
muß zu diefer Menge noch hinzuthun, weil die 
befteingerichteten Pumpen niemals die Waffermenge 
geben, die man durch die Berechnung ihrer Dimen⸗ 
Klonen erhält; wir haben durch die. Erfahrung gefun⸗ 
den, daß diefe Differenz der Leiftang bei rafchgehen 
den Pumpen 15 — 20 Procent betrage. Man muß 
daher die Berechnung, flatt auf 110, auf etwa 135 
Liter anftellen,, und da die Mafchine 27 Kolbenzüye 
in:1 Minute macht, fo müßte die Pumpe bei einem 
Zuge 5 Kilogr. Waſſer liefern. 

Der Lauf des Pumpenkolbens wird durch den 
Rauf des Zapfend von dem Balancier, an woeldiem 
jener hängt, beftimmt. Er beträgt bei den Maidis 
nen von 10 Pferdekräften etwa 0,25 Meter. Theilt 
man 5 Kilvgrammen vder 0,050 Cubikmeter duch 
0,25 Meter, fo findet man die Oberfläche des Kol: 
dend = 0,02 Biadımimeter, oder 2 Duabdratbed: 
meter, welches einem Durchmeffer von 0,15 Meter 
entfpridht. 

MWenn man annimmt, daB bie Mafchine von 
10 Yferdektaͤften 28 Umdrehungen in der Minute 
macht, fo wird der Kolben etwas kleiner fein mü 


. > 3 2* .7 13m‘ % 
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d Da wir bie Baffermenge 
— —— 


reichlich gerechnet haben, 

theile auf 28 Kolbenzüne rechnen, weidhes der ſchneliſe 

Gang einer Maſchine von 10 Pierdrkräften if. ’ 
Einrihtung der Dradpumpe. Die 

mäßigfte Pumpe ift die mit mallvem 

ben. Big. 17, af. VE, zeigt Die Mbbildung ciner 

ſolchen Dumpe, und man findet Deren 

bei der Grhiärung ber Tafeln am Schluſfſe des 2. Bass 

des. Sie IR ganz und gar deu D äbsts 

li, weite zur Speifung der Ariel bei den Mittels 

und Hochdruchnaſchinen angewendet werden. 






sudnung geräth, Da fie fewehk. in Besichung auf deu 
Kolben, als auch auf die Vemile, fehr einfach iR 
und fehr leicht gereinigt ‚und reparirt werben kann. 
Der Kolben a fanu nie einen Unfall haben; bie 
Bentile de nutzen fi, wenn fie gehörig eingeſchmir⸗ 
gelt und unten obendreiu noch mit Leder verfchen 
find, nie ab und find vollfommen waſſerdicht. Wird 
«6 nöthig, den Bentilfaften der Pumpe ma zu öffnen, 
um eine Reinigung der Bentile vorjunchmen, fo ges 
Ihieht Dies ohne alle Mühe, indem man die Platte 
m. wegnimmt, welche den Kaften von Born verfchlicht. 
Zuweiten bringt man Die Druckröhre f unmittelbar 
über dem Bentilfaften an;. alödann nf man ‚aber 
diefetbe wegnehmen, wenn man den Kaflen öffnen 
wi, welches einen Zeitverluſt veranlagt. —W 

Abnutzung der Bentide. Die Ventile be 
ſtehen aus Dromge, find vollfemmmen abgeichmisgeit 
und fchlagen auf einen gußeifernen Sitz, ber. mit dem 
Meiallhobel und durch Abſchmingeln ganz gerade ga⸗ 
richtet iſt. Sie find mit Leitungen verſehen, welche 
Immer -eine::gom; freit Vawegung ip der eher 
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nige Fuß beträgt, weil varuͤber bie Anſangung drs 


Waſſers nicht fo gut'erfoige und die Leiftumg ber 
Bumpe geringer if; — * 
.Wirklich hat man durch Die Erfahrung gefunden, 
"daß dies das vortheilhafteſte Verhaͤltniß zwiſchen der 
Saug⸗ und der Druckröhre iſt, und daß im dieſer 
Stellung die Pumpe die größte Leiſtung hat. 
Aufſtellung der Pumpe Man wird dem 
nach! die Pumpe ſtets etwas ımter der Hälfte der Ent: 
fernung zwiſchen dem tonftanten Waſſerſpiegel im Brun⸗ 
nyn und der Höhe, bis. zu weicher dus Waſſer gehoben 
werden fol; andringen: Dieſer bleibende Waflerftand 
iſt dir Höhe, auf welcher ſich das Maffer bei dem 
gewöhnlichen Betriebe der Pumpe hält, Wenn der 
Dhatıtim unter ver Muſchine liegt, ſo witrd die Pumpe 
wur: einen Querbufen aeſchmubt, der aus eida 5 Zoll 
In Quadrat Rarfem' Gichenholze befteht und in die 
Wände: des Brunnens :eingelaften if, wobei man 
noch dahin zu fehen Hat, daß die: Schraubenbolzen 


sehe durch die Mitte der Waller gehen, damit dad 


Holz feine ganze Stärke behalte,  Zumeiten wird «6 
Mel leichter "fein, he Panıye außerhnlhedes Bruns 
ars auf den Balken ſeſtzuſchtauben und "das Ganze 
hineinzuhaͤngen, uns die Batfen alsdann in den Waͤn⸗ 


ven zu befelligen.. ‚Die: Pumpe muß genan ſenkrecht 
Reken, und die durch ihren Miistelpunet gehende Dies 


kothliniß muß, wie wir es für den Dampfcylinder 
and für die Kurbel demerfi haben, Dei von ih⸗ 


vom’ Laufe beſchriebenen Kreisbogen, durch ven Za⸗ 


Men , welcher ihre Kolbeuftange hält, in zwei gleiche 
Meile thelfen,. um Die Abweichnng, welche dieſer 
Kreisbogen von ber Sentrechten gibt: ebenfaßs zu thei⸗ 


len, fo daß fie um ſo weniger demerkbat witd, wozu 


ſchon' vie große Länge Ber Stange das Ihtige thut. 


Wir kommen In ders Aſchnitte von Dei Maſſtellung 
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ber Mafchiuen im 2, Baube bed Werkes auf bicken 
Gegenftand zurück. 

Der Mittelyund von ber Pumpe muß ſich zu 
gleicher Zeit im Lothe mit Der Stopfbüchſe des Keks 
bend befinden, damit die Liderunq feine ungleidge 
Abnutzung erleide. Wir müfen «6 bier wicderhoien, 
daß man. fie von den Manern des Brunnens entfernt 
aufftellen muß, um fie ohne Srmdermifie auseinander 
nehmen und wieder zufammenitchen zu förmen. Dieſe 
Vorfichtemaßregel, auf welche beiim Auniſtellen der 
Maſchine haufig nice gehörig geachtet wird, iR von 
Wichtigkeit, indem Heine Zeiwerinite, fowie unauf 
börlich wiederholte fleine Schwierigkeiten oft fee 
ernſtlich werden unb man daher ihre Bermeibung 
möglichſt berüdficdtigen muß; eine Arbeit, Die nur 
eine Biertelftunde erforderte, .bauert 1 bis 2 Stun⸗ 
ben, und Die Maſchine Ice. So muß man, z. B., 
wenn Die Pumpe zu nabe an den Mauern angebracht 
worden if, die Schraubenbeizen mit dem Spigmeißd 
beraushauen, während man fic bei gehörigem Play 
mit dem Gchlüfiel leicht losmachen könnte und fie 
nicht zu befchädigen brauchte. 

Diefe Beobachtung, welche auf den erfien Blick 
geringfügig, ericheint, findet bei ber Aufſtellung der 
Mafchine eine häufige Anwendung. Beſonders if «6 
für den Maſchinenbauer fehr wichtig, die Unfälle vors 
berzufeben, welche einen jeden Mafchinentheit betrefs 
fen fonnen, und daher if ein leichtes und fihnelle® 
Auseinanderuehuen wohl zu berüdfichtigen. -- 

Urfadhen, welde die Leiftungen Der 
Yuwipen vermindern. Wir haben ſchon bemerkt, 
daß die beflen Pumpen und diejenigen, welche Die 
günfligften Beringungen vereinigen, nicht genau die 
. Baffermenge geben, melde fie ihrem Durchmeſſer, 

ihrem Hube und ihrer Geſchwindigkeit nad, geben 
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mäßten... Dieſer Untedichied "ver practiſchen Reſultate 
gegen die Refultate der Berechnung ift oft fehr groß, 
feib.-dei ſehr gut eingerichteten Pumpen; fie erhebt 
ſich, wie ſchon bemerkt, auf 4, fo daß eine Pumpe, 
welche auf -eine Leitung‘ von 1600 Liter Wafler in 
per Stunde, 3. B., berechnet ift, nur.etwa 1300 gibt. 
: . &8- treffen mehrere Urfachen zufammen,.;um Dies 
fen. Berluft. in den meiften Pumpen zu vermehren; 
es ift zmedmäßig , diefelben Eennen zu lernen. 

Geſchwindigkeit, die man ihnen geben 
muß. Oft gibt man ihnen: eine zu große Geſchwin⸗ 
digkeit. Bei mehr als 15 oder.16 Kolbenzügen in 
der Minute, mit’ einem Hube von etwa 0,40 Meter 
(16° 300), oder mit andern Worten, über: eine Ges 
ſchwindigkeit von 0,15 his -9,20 Meter (6 — 8 Zoll) 
in der Secunde, vermindert ſich die Leiſtung der Pum⸗ 
pen, und flatt ein größere® Product zu geben, ver⸗ 
brauchen fie mehr Kraft... Dan wird diefe Wirkung 
leicht begreifen, wenn man die große Vermehrung der 
Reibung und der Zufammenziehung des Waſſers, for 
bald dafjelbe eine. größere Geſchwindigkeit annimmt, 
berüdfichtigt. "od a 

3... Duchmeffer der Sauge- und der Druds 
röhren. Es gibt noch eine andere Urſache, duch 
welche dieſe nachtheiligen Wirkungen vermehrt wer⸗ 
den, nämlid) der zu geringe Durchmeſſer ver Sauges 
und der Drudcöhren, ſowie auch die Zufammenzier 
hung, welche das Waſſer bei'm Hindurchſtrömen durch) 
den Kolben, oder durch die engen Ventile der mei⸗ 
fen Pumpen. erleidet... Es hat durchaus nichts. Nach: 
. theiliges , die Saugröhren weit zu machenz. ; es. if 
fogar nothwendig, ihnen. denfelben Durchmeffer zu 
geben ,. als den Ventilen, damit die Gefchwinbigfeit 
und Die Richtung des Waſſers durch diche.Bereugung 
nicht veruͤndert werden. Die ber Pumpe, pon Der 
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wir bier veben, hat 0,08 Werte (3 I) Tunen 
fer, und dieſe Weite if die peedmäßighe für wie 
Waſſermenge, welde fie zu liefern has. ee * 
es noch weit wichtiger, der Drrsköhre, nu weches 
Rets vernadhläffige wird, eimen gleichen md 
zu geben, als dem Bentil und der Eaugsöhre. es 
engen Roͤhren wird das Waſſer ur mu Giasicigs 
feit in vie Höhe gebrüdt und ver Kolben uf 
viel beveutendern Widerſtand Kberwinben. 

Die Duuckröhre läuft oben 
eine senfecchte Röhre aus, Di mu 
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fer ——* wird; 
genblick das Waſſer — 
des Druckes von Dem m Kolben 
fließen, und auch, 
bebeubendere Höhe —* 
theilweiſe gu a einem 
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Ihre Baffermenge vermindert. Zuweileh IR eine ein⸗ 
fashe Reinigung, welche. in trocknen Jahreszeiten un» 
Bei einer mögtichft großen Gefchwinbigfeit ber. Pumpe 
Borgenommen werben muß, um einen moͤglichſt niedtis 
gen Waſſerſtand zu erhalten, hinreichend, um bie 
Waſſermenge in einem Brumnen bebeatend zu verfläre 
Ich; : Uebrigens giht:ed viele Brunnen, welche durch 
hen Gebwmuch beſſer werden und nach einem oder 
zwei Jahren des Wetriebes befieres Waſſer geben, 
als: anfänglih. . Man kennt Fälle genug, "daß Eta⸗ 
bliſſemente anfängtich Waſſermangel hatten, Die fpüter 
hia reichend dainit verſeher waren. Jedoch barf man, 
Kurt man eine Maſchine auf ſolchen Brunnen mit 
wenigen Waſſer aufſtellen will, nie auf Dipfe: zwei⸗ 
felhafte Verheſſerung ſtcher rechnnnn. 
all IR SL NEE ri: 
—* a -, Bow dem Moderator. 
3... Praæktiſche Methode, um ihn zu regu⸗ 
ſbiren. Es kam. hier. nicht unſer Zweck ſein, Die 
nerſchiedenen Benteifugat » Moderatoren heſchreiben zu 
wollen, mit denen die Dampfmaſchinen reguliert: wer 
den, indem wir in dem von dem Bau. derſelben hatt 
deinden Abſchnitt darauf: zurückkommen.“ Es gibt 
spohf- feinem. Heiger.:oder Waͤrter, der wicht wüßte, 
daß, wenn die Maſchinereine größere Geſchwindig⸗ 
il, aid die gewöhnliche, annimmt, Die Sugeln des 
Moderators fich voneinander entfernen uud eine Hülfe 
bewegen „ Die auf ihtet Notationsare verſchiebbar ift. 
Diefe Hätte: verfchliehb mittelft zuſammengeſetzter He⸗ 
bet: duw; Admiſſiondhähn, und es gebt folgtich die 
Maſchine langſamer. Bleibt dagegen der Gang ber 
Mafhine gegen den gewöhnlichen zuruͤk, fo nähern 
Hi Die Kugeln einander, ‚die. Hülfe wird nach ber 
netgegengefehten Richtung verſchoben, öffnet den Ad⸗ 
willtondhahn, laͤßt in den. Eylinden wine „größere 


“ 
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Dampfucge einfrömen. und ‚Adgert folgkeh die Ber 
Khwindigfeit der Maſchine. 
Seh din. Moderator metmäßig wirten, fo muß 
er: Punch einen ſolchen ‚Gang baben, daß, menn bie 
Maſchine mit ihrer gewöhnlichen Seirotndigkeit ar⸗ 
beitet, die Kugels zur Hälfte geöffnet find. Geht 
alsdann die Deafchine zu langfam, fo können fid 
die Kugeln einander nähern und den San öffnen, 
Ertangt: dagegen die Maſchine ei greße Ge⸗ 
ſchwindigkeit, ſo können ſich Die —* voneinander 
entfernen und den Admiffionshahn fchließen. ° : 
Mittlere Gefhwindigleit, des: Modes 
satore. Um einen Moderator aufzufteflen und zu 
reguliren, iſt es daher zweckmaͤßig, ibm ‚einer mitte 
lere Geſchwindigkeit zu geben, welche die Armse erſt 
bei var Hälfte des Lauſes üffnet. Wenn aber der 
Moderator durch Raͤderwerk Heidegt wird, "fo: iſt feine 
Geſchwindigkeit von dem Maidiaenbauer- heſtimuit 
worden und kann nur durch Wachſel der: Näper.ielt 
ändert werden; erfolgt. aber die Bewegung durch Rols 
len und Laufriemen, ſo iſt es leicht, durch Bryäks 
derung des Durchmeſſers der die Geſchwin⸗ 
digkeit zu modificiren. Jeder Maſchinenbauer! weiß 
ine Vornaus, welches die vegeimäßige Geſchwindigtrit 
der Moberatoren iſt, die er. aubringen will weil: ® 
die Dimenſtonen für eine gaeifie © Geſchwindigleit be⸗ 
rechnet Int So ſind, z. B., 40 Umgänge in: dev 
Minute eine gewöhnliche Geſchwindigkeit. -.". 
Rennt man ſie aber nicht: tm Voraus, fo: ceſtehi 
ein ſicheres Mittel der Regutirung des Moderators 
darin, ihn durdy-irgend. ein Mittel, z. B. dutch de - 
nen: Lanfriemen und durch eine Kurbel x. zu drehen, 
wub feine Gerhwindigtat bei halber Deſfnung u 
Kugeln pi: zählen. 
Berechnung ver Säriben. "Dan bexechmek 









alddann den Durchmeſſer ber Sqchelben, die zur Be⸗ 





ves — dienen, um venfelben · die 
—** die ——* gefundene mittlere: Geſchwindig⸗ 
keit: zu ertheilen. Es duͤrfte ganz zwedinäßig fein, 
hier ein Beiſpiel von dieſem ſehr einfachen Calcul 
mitzatbeilen. 

Wir wollen annehmen, daß bie Schwungrads- 
welle ‚von der die Bewegung ausgeht, 25 Umgänge 
in der Minute: made, mie Died, 3. B., bei einer 
Maihins von 16 Pferdekraͤften der Fall if, und daß 
man ihr eine Geſchwindigkeit von 40 Umgängen ge⸗ 
ben müfle.: Da’ die auf der Schwungradswelle figende 
Scheibe einen Durchmefler: von 0,38 Meter hat, fo 
Rellt man folgendes Verhaͤltniß auf,; welches .ein ver⸗ 
lehrtes iſt, da die Geſchwindigleit um fo größer, je 
Flriner:: nie Scheibe iſt. 

230 Dis große Gefchwindigfeit von 40 Umgängen 
yabält: fih ‚gu der Heinen. Geſchwindigkeit von 25 
Umpätgen,.. wie det große. Durchmeffer son 0,38 
Mieter: dem‘ kleinen x. nr: 
2 038 M. —— — 02 9. 
‚die ‚Pan. Anutitpliciet 35. mit 0;38 Biete und divi⸗ 
Dirt das Preduct, durch. 403 der Duonem iſt der 
VBurchmeſſer von der Moberatericeibe, ‚woburd fie 
AO! Umgänge erhaͤlt; ed beträgt dieſer Durchmeſſer 
0,84: Meter. Die Verhältmiffe aller Scheiben und 
Räder werden auf dieſelbe Weife beredunet. 
freuen, innechatb welchew der Mo⸗ 
neratoariVie Geſchwindigkeit der Motsren 
reogalirt. Der. Centrifugalmoderator Watt's iſt 
ein ſicheres Mittel, den: Dampfmafchinen eine con⸗ 
fante Gehbtwindigtei zu ertheilen, obnerachtet Der 
nroßen Berfchiebenheiten und der Belaftung der ‚Ser 
—X wie bied in den erffätten um) Babeiten de 
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Fall iR, in: denen: mon fehr . Strfihiebenartige Werk⸗ 
geune und Arbeitsmaſchinen, die man in jedem Aus 
nenblid: ausrückt und wieder einrüdt, durch jene 
Triebkraft in Bervegung .feßt. Es Würde dadurch 
die Belaflung der Maſchine und folgtidy. auch Ihre 
Geſchwindigkeit veräridert werden, wenn fle der Mo⸗ 
defntor nicht regulirte. Man wird jedoch leicht ein. 
ſehen, daß der Kauf diefes Moderators nur eine ges 
ringe: Auſsdehnung bat, : fo daß, wenn bie Veraͤn⸗ 
derungen :in der Belaftung ımd in dem Dampfporucke 
ſehr bedeutend find, der Moderator eine: fo große 
sder ſo geringe Oeſchwindigkeit annimmt, daß feine . 
Kugeln bis an’ Ende ihres Laufes auseinander ges 
hen, oder gaͤnzlich zurüdfallen, und daB folglich der 
Moperator.an diefen beiden Puncten gar nicht mehr 
wirkt. Der Maſchinenwaͤrtet muß alsdann Ber Ads 
miſſionshahn ſelbſt ftellen, um die regelmäßige .Wes 
ſchwindigkeit der Mafchine wiederherzuftellen, :damit 
ber Moderator feine mittlere Geſchwindigkeit und folgs - 
lich ‚feine Wirkfamfeit wiebererlange. " 

Es folgt daraud, daß der Moderator nur zut 
Regulirung mäßiger Sefchwindigkeitss Veränderungen 
angewendet werben kann. Er gibt fehr gute Refuls 
tate, in den Baumwolle, Flachs⸗ und: Wollenfpins - 
neteien 3. B., indem man in denfelben feine fchös 
nen Producte erlangen kann, wenn die Bewegung 
nicht vollfommen regelmäßig if: 

Moderatoren von Molinie. Her Mo» 
linié hat einen Moderator nad eittem ganz vers 
ſchiedenen Principe conftrirt. Er befleht aus einem 
biegfamen ledernen Behälter, in welchen zwei Blafes 
bäige, die durch die Dampfmafchine oder vurch ein 
Waſſetrad beivegt werden, eine größere ober gerin« 
gete Luſtmenge gelangen laffen, je nachdem die Ges 
ſchwindigkeit —* otoren größer oder geringer iR. 
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Eine ober. mehrere Oeffnungen reguliren. Dad: Muse 
Rrömen diefer Luft wach Außerhalb mit großer Ges 
nauigfeit, fo daß die Fläche, weiche dem obern Theil 
- oder den Dedel des .biegfamen Behülters bildet, 

je na Der Ginftrömungegeichwinbigteit ſteigt odet 


ſinkt. 

Dieſer Deckel bewegt, wie die Huͤlſe des Kız 
gelmoderators, den Admiſſionshahn der Bampfmas 
fchine, oder den Schüß der. Waſſerräder, um- Die 
Daupfe .oder Waflermenge zu vermehren oder zu 
vermindern, und die. Triebmafchinen — auf 
ihre Normalgeſchwindigkeit gurüdzuführen: Man bat 
diefen Apparat in „vielen Fabriken oder Hütten an⸗ 
gewendet. Die Herren Combes und Salignier 
haben viele Verſuche damit angeſtellt und haben die 

große. Wirkſamkeit des Apparats zur Regulirung der 
—528* beftätigt. . 

MDennerh wird der Apparat jegt nur noch bei 
den. Wafferrädern mit gefrämmten Blechſchaufein nach 
dem Syfteme des Herrn Molinie angeendet; denn 
bei den Dampfmaſchinen braucht man ausfchlichtic 
ben Watt’ ſchen Kugelmoderator, der, wenn er ſorg⸗ 
faͤltig und nach guten —— angefertigt und re⸗ 
gulirt worden iſt, die beſten Refultate gibt: 











neh 
und nad ber Erdancier, uud e& Samen bie Bafhr 
nen wit 


Lenfftangen, mit borigontalem mb 
—— * ———i eu, weide er ohne au 


gemacht 

wurden, fo entſtanden daraus doch fehr bald allge 
meine Grundfäge, und es gibt jept wohl kaum eme 
Maſchinenbauanſtalt; die nit ganz volllommen alle 
Bedingungen der Ausführung und Einigung Fein, 
denen fie genigen- muß, um eine gute Raſchinr a auße 
führen Tune, zen 
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Bei'm Mafchinenbaue find es hauptſaͤchlich zwei 
. Yuncte, bei denen große Fortſchritte gemacht worden 
find, nämlih in der Organiſation der Arbeit. 
Man verfteht darunter nämlich die Annahme propor⸗ 
tionnfer Formen und Dimenfionen, die Glafifici- 
rung der hauptſaͤchlichſten Dimenfionen nach gewifien 
Reihen. — Bu 
Aus der Annahme yroportionaler Formen und 
Dimenfionen folgt: - - 
für die Ingenieure, Befreiung von ben 
Studien des Einjelnen und vorläufige Kemttniß der 
Räume, welche die Theile bei der Ausführung des 
Wntwurfes einnehmen werben; 
" für die Arbeiter eine ſchnelle und genaue 
Ausführungs... .. >. 
für Alle feltnese Fehler und weit leichtere Vers 
befierungen derfelben. 
Aus der Sonderung ber hauptfaͤchlichſten Dimen- 
fionen in Reiben folgt: u 
: für die Moafhinenbauwerfflätten: eine 
bedeutende Erfparung, der Koften für befondere Werks 
jeuge und für Modelle; häufigere Benupung beider; 
Unfertigung des einzelnen Theile in verdungener Ars 
beit.von verſchiedenen Arbeitern, wodurch Wohlfeils 
‚ keit und fchnelle Ausführung der Beſtellungen er 
reicht wird, | 
Aus befannten Dimenfionen laflen fi) Gewicht, 
Productionsfoften und Verkaufspreis der Mafchinen 
ohne. alle Schwierigfeit und ohne Schwanfen beftinre 
men. Dies ift aber von höchiter Wichtigfeit für die 
Molckinenbauanftalten, indem fie nur Dadurch im 
tande find, mit andern Anftalten zu consurriren und 
Nachtheil zu vermeiden. . 
,.: Wach dieſen einfeitenden Worten wollen wis-nun 
gu ber Conſtruction der einzelnen Theile und im ie 
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genden Abſchnit zu ber der voländ’gen Dampfıa- 
ſchinen übergehen. 


Glaffification der allgemeinen Maſchinenſtucke. 
Aus der Unterfuchung ber allgemeinen ats 
tere der Maſchinen, welche in dem vorhergehenden 
Gapitel. auseinandergefeßt worden iR, refumicen wir: 
1) Daß die allgemeinen Mafchinenftüde in zwei 
befondere Claſſen zerfallen, naͤmlich: Erſte Elaffe, 
Berbindungsfüde — Zweite Elaffe, 

Stüde zur Verwandlung der Bewegung. 


2) Daß die am Häufigften angewendeten Stücke 
zur Berwandlung der Bewegung als zu den folgen, 
den acht Arten angefehen werben können, ih: 
die Stangen, bie Zeitungen, bie Hebel, bie 
Kurbeiftange, die Wellen, bie ercentzrifchen 
Scheiben, die Riemenfheiben und Laufrie- 
men, das Räderwerf. 


3) Daß die am Häufigßen augewendeten Ber- 
bindungsfüde die folgenden find: 


{die Niet, - ° 
Bür platte Theile... . die „oolgen und Schrau⸗ 
die Hülfen ‚ober Kappen 
Für Stangen :.... die Stopfbüchfen, appen, 
n verfchieden, je. nad) der 
Für Leitungen... .. $ Einrichtung. | 
ee oo bie Achfen, 
‚Sr Hebel....... die Charniere. 
Pa die Charniere, 
Zür Kurbelftangen ... bie geirhloffenen Koöpfe. 
Für Wellen ...... h bie Pr ul 
Schauplatz, 158. Bd. 1. Thi. 
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| ‚C verfchteden nach ber 
Fuͤr Ercntika .. E | u ng ch 
Für Scheiben . . » .. die Achſen. 


Für Raͤderwerke.... die Achſen. 


Ehe wir in das Studium der Eigenſchaften die⸗ 
ſer verſchiedenen Maſchinenſtücke eingehen, um dar⸗ 
aus die zweckmäßigſten, verhältnißmäßigen Formen 
und Dimenfionen zu beſtimmen, wollen wir einige 
allgemeine Betrachtungen über die platten unb run: 
den Theile, welche die Bafis der Zerlegung in Reis 

ben der Mafchinenftüde find, anftellen. - 


Platte Theile der Mafchinenftücke. 


Die platten Theile der Mafchinenftüde find dies 
jenigen, welche zwifchen zwei parallelen unb wenig 
voneinander entfernten Theilen begriffen find. 

Die Verbindung biefer Theile, welche, wenn fie 
relativ feft find, entweder mittelft Nieten, oder mit 
telft Schraubenbolgen bewirkt wird, und Die, wenn 


. eins von ihnen beweglich if, durch Charniere erfolgt, 


bat nur für den erften Fall Intereffe, d. 5. für die- 
Anfertigung der Dampfmafchinenkeffel und für vie 


Befeftigung befonderer Mafchinenftüde. Wir werden. 


weiter unten, wenn wir von der Anfertigung ber 
Keſſel reden, ſehen, daß es die Beziehungen find, 
welche zwifchen den Stärken und den Beverungen 
der Blechtafeln, den Durchmeffern, Längen und ver: 
ſchiedenen Entfernungen der Niete flattfinden, damit 
die Verbindung fo zmedimäßig, ale möglich, fei, ſo⸗ 
wohl in Beziehung auf den erforderlichen Widerfland, 
als auch in Beziehung der Erfparung an Arbeitslöh⸗ 
nen, und der leichtern Reparaturen. Hier reden wir 
nur von platten Theilen gußeiferner Stüde, 
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Man muteriheibet Drei Arten von Berbinbun- 


Die Aufeinanderyafien. 
Die erſte Art, welche die ſchlechteſte iR, warde 
lange Zeit von den Maidi auch felbR bei 


Luftpumpen x., angewendet. Jetzt hat man biefe 
Art der Berbindung bei allen Stüden, welde eine 
genaue Ausführung erfordern, allgemein aufgegeben; 
man wendet fie nur bei ber Zufammenfügung der 
Platten an, aus denen die Behälter für kaltes Waſ⸗ 
fer befichen, wobei fie auch übrigens vollfommen 


Die zweite Art und Weiſe, welche übrigens nicht 
befjer iR, als die erfie, wird noch von vielen Mas 
ſchinenbauern angewendet, deren Werkzeuge zum Ges 
lingen ber dritten Methode unvollitändig und unzus 
laͤnglich if. Sie beſteht darin, daß in die Zugen 
dünne Bleiplatten gelegt werben, und baß man fie 
außerdem mit Bleikitt verficht. Das Blei tritt, we⸗ 

en feiner Weichheit, bei'm Anziehen der Schrauben 
I die Porofitäten des Gußeiſens, und die Augen 
werben auf dieſe Weife undicht. 

Die dritte Methode, welche von guten Mafchis 
nenbauern jest ausfchließlich angewendet wird, bes 
fieht darin, Die gegeneinander oder aufeinander tre⸗ 
tenden Majchinentheile im Gufle flärker zu machen, 
und fie alsdann mittelft der Hobelmafchine, oder auf 
der Bohrbanf, oder auf der Drehbank fo zu bears 
beiten, daß die Theile ganz genau aufeinander, ges 
geneinander oder ineinander. pafien. Beim Guß 
der Stüde ‘muß daher hierauf Rüdfiht genommen 

24* 
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und eo mäflen die gedachten Theile ſlaͤrker gemacht 


werden. 

Da die Theile einander unmittelbar berühren, 
fo bleiben die relativen Entfernungen bderfelben Con» 
Kant, werben fie auch noch fo feft zuſammengeſchraubt, 
und werden die Apparate auch noch fo oft auseinan: 
dergenommen. 

Bei Dampfeplinderbedeln, fowie überhaupt für 
alle Stüde, welche einen dichten Berfchluß erfordern, 
werden die Fugen, wiewohl die Theile genau auf: 
einander paflen, dennoch zuweilen mit einem dünnen 
Bleikitte verfehen. oo. 

' Ügemeinen haben die auf» und gegenein- 
ander tretenden heile dieſelbe Stärke, wie bie: zus 
fammenzufügenden Stücke. 

Außer diefen Hülfsmitteln, Deren Zurichtung 
nur die fenfrechten Entfernungen von den Ebenen ber 
Fugen beftimmt, wendet man zur genauen Bellim: 
mung ber Stellung j: Stüde anf viefen &benen 
Feine, etwas conifche Aunder an, die man Stifte 
ber Döbel nennt. ieſelben gehen am gewiffen 
Puncten durch die beiden platten Theile, welche zu⸗ 
fanmmengefügt werden ſollen, ſo daß die Schrauben⸗ 
bolzen nur dazu dienen, die Fugenebenen zufammen: 

: zuhalten. Sie werden hauptfächlich bei den Zapfen: 
lagern angewendet. Jedoch muß hier bemerkt wer: 
den, daß diefe Stifte meiſtentheils nur bei den Werk: 
zeugsmafchinen wirffam find; die Dampfmafchinen 
erfordern faft immer ftärfere Mittel, um die Stüde 
in ihrer gehörigen Lage zu‘ erhalten. 





Aunde Theile der Maſchiueuſtücke. 


: Die ısunden. Theile der Maſchinenſtücke haben 
entweder gerade ader gekrãmmte Erzeugungslinien. 


* 
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VDie runben Theile wit ‚geraden Erzeugungsli- 
nien Pl yon Innen oder von Außen cylindriſch oder 
conijch ln 

Alle Berbindungen runder Scücke beſtehen darin, 
daß’ eine in dad andere einzuführen, wobei voraus⸗ 
geſetzt wird, Daß beide Theile gleiche und entgegen- 

rate Rundungen. von geraden Erzeugungslinien 
aden. . : : ' ' 
Die kunden Theile mit gefaimmten Erzengungs⸗ 
linten ſind nur äußerlich und: fommen bei ben Bet» 
bindungen gar nicht wor; wir erwähnen ihrer daher 
nur, ohne ime weiter damit zu befchäftigen. 

Die Durchmeſſer der runden Theile mit geraden 
Erzeugungslinien ſind nothwendig nach den Wirkun⸗ 
gen, die Re in einer gegebenen Zeit zu leiſten haben, 
und nad) den. Stücken, zu denen ſie gehören, vet⸗ 
ſchieden; die Dimenfionen diefer Stüde find neth⸗ 
wendig auch nach den Durchmefiern ihrer runden 
Theile‘ verfihieden. Run bedarf man aber für jeben 
Berbinbungetheil befonderer Zeichnungen, Modelle 
und. Werkzeuge. Nie. beventeider bie Anzahl Piefer 
Stüde in eier Werkſtatt iſt, je mehr Zeichnungen, 
Modelle und Werkzeuge: für diefe befunden Alle 
muß man auch haben. Da aum biefe Vervielfältigung 
dieſes Materials eine Ausgabe ift, (o muß mianı Die 
ſelbe ſoviel, als möglich, zu vermeiden fuchen; (zu 
dem : Ende. ifties hinreichend, gleiche Stücke in den 
möglichft vielen Fällen anzuwenden, d. h., man muß 
eine Made" yon“ fi moöͤglüichhſt naheftehenden ſucceſſt⸗ 
ven Durchmeſſern annehmeh‘, um "allen Gtforbethifi 
ſen der⸗Conſtruetion: zu genugen, amd vennsch mr 
fen: dieſelben hinreichend vonelnunber verſchieden /feln 
damit inöglichſte Erſparung ſtattfinde. In bee’ Eins 
nahme dieſer Reihe von Durchmeſſern beruhteins 
von’ dölligeoigniefften Mitleln, ma: Orbnumg'inudet 
Arbeit — 53 a Bar BE EU Zu 





" eher: Niet beſteht aus dem Kopfe und dem 
Rayel, Der Kopf der eiſernen Niete iſt cylindriſch 
und iſt durch eine hinreichende Abplattung von einem 
Theile des Koͤrpers gebiſdet, und zwar mittelſt eines 
Werkzeugs, welches wir bel der Keſſelſchmiederei be⸗ 
ſchteiben werben. Der Kopf der kupfernen Niete iſt 
entweder kegel⸗ oder: halbkugelförmig, je nach bee 
Form des Modells, nach dem. fie gegoſſen worden 
Inn. : Der Nagel der Niete iſt cylindriſch und bins 
laͤnglich lang, daß er mit dem Hammer zuſammen⸗ 
geſtaucht werden kann; dieſem Ende gibt man als⸗ 
ba eine. coniſche Foem und zieht mit Hilfe des 
artgegengeſetzten Kopfed die Blechtafeln zuſammen. 

:Wegren der Dimenflonen der Riete im Verhalt⸗ 
niß zu der Staͤrke des Bleches verweiſen wir auf 
die Anferigung der. Kefſel, von der in der dritten 
Abcheilung geredet werdeni wirdd. -- 


E 5575. 2 \ Sahraccbeubolzen. 
Die Sihraubenpelien (af. X, Sig. 2—9) 
werhen. hauptſaͤchlich aus. Sylammenfügung: platter 


Stuͤde mit überginanderliegemgen Eugen angewendet. 
—— von. den Nieten dadurch, daß 





sg’! t 
: \ 


£. feine, Formveraͤnderung erlelden, um den zu erreis 
enden. Iweck zu erlangen, und jede auf dieſe Weiſe 
yer er Verbindung iſt inſofern yeränberlich, 
daß fie vielmals ‚ausefnandergenommen und, wirber 
panmengeetn merben ann. Es beftcht en Bol. 
zen aus drei Theilen, nämlish: aug bem Kopf, ber 
Spindel und ——— 9 
Der Kopf iſt entiwener prismatiſch mit qua: 
dratiſcher oder ſechseckiger Baſis, oder auch halbku⸗ 
rmig, je nach den. Apparaten, bei denen man 
die Bolzen amvendet,. und .je.nach den Theilen, im 
„denen. Hei angebracht erben. 1: 3... 3. 05. 





MT. 

"Die quadraiſchen Nüpfe: werben hawptlachlia⸗ 
bei ben ‘gewöhnlichen :Bolzen "angewendet, b. b. bei 
folgen, die man am Apparaten benutzt, bern Gtüde 
Teine vollftaͤndige Zurichtung erfordern, oder bei fols 
chen, die in forgfältig bearbeiteten Apparaten. verfankt 
werden! Beifpiele: Stücke Schmiedeetſen, Die mit 
der Felle bearbeitet werben, Platten zu den Teögen 
der Eonbenfationsapparate. a 


Die ſechsedigen Köpfe werben far allgenhein 
allen übrigen Fällen angewendet; zuweilen jedoch, 
wenn die Stüde fehr in's Geficht treten und mar 
daranf hält, die. Bolzen zu verfeden, und man mr 
den Kopf davon fehen foll, fo madıt man Die I 
tern halbfugelförmig. Beifpiel: Locomotivengeftehl, 

"Die Spindel oder der Bolzen iR im Allge⸗ 
meinen cylindriſch, fobald der anf quabratifch oder 
ſechsedig und fo geftelt iR, daß er Leicht mit einem 
Eplüffel gefaßt werden fan. IR aber dagegen der 
Kopf nur ſchwierig zugaͤnglich oder fugelförmig, fo 
iR es unerläßlih, die Boizenſpindel auf irgend eine 
Weiſe fo einzurichten, daß fie fi) während des An⸗ 
ziehens der Schraubenmuttern nicht in ihren Loche 
drehen fan. Zu dem Ende if das Kopfende Des 
Boizens entweder quabratifc, und es tritt dies Ende 
in eine, quadratiſche Oeffnung, welche in einge ber 
beiden zu verbindenden Platten angebracht worden 
iR, ober man. verfieht diefe Ende der Epinbel mit 
einer fleineh Verflärkung, "welche entweber ſogleich 
daran gefchmigdet, ober die eigend daran angebracht 
ift, und welde,in einen Einfnitt an der Veriphe⸗ 
vie ‚be6/chlinbrifchen Loches einer von. den beiben zu 
vereimigenben. Platten dritt... 13 5. 0 1 mm 

Das: Gewinde bio Bolzewrift dreiedig and: hat 
foviel; als möglich, einen gieichen eiſernen / Murch⸗ 
meſſer mit dem ber Spindel rund eine Länge, upehe 
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in dm gewöhnliähen Fällen das Drei» ober Biers 
faihe von der Dide der Schraubenmutter beträgt. 
Bei einer Schraubenmutter betrachtet man 
zwei Theile, nämlich: Die Seiten und. das Ge⸗ 
winde 
Man: unterfcheidet. nach der Einrichtung ber Sei« 
ten oder der Äußeren ‚Flächen verſchiedene Arten von 
. Scraubenmutterm, nämlich: 
3. 1) Bierfeitige Schraubenmuttern (Fig. -3). 
72) Die fechöfeitigen ‚Schraubenmuttern zerfallen 
in: gewöhnliche (Big. 5); — verziette (Fig. 7); — 
abgedrehte (Big. 8); — mit Kappen (Fig. 9).. 
-, Die vierfeitigen Schraubenmuttern werben, 
wie die quabratifchen: Köpfe, ausſchließlich bei Vers 
. bindungen von Stüden, die nicht forgfältig ausgears 
‚beitet worden find, fowie auch bei verborgenen Mas 
ſchinentheilen, angewendt.. .,. 
Die gewoͤhnlichen ſechsſeitigen Schrau⸗ 
benmuttern werden in den miiſten Fällen angewen- 
det, hauptſächlich da, wo fie zwar ſichtbar find, fie 
‘aber dennoch weniger bemerkt werden, weil. fie aus 





dere minder wichtige Stüde verbergen. Ä 
Die verzierten, abgedrehten, oder mit 
Kappen verfehenen fehsfeitigen Schraubegs 
“mitten werben jededmal dann angewendet, wenn fie 
durch ihre Stellung die Blicke auf fich ziehen. Was 
nun die Wahl zwilchen diefen drei Formen anbetrifft, 
ſo ift fie faft willfürlichy jedody nimmt man als Re 
‚gel an, daß fie im umgefehrten Verhältniß der Reis 
:Benfolge, in welcder wir ſie aufgeftellt haben, anges 
wendet werden müffenz die Schranbenmutten mit 
"Rippen daher, welche die reichftert find, machen eir 
-nen um fo beſſern Effect, je geringer ihte Anzahl 
nuſt; eo folgen davauf die abgebrehten und dänn bie 
derzierten . Muitern. Dieſe letztern werben bei ben 
‚fergfältig ‚ausgearbeiteten Maſchinen ebenſo Häufig 











— ale als bie genöfuüen feihöfslligen Blut, 


tern bei and 


Berbäktuifmägige Dimenfionen. 

Die Bolzen und die Schraubenmuttern beſteben 
ſtets aus Eiſen. Bezeichnet man den Durchmeſjer 
der Spindel mit 1, fo erhält man für die proportios 
nalen Dimenfionen der andern Theile: 


Yale Can | Sl .o0.00...1 0 


vratiſche Schtau⸗ 
—— 4 Diagonale des Duabrais 2,25 


” Seeiei. Kopf Ständ ee 1,00 
db Schrauben 


anuiler. Zr benen — oo... 2,00 

Die übrigen verhältnigmäßigen Dimenſtenen ber 
Schraubenmuttern find in den Figuren angegeben. 

3) Sewinde Der Schraubengang wechſelt 
zwoifchen 4 und „A, von dem Murchmeſſer det Spin⸗ 
del, je nach den Dimenfionen dieſer letztern. Betrach⸗ 
ten: wir die folgende .Reihe von Schraubenbolzen, 
Rr. 6; 8, 10, 12, 15, 18,21, 25, 30, 35; 
45, 50, fo find die gwedmäfigen Gänge bie folgen 
den, Pie ‚ndmtich: 


Dursmefier | Schrauben· — 5 
ber gänge in || ....’ ber „gänge in. 
Bolzen. | Millimeren.: [ WBoizen. Milinetem, 
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„Gihbansenfhtäffele, Das Anzuchen ker 
Schraubemmuttern geſchieht ‚mittelft Schraubenſchlüß⸗ 
ſeln. Man unterſcheidet zwei Arten derſelden: Schrau⸗ 
——— wet: ſeſten Baden. und folche mit beweg⸗ 


lüchen. 8 
ie. — weiche bie beten. find, Geehen 
use atten Stüd Eiſen, twelee in ‚einen Kopf 
—— beſſen Stärke oh zeb r.0,75 von ‚dem 
& ee des Schraubenbalzene beträgt, für wel 
fie beffimmt find. In Diefem Kopf if eine. Deffs 
zung angebracht deffen Umriß antiveder ein vollftäns 
Diges Polygon, oder, und dies iſt am Häufigftei der 
Sal ,-ein- Theil von einem Polygon iſt genau. gleich 
dem des Lmriffes don der Schraubenmuktix, zu wel⸗ 
(Geh or bonutzt werden Toll; - Bildet Die Oeffnung des 
Echraubenſchluͤſſels kein geſchloſſenes Kolygon, fo 
muß ſie bei quadratiſchen Muttern wenigſtens drei, 
and hei dem übrigen vier Seiten haben, von denen 
zwei, Diejenigen, wähbe: die: Enden des Hnufeifens 
bilden, die Baden. heißen. - 
Die gweiten ‚die fopekanuten engkiicen ober 
Untverfatfhrnubenfhlüäffel. find kets mit Ko⸗ 
Yen perſchen; die drei rechtwinkliche Seien: haben. 
Sie unterſcheiden fich von den vorhergehenden nur da⸗ 
von den⸗ bew 


anf: dieſe Weife das Anziehen aller Arten‘ und aller 
Größen von Schraubenmuttera bewirken kann. Gie 
baben.:eine verſchiedenartige Einrichtung: bei den ei 
ie € -er-Baden -mittelft- eines 
einfächen Schiebers bewirkt, ber mit derfchiebenen 
len nfatepanetei Bellen iſt; et ee bus | 
gen and dies find die gew en ,' geiibicht Dad 
Steh ne an mitte ir ae 
efe el; welche fe wer, undt ms 
mer&amerdbar' Knd,find | nnoch ſehr ; —*2 
Auseinandetnehmen der Maſchinen, wenn nendtein⸗ 
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andern bat. Zum tägkchen Gebrauche find He‘ nicht 
—— indem fie die Schraubenmuttern vers 
derden. 

Man kann in Beziehung auf biefe Schlüffel faſt 
fagen, daß man die Ordnung, welche bei dem Er⸗ 
bauen einer Mafchine berrfcht, nach der mehe oder 
weniger häufigen Anwendung des engliichen Schlüfs 
fels, welche der Mafchinemvärter machen muß, beurs 
tbeilen Tann. 

Wirklich trägt die Verfchiedenheit in den Dis 
menfionen der Schraubenmuttern, weiche ein Maſchi⸗ 
nenwärter zu behandeln. hat, am Meiften zu der Ges 
wohnheit der Benugung des englifchen Schlüffels bei. 
Run haͤngt aber diefe Berfcyiedenheit von .gwei Urs 
ſachen ab, nämlich: 1) von den vielen verſchiede⸗ 
nen Durchmeſſern der angewendeten Bolzen; 2) von 

der fehlechten Anfertigung der Muttern. 
Ä An Betreff der erftern Urfache müflen wir ben 
merken, daß es gar nichts Seltenes iR, noch ſetzt 
100 verſchiedene Durchmefler von Bolgen in eine 
Mafcinenbauwerfftatt zu fehen, während 12 bie 1 
verfchiedene Arten für alle Hülle der Anwendung Dies 
fer Maſchinentheile genügen, 

Der Maſchinenbauer, welcher bie Anzahl und 
die Durchmeſſer feiner verſchiedenen Bolzen Eennt, 
farm im Boraus die Schlüffel für jede Nummer ans 
fertigen laffen, und vergißt es nicht, ‘alle diejenigen 
mit abzuliefern,. die zu einer verkauften Mafding 
gehören. 
Im entgegengefepten Falle liefert er gar feinen 
mit ab, —* ſoiche, die gar nicht benutzt werden 
koͤnnen. 

Was nun die zweite Urſache betrifft, ſo wichen 
wir bemerken, daß Die Scpraubenmuttern, wenn fie 
gut fein follen, mit Maſchinen geſchnitcne Cru 
haben müflen.: - oo. - 





— 


382 


Wenn man daher bei einer Maſchine Bolzen 
antrifft, deren Dimenſionen für einen und denſelben 
Zweck verſchieden ſind, und Schraubenmuttern von 
verſchiedenen Dimenſionen für Bolzen von einem 
und demſelben Durchmeſſer, ſo kann man in Wahrs 
heit ſagen, daß der Maſchinenbauer, welcher dieſe 
Maſchinen gebaut, Feine Ordnung in feiner Werks 
ftatt bat, und daß demnad feine Machine mars 
elhaft genannt werben muß. Unterfucht man dies 
Felde mit Yufmerkfamfeit, fo wird man fehr bald 
Stüde bemerfen, die ſich außerhalb der Ebene ihrer 
Normalbewegung bewegen, und deren Pfannen fich 
unregelmäßig abnuten, oder aber die Fugen haben, 
welche mit Eifen> oder Bleilitt ausgefüllt ſind. 


Hülfen oder ‚Rappen. 


Die Hülfen oder Kappen find Verbindingsfüde 
runder Stangen, entweder ımtereinander, oder mit 
andern Stüden. Sie beftehen aus Schmiede: oder 
Oußeifen und zerfallen in folgende verfchiedene Arten: 


Gerade Hülfen mit Clavette 
ober mit Schraube. . 
1) Cyindriſche Hülſen. ar Clavene 
Hülſen in Form eines T, nur 
mit Clavette. 


— Gerade Hülſen mit Elavette. 
2) Coniſche Huͤlſen. Umgetep Hülfen mit Schraube. 


Die cylindriſchen Hülfen werben zur Läns 
genverbinbung einer Stange mit der andern, einee 
tange mit einer Kurbelftange oder Achfe angewendet. 
Fur Verbindung einer Stange mit der andern „ 
wendet mau die gerade Hülfe mit Glavette (Taf. X, 
Big. 10), oder mit Schraube {Big. 11) an. 


| 








Zur Berbiabung einer Gange mit einer Kur⸗ 
beiflange wendet man die Hülfe mit Charnier und 
mit Clavette (Fig. 12 und 13) oder mit Schraube 
(Fig. 14 und 15) an. , 

Zur Berbindung einer Stange, mit einer Achſe 
gebraucht man die Tförmige Hülfe mit Elavette (Fi⸗ 
gur 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22). 

Die conifchen Hülfen werden zur Berbinbung 
einer Stange mit platten Stüden, wie Dampfs und 
Dumpenfolben, angewendet. 

‚Es gibt Feine recht beflimmte Regel für ben 
Vorzug der einen oder der andern Art der conifchen 
Hüllen; es hängt diefe Wahl hauptſächlich von der 

ichtung ab, in welcher e8 bequemer if, die Stange 
einzuführen. 

Sig. 23 fellt eine gerade conifhe Hülſe mit 
Blavette bar. 

Fig. 24 ftellt eine umgefehrte. conifche Hülfe mit 
Schraube dar. - 


Theorie and verhältuigmäßige Formen uud Dis 
nıenfionen der Hälfen. 

Die Hülfen find denfelden Einwirkungen des 
abwechfelnden Zuges und Drudes unterworfen, als 
die in ihrem Innern angebrachten Stangen; ihr ges - 
ringfter Durchſchnitt muß daher der Durchfchnitt Dies 
fer Stangen fein. 

Es fei D der Durchmefler einer eifernen Stange 
und e die Dide der Umgebung, weldye der ebenfalls 








eiferhen Hülfe angehört; da nun der Querſchnitt 


der Umgebung gleich dem der Hülfe fein muß, fo. 
muß der ganze Querfchnitt der doppelte von dieſem 
letztern ſein, und man hat: 


, (D+2e)?=2D*, So 
Zieht man die Quadratwutzeln and, fo erhält manı 


\ 
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.D+2e=DVY’=Dx 1AM 
daher 2e = 0,414AD 
‚und . e = 0,207 D. 


Dies deutet an, daß die Stärke der Hülfe we: 
ae gleich 4 von ihrem inneren Durchmefler 
fein muß. 

Bemerft man nun, daß, wenn die Hülfe eine 
Blavette hat, Dadurch zwei Deffnungen veranlaßt wer⸗ 
den, welche den Durchfchnitt ihrer ganzen Dide vers 
mindern, fo müfjen wir daraus folgern, daß es zweck⸗ 
mäßig ift, die Hülfe ftets ftärfer zu machen, als ihre 
iheoretifche Dimenfton ift, und daher machen wir fie 
gleich 4 von dem innern Durchmeffer. 

Die Dimenflonen der Clavette oder des 
Schließkeils, wenn es deren nur eine gibt, oder 
der Elavetten, wenn: die Verbindung mit Clavette 
und Gegenclavette bewirkt wird, werben- durch die 
Erfahrung beftimmt, indem fie nach dem theoretifchen 
Refultat zu ſchwach ausfallen würden. _ 

Für alle ElavestenDeffnungen,. e8 fei nun nur 
eine oder zwei, nehmen wir dieſelben Dimenflonen 
an, nämlih: 

— ane 2 2 2 0. .609D 
Stäre . . 2. 2... 02D 


wobei D der Durchmefler der Hülſe iſt. 

Dieſe Deffnungen find fo eingerichtet, Daß, wenn 
bie Stange bis auf den Boben eingeführt worden 
iſt, eine Differenz von 0,1D für das Auziehen, zwi⸗ 
ſchen deu beiden correfpondirenden Köchern der Hülfe 
und der Stange (Big. 12 u. 13) Rattfinket. 

Fe ck Differenz von 0,1 D auf jever Seite, gibt 

für die Höhe der Clavetten nur 0,8 D. 

Die Länge der Hülfe wird beſtimmt, wenn man 
bemerkt, daß es zwednäßig if, wenigſtens eine Bes 
vührungölänge zu haben, welche gleich dem Durch⸗ 
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über und unter ber Tlaveite It, wenn bie 


Sinne feinen Spielraum haben fol; es „m 
and, 30 agie Laͤnge gun D + +08D = 38. D. 





Bormen und -Abrigen verhaͤltniß 

Diakon ” den Figuren "gegeben worden 
fo halten wit es nicht für mwedmäßig; fie bier mit, 
zutheilen. Bir: bemerken nut; daß der Durchcneſſer 
des Stangenkoͤrpets ſtets größer, - ale der Tutch⸗ 
meffer der Verbindung if. Dies rührt daher, daß 
man nvellen‘den Rand der Stange us Ente 
der Hülfe ſtoßen läßt, Ran daß ihr uf ven 
Boden: aufftößt; denn da Die Hilfen lt unsgeheiet 
werben-Iönmen, fo haben fie nicht immer Deu genaues 
Durchmeſſer der Stange Endlich ot un Dar 
Stange. ofti.einert etwas ſtaͤrkern — me 
fie von: Beit: zu Zeit etwas abgebreht 

wenn fie durch bie Aal ihee Im ie Ba 
verloren. hat. e Geinde auftinpet 

ein ſolches —8 —** ** wi, Re, 
es zwedmaͤßig if, ſich au Diefer 

bindung zu hatten, welche einmal ar 22 
men worden iſt. 

MWenn die Hälfe mit einer ve du 
it, fo And die Dimenſionen Des 
virjemigen;, . weldhe —* 
enmutkern und B ber. "a zung 
und die Ditte find dieſelben, wie str, 

@erade eylindrilge Hilfen 26 yo 
un eplinbrifchen Häffen mu Einuen: wei 0m 

älancier- BUUHHSE, DE BY 
ben Theile der nfipuuperftang: u verusnm, “ 
he man — Baier Gars, vn N α 


—— — — 
sur Verbindung ber —* : Kane 


angewendet. 
Schauplag, 156. Be. L 3%. 2* 
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IR. 

Aolindeiſqe ‚Hälfen mit Chatyieren. 
Sie unterfcheiden ı fh ppn der vorhergebenden da, 
durch, daß Re allein ein: vollfiänbiges Stuͤck bilden. 
Wenn fie. eine Clavette haben, fo And die Dimen- 
fionen ihres Kopfes dieſelben, als die der einſachen 
Charniere, welche wir. weiter unten kennen lernen 
werden; wenn fie. mit Schrauben: verſehen find, 
fe ift — Kopf. berfelbe.,. wie bei einem doppelten 


BEE Schraubenbätfen unterfäjeiden rg von ‚ben 
gehenden Durch ‚den :Körpet,. weidyer aͤnderlich 
* iſt, damit das Eiſen da, wo die eln vor⸗ 
bauden ſind, eine binlänglie Stärke behalte. 
Die Hülfen mit Charnieren werben: bei. ben 
Meihinen- ſehr häufig: — mit Gfavette 
bien fie zur Bewegung ‚der Speiſe- und. der Kalt 


en; mit Schraube dienen fie zur Bewer 


umyen 
g. der edel. für. die Vertheilungsventile; allein 
Fe dicken alle nehmen: fie. eher Lenfſtungen, als 


blode Stangen auf. Da in vielem. Halle das auf⸗ 
* zunehmende. Stüd nicht wit einer Verſtarkung zum 
—— verſehen iſt, ſo haben ſie, —— | 


die Sıhraube den: Zweck hat, die Ränge der 
zu. verändern, eine Duiter, welche ;; indem 
Sn: omicht, Ind: Schwanfen des mit Schrauben⸗ 
re verſehenen Tyeits der Stange in der Hülfe 
verhi 
a.  Gplindrifihe: Hätfen in der Form eis 
ne; TE. ı. Diefe eh, welche: beſonders bei der 
Verbindung der Kolbenftangen mit. den: Achſen ber 


Seitungen: verwendet. werben, haben, je nach der Ein⸗ 


sictung: biefer Peltungen felDR, verſchiedenẽ Formen. 
Befteht die Leitung aus einem Barallelogramm 
Dar rauch ihnabel, wie. bei den Balanctermafchinen, 


ſo hat die Huͤlſe die Form von Yig- 16. 


u ä en 


| 


U U] 


Bern vie Leitung aus Schlitten und Sahmen 
beficht, wie bei den Loconotiven, fo has Die Hälfe 
die Korm der Figg. 17 und 18. 

Beſteht die Leitung aus Frictionsrollen und Hals 
zen, wie bei den Mafchinen mit zwei Kurbelſtangen, 
ſo iſt die Stange direct mit det Achſe, mittel einer 
cylindriſchen Hälfe (Big. 18 u. ff.), verbunden, und 
die Achſe erhält eine andere Form und heißt Quer⸗ 
ftange. Die Stange und Pie damit verbundene Quer⸗ 
ftange bilden alsdann wirflidy ein T. Es wird biefs 
Berbindung aber nicht allein zur Leitung einer Stange, 
fondern auch dazu angewendet, um ihr eine Bewe⸗ 
gung mitzutheilen, wie bei der. Dampfvertbeiiung 
mittelſt Schieben. Mag man. abet die Querftange 
anwenden, wie man will, fo verändert fie doch ihre 
Form im Allgemeinen nicht; dig Hülſe herrſcht anf 
der ganzen Höhe des Stücks; nur erfolgt ihre Bars 
bindung mit der Stange entweder. mit einer. Cla⸗ 
vette, oder mit einer Schraube und zuweilen. fe 
mit beiden, wie bei den Schiffedampfmaichinen. 

Wenn ‚die Verbindung mit, einer Clavette ber 
wirft wird, ſo ift die Hülfe, chlindriſch und hat «is 
nen Abſatz (Big. 19); erjolgt aber die Verbindung 
dureh .eine Schraube, fo iſt die Hülfe entweder mit. 
Schraubengewinden verfeben und hat zwei Muttern 
(Fig. 20), non denen die eine Darunter und die ans 
dere darüber angebracht ift ; oder Re ift cylindrifch und 
bat vier Muttern: (Gig. 21), von benen zwei dar⸗ 
über und zwei Darunter, . 0) 

Met die Verbindung mit Clapette und Schraube 


bewirkt worden, fo if die Stange cylindriſch, at 


einen Vorſprung und ein Schraubengewinde,. welches 
eine. Muster aufnimmt (Big. 22), regte. 

Caniſche Hülfen. ‚Die. Weigung der -comie 
ſchen Hütſen iR. die, weiche wig. weiter oben ‚bei den 
runden Theilen :augegeben baben ; ihre Senge iſt 7 


S 
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zewöhnlichen Hälfen, d. 5, 2,8 D; ihr Durch⸗ 
— am Anſange der Stange jr die über 
der der Stange. 





ewrlwaqhe. | J 


Die Stopfbüchſen (Fig. 25 nnd 26) find Stite, 

welche den Zwed haben, die Verbindung zwifchen 

zwei Mitteln zu‘ unterbrechen, ih denen ſich eine 

Stange oder eine Welle bewegt. Sie beſtehen aus 
vier —— naͤmlich: 

Buͤchſe, die Garnitur ober Stopfung, 
der Ring und der Dede, - 

Die Büchfe ift ein Kohler Cylinder, gewöhn⸗ 
lich mit dem Scheider, welcher die beiden Mittel 
"rennt, aus einem Stüde gegoſſen; fte bat den Zweck, 
Aie Stopfung oder‘ Liderung aufzunehmen, mitteift 
welcher die vollſtaͤndige Trennung ber aneinanderlie 
- genden Mittel erfolgt. - 

Die Liderung befteht im Allgemeinen aus 

anflunten, die mit Del und Talg getraͤnkt find, 
die um bie Stange gewickelt und zwiſchen ‚ber Scheibe 
und dem Dedel ſtark zuſammengedrückt werden. 
Seit einigen Jahren hat man es jedoch ver» 
fischt,. wie bei den Kolben, ftat der Hauptliverung, 
eine . gänzlich -au6: Metall. beftehende anzuwenden. 
Diefe Metallliverungen beftehen aus einer Reihe von 
übereinanderliegenben Ringen, von denen jeder aus 
drei gleichen Theilen befteht, die durch eiferne Fe⸗ 
dern, welche gegen’ die innere Wand der- Büchfe tres 
ten, gegen bie Stange gebrüdt werden. Die Yugen 
ber. Theile, aus denen Die Ringe beſtehen, haben Cie 
nen gewifien Spielraum: für das Anziehen und were 
den von einem vollen Theile des auf» und bes dar⸗ 
unierliegenden - Ringes gedeckt, fo Dad > bu fein 
Daupf : entweichen fann. Durch d eckel der 
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Stopfbüchſe werben‘ dieſe Ringe gehindert, die Stange 
bei ihrer Bewegung zu begleiten. | 

Der Ring beiteht aus Meſſing und liegt auf 
dem Boden der Büchfe, um zu verdindern, daß die 
Liderung nicht mit der Stange durch Die unsere Deffa 
nung der Buͤchſe gehe. Man könnte Die Anwendung 
des Ringes leicht vermeiden, wenn man dieſer Deffs 
nung denfelben Durchmefler, wie der Stange, gäbes 
allein man hütet fi wohl, zu einer fo ſchaͤdlichen 
Einrichtung zu greifen, weil in diefem Kalle 1) bie 
Bewegung der Stange eine Reibung veranlaßt, welche 
auf die Länge die in Berührung flehenden Theile 
abnugt und nah und nad) den Spielraum vergrö- 
Bert, welcher zwiſchen der Stange und der innern 
Deffnung der Büchfe ftattfindet. IN diefer Spiels 
raum zu beventend geworden, fo muß man entweber 
Die ganze. Büchfe auswechſeln, d. h., den Scheider, 
mit welchem file aus einem Stüd gegoſſen iſt, oder 
man muß einen Ring hinetnlegen, der, da bie ganıe 
Einrichtung nicht darnach gemacht worden iR, vie 
Höhe des Raums vermindert, den die Liderung ein« 
nimmt. 2) Wenn. die Büchſe aus Gußeiſen beſteht 
und die Deffnung denfelben Durchmeffer, als bie 
Stange, hat, fo würde die Reibung Streifen auf 
der lehtern veranlaflen und fie unbrauchbar machen. 

Es iſt daher jedenfalls zweckmaͤßig, bei den 
Stopfbüchfen Ringe anzuwenden, tbeils, weil fie ſich 
leicht auswechſeln lafien, fobald fie abgenutzt find 
und weil fie aus einem weichen Metalle beftehen, 
welches die Stange nicht verderben fann. 

Die Ringe find entweder flach, oder nach ber 
Seite der Liderung zu concav, wie es die Figur an⸗ 
gibt. Diefe.Eoncavität hat den Zwed, die horizon⸗ 
tale Wirkung des ſenkrechten Druds von dem Dedel 
auf Die Liderung zu verftärten, und auf biefe Weiſe 
sine ſtaͤrlere Berdichtung zu erlangen. 





Der Dede if ein beweglicher Ring oder Ey: 
finder, Durch welchen ein Drud anf die Ziderung ber» 
vorgebracht wird. Zu dem Ende ift er entweder mit 

‚einem Schraubengewinde verfehen, in welchem Falle 
der Drud unmittelbar ftattfindet, oder er bat zwei 
oder drei Ohren, in welchem legten Falle der 
„Druck mittel Bolzen und Scraubenmuttern bes 
wirft wird. . j 


"Man unterfcheidet zwei Arten von Schraubens 
deckeln, nämlich: Derdel mit Innern und folche mit 
Außern Schraubengewinden, 

Die erfteren (Fig. 27) beflehen aus zwei Theis 

‚ In, nämlid) aus der Liderungspreffe und aus der 

Schraubenmutter. Die erftere ift ein hinreichend dicker 

Ring und die Mutter ift eine Art von Hülfe, die 

mit Schraubengewinden und Außerlich mit 6 Klächen 

verſehen iſt. Bei folhen Dedeln ift die Büchle au« 
ßerhalb mit Gewinden verfehen. 

- Die zweiten (Fig. 28) beſtehen aus einem ein» 
jigen Stüd und endigen oben in eine ſechsſeitige 
Verſtärkung, auch um das Anziehen zu erleichtern. 
Bei Dielen Dedeln ift die Büchfe im Innern mit 
Schraubengewinden perſehen. 

Von dieſen beiden Arten von Deckeln iſt der 
erſtere ohne Widerrede der beſſere; allein er kann, 
wegen des vielen dazu erforderlichen Materials, nur 
bei geringen Ducchmeflern angewendet werden, Der 
weite, welcher bei größern Durchmeflern als wohl⸗ 
feiler ftetd vorgezogen wird, bat das Nacdchtheilige, 
baß Die Linderung bei'm Anziehen der Schraube ſtets 
in das Gewinde geräth und daſſelbe fehr rafch zer⸗ 
fört.. Uebrigens können dieſe beiden Arten von 





Deckeln nur dei Stopfbüchlen von Bronze oder Mei: 


fing zwedmäßig angewendet werden; bei Gußeifen 
find fie, da die in daſſelbe eingeſchnittene Schraus 





Dfwen oder Lappen Ind Wi 


| Die Del mit 

| (en und werben veöhelb auch am —2* 
angewendet. Frech einander ne 
‚ben Lappen haben gegen * mis drei Lappen den 


Vorzug, daß fie fh den Querſchwankungen der Kol⸗ 


Ä bentange fügen, — ſich biefelbe 3. theoreiiſch 


in einer geraden Lini ‚ wie dies der Fall bei 
den Dampfeylindern iR, e * einem Watrſchen 
Parallelogramm verſehen find ; außerdem iR die Ber. 
bichtung der Liderung mit zwei Bolzen hinreichend, und 
es find daher die auf dieſe Weife eingerichteten Des 
kel die am Häufigfien angewendeten, Ihre Berbins 
dung mit der Backe ig an em —* Maſchinen⸗ 
bauern verſchieden. ißt entweder (Am 
mit Lappen verſehen (Bis. > amd 24, UA. % , 
in denen die unten Enden ber befeſtiaten —XR 


befindlich find, welche — mer ur “a 


Schraubengewinde oder dur UEav⸗ite, je ang 
der Wichtigkeit der Gtange, bewirkt wird, ones 4 
Büchſe it wund und auf Dee Tichbaat .ı (I 
gur 29); die Bolzen find alsdann uutsu ws 1004-4 
Köpfen verfchen, durch melde Barlı Ehyensira irn 
welche in Die Büchſe eingeigra:u ara — 
letztere Verbindung ik jedoh men IMs mm ur 
niger fe, als die amzere; usa were Wo weh, 
weife bei ſolchen Toren Be 904 YAhgens 
an, welche in's Azze iasız 


VBerbältuigmäßige Dimenbonen dor RAmtrndhss, 
Man unterigenn I: or Kama un vun. 
einander unztlär.. . Ersıyrv.us hier, —2 
Den 7 Ber Erg 4 
deu inne Tauern tw WM, 
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D olgende Tabelle gibt fär Dure De 
an tihen 10 und 100 Millimetern, Die, uns 


Serge Annahme na, zwecfmaͤßigſten correſpondiren⸗ 
den Durchmeſſer der Büchſe und ber Bolzen an. 











Durchmeffer | Durchmeffer | Durchmeffer 
der Stange | ber Büchſe der Bolzen 
, d. D. d. iv 
un 
Milim. .| Millim. Milim., 
Nr.. 10 30 10 
„ 32 35 _ 10 
„3 40 10 
„38 45 12 
„ 2a 50 12 
„ 2 55 12 
30 65 15 
385 70 15 
„4 75 15 
45 85 18 
„ 50 90 18 
„55 95. 18 
„ 6 100 21 
„» 65 - 110 21 
„70 4120 21 
v»„ 130 25 
„ 80 4130 25 
„8 140 25 
„ 9% 150 30 
„n 95 . FR 150 30 
„ 00 160 - 30 


Was nun bie übrigen Dimenftonen ber Stopl 
buͤchſen anbelangt, fo verweifen wir auf die de 


gur 26. . 


Raben, Kelle und Schlüffelkeile. 


| Die Naben find die Berbindungsftüdfe mit den 
Wellen oder Achſen aller ſich mit ihnen bewegenden 
Stüde. Sie beſtehen entweder aus Schmiede⸗ 








oder mid Eußeiſen, je nach deu Beſchaffenheit bes 
Metalles var Etüde, denen fie angehören; fie beſte⸗ 
ben aus eimm entweder eylindrifchen oder prismati⸗ 
ſchen Ringe, je nad) dem Duerichnitte der Welle da, 
wo die Verlindung fatifindet. " 
rüber, ald noch die Bohrmaſchinen wenig vers 
breitet ware, wurbe bie Verbindung der Raben mit 
den Wellen mittelft Doppelter eiferner Keile bewirkt, 
welche man von mehrern Seiten zwifchen die äußern 
Flaͤchen Der Welle.und die innern Ylächen der Rabe 
eintrieb, .imem der Umfang der legten etwas grös 
Ber, als de. der erflern war. Die Operation, das 
jogenannte Berkeilen, war ſehr ſchwierig, indem 
man die Süde centriren mußte, indem man fie fe 
auf die Wele keilte. Jetzt hat man diefe Urt der 
Befeftigung aufgegeben, indem man fowohl den Tras 
gepunct der Welle, als auch die Nabe cylindrifch macht 
und ihnen zleihen Durchmeſſer gibt. / 

Um die Naben auf den Wellen zu befefligen, 
wendet mar zwei Arten von Keilen an, von benen 
die eine prismatifch, mit quadratifchem oder rechteckigem 
Duerfchnitte, zur Hälfte in der Welle und zur Hälfte 
in der Nabe fi) befindet. Die amdere Art if etwas 
conifch, hat einen halbfreisförmigen Querſchnitt, liegt 
in ber Nabe und bietet: ihre flache Seite der 
— die an dem Beruͤhrungspunct etwas ver⸗ 
tieft it. . 

Man nennt den erſten Schlüffel oder Schlie ß⸗ 
keil, indem er wirklich das Lofegehen des Städe 
auf der Welle verhindert. 

Den zweiten nennt man Ziehkeil, weil er, wenn 
er mit Kraft eingetrieben wird, jebg ‚Bewegung bes 
Stücks auf der Welle verhindert. 

Die refp. Lagen biefer. beiden Thelle find nicht 
vollſtaͤndig beftimmt. Der Schlüffelmeg oder Yalz 
der Rabe, welcher zur Aufnahme des Shlichkeiis 





Ba 
dient, wird ſtets an demjenigen Ort anebracht, wo 
am Meiſten Material vorhanden iſt, damit die dar⸗ 
ans. erfolgende Schwaͤchung die moͤglihſt geringſte 
ſei. So befindet ſich bei einer Kurbel der Schlüſſel⸗ 
weg in der Mitte des Raums, der duch die Ber: 
: bindung des Armed mit der. Rabe eingewmmen wor⸗ 
den iftz bei einem Jahnrade befindet fich der Schtüfs 
ſelweg ebenfall8 in der Mitte eined Arnes. 

Der Falz des Ziehkeils nimmt vetſchedene Stel« 
len. bei den Mafchinenbauern ein, und tiefe Yuncte 
find auch nad dem Spielraume verſchieden, welde 
Die beiden in Berührung ſtehenden Oberflächen has 
ben, fowie auch endlich nad dem Gride Der Ge⸗ 
nauigleit, nad welchem man den Mitielpunct der 
Nabe beflimmt, wenn man fie auf dir Drebbanf 
gebracht hat. | 
Wenn die beiden Cylinder, der innere und ber 
äußere, volfommen gleich find und fanen Spiel« 
taum barbieten, fo ift es zwedmäßig, daß der Zieh⸗ 
feil im rechten Winkel, oder in vier Drittel rechten 
Winkeln mit dem Schließfeil angebracht wird, fo 
daß drei Hauptberühtungspuncte entftehen, die befte 
Bedingung, um eine unerfchütterliche Verbindung zu 
erlangen. : Wenn fich dagegen der Zichkil an dem 
andern Ende des Durchmeſſers befindet, welcher Durch 
den Schließfeil gebt, fo gibt es nur zwei fcharfe 
Berührungspunete, und die Folge davon ift, daß die 
Rabe ftets ſchwankt, vorausgefest, daß bie vollkom⸗ 
mene Öenauigfeit in der Gleichheit der Durchmefler 
nicht im Allgemeinen erlangt werden Ffann. 


Berbältnigmäßige Dimenfiouen. 


’ Die Yigg. 30 und 31 (Taf. X.) geben die ver- 
hältnißmäßigen Dimenfionen einer ſchmiedeeiſernen 
Rabe, die mit ihren Schlüffelmwegen für die Schlüf- 


% 
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fel und Keile verfehen iR. zent Bine. 2 us 33 
geben die einer qußeiſernen Rabe. 

Man wird bemerfen, daß die Fig. 33 ber Lan 
gen. für Die „gubeilerne Habe angibt, nämlidy 1,-25 

‚852. Die erftere wird gewöhnlich für Kurbeln 
und andere ähnliche Stüde angewendet; die zweite 
für Räderwerfe und gndere ähnliche Stüde. Die 
Dritte wird zuweilen auch für Zahnräder angewens 
bet, "hanptiächlidy aber für Naben, welche Wellen 
ren einem oder mit zwei Zapfen an ben Enden auf⸗ 
n 

Die Stärfe der Raben läßt ſich nicht nad dem 
relativen Widerſtande für die Torfion berechnen, vor 
ausgelegt, daß die größte Anfirengung, weiche fie zu 
überwinden haben, die des Ziehkeils it, welche k 
zu zerbrechen fucht; es find Demnach practiſche Dis 
menfionen, welche wir bier angeben. 

Die fchmiedeeifernen Raben haben am Häufige 
fin die in der Kigur angegebene theoretiſche Form; 
zuweilen ift e8 jedoch der. Kal, daß man ya Ber 
zierung die beiden frharfen Kanten, welche den Durch» 
fohnitt des Außern Cylindera und der beiden Ends 
ebenen bilden, durd eine Biertelhohlfehle erſetzt. 

Bei gußeifernen Naben laͤßt man die Kants 
faft immer weg. Sie werden alsdann Dur Vier⸗ 
telhohlkehlen oder durch einen Stab erfeht und zus 
weilen durd beide. Diefe Einrichtung ift faft noths 
wendig wegen’ der großen Stärfe, welche man dem 
Gußeifen tinge um die Deffnung gibt. Im Allge⸗ 
meinen ift es zweckmäßig, das man die Hohlkehlen 
und Stäbe fogleich bei'm Guffe herftellt, da fie faft 
gar nichts koſten, und da fie diefem Metall ein um 
fo angenehmetes Anſehen geben, da das Eifen durch 
feine Form und Matiigfeit, fowie auch durch das 

Maffive der Stück, wenig Angenchmes hat. .- 





Bär-Lbie * ver Naben gibt es eigent⸗ 
vi er verhältnimäßigen Dimenfionen, inbem fie 
nah den Stüden ſelbſt ſehr verſchieden find. Wir 
werden fie weiter unten bei den Stüden felbR näher 
kennen lernen. 





CEharniere, Gelenke oder Gewinde. 


Die Gharniere, Gelenke oder Gewinde bilden 
im Allgemeinen Verbindungen beweglicher Stüde, 
entweder untereinander, oder mit feften Stüden. 
Bei den Dampfmafchienen betrachten wir unter dies 
fen Benennungen Theile, welche die Enden von: ben 
drei folgenden Stüden bilden, nämlidy die Kurbel 
oder Lenfftangen, vie. Hülfen, die Hebet. 

Man. ‚unterfcheibet zwei Arten von Gelenfen: 
folde mit Bolzen und ſolche mit Zapfen oder 
Achfen. 

- Die. erftleren werden hauptſachlich dann ange⸗ 
wenber, wenn die zu vereinigenden Stüde eine fe 
cundäre: Wichtigkeit, oder wenn fie Feine großen An⸗ 
firengungen auszuhalten haben. - 

Die zweiten muß man notbwenbig immer dann 
anwenden, wenn große Widerſtaͤnde zu überwinden 
und große Neibungen auszuhalten find. 


hy Gelente mit Bolzen. 


Die Bolzengelenfe beftehen im Allgemeinen aus 
Schmiedeeiſen und haben drei Haupttheile, nämlich: 
ben Kopf (Fig. 3A u. 35, Taf. X.), die Gabel 
(Zig. 35 u. 36), der Bolpen A (Fig. 6). 

- Wenn die gu verbindenden Stüde- zwei Lenker 
find, fo ift der eine von ihnen mit Dem Kopfe und 
der. andere mit, der Gabel verſehen. Der Uebergang 
des Gelenkes zu den runden Thellen“ eines jeden 
Lenkers findet mittelft Berlängerungen flatt, von de 
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mem Die eine einen quadratiſchen und bie andere ei. 


nen regelmäßig achtedigen-Durdsfchnitt hat, murfahelen 
ben auf eine Peripherie von einem etwas ſtaͤrke⸗ 
ven Durchmeffer, als der if, wo die, Rundung 
beginnt. 

Wenn bie zu vereinigenden Stͤce ein Tenter 
und eime Hälfe find, fo iR jene-mit der Babel vers 
ſehen, wenn Die Hülfe eine Clavette hat, und mis 
emem Kopfe, wenn bie Hülfe eine Schraube hat. 

Beſtehen die zu 'vereinigenden Stide aus ei⸗ 
nem Lenker und einem Hebel, fo ift jener, mit we⸗ 
nigen. Ausnahmen, ſtets mit der Gabel: verſchen. 

Henn die zu verbindenden Gride eine Hülfe 
und ein Hebel find, fo hat der letztere die. Gabel, 
wern die Hülfe mit einer Glavette verfehen ift, 
— einem Kopfe, wenn die Hülfe eine Schrau⸗ 
be bat. Ba 





‚Verhältuigmäßige Dimenfionen. 


Die hauptfächlichfien verhaͤltnißmaͤßigen Dimen 
fionen der Gelenke find Die folgenden, naͤmlich: 
Wenn der Durchmefler des Bolzens 1 if, fo 
{iR Der des Anfanges von dem Körper des Lenfere 
1; die Eifenftärle um den Bolzen if nleich 0,6, 
und die Stärken der Köpfe 1,2 für den Kopf, und 
zweimal 0,75 für die Gabel. 
Das Berbindungsquadrat zwiſchen dem Kopf 
und dem Körper bes Lenfers hat in der Gabel 1,2 
für. die Seite, während in dem Kopfe es nur 1,2 
auf 1,1-Hat. Diefe Verminderung in einer der Dis 
menſtonen wird durch den größern Vortheil veran⸗ 
laßt· -dew: für die Conſtructien die Leichtigkeit hat, 
die daraus ſolgt, den Kopf etwas abzudrehen, wel⸗ 
ches nicht ber Fall fein Pinnte, " wenn man 1,2 in 
beiden Richtungen ließe. ee 


%r . 
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Ban. die Futterfinie auf den Zapfen fehgefdit ſind 
und man feht die Maſchine in Betrieb, fo fuchen fie 
aus ihrer Stellung zu kommen und ſich wit dem 
Bapfen. in dem Bügel zu duehen. Um Dies gu ver⸗ 
meiden, verfiebt.:man fie: am obern Thelle mit klei⸗ 
‚sen. Lappen, welche: in das Innere. von Schlitzen 
treten, die an der ianern Seite: des Bägels anges 
bracht ‚worden find,:. Obgleich dieſe Lappen ihren 
Zweck ſehr gut erfüllen, : fo wird es: bo durch fie 
unmöglich,. daB. Aeußere der Futter umzukehren; auch 
muß man fie mit der Teile vollenden, weldes viel 
Drbstt:yerurfacht: und: keinen große Genänigfeit ges 
währt. Die .achterfige Form (Big. 42 und: 23, Tas 
fel.X.) vermeidet dieſe Nachtheile zum Theil, ohne 
daß. dadurch) eine. Vermehrung des Materials ſtatt⸗ 
fände ; jedoch kommen Fälle vor, in denen: auch diefe 
Einwichtung nicht ausreicht... Außerdem: Hasen: :auc) 
die achteckigen Futterſtücke kein. ſo angenehmes‘ Anſe⸗ 
hen;nals die vorhergehenden.  : .5.* 

Die. quadratiſſhs Form (Fig. 39, 40 und Ai, 
Taf. X.) iſt ohne Widerrede die beſte von den breiten. 
Sie leiſtet in allen Faͤllen, welche ſich darbieten kön⸗ 
Ban, die erforderliche: Feßingkeit, ohne daß dazu mehr 
Material nöothig iſt. Anfänglich | wurben die Futter 
Diejer Art ausfchließlid bei'm Mafchinenbau.. anges 
weudet; ‚fpäter murten, ſie durch die beiden andern 
Arten erſetzt,, Desen;.geninge- Stabilität hauptſächlich 
bei den Locomotiven wahrgennmmen."wurbe 3. man 
wahre daher die quiadratiſche Form wieder auf, und 
jest: wisd'- ibe vonallenn Ingenieuren der Vorzug 


en, Be ER ve. BE Be Zr A 

Wir dehnen ung: biee nicht «auf bie, andern For⸗ 
men nud Dimenfionen Aus;..weldge man ben: Futter⸗ 
Büden,. den. Bügeln „und: den Clavetten gibt, inhem 
Dis Figuren: daB Erforderliche über. diefe beiden 
Prpeie. jagen. Wir bemerken nur noch, Daß ber 
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Anfang des rımben Benflörpers, wie bei den einfa. 
chen Gelenken, denfelben Durchmeſſer, als die Zapfen 
der Achſe hat. 

Heftes Ende der Lenfer Dieſe Eimich 
tung (Big. 44, 45, Taf. X), welche man auch ge» 
fdyloffenen Kopf nennt, beficht, wie die vorher⸗ 
gehende, aus drei Thellen; ver Bügel iR ein Se⸗ 
lenkkopf, der im Innern mit Futtern verfchen iR, 
welche durch eine einzige Clavette feftgefeilt werben. 

Bon dem beweglichen Ende ift dieſe 
tung darin wefentlidh verſchieden, daß die Aiuupang 
der Hutter eine Berlängerung des Lenfers bawirft, 
während bei der andern Einrichtung diefe Abnugung 
eine Berfürzung veranlaßt. 

Diefe Refultate taugen beide nichts, vorausge⸗ 
feut, daß bei gewiſſen Maſchinentheilen, 3. 3., den 
Darallelögrammen, durdy Beränderungen ihrer Dimen⸗ 
fionen auch die Genauigkeit verloren geht. Man 
verhindert dieſe Mängel zum Theile dadurch, daß 
man Heine Platten von dünnem Bleche zwifchen die 
Futter und die Bügel legt; allein es ift dies ein ſehr 
nachtheiliges Berfahren. Soll die fortwährende Ge⸗ 
näritglett ſcharf fein, fo iſt es zwedmäßiger, an dem 
obech Theile des feften Bügels eine oder zwei Schrau⸗ 
ben anzubringen, welche unmittelbar auf das Futter 
oder auf ein Zwiſchenſtück wirken, und deren Loszie⸗ 
hen durch zwei äußere Muttern verhindert wird. 
Kür die beweglichen Enden hat man mehrere Ein- 
tichtüngeh derfelden Art ausgedacht, die nur ſchwie⸗ 
riger auszuführen find. 

Die EA der gefchloffenen Köpfe iſt nath der 
Beſchaͤffenheit der Arbeit, welche fle auözuführen has 
ben, ſehr verſchieden. Für Pumpenftangen, Storch⸗ 
ſchnabellenker ıc. iſt der Kopf der Figur zwecknaßig; 
bei Locbmotivlenkſtangen wendet man das feſte qua⸗ 

Schanplaß, 158. Bd. 1. Thl. 26 
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dratifche Ende an, und zwar vorzugsweife nor dem 
“ beweglichen quadratifchen Ende, und zwar ohne Zweis 
fel deshalb, weil dieſes letztere nicht binlängliche 
Stabilität darbietet. 

Die Fig. A6 ſtellt ein feſtes, offenes Ende dar; 
es ift dies eine intermebiäre Einrichtung zwifchen dem 
beweglichen und dem feiten Ende. Sie hat gegen 
die vorhergehenden Einrichtungen die Eigenthümlich- 
feit, Daß, da fie eine dritte Elavette C'' auf der 
andern Seite der Futter beſitzt, das Feſtkeilen ohne 
eine Längenveräuderung des Lenfers bewirkt wer: 
den kann. | , 

Obgleich die Elavetten jedem andern Apparate 
zum Feſtkeilen vorgezogen werden müjlen, fo haben 
fie doc ebenfalls ihre Mängel. . Ihe bauptfärhlich- 
ſter befteht darin, daß fie fich losziehen, und daß 





- fie, wenn man nicht Acht darauf bat, herausfallen. 


Zur Vermeidung dieſes legtern hat man verfchiedene 


Einrichtungen erſonnen, indem: auß diefem. Heraus: 


ziehen oft fehr nachtheilige Folgen entftehen fönnen. 

Eine von diefen Einrichtungen, ‚welche häufig ange» 

wendet wird, befteht Darin (Fig. 47), die ———— 

vette mit einer Oeffnung zu verſehen, durch “ii e 
er 


das mit Schraubengewinden verfehene Ende der Kia: 


vette geht, welches alsdann nach Belieben mittelft 


zweier Muttern angezogen werden fann. 


Eine andere Einrichtung (Big. 48) befkeht in | 


einer ftählernen Schraube, die in eine Spike aus⸗ 
läuft, und die man in der -Platte von dem Lenker⸗ 
ende und über der lavette anbringt. . ' 

Eine dritte Einrichtung, welche einfacher, als 
die beiden erften, ift, befteht darin, die Clavette mit 
einer Reihe von Löchern zu verfehben (Taf. X, Fig. 
41), und durch dasjenige Loch, welches dem äußern 
Bügel am Naͤchften ift, einen Vorftedftift mit zwei 
Schenkeln einzuführen. Wenn diefe Schenkel aus: 





1) Zapfenlager für horizontale Wellen. 


. Man unterfcheidet bei den Zapfenlagern bie ei» 
entlichen Zapfenlager und die Hängelager. 
ie erflern tragen die Wellen, weldye über der (übene 
der Berbindung mit dem fehlen Stüde liegen; die 
Dängelager Dagegen die unter diefer Ebene liegenden 
ellen. 
Zapfenlager. Diefelben (Fig. 49, 50, Sl, 
52, 53, Taf. X) beſtehen aus drei Theilen, naͤm⸗ 
lich: aus dem eigentlichen Lager, aus dem Dedel 
und aus der Schwelle oder Sobhlplatte. 

Dad Lager ift derjenige Theil, welcher bie 
Pfannen oder das Zutter trägt; der Dedel erhält 
fie au ihrem Plate; die Sohlplatte it der Theil, 
woburd das Lager mit dem feflen Stüde verbun⸗ 
6 ager A ber Zapfenlager befcht im U 

as Lager er Zapfenlager beſteht im All⸗ 
gemeinen. auf einer Maſſe von Gußeiſen, welche den 
von der Pfanne oder dem Kutter eingenommenen 
Kaum umgibt, und die mit der Sohlplatte entwe⸗ 
der unmittelbar, oder durch verfchiedenartig geformte 
Stützen, je nachdem die Höhe zwifchen der Grund» 
ebene und ber Achſe der Welle mehr odes weniger 
hoch, verbunden ift. 

Der. Dedel B wirb mit dem da 
lich mittelft Boßen und Schrauben or 


er gewöhn: | 
unden; die 
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Bolten: haben entweder‘ einen Kopf. bmrim@m- 
vette, je nach der. größern vder yeringemı Schwiectg⸗ 
feit, welche. fich bei ihrem Auswechfeln darbietet; in- 





"dem diefes Auswechfein wegen Abnutzung oder Zer⸗ 
* brechen erforderlich iſt. + « > 


0° and; 2 
. Die Soblplatte ader ‚Schwelle O heſteht, aus 
einer hinlaͤnglich ftarfen;. ‚Iinglidh = vierefigen, :aufleis 
fernen Platte. Sie iſt an ihrer. Baflssmit sabgrho- 
beiten Tragepuncten verfehen, welche andern ebenfalls 


‚abgehobelten Tragepuneten auf ‚dem feſten Etück eitt« 


fprechen. Die Verbindung wird ‚mittelft Schrauben- 
bolzen bewirkt, und das Feftſtellen geſchteht entweder 
durch Stellnaͤgel, oder durch eiſerne Kele wilche 
zwifchen den Enden des Lagers und den VGorſpran⸗ 
gen der Sohlplatte oder Schwelle eingettieben Werden. 
Die Pfannen oder Futter derLager haben dreier⸗ 
lei verfchiedene Formen, wie die der Lenkflänigen: 
enden; unter 100 Millimeter haben. fje ſelbſt in beis 
ven Fällen gleiche proportidale Bimenfionen, 
Wenn die Futter einen’-quadtatiihetr Umriß Bas 
ben (Big. 51 und 52), fo werbeh bie beiden Theile 
derfelben durch die innern Seitenflächen ˖des Lagers 


an ihrem Platze ethalten; der Deckel beſteht alsvenn 


in einer ejnfachen Platte; die an den Enden mit Lö⸗ 
chern für die Schtanbenbolßen verſehen iſt, wodurch 
er auf dem Lager feſtgehalten wid, — — 
Wenn die Pfannen einen achteckigen Umfand has 
ben (Big. 66 A), fo iſt eß anders; Die obere e 
wird alddann nur zum Theil vnkch das Lager feſt⸗ 
ehulten. Der Deckel muß vaher Mit: Heinen, drei⸗ 
et ptismatiſchen Votſprungen  Yerfeher Werben, 
tele zue Ausfüllung des leeren Raititieß, welchen 
bie Vangen des Laͤgers zu beiden Seitéli laffen, 
Gaben bie Pfannen einen ſpitzboglgen Umriß 
(Big. 29), fo wird die obere durch den: Dedel Ale 





he an: Ohren Date af. Der Ichtere auf eis. 
Dan mit Beriprüngen werfehen fein, weiche Dem 


qungch Iren Kaum zuikhen ben Ina innern GSeitenflä» 
den: des Zagers any Dem. kupenn Umriß der Pfanne 
genau: nusfüllen. 

Iw allen Fälle: iſt es des La 


wocdmäßlg, 

wenigſtens in der Höhe der horizontalen Ebene, welche 
Den be Theil pes Zopfens beräbet, anzubringen. 
Zuweilen zieht man es vor, das Lager im Niveau 
yon der Achſe der Welle abjufgueiden und den Def» 
Tet’niebetgchen ju laſſen; diefe Einrichtung iſt aus 
Dem Grunde fehr fehlecht, "weit alsdumn der Deckel 
durch Nichts an feinem Plat erhalten witd, denn bie 
Saraudenbeizen Tönnen nur jum Anzichen dienen, 
wißerchen aber durchaus der Kraft nicht, weldye Die 
Wello bei ihrer Bewegung macht; um den Dedel 
du! feiner Lage zu «verbrängen, und wadelt veher 
anit der anne, die er in ihrer Stellung erhal 
ſoll. Die Futter werben daher fehr bald unbrauch⸗ 
vun dat. ganze Zapfenlager verliett an. Sta. 
bilitaͤt 

"Bei ſehr fiarken Wellen wendet man zuweilen, 
um. Bronje zu erſparen, ans vier Theilen beſtehende 
Futter an.’ Die Figg. 5456, 56, 87, 38/89, 60, 
Taf. X, Rellen das Banze-und: die. Details ven ei⸗ 
ef Sarllag für eine Sgwungtavwelle⸗ dat, 
nämli 
VFin. 94, 55, 5 uhb57 Gtundriß Duräfänit 
und: Anfriſſe des ganzen Lhgerd:: Ä 

Big: 58 und 59 —* und untere sung des 


ts. . 
Fig. 60 die Details der Sutter: u 
Baͤngelager. Die Haͤngelager roh be. 
Rechen, wie die Japfenlager‘) ans ninem Laget, «| nem 
Dedtet, und: aus einer Sohlplatio. Die: Fotmen des 
Lagers fa in veefilehenmn Bafginarbanwechhäiten 
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fehr verfchieden, und ebenfo bie.selafiven Stellungen 
der Welle und. der Deden oder: Balfeh, an denen 
fie befeftigt find. Die Berbindung des Dedels mit 
‚dem Lager it von bem bei ben Zapfenlagern ange 
wendeten verſchieden; fie wird mittelft einer. Clavette 
von länglidhsvieredigem Durchfchnitt bewirkt. . 





2) Lager für ſenkrechte Wellen oder Fuß⸗ 
lager.. 


Die Fußlager (Fig. 62) beſtehen aus einem guß⸗ 
eiſernen Kaſten, dem Lagerkaſten A,-in welchen 
das Ende eines ſtaͤhlernen Zapfens B tritt, ber an 
dem untern Ende einer fenfrechten Welle O. ange 
bracht iſt. Das Iunere des Kaſtens it mit zwei 
Stücken verfehen, . welche eine weniger ſchnelle Ab» 
‚nußung vermeiden ſollen; dieſe beiden Stücke find: 
J) Ein ringförmiger Eylinder von Stahl, die Buͤchſe; 

) eine Linſe, ebenfalls aus Stahl beftchend, bie 

Spurplatte. Das Fußlager ift entweder ‚in einen 
Stein eingelaffen und mit Schwefel oder Blei eins 
. gegoflen, ober es iſt auf eine: gußeiferne. Sohlplatte, 

oder. ein. hölzernes Schwellwerk mit Bolzen. befeftigt. 
Hin und wieder fann. man. fehr vortbeilhaft das 
in Fig. 63 dargeſtellten Fußlager anwenden. iſt 
ein Zapfen von Stahl, oder zuweilen auch von har 
tem Gußeiſen; B ift die Welle. 

: Wenn die Wellen, melde in. Fußlagern ftehen, 
eine gewifle Wichtigkeit haben und Genauigkeit em 
fordern, fo wendet man Zußlager an, deren Büchſen 
oder Kaften mittelft Stellfchrauben beweglich find (Fi⸗ 
gur 64, 65, 66,.67, 68). 0 

Da ſich dieſe Stüde fehr ſtark abnugen, fo fann 
es in gewiſſen Augenblicken nötbig. fein, die Welle, 
welche · fie tragen, erhöhen zu müflen, um eine zu 
große Reibung zwiſchen dan Winkeltaͤdern zu vermei⸗ 





den. : Man 'berfleht alsdann das Fußlager mit eifets 
nen SKeilen A (Fig. 64 und 65), welche man von 
Zeit zu Zeit anzieht, um die- Weile in’ Ihrer Stel- 
lung zu ethalten. 
Ä Mag man aber die Fußlager einrichten, wie man 
wilf, fo erhält'man nur mangelhafte Apparate, nicht 
allein durch die Art und Weife, wie fie wirken; ſon⸗ 
dern "wegen der fhnellen Abnusung ' des einen oder 
des andern von den Theilen, entiveder des Japfens, 
oder des Kaſtens, zumellen auch beider zuglein. 
Die beften Fußlager find, unfered Erachtens, 
diejenigen, bei welchen der Kaſten in elneh ges 
wöhntichen Zapfenlager befteht, der die Welle an 
einet benachbarten fentrechten Wand in einer gerins 
gen Höhe über dem Zapfen erhält, Im dieſem Falle 
muß aber der Lagerfaften einen weit größern Durchs 
meffer haben, als -der Zäpfen. Nur die Spusplatte 
wirkt alsdänn und dient zum Tragen der Welle. Ver⸗ 
rückungen der Welle werden alddann durch zwei ober 
mehrere Lager verhindert, : die ati’ gewiffen Puncten 
angebracht find. Die: in’ diefen Lagern vorhundenen 
Zapfen And cylindriſche Theile ohne Hälfe, die Ad 
in ihren Füttern heben vder fenfen köͤnnen. " Diept 
VFinrichtung tft, wie wir Aus der Erfahrung bewei⸗ 
fen’tönnen,. eine’ fehr zwedimäßige,; bei welcher DIE 
häufigen Repataturen durchaus vermieden wtrben > 
Rä . unT Ges) Bas GE BEE Sr EEE BEE EEE 
Bie Muffen ſind Verbindungsſtuüͤcke, welche Ik 
Kuppelung zweier Wellen’ dienen, von denen die ein⸗ 
in der Verlaͤngerimg der andern liegt. Man unters 
ſcheidet zwei Arten von Muffen: feſte, amd: Jolche 
‚zum Austüiden der Kuppelung.“ 35 
"Die erfieren werden zur Kuppelung zweier. Wel- 
{en angewendet, welche ficy ſtets miteinander drehen 





9? 
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Die zwaiten dagagen bei · Wellen, deren Kuppelang 
nijterhrochen wid. 
4 Dee Muffen, Man unterſcheidet zwei 
Arten von feſten Muffen: ſolche, die aus einem Stüd, 
nun: false, die aus zwei Stürken beftchen. Die er- 
figxen beſtehen aus einem Ringe, ber.entweber run) 
wa mit einem Schlüfſel verſehen it (dig. 69, 70), 
oder auadratiſch (Big. 21, 72), je nad) dem Quer⸗ 
(nt ber- Welle an der Kuppelung. 
Mom keit die Muffen nicht fe; um «4 abe 
n-permeiden,. daß ſie aus ihrer Lage ommen, vers 
ht man fie mit einer Schraube, welde, indem fie 
bei einem runden Muff zwäfchen bie beiden Schlüſſel 
tritt, oder. bei einem- quadratiihen Muff eine Bla 
verte ſeſthaͤlt, bewizft, daß die Lage des Muffe un 
veraͤnderlich iftt 54 
Die zweiten beſtehen qus zwei halben. Muffen, 
welche daxch Schraubenbolzen miteinander ‚verbunden 
fm (dig. 73, 74, 75, und 76)3 fie find nicht fo 
svedmäßig, als die vorhergehenden, . indem ſich bie 
Schraubenbolzen nach und nach losziehenz man wen: 
Ya ſie daher nur dann an; wenn ed durchaus noth⸗ 
wendig iR..-.d,. h., wenn ſie ſich zwiſchen zwei ſeht 
uahefishruben Zapfenlagern befinden und durch eine 
Berispiebung nach. der einen, oder nach. ber andern 
Seite; wirbt: ausgerüdt merhen ‚Können. , - 
Muffen diefer Art erfordern, um in ihrer Stel» 
fung zu bleiben, feine Schraube, wie die vorher: 
ebenden. Da fie fi, wie die Pfannen, in zwei 
eilen wegnehmen Infien, fo iſt es hinreichend, die 
Wellen auf jeder Seite mit einem Halfe zu verfehen, 
um fe auf-ihrem Plate zu erhalten. . 

», VMuffen zum Auscücken, ober lös⸗ 
bare Kuppelung.. Sie -befieben Fels aus zwei 
Theilen (Big. 77, 78, 79, 80, 81), von denen bet 
eine A, anf einer von den beiden Wellen feffiät, ber 








ıber andern Bee, mit 
x au, itfelft einer Togenaunten ac Se fo 





fie in Det Figur abgebilpef,, beivegli 
Theile deg Mngs ſind init ‚einer, Verzahnung ‚per 
fehen, - we Be, wenn. fie. ineinauder eingteifen .. “ 
Beranfaffung- daß ſich Rip: Theile, dev Bete 
miteinander Brehe 

Man hat’ zwei Hei, "Sieden, diefe Sea 
einzurichten, je — ich bie sgfuppelte Belle 
ac nad) einer ober-M 7 Kr verſchledenen Richtun· 
gen defht. ri er ocblt 

In dem erſtein Falle wendet man Sie: wis 
gur 77, Taf. X, dargedellte Verzahnun 8 in dem 
andern ale: er muß wan die: in: 3 Taf. VI, 
datgefteuͤte Einrichtung Amgenden.., ‚ 


i kl 
Ma, nun die Ali rudungen ei h 
an Bir T nn srüdung bi Koh, 
gend ‚des —— einer, Dal Ken vorne . 
man Veſchad gungen ne ‚permeiden . Ye ; 
ſtens baxf-e6 pur dann geſchehen, wenn 


deſchwindi eine u ‚geine, iſt. 


Allzemite ‚de, A: —E a 
wegung. 


nn on zunꝛ 
NG Ban syormd 
reinen. 1m “0 


Die..St A find. — — Seyfiobriihe 


















Stüde y ebeeifen, —5— ex bei 

die Beveduns — Da; pifoltyns ns ai 

aber die einen te neolben in Bew en. 
Zu dem Endeta fie flels Tin in” aus 


(Taf. XI, Sig. von denen der unte ir 
und in kine Hulſe Fr trith, — 


cyljndeiſch und in sine gemoͤhnliche Hilfe: aeg wird. 


FR... 


"Man —3 Her die Ei 


Yard Pi dringen eryalsld 1778, 
Wäre e Stange aus Gementfiaht ange 
fertigt,: Curih = bo sä, munennan ken 215-2790 

Beänd Al gie ggauem Oufeifen, durch 1420 


Bee Rs "glich 
en I Ye Anger — ee 
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9 m wg Ana it eh Muff: pi 
ln Welch Sl e "beive u 

— — chiCrſeötzt NAAR (Sigl 8 “pi Re ab 
Für Danıpffy a ee if. de N der Les 

. dungen einzig und’ allen. nad) der--Gigrichtung und 

nad) der Kraft’ der: Malchinen verſchieden. 

Integer chortzonialen Rerſchinen] inter: ION Mferde: 

Bröftehl vendet Inan:ıehr Bike Zob ſentaget mit 


guter sum 
| Re Pferdernrund! — gebraucht man 
zwei parallele Stangen und int —— (GFi⸗ 


gur 5 . 7) 
hheit Bei: en Beomstiüne; bed Keblent man Th nit Vor⸗ 
shell Der itten 

Bei den —AA — —— "Eyfinder, 
ohne Balancier, wendet man eine oder zwei Frictions⸗ 
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rollen an- (Fig. 12 und 19, e ds hi Belt 
bewegen. Ferwelte gibt ati ehr Scfttten“ben Möre 
zug Bor: Den-"Ftretionsrofktii;, "tbett ‘die Einwirfunt 
Diefet lese Huf die Biden deb Bahn u iſt. 
wre bie Der Stpfitten, wenn fie nuheeintn hinſcihae 
lichen, Spielraum haben, ſo daß die Berührung rin ı 
vor ende Seife fatt nden- fahn ra anza 

"Men Werdet-hudy das -einfürhe Eh il’fähe Pul 
sale gta (id. 14) an 2, 3 
BelMaſchinen mit Balditeter benutzt man das 
doppelte Watt ſche Patallelbgramm (Fig. 16, 1 
u. 17), vder: das von Olivier Evans Iig. 18). 

Has eiitere - welches dm" Meiſten angewendet 
with; Hibt dee Stange feine ganz genaue gerade 
Richtung; fondern es macht an feinem Enbe eine 
Curve (Big. 19), welche ſich im Der Praris der ges, 
—* Linie :fo naͤhert,daß die Differenz‘ uninerk⸗ 
li . * one oo. . , 
Das Evans'ſche Patalleldgramm leitet die 
Stangen in einer vollkommen gerader Linie, allein, , 
es erfordert, daß die Hauptachſe des Balancietd, außer 
einer in ſich ſelbſt wieberkehtenden Kreisdewegung, 
auch eine horizontale wiederkehtende geradlinige Ver 
wegung machen muß. Man muß alsdann dieſe Achſe 
auf einem beweglichen Support anbringen, welches der 
Feſtigkeit der Maſchine ſchadet, indem es fie unmüß' 
complicirt. Es wird daher dieſes Parallelogtamm 
nur ſehr wenig angewendet. 

Daß Batt’fhe Parallelogramm. Diefe 
Leitung iſt auf das folgende Princip bafiıt, nämlich: 
es fein AC und BD (Fig. 20) zwei gleiche und 
einander parallele gerade Linien, von denen ſich eine 
jede um einen von ben beiden feften Puncten A und 
B drehen koͤnnen, welche am den emtgegengejegten ' 
Scheiteln des Pärallelogramms ACBD- bifindlic 


’ 


find, welches lebtere man erhält, tern min AD und 


+ 
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BO gerhjnbeh: ‚Man verzeichng ferner bie Diage⸗ 
nalen 4B. und CD. difeſeg Parallelogramme, von 
‚benen die eine, AB imaginar, die andere aber. wird 
fich vorhanden und durch ein Gelenk in den Yuncten 
C’und D. mit den ‚Stangen. A.C und BD: verbun 


1) 1 1 u ER. 
den Es ſei nun die Curve, welche der Punct B am 
Durchſchnitt der Diagonalen AB und CD, während 
ber Bewegung ber beiden, Stangen AC. und BD, 
befcpreibt, welcher fie.molle; fo befchreibt jeder Punkt, 
wie F, der auf AB liegt, und den entgegengefeßten 
Scheitel von C oder D eines andern, . Parallelos 
granıme, deffen anlisgende Seiten DC und FH find, 
ildet, eine ähnliche @urve, wie bie von dem Punct 
E befchriebene. Um diefen. Grundfag zu beweilen, 
ift e8 hinreichend, den Beweis zu führen, daß, wenn 
F der. entgegengefegte Scheitel von D ‚ift: 
1) die drei Puncte VF, E und B während: ber 
Bewegung auf einer geraden Linie bleiben; 
) die Dreiede, welche durch die .fuccefiiven 
Lagen der Linie FEB gebildet werden, ähnlich find, 
Der erfte Beweis wird geführt, indem man bes 
merkt, daß bei jebweder Lage des Punctes F, wenn 
man durch denfelben und den Punct B eine gerade 
Linie führt, dieſe gerade Linie ftetS durch den Punct 
E geht; denn da GE und DC parallel find, fo 


; bat man: 
BG: BD=GF?:DE. 

In jeder andern Lage würde man haben: 

“ BG:BD=GF:x 


Diefe unbelannte Größe kann Feine andere als 
DE fein, indem die drei andern Glieder des Ber 
bältnifee nicht verändert worden find. 
er Beweis des zweiten Satzes if eine Folge: 
zung aus dem des erfien. Es ſei wirklich Die Loge 
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bes Punctes F, welche Re, wolle, fo iR KGB Res 
ein ähnliches Dreied von DER, daher: . . 
GB _. FB _.-.FB _ FB .. 
DB j gg." TB F —— %. 
Da die Seiten ber .aufelnanderfolgenben Drei⸗ 
ecke proportional find, fo find die Dreiede ſeibſt äh. 
lich, und may hat; 473 
FF: fr F' gr gu u “ 
BT le 7: Zu 2 
Wenn F entgegengefebt von C ift,.. fo bleibt 
der Beweis derfelbe; nur ifl die von dem Punct K' 
befchriebene Curve, ftatt größer, Heiner, als die yon 
dem Puncte E beſchriebne. 
Im extern Salle erhält man: u 
‚FF: EE"=FBSEB 
Im zweiten Kalle: 
F':F'Y: EEE" = FA =: EA. 


In der Praris ift es gebräudlih, DG=DB 
= AC zu maden, in welchem Falle der Punct F* 
in den Punct A fällt, wenn die Hebel AC und CD 
horizontal find (Big. 15). | 

Das Watt'ſche Parallelogramm beſteht aus 5 
Haupttbheilen, nämlich: 0 | 

Aus zwei Hängefchienen A für die Kolbenftange, 
aus zwei Hängeichienen für die Luftpumpe B, aus 
zwei Berbindungsftangen C, aus zwei Gegenlenkern 
D und aus einer Lunette E. ., 

Die Kolbenftangen.» Hängefehienen werden nady 
denſelben Principien conftruirt, al8 die Lenkerenden. 
Sie unterſcheiden fi von denfelben nur durdy ihre . 
Dimenfion, allein die hauptfählichftien Formen und 
Stärken find diefelben. Zwifchen den beiden mittiern ' 


FL 
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Fntlern Befindet fich eitie, entweder aus Gußeiſen ober 
aus Rothguß befteheilve Füllung, je nachdem dies 
der Mafthinienbauer für zweckmaͤßiger hält. : 

Die, Hängeſchienen, an. denen die Luft— 
pumpe aufgehängt ift, unterfcheiden fich von - 
den vothergehenden daͤdurch, daß fie drei Achſen has 
ben; von denen die eine, die ber Luneite, Feiner Fut⸗ 
ter bedarf.” Zu dem Ende haben fie diefelbe Form; 
als die vorhergehenden, nur umgekehrt, und ber Kopf 
iR mit‘ einer hebelfürmigen Berlängerung verſchen, 
welche die Luftpumpenachſe in einem runden, am Ende 
befindlichen Kopfe dufnimmt. 

Die Berbindungsftangen find Heine Lenfs 
ſtangen mit gefthlofienen Köpfen (Taf. IM, Big. 3 
und A). Sie find einerftitd mit den Enden ber 
Hängefchienen, andererfeits mit den Querachſen ver: 
bunden. | BE or 
Die Gegenlenfer find Stangen, die einer 
ſeits in einen Abfag und in ein Schraubengewinde 
auslaufen, wodard fie mit der Qunette verbunden 
werden (Fig. 15 u. 16); andererfeitd in einen flärs 
ken, —38* Kopf (Fig. 17), der mit der Quer⸗ 

ſtange der Kolbenſtange verbunden iſt (Fig. 17). 
Die Lunette (Fig. 16) iſt eine Querſtange, in 
deren Mitte eine ringförmige Oeffnung befindlich if, 
Durch welche die Luftpumpenftange geht, woher auch 
die Benennung. 

Parallelogramm von Dlivier Evans. 
Dieſe Leitung iſt auf das folgende Princip baflıt. 
Es fei AB (Fig. 21) eine gerade Linie, auf melde 
wir einen Bogen ſchlagen. Denfen wir uns nım 
eine Stange B’D, deren Länge gleih AB ift, die 
fih um ihr Ende B wie um eimen Miltelpunct dre⸗ 
hen, und deren Ende ſich horizontal auf ber Linie 
AB bewegen kann. | 








) 
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Derrfen wir uns auch eine Stange AC', der 


Länge gleich der Hälfte von AB, die fi um einen 
feften Yunct 'A drehen kann, und mittelt eines Ges 
lenfs Wit. der Mitte C von B'D verbunden iftz ver» 
binden wie auch AD. 

Sei nun die Lage des Yunctes C' auf dem Kreid. 
bogen CC" weldyer er wolle, fo ift der Winkel DAB* 
tete ein rechter. 

Wirklich geböcen die drei Puncte D,A,B', bie 
in gleicher Entfernung von dem Puncte C’ liegen, 
einem Kreisbogen an, der aus dem Mittelpuncte C' 
mit dem Halbmefier C’B' befchrieben worden iR. 
Da die beiden Puncte B' und D die Enden eines 
und deſſelben Durchmeſſers find, fo tft der eingefgries 
bene Winfel DAB": ein rechter. 

Da der Punct D fortwährend auf der Senfreih- 
ten AD liegt, welche auf. AB errichtet worden iſt, 
fo bewegt er fidy in gerader Linie. .. 

Das Evans’fhe Parallelogramm (Fig: 18) 
befteltt nur aus zwei Leitfiangen A, deren eines Ende 
a mit einem Zapfen verbunden if, der feinerfeits an 
. einem Balfen befefligt ift, welcher entweber aus ei⸗ 
nem horizontalen Stüde befteht, welches in bie 
Mauern des Mafchinengebäudes eingelaffen ift, ober 


aus einem fenkrechten Stüde D, welches durch eine. 


Strebe D', die mit ihm ein Dreieck bildet, in feiner 


Stellung erhalten wird. Das andere Ende a’ iſt 


mit der Mitte des Balanciers B verbunden, beffen 
Länge von feinem Schwingungspuncte b bis zum 
(Ende dopyelt fo fang tft, wie die Leitung A. Wenn 


aber die Eonftruchion des Patallelögramms -Ainfärh, 


fo iſt es nicht daſſelbe mit dem Balancierlagert; tvels 
ches der Achſe b eine wiederkehrende Beruegung ges 
ftatten muß. Zu ER 


Wenn bie Verbindungspunrte der Leitfiange K, 


Horizontale. Shide fiad,- fe. wendet man mit Bertheil 
Schauplag, 158. Bd. I. Thl. . 27 


An. 
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Die telativen Werthe dieſer Durchmeſſet wer⸗ 
den durch das Calcuͤl beſtimmt und find verfchheben, 
je nachdem die Bewegungsmittheilung von einem 
Kopfe zum andern, ober von der Welle auf Köpfe 
erfolgt; mit andern Worten, je nachdem die Welle 
dem Drad oder der Torſion widerftchen muß. Da 
dieſe beiden Fälle, deweine fi) auf den Balaneier, 
und ber andere auf Die Kurbel bezieht, fo werweifen . 
wir wegen der Beftimmung diefer telgtiven Werthe 
ber Innern —— Nabe zig nee ie 
tepfeo, ie nachdem ſie in nen verhal⸗ 
ten, au; Diefe beiden Maſchinenſtücke. 


2) Yäldnriere. 


: Die Balanciers (Taf. XI, Fig. 24, 25, 26, 2 
und. 28) beftehen im Allgemeinen aus Gußeiſen. Sie 
- haben entweder zwei ober drei „Hebelarme, fe: nad 
der Art der Bewegungsmittheilung, bei welcher man 
fie anwendet. :: > 

Die, zweiarmigen Balanciers beſtehen entweder 
8 8 einem einzigen Stüd, oder aus zwei Hälften. 

ie. mit drei ‚Armen verſehenen befehen gemöhntich 
aus zwei Hälften, um die Anwendung. der. Gabeln 
bei der Verbindung: wit den Lerlflangen u ver⸗ 





eiden. 

Valanciers, die aus einem Stüde ge; 
offen worden find. Dieſe Balansiers werden 
m Allgemeinen nur bei Maſchinen unter 100 Pfers 

a ften angewendet; dies vührs daher, weil man 

vielen Gtepereien. acht: Hinlänglic) ‚große Defen 

t, um bie Dalanddene van dieſer Sch md einem 
tüde zu gießen.. .- 

Pan Eönnte glauben, daß die Frans. des Trans⸗ 
vorts bei Der Anmendung von Balanciers aus zwei 
Hälften, berüdfichtigg werben mäfigs ‚aflein «6. if: Died 
gar mid al he. ie uammenfehung ber 
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beiden Hälften muß doch immer in ber Hütte ober 
in der Mafchinenfabril vorgenommen werden. Es 
findet daher gar Fein wefentlicher Grund fatt, nicht 
ale Balanciers aus einem Stüd anzufertigen. 

Dan unterſcheidet bei den aus einem Stücke ges 
gofienen Balanciers: 

Balanciers mit flachen Köpfen; 

Balanciers mit Kugeln. 





Die Balancier mit flachen ober platten Köpfen ' 


(Taf. XI, Fig. 28, 29, 30, 31) befichen aus einer 
moͤglichſt dünnen gußeifernen Platte, welche von Dis 
ſtanz zu Diftanz mit Verftärfungen verfehen if, in 
. denen die Deffnungen für die Zapfen angebracht find. 
Der äußere Umriß der Platte befleht aus zwei Pa⸗ 
rabeln, deren Brennpuncte dem Scheitel fehr nahe 
liegen, und die einander gegenüber auf der Mitte 
des Balanciers angebracht find. Berftärkungörippen 


von verfchiedenen Formen verbinden die Erhöhungen - 


miteinander und umgeben auch den ganzen Balancier, 
fo daß fie ihm eine größere Widerſtandsfaͤhigkeit ger 
gen Querbrühe gewähren. 

Die Balancierd mit Kugeln find von dem vors 
hergehenden darin verſchieden, daß bie äußern Zapfen 
um eine Achfe beweglich find, welche ihrerfeits die 
Enden des Balancierd bildet (Taf. XI, Fig. 24, 25, 


6, 27). . 

. Diefe Einrichtung hat den Zwei, ven Bruch 
von einem der Verbindungsftüde zu vermeiden, wenn 
‚ die Bewegungsebene des Balancierd nicht gaͤnzlich 

mit derjenigen der Stangen ober Lenker, die mit ihm 
verbunden find, übereinftimmt. 

Es gibt verfchienene Arten der Verbindung ber 

“ Außerften Zapfen mit den Kugel» Balancters; bei 

allen bilden fie Die Borfprünge von einem Muff, mit 
dem fie aus einem Stüde geſchmiedet worden find. 
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In den Figg. 24, 25, 26, 27 (Taf. XI) wird 
der Muff durch einen Ring und durch einen eifernen 
Bolzen an feinem Plab erhalten. | 

j Die Figg. 32, 33, 34, 35, 36, 37, 38 (Ta⸗ 
fel XD) zeigen bie einzelnen Theile von der Schraube 
zur Befettiomn . 

Bei der Si 39 ift biefe Befeftigung durch eis 
nen Schließfeil bewirft. | 

Die Figg. 40, Al, 42 u. 43 Rellen eine foges 
nannte Bayonettbefeftigung dar. 

Endlich die Yigg. Ad, 45, 46 u. 47 fellen ein 
Balancierende mit beweglicher Achſe und mit Schließs 
teilen dar. 

‘Bon’ allen diefen Einrichtungen find die in den 
Sigg. 24, 25, 26, 27, und nad diefen die der Fi⸗ 
gur 39, unſeres Erachtens, die zwedmäßigften und 
wohlfeilften. 

Balanciers, die aus zwei Hälften zus 
fammengefebt find. Diele Balanciers (Big. 48, 
49, 50, 51, 52, 53, 54,55) haben alle flache Köpfe 
Die Achſen beftehen entweder aus einem oder zwei 
Zapfen, je nachdem die Verbindung. mit einem Lens 
fer oder einem Parallelogramme flattfindet: Die beis 
den Theile des Balanciers find untereinander mittelſt 
‚ quabratifcher Bolzen mit zwei Schraubenmuttern und 
mit dazwiichenliegenden Qußeifenftüden A verbunden. 
Da die Bolzenlöcher in den Balancierhälften rund 
‚und von gleichem Durchmefler, wie die mit Gewin- 
. den verfehenen Theile find, fo folgt daraus, daß die 
eine von beiden Muttern fich losziehen und herabfal- 
len Tann, ohne daß dies bei der andern der Fall if, 
und daß ein Gußeifenftüd A herunter und auf ben 
Kopf eines Menſchen fallen kann. 


CD femme Hebe m wer 

Rabe BE, mu EC dis Heibmefler, beſchreiben wor 
einen Halbireis wu ıhrılen Darauf AB burh nie 
Gatfrehen a, b, e, d, oe ım ſechs aleiche Theile, 
Yus Dem Misieipunce g des Kopfes am Envde Des 
Balanciers nchmen wir gl = 1,2, mdem ber Dur 
mefler des äuberfien Zapfene = 1 genommen wor⸗ 
den if, und durch ven Yunct f iehen wir FF yaral- 
[el mit AB; Darauf theilen wir FD in ſechs gie 
Theile und erhalten Die Theilungopuncte a‘, W, a’, A.’ @ 
Durch diefe Puncte führen wir Die Yaraliden ad, 
bb‘, ce’, dd’, oe’, ff, und verbinden ste Turd, 
ſchnittspuncte der Parallelen mit den germm⸗n File 
a, b, 0, d, e durch gerade Linien, maviiech sie (Ense 
fabeodeD entſteht. Daſſelbe Vertrauen Men 
wir unten und auf der andern Seue au. 


Berediunung ei Belandess. 





“ Außerdem find am zwei Vleua⸗ feiner Laug⸗ 
noch zwei Achſen angebracht, von dener die eine Die 
Luftpumpe uud bie andere Die Speifepumpe in Br. 
” 2* Eänge a geich achen 

dem dreiſ Roiben: 
Laufe, Daher gleich Dem ſechsfachen GEylinder Tuch. 


Pros 


meffer eines Mafchine mit Gonbenfation, aber. ohne 
Erpanfion, wie wir ed weiter unten fehen werben. 
Durchmeſſer der Zapfen. Die Durdmef: 
fer der Balancierzapfen bei Dampfmafcinen Laffen 
ſich durch die folgenden Betrachtungen beftimmen. | 
| Da der KolbenftangensDurchmefier gleich 7, von 
dem Durchmefler eines Cylinders ohne Erpanflon, 
aber mit Gondenfation iſt, fo trägt die Kolbenftange 
eine Belaftung des Drudes und des Zuges, weiche | 
miteinander abwechſeln, der gleich 103,3 oder in eis 
ner runden Zahl 105 Kilogramm auf Das Quadrat: 
centimeter des Durchfchnittes beträgt... Wenn d dies 
fee Durchmeffer in Eentimetern ift, fo wird Die ganze 
Belaftung der Stange durch die Formel ausgebrüdt: 
105 x 0,785 d? = 2,5d?....(1i) 
in Kilogrammen. 
Zapfen an den Enden des Balanciers. 
Es ſei ö der Zapfendurchmeſſer an den Enden des 
Balanciers, und wenn man benfelben durch Die nad» 
ftebende Formel von Robertſon berechnet: — 


= 32 (7 0)* 


und es ſei Q die ganze Belaftung der Zapfen in 
metrilhen Centnern (& 100 Kil.), fo leitet man das 
von ab: | 


1) Aus der Gleichung (1) . . . @= 0,8% ds; 
2) aus der Formel 
= 32 ( jz 0885 at = 32 (0,53 a⸗ 


daher: 26 0.0.0.2) 


Wenn man dagegm das Ealcdl d 
Formel: Br 2 u bie 














=1I7@, 


Hal... .... © 
Um zu beimmer. mie son wo wa m 
ad=ımı 
Bir Wera baum - 
y 1e=12#, 
TS 
2 ds 725 


Für d4— 2,5 Eaimaer geben wie San in 
mein für 5 einen mob beufefden Mal, weile: -; 
= 20,15 Em. 
ud mn a 25 1 Eon, 6 ft man 

1 Ve Send (2): 3 
2 ee m: a 
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Wir deduciren daraus, daß unter d = 21,5 
Gent. die durch die Formel (2) gegebenend Bere 
er g. weit ſtaͤrker find, als bie durch die Formel 
(3. B Bude enen. | 

ir bemerken hierüber, daß: | 

1) die Formel (2) practifch ift und hauptſaͤch⸗ 
Aich für fleine Ducchmefjer paßt, indem fie die ſchadb⸗ 
haften Stellen des Metalles berüdfichtigt, welche in 
dieſem Falle weit nachtheiliger find, als bei ſtarken 

Durchmeſſern; daß aber die Dimenfionen, welche fie 
für diefe Durchmeſſer gibt, zu ſtark ſind, wie bie Er⸗ 
fahrung e8 beweift. | 

2) Daß, wenn man in der Formel (2) den 

Gosfficienten 2,6 durch 2,00 erfebt, die alsdann er. 
langten Refultate mit dem übereinftimmen, welche die 

Erfahrung als zweckmaͤßig anerkannt hat. 
| Daß die. Formel (2), wenn fie für ſtarke 
Durcnefien angewendet wird, Werthe für ö gibt, 
die unter denen der Formel (3) find, die theoretiſch 
ift und bei‘ gleichen Durchſchnitten gleiche Belaftung 

ttet. 


tte 
Aus dieſen Gründen ſhlagen © wir die Annahme 
der folgenden Sormel vo vor: _ 


jedoch nur, wenn es fih von den außecſten PAR 
durchmeflern des Balanciers handelt, bis zu dem 
Werthe von d, für welchen bie beiden Formeln (3) 
wir und (4) einen gleichen Werth für ö geben, und 
ben finden, Denn wir, wie weiter oben, feßen: 


fee; man ben Goöfficienten. 0,935 der Bon 
mel 3 durch 1, fp folgen wir d= 8 Gentimeter. 
Man würde ‚demnadh haben, wenn d8 
Centimeier, FOR | 
und wenn d 8 ? Gekhnete & zur. &- 





— 








Man leitet banınd bie felgenbe Zubelle ab, 
wenn man dahin ficht, Pie Zahlen, welche wnicht im 
ber Reihe der angenommenen Durdpmefier find, durch 
Diejenigen von dem legtern zu erſegen, die ihnen am 
Naͤchſten fichen. 


Zabelle über die Durdämeffer der Zapfen an den 
Euden der Balauciers uuter S Geutimeter. 








Durdymeffer ver Sy Durdmeffer 
linder ohne Erpanfion der Kalbens Durdhmefler ber 
Bapfen zu Gabe 





con d. 
Mia. Milimeer. Biüincher. 
0,05 5 °1 12 für 13,6 
0,10 10 20 — f} 
0,15 15 25 — 26,2 
0,20 20 30 — 31,8 
0,25 25 35 — 36,8 
Ö, 30 40 — 41,6 
0,35 35 45 — 46,1 
0,40 ‚40 50 — 50,4 
0,45 45 1 599 — 34,6 
50 60 — 58,5 
0,55 55 60 — 62,4 
60 65 — 66,0 
0,65 65 70 — 69,6 
0,70 70 75 — 73,2 
0,75 75 75 — 76,6 
0,80. 80 80 — 80,0 


Durchmeffer ver mittlern Zapfen. Was 
nun ben Durchmeſſer ber Zapfen betrifft, um welche 
ſich der Balancier dreht, fo beftcht die Belaftung aus: 
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Die Belafung. auf der Achſe des Damıf- 
inders. | | 


. gl 
2) Aus der Belaſtung auf der Achfe bes Lenkers. 
" 8) Aus der Belaftung auf die Pumpenachſen. 

4) Aus dem Gewichte des Balanciers. 
Diiie beiden erſten Belaftungen find eine jede 
- gleich der Belaftung, welche von dem Dampffolben 
“getragen wird. Schaͤtzt man nun. biefelbe Belaftung 
eich den beiden letztern Belaftungen des Balanciers, 
o folgt daraus, daß die mittlere Achſe mit einer 
Belaftung befchwert iſt, welche gleich der breifadyen 
‚Belaftung der Zapfen am Ende if. Man erhält 

alsdann die Formeln: 


1) Zapfen am Ende, von Schmiebeeifen: 
232 (5 0)} 
2) Zapfen in der Mitte, von Schmiedeeiſen: 
I 1 
'=32 (730) 


we . 3— ö 8 — 3 9 1 
eg ML, N Tys 


Und: 5 = 1,441 5. 
Und. in runden Zahlen: 0 = 145 . . (6) 
: Zapfen für Die Pumpen Was nun bie 
Zapfen für die Pumpen anbetrifft, fo ift es gebraͤuch⸗ 
lich, ihren -Durchmefier halb fo ſtark zu machen, al® 
den der großen Zapfen. Man bat demnad: 
* 0,5 tt... 
Bemerkung. In der Figur haben wir den 
Durchmeſſer 5’ durch $ und den Durchmeſſer 5" durch 
3 dargeſtellt. Obgleich diefe letztern Dimenfionen 
geringer, als die durch die Kormeln gefundenen find, 


»> 


I 
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fo find fie do wucdiniäßig gie eutipiuen über 20 
Pferdekraͤfte. 

en bes Balanciere. Die Dis 
menfionen. der übrigen Beleanciers laſſen 
ſich auf die folgende Weiſe beflimmen: 

Breite und Dide Für das Rasyinum ber 
Dide und der Breite des Dalancicıs hat man bie 
Kormel: 

Rabs 


spl=-7-. 
Borin: ee (Gteigung (1)] 


a a nie ber Die 
= w | € 
Erfafrung beftimmt. 


b= 
Man keitet Daraus ab: Fu 
1) 5x8 5000 — 
2) po 900>< 825 .d? 
2800 >< 0,5 
3). era 0 
Das beißt, & der Länge u 
Die drei Dimenflonen des Balanciers In Func⸗ 
tionen von D’ und: d ausgedrüdt, find demnach: 





— —— 











v 
' 4 2 


In Functionen 
In Brnctionen 5 
Dimen ſtonen. 


A des Cylind 
—* ale, 2 
J * Yo 






Länge‘ - 77 — 1° 
Biel wu FE 
Dide: . u BE cH 9E 
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Ohue und bett. gegen tiefe CHeteicktangen 
anszuſprechen, welche eine Schwaͤchung der Ware 
zur Folge haben fännen, wenn.man ihnen nicht eine 
vethältnßmäßige Staͤrke gibt, geben wir ber cylin⸗ 
driſchen Warze aus dem folgenden Grande ben 


-  Borzug. ol Ä 
J Benn die Welle im Berbältniffe zu. ber Bewe⸗ 
. gangsebene ſchief ſteht, fo bat Dies nicht allein auf 
die. Kurbelwarze einem Einfluß, fondern auch auf Die 
Gabel der Lenkſtange und auf die Balanrierzapfen. 
, Benn: bie: Warze aus der Bewegungsebene: heraus⸗ 
eht, fo neigt ſich die Lenfftange, wenn die Kurbel 
Eentedht”Rcht anf diefe Ebene, und die Babel zicht 
auf der einen: Seite: an den Außerflen:Fapfen des 
Balanciers und ſtößt auf der andern Dagegen. Wenn 
aber die Warze aus der Bewegungsebene heraus⸗ 
geht und wenn bie Kurbel. Horizontal, ſteht, ſo wirkt 
Die. Gabel der Lenkftange horizontal auf deu Bas 
lancierzapfen, fowie fie in Dem erſten Halle feulrecht 
gewirft hatte. 
2,88. it daher nicht‘ blos eine Eugelfürmige Ware 
erforberlich, um: ben Einfluß einer fchiefen Stellung 
zu vermeiden, fondern 'anch eine gegliederte Lenfilange 
‚und ein Balancier mit Rageln, alles Stücke, welche 
iche:toßbar td. ii 
Aus diefen verfchievenen Gründen ziehen: wir 
ed: vor; daß dieſe Stüde ihre urfprüngliche. Formen 
beibehalten, und daß die: Zapfenlager der 3 
feſt mit der Mafchine verbunden find, welches::fehr 
leicht erreicht werden fans, wenn man das Game 
anf. eine und diefelbe Sohlplatie auffielt.. - 
» Die Länge der Kurbeb..ik ‚glei dem Dead 
mefler des Cylinders einer Maſchine ohne Erpan⸗ 
ſton, aber mit Condenfationn. 
:,Dimenfionen: dor Warze. De Durh⸗ 





| 


3 


mefier der Barze wird anf bie folgende Weife be⸗ 
mmt: -- -::” » en . 

Die Belafung, welche. fie au tragen hat, if 
die doppelte von der eines jeden Zapfens am Ende 
des Balanciers; man braucht demnach nur anzu 
nehmen: . _ 

1) Balancrapfen: 2=3,2(2 0); 

2) Kurbelwarze: 8" =3,2 2 o)* ; 
babe. . ö: 5" 22132; 
und Tel 

Der Werth von 5 iR ſchon vorhin gegeben 
worden. * J KR 

Was num die. Länge her Wäarze anbettift, fo 
ift fie nach der Befchaffenheit des zu der Len 
angewendeten Metalles verfchieden. A DR, 

Wenn die Lenkflänge aus Gußeiſen befteht, fo 
beträgt die Laͤuge der WBarze:1,5.5'", wegen ya 
Kopfcz der eine gewiſſe Kraft erfordert. , 

enn die Lenkſtange aus Gchmicdeeifen beftcht, 
ſoliſt Die Warze, welche in ein Lenkerende mit gewoͤhn⸗ 
lichen Zuttern tritt, nur 1,2 5° fang. u 

Un den- Durchmeffer der Nabenöffuung zu bes 
flimmmen, welche wenigiteus gleich dem der Aapfem 
von dem Schwungrade fein muß, fo bemerfeh wir, 
daß dieſe Welle der Zorfiom unterworfen iß, woge⸗ 
gen bie Warze uur ber Einwirfung einer jerreißen- 
den Kraft in der Querrichtung, untenvorfen , if, 
Wie wollen. die beiden Fälle einer ſchmiedeeiſernen 
und einer gqußeiſernen Schwungtabewelle unter: 
uchen.” 
ſuch 1) Innerer Durchmeſſer der Rabe für 
eine fohmiedesifersne Shwungrapswelle. 

Schauplatz, 158. Bb. L ZU. 28 


. 
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Zur Befimmung des Durchmeſſers von dem Bell: 
‚zapfen dient die € Bormel von a on: 


in welcher A ben lan Durchmeſſer bezeichnet, 
A die Größe der Wirkung, welche in der Minute 
in Kilogrammmetern mitgetheilt werben muß, und n 
bie Anzahl von der Umdrehung der Welle in der 
Minute. 

Wenn R: der Kurbelhalbmefſer iſt und O die 
Belaſtung auf die Warze welche tangentiell auf bie 
Peripherie zurücigeführt worden ift, fo hat man: in 
der Minute mitgetheilte Arbeit A=2rBnQ, wor 
bei m das Berhättniß der "Peripherie zum Durch⸗ 
Bee = 3,1416. 

Zur Beftimmung des’ Bargendürdjmefiere bat 


man bie Formel: a =32 728 T. —X in welchet 
© die ganze Belaftung auf Die Ware eotbrid 
‚ Ran deducirt Daraus: DE 32,877 IX Q 





4. u 1458 
und: — J e 5 
Underntheils Hat man = denn A, bie 





in. der Minute forigepflanzie Se bir — 

BER Q, multiplieirt_ mit dem burchlaufenen 
Rn in berfelben Bit. 

1° 14 ⸗u BB . A 


Man bebueirt:: daraus: 32,8 5: 9 8 — 


er 1 11231725 
nd A= MAXI. 





[U 0 


Erſezt man A derch biefen Werch im bem 
Ausdruck: 9 
wei u 
ZueB><1as8 9 
328x959 "14 


== 0,AAB 3! 
und A=0ß"VE....0 
eine Formel, in welcher D, 3” uub B in Gentimes 
Laͤßt man die Anzahl der n weg, fo 
fieht man dadurch, daß Das ar tler 
und 3" gleih if, ſei auch Geſchwindigkeit, 
welche ſie wolle. 
2) Innerer Durchmeſſer der Rabe für 
eine gußeiferne Shwungrabsmwelle. 
diefem Falle verändert fih nur das A in der For 


fo erhalten wid A!=23 
- _ ZI IrR dee 
328 






‚mel, welches wirb: 


A 
a=23—; 


weiter oben haben wir gefunden: 
' =2xRnQ, 
2xBn > 14 8''3 


alddam Am  yExg 


s 


_ 099 2rRnx 14 9s 
alsdann wird A: 23 —x9 


2 0,685 R 0''® 
woraus man ableitet: A088 VE ...(2) 


Wenn wir die Kormeln (1) und (2) auf einige 
beſondere Fälle anwenden, fo bilden wir Die folgende 
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Tabelle, welche ebenſalls bei den gewöͤhnlichen He⸗ 
beln mit einem Kopf angewendet werden kann. 





Tabelle über die innern Durchmeſſer der Naben 
und über die Kurbelwarzen für verſchiedene 
. J n Längen. .. 





Innerer Durchmeſſer der Ra: 
Halbmeſſer der / Durchmeſſer / fur Selen 
 Rurbel. 








‚der Warze. rl. .: 

nie \üen Qupeim. 

Gentimeter. Abgeleit. Zahlen, Abgeleit. Zahlen. Abgeleit. Zahlen. 
5 1.17 180 ‚so 

10 ; 1 1,80. 1,79 . 
15 1 1,90 2,17 
20 1 210,1 2,38 
25 4 2,22 2,57 
"80. 1: 1]: 236 2,74 
35 1 2,50 2,87 
40 1 2,60 3,02 
45 _ 1 2,70 3,13 
50 1 " 2,80 3,29 
55 1 . 2,0 3,8 
60 1 3,00 3,45 
65 ‚1. 3,05 3,54 
70 1 3,14. 3,63 
75 1° 3,21 3,72 
80 1 3,30 4 380 
85 1 3,39 3,87 
90 4 3,40 3,95 
5 I 4 347 1 4,01 
10 | 1 3,54 4,08 
110 1 3,65 A,20 
- 120 14 3,75 4,35 








Gentimeter, | Xbgelsit. Zahlen! Vagelcit. Zchlen. Zugrict. Zahlen, 
| 3 


130 1 4AG 
140 1 3,9 4,58 
450 1 4,05 4,69 
160 1 4,18 4,78 
170 1 4,22 

180 1 4,30 4,96 
1% 1 4,37 9,08 
200 1 4,45 5,15 


Die Breite und die Stärke ded Krummzapfens 
Tonnen wie die des Balancierd berechnet werden; 
allein man gelangt auf diefe Weiſe zu einem zu 
ihwaden Refultat, indem die Kurbel Erfchüt- 
terungen ausgefeßt iR, welche ſtets Brüche zu ver: 
anlafien ſuchen, und eine Vermehrung der Stärke . 
erfordern, welche die Praris allein angibt. Wir 
verweifen daher, wegen der Beitimmung diefer Di: 
menftonen im Berhältniffe. u dem innern Durchmeſ⸗ 
fer der Rabe, auf die Figuren. 


Lenker, Lenkſtangen, Aurbelftangen, Bleu. 


Die Lenker find ımbiegfame Stangen, deren 
Enden gewöhnlich eine verſchiedenartige Bewegung 
haben; fo daß ihr Körper eine ſchwingende Berweghug 
hat; ‘file find. daher ſowohl den Gimwirfungen des 
Zerreißend, ald auch des Zerdrückens in ber Rängen 
richtung unterworfen. :- ee 
- Die Lenker haben, je nach der Art ver Maſchi⸗ 
ne, bei denen fie angewendet werben, mehrere ver: 
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fchiebehartige Kormen, auch beftehen fie entweber aus 
Gußeiſen, oder aus Schmiedeeiſen. 

Die gußeifernen 2enfer wendet man jebt faR 
nur bei feftftehenden Balanctermafchinen an’; In allen 
übrigen Fällen beftehen fie aus Schmiedeeifen. 
Bußelferne Lenfet. Die güpelfernen Len- 

fer (Taf. XI, gig. 56, 57, 58) haben gewoͤhnlich 
- eine Gabel; zuweilen wenn der Balancier aus zwei 
Hälften befteht, zieht man es vor, went die Sadıe 
möglich if, ihm zwei Slöpfe zu geben; jedoch iſt Dies 
felten der Fall, - ’ 

Die, Verbindung der Gabel mit den Zapfen 
am Ende des Balancierd erfolgt mittelft Fuitern 
und Glavetten. Ä 

Der Köryer des Lenkers hat, ftatt vollftänbig 
umd zu fein, wie bei den fehmiedeeifernen Lenkftangen, 
den in Fig. 58 dargeftellten Querſchnitt. Vier Vers 





. Rärkungsrippen nehmen von der Mitte bis’ zu den Ens 


ben "parabolifh ad und haben den Zwei, das 
Schwanken zu vermeiden, welches nothwendig aus 
der fehwingenden Bewegung diefed Stuͤcks erfolgen 
würde, wenn e8 cplindeifeh wäre ımd einen gerin 
gern Dürchmeffer hätte, obgleich es maſſiv iſt. 

MVDer RKopf des Lenkets beſteht zuweilen aus els | 
nem Zuße mit Futtern; gewoͤhnlich iſt er aber mit 
dem übrigen Theile des denters aus einem Stüde 
.gegofien. Er ift mit einer hinreichend großen Oeff⸗ 
nung verfeheh, fo daß’ die Butter leicht hineingelegt 
und herausgenczumen werben können; mit dem übri⸗ 
gen. Theile deo Lenkers iſt der Kopf durch einen et: 
was coniichen Theil. mit kreisfoͤrmigem ober ovalem 
Durchfchnitt , wie man es will, verbunden. Es iſt 
biefer Theil lang genug, fo. daß die Kurbel unter 
dem Ringe durchgehen kann, welcher den Aufang. des 
LenleiErpers andentet, , . 

»27 t,; u 


327.312 Moe, . 1, 









"Lenfftange aus zwei Theilen, aus 
vem Körper, die durch einen eiſernen Bolzen unter 
einander verbunden Aud, welcher dem 


g 8 
—T 





fol, gar nicht zu fürchten IR, 
durch erreiht, Daß man dem Syſtem i 
d. 5., alle Stũden feſt untsreinander verbindet, 
hin hauptfächli gehört, daß man das Ganze 
einer ſtarken Sohlplatte anbeingt: 
Stgmiedeciferne Lenker. Diefelben haben 
entweder zwei Köpfe, oder einen Kopf und eine 
bei, wie die gußeifernen Leüker. 4 
Die Babel, weiche noch vor einigen Maſchtnrn⸗ 
banern angewendet wird, ohne baß dies beſondets 
erforderlich iſt, iſt nicht allein ſehr koſtbar, ſondern 
veranlaßt auch ein Zerbrechen des Lenkers, wenn ſich 
derſelbe am Anfange bes Körpers biegt, welches leicht 
der Fall iſt. Seu langer Zeit haben geſchickte Ma⸗ 
fchinenbauer ‘die Gabel in: allen denjenigen Fällen 
aufgegeben, in denen: fienicht unerſetzlich ift, und fle 
mar bei Heinen Maſchinen beibehalten, bei denen die 
Kölbenftange durch ein Support, oder durch jeden 
andern Apparat geführt wird, -weldyer die Verbin 
dung mit einem. Lenferkopf unmöglich macht. 


\ 





: 


Ä 
8? 
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Die ſchmiedeeiſernen Lentexföpfe haben entweder 
Bügel, Butter und Clavetten, wie wir, weiter oben 
faben, oder fie find mit dem Körper aus einem Stüde 
geishmiedet und ‚haben alsdann eine. Oeffnung jur 
Aufnahme der Pfannen oder Futter, die auch in dies 
fem. Salle mit Clavetten befeftigt werben. 

: Zange Zeit hindurch bat man. den Lenkitangen 
der Locomotiven die in ig. 1, Taf. XII. darge: 
ſellte Form gegehen. Diefe Lenker waren dem gro: 
Ben Nachtheil unterworfen, an dem Punct a zu zer 
brechen, fo gering. auch: die Breite ift, auf welcher 
Wie Zutter über ‘die Kniee der Triebſcheibe greie 
fen. Die Herrn Sharp und Rohertd wu 
Mancheſter und nady ihnen alle übrigen Maſchi⸗ 
nenbauer haben ftatt dieſer nachtheiligen. Einrichtung, 
die in Fig. 2 dargeftellte. angenommen; welche buch 
Die: Erfahrung: als Fehr .niedmäßig erkannt worden 
if: Seitdem iſt man noch weiler gegangen; denn, 
wenn: man auch nicht mehr den Bruch der Lenker zu 
‚ befürchten hatte, fe. fielen. doch hin und wieder bie 
Clavetten heraus, ſo daß fick auch Die,äbrigen Theile 
Löfen und Unfälle veranlaſſen, konnten. Um dies zu 
vermeiden, erfeßte man hie geicloffenen Köpfe Durch 
bemegliche Bügel; die Fig. 8 ſtellt einen Lenker die: 
fer. Mut dar, ‚der mit Pfannen mit Charnieren ver: 
ſehen iſt, die ‚mit dee Hülfe der Kolbenſtange ver: 
bunden find, welches jeht in Folge einer eigenthüms» 
lichen Einrichtung der Schlitten , zwifchen. denen fich 
bie Kolbenſtange bewegt, nicht mehr geſchieht. Die 
Figg. Ar 5 und 6 fielfen: mit den Detaild von dem 
einen Kopfe einen :Rogomotivenlenfer dar, ſowie cr 
von Herrn Stephenfon angewendet wird; die. 
Bügel: find durch Schraubenmuttern gefchlofjen. Un: 
ſers Erachtens . hat dieſe Einrichtung das Nach⸗ 
theilige,. die Köpfe zu vergrößern, ohne fie fefter zu 
machen. Außerdem haben dieſe Lenker auch nice 
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das angenehme Anſeben, als bie gewoöͤhnlichen mis 
Clavetten. Bei den Balanciermaſchinen für Daupf⸗ 
böte beſteht der Hauptlenker aus zwei Theilen, naͤm⸗ 
lid: aus einer Querſtange mit zwei Köpfen, von 
deren jeder mit dem Ende des einen Balanciers und 
mit einem Körper verbunden iR, der eines Theile 
in einen gewöhnlichen Kopf mit Bügel, Pfannen und 
Clavetten ausläuft, der fi) mit der Warze der Trieb⸗ 
kurbel verbindet; andern Theils im einen cylindris 
fhen Theil mit Abfag, der in eine Hülfe in der 
Mitte der Duerftange tritt (Big. 7). 

Dieſe Einrichtung haben wir ſiets für ſchlecht 
anerfannt, indem der Lenfer einen Yunct bat, wo eg 
zerbrechen kann, nämlich den untern Theil des Körs 
pers. Wir find der Meinung, daß man dieſen Ras 
theil vermeiden Fonnte, wenn man die Enden des 
Balanciers mit einer und derfelben Achſe verbände, 
weldye in ihrer Mitte durch einen gewöhnlichen Kopf 








vereinigt iſt. 


Verhältuißmägige Dimenfionen. 


1) Gußeiſerne Lenker. Die Figg. 56, 57, 
58, Taf, XI, gebendie verhaͤltnißmaͤßigen Dimenflonen, 
fowie fie uns am Zwedmäßigften erfchienen find, wo⸗ 
bet der Durchmeſſer der Dampffolbenftange als 1 
angenommen worden if. Die Durchmefler von dem 
Zapfen der Gabel und des Kopfes find, der erftere 
gleich 1,2 und der andere gleich 1,44 angenommen, 
worden, Die Breite des Kopfes beträgt 1,5, 1,44 
oder 2,10. nn 
"NS gmiebeeiferne Lenker. Sowie wie 
fchon oben, als wir von den Enden und Bü— 
geln der Lenker vedeten, bemerkten, find die Durch: 
mefler am Anfange des runden Theils höchſtens 
gleich denen. der Zapfen der Gabel. Der Durch: 
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meſſet in der Mitte iſt am Schwierigſten zu beſtim⸗ 
men, weil er nothwendig nad) der Länge des Stüds 
verichieden fein muß. Das befte Mittel zu feiner 
Beſtimmung mit binreichender Näherung befteht in 
der Annahme einer Neigung, wenngleich die erzens 
gende Curve der Körperoberfläche eines Lenkers eine 
Parabel und nicht zwei zur Achſe geneigte gerade 
Linien find. | 

Für Lenker von geringem Durchmeſſer kann die 
in der Mitte gemeflene Neigung 5 Millimeter auf 
das Meter betragen, fo daß der Durchmeffer in der 
Mitte des Körpers etwa 1 Centimeter mehr beträgt, 
ald an den Enden, wenn der Körper 2 Meter lang 
it. Bei Rarfen Durchmeſſern kann dieſe Neigung 
noch etwas erhöht werden. 

Die Lenker find von allen Mafchinenftüden Dies 
jenigen, welche aus dem Gefichtöpuncte der Eleganz 
und der Leichtigfeit am Meiften ftudirt werben müfs 
fen; es laffen ſich daher für dieſe Stüde feine Res 
geln vorfchreiben, wie es bei den übrigen der Fall 
if. Die bier mitgetheilten proportionalen Dimen⸗ 
fionen haben daher weit mehr den Zweck, dem Mas 
fchinenbauer eine Anleitung bei der Auswahl der: 
jenigen zu geben, die er waͤhlen fol, als fie auf eine 
ſchatfe Weite zu beſtimmen. 


Wellen und Achſen. J 


Die Wellen und die Achſen ſind Stücke, welche, 
odbgleich ſehr verſchieden, dennoch in gewiſſer Bes 
ziehnng eine ſo große Analogie darbieten, daß es 
unmöglich iſt, die einen ohne die andern zu erklaͤ⸗ 
ren *). Sie beſtehen im, Allgemeinen aus Guß⸗ 

*) Eine Achfe ift eigentlich wei als. eine kleine 
Be, und va heit Deihinik macht ben unterſchied in 
der Benennung nichts allein er tft jedenfalls bequem und wird 
demnmach hier beibehalten. — 








a3 
oder aus Schmiebdeeiſen und find aus drei Thei⸗ 
len TIER nämlich 
Dem Körper, der aue einem Eylinder, ober 
aus einem regelmäßigen Prisma befteht, deſſen Ränge 
wenigftens gleich dem fechsfachen Durchmefier if. 

2) Den Zapfen, die aus mehren Eylindern 
beftehen, die einen geringern Durchmefier, als der 
Körper, haben, fowie eine Länge, welche ihren Durchs 
mefier wenig überfteigt. 

3) Den’ Stadien, d. h. die Stellen zur 
Aufnahme von Bervegungstheilen, welche aus meh⸗ 
rern Gylindern oder regelmäßigen Prismen beftchen; 
von einem .bedeutendern Durchmeſſer, als der Kör⸗ 
per, und von einer fehr verfchiedenen Länge. 

Die Zapfen find die Werbindungspundte der 
Wellen ‚over Achſen mit den Lagern. Die Trachten 
find diejenigen ‚Puncte, an denen die Raben der bes 
wegenden Theile mit der Welle verbunden werben, 

Die Wellen haben ſtets wenigſtens zwei Zapfen 
ar ihren Enden. Die Achſen haben nie mehr, ale 
zwei, die ‚gänzlih am den Enden liegen, umd zu⸗ 
weilen nue ‚einen einzigen und heißen alodaun 
Warzen. 

Die Wellen haben wenigftens zwei Trachten, 
welche als Vereinigungspuncte verſchiedener Stücke 
dienen, von denen das eine der Motor des andern 
ift. Die Achfen dagegen haben nie mehr, als eine 
Tracht für zwei Zapfen, ober zwei Trachten für: eis 
nen. Es folgt daraus, daß die Wellen der Wirn 
fung der Torſion unterworfen find während es bei. 
den Adhfen nie der Fall iſt. 

Die Welten werben‘ Durch ste. gapfen an ih 

Ins „erhalten; die Achſen werden es durch 
ibee 


Die Gen zapfen ruhen nur‘ auf fehen Sag 
die ber Achſen moi auf feften, als auf —* 





!. 
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then, je nach ber mechnniſchen Befchaffenhelt der Rabe, 
welche die Tracht aufnimmt. . 
ie Wellen haben ſtets eine freisförmige Be: 
‚ wegung, entweder eine continuirliche, oder eine wie 
- derfehrende, um ihre mathematifche Achſe. Die Ad: 
fen nehmen jede Art der Bewegung an. 

1) Körper der Wellen und Achfen. Die 
Wellkörper find entweder maffiv oder hohl, wogegen 
ber der Achſen flets maffiv if. Die Anwendun 
von hohlen Körpern. zu ven. Wellen rührt daher, * 
bei gleicher Oberflaͤche die ringförmigen Durchſchnitte 
der Biegung und der Torſton mehr widerſtehen, ald 
die kreisförmigen, maſſtven Durchſchnitte. Ä 

Wenn die Zapfenlager der Wellen einander fehr 
nabe fliehen, fo gibt man dem Körper entweder er 
nen. Treiöförmigen Durchfchnitt: mit dem Zapfen, 
oder einen polygonalen, der den der lebtern um: 





Siegen die Lager fehr weit von einander ent: 
fernt, fo erſetzt man die cylindrifche oder pridmali« 
fche Form durch eine parabolifche, deren Duerfchnitt 
ſich mittelft der Formel berechnen läßt, welche ſich 
uf ve Biegung zwifchen zwei Stüßpuncten bezieht, 
n —W , 


- :Pal—s) _Rer 
lo „rn 


. Wenn die Welle aus Oußeifen befteht, fo kann 
man ftatt der maſſiven parabolifchen Form, Hinreis 
chende Verſtaͤrkungorippen oder Yebern anwenden, wels 
che ſtets weniger Bußeilen erforvem, In Diefem 
Fall erfebt man das gelte: Glied ver obigen Glei⸗ 
&ung, welces fich auf kreisfoͤrmige Durchfchnitte 
bezieht, durch dasjenige, welches rechteckigen Durch: 
ſchnitten augehört, und weiches If: 
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———— — 


K —* 


2) Zapfen. Die Si. find ſtets Affe unb 
mit einem oder mit zwei Hälfen A und B (ig. 10 
und 11) verſehen, deren Zwat.es If, ſie ihren 
Zagerks zu erhaiten. Haben ſte nur einen Hals, fo 
ift Der des Endes B weggelaffen: Zr 

. Bie haben gefagt, daß die. Bin en ber er Torten 
und der: ‚Biegung widerfichen, Aalen 
nur der leßteren allen ——ã— ıu hm haben. 

Was nun Die Torfion arte, 16 17 I es gubraͤuch⸗ 
Lid die Dirnenfionen eig: N 5 denen ww ber 

mmien, welche man für die Zapfen * 

In Beziehung auf die Biegung gilt Diefe Ru 

gel nur dann, wenn die * ven Dorchmeßer un 
überfeigt. 


12 Mal ü 
Wir haben welter o ie. Bormein von Ro 

bertfon —— wei es auf die Welke oder 
—— der ——— — ** 

nd, beziehen. e Eride 
wid ‚to Dean van wi amihe 
von Robertfon herrühren: 

Für Onufeifen 4=32 A 


Für Schmicheeifen # =3,2 (77 —R 
Dazu lommt ned 4 mche für Die Aömupung. 
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In diefen Zormeln bezeichnen: - 

d und d’ die Zapfendurchmefler in Gentimetern. 
.. Q,dle-wirflihe Belaſtung auf. bie. beiden Wei: 
Zapfen. in metriſchen Gentnern. J 
Wenn die Loft auf. den beiden Zapfen nicht 
gleich pertheilt if,. ſo drückt Q das Doppelte de 
Laft ‚auf jedem von ihnen aus. Wenn denmach bie 
Belaftung 20 metriihe Centner beträgt, - und wenn 
Der eine: Zapfen davon 7 und der andere 18 trägt, 
fo hat man für den erften; Q = 14, und. für den 
meiten:.QO = 26. . 
c: ..Die Werthe von d und d’, welde man mittelſt 
dieſer Formel erhält, find zwedmäßig, wenn die Ra 
Hhinen ‚nicht: gräfier als 20 Pferbefräfte ſind; bei 
größeren Mafchinen find fie zu bedeutend. -. -- 
:. Die, propartianalen Berhältaiffe ſind, wenigſtens 
anſerer Anſicht nad, ſowohl für ‚Dig Wellen, als aud 
für Die Achſen dieſelben, und in den Yigg. 10 u. 11 
angegeben. Auf diefe Weife können ſowohl für Lens 
kerfuiter, als auch für Zapfenfager, dieſelben Pfannen: 
modelle angewendet ˖werden. Bei hölzernen ober hob» 
let gußeifernen Wellen bilden Die Zapfen befondere 
Stüde, welche mit jenen verbunden ‚find; die Figw 
ren 12, 125is und 13 ftellen zwei Vorrichtungen ſchmie⸗ 
detfferner Zapfen: dar, welche in hölzernen Wellen 
defeftint find. . | 
„„Die Sigg. 14, 15, 16, 17 und 18 ſtellen drei 
einrichtungen gußeiferner Zapfen dar, welde ebens 
falls in hoͤlzernen Wellen: befefligt find. Die Fig. 17 
gibt die. Art und Weile der Verbindung gn, welde 
für diefe verfchiedenen Fälle gebräuchlich iſt; die Welle 
endigt in einen ‚Kegel, und wenn die Bafis des 
Zapfens im Innern befindlich if, fo bindet man das 
Ganze durch eferne Reifen. N 

Die Fig. 19, 20 und 21 flellen die Verbindung 

eines gußoiſornen Zapfens mit einex ‚hohlen gußeifer 
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nen Welle dar. Wenn ber Zapfen einer gußechferuen 


Melle aus Schmiedeeiſen beiicht, ſo giht men ihes 
die Form einer Warze (Big. 22) u. man verbindet 
ihn mit der Welle, wie die Trechten mit den Ka 


3) Tradten. früher made mau Die. 
ten der Wellen ſaͤmmtlich yrismarid. Es 
5 „weil, wegen — —— — * 
maſchinez, Man gen war, a 

Wellen und die Achſen in Ihren Raben 








Gegenſtaud Geſagte. 


Gebrochene oder gekroͤpfte Wellen. 


Wenn man die Bewegung einer Welle mittelt 
eines Lenkers mittheilen will, welche ſich in 
Ebene bewegt, die diefe Welle an irgend einem Punct 
ihrer Länge durchichneibet, fo if es alsdann noth⸗ 
wendig, fie zu brechen oder mit einer Kröpfung 
zu verſehen, die ſich zu dem Lenfer ganz geran ſo 
wie eine Kurbel verhaͤlt. Die Form der Kroͤpfun⸗ 
gen iR nad den Umfänden verfepieden, unter denen 
die Wellen vorfommen. 

Bei gußeifernen Wellen Tann man den Kröpfans 
en jede gerwünfchte Form geben; aud macht: man 
g in biefem Galle. gewöhnlich gerade (Safel KA, 

Figur 8). | Ä Ä 


Ä 
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Beſtehen die Wellen aus Schmiebeeifen und And 
fie nur mit zwei Zapfen an den Enden verfehen, fo 
gibt man ihnen die Geftalt der Fig. 23 und 24, wos 
dei die Fäden oder Nerven des Metalles nicht uns 
terbrochen werben. Zuweilen fann man jedoch eine 
ſolche Einrichtung nicht befolgen; bei den Locomoti⸗ 
den, 3. B., muß man den gebrochenen Wellen die 
Form der Fig. 25 und 260 geben. Wenn bie ſchmie⸗ 
deeifernen Wellen mit vier Zapfen verfehen find, welche 
den beiden Theilen des Körpers geftatten, ſich auf 
jeder Seite der Kröpfung für fi in der mathema⸗ 
tiſchen Bewegungsachſe zu drehen, wie dies bei den 
Mafchinen der Dampfböte der Fall ift, To wendet 
man alsdann Kröpfungen an, die: mit zwei daran 
befeftigten Kurbeln: verjehen find (Fig. 27, 28 u. 29). 
Diefe- Einrichtung hat eine große Analogie mit der 
‚der Kurbel allein; dennöc muß fie hier erwͤhnt wer⸗ 
den, indem fie mit. vieleinVortiheil angervendet wer 
den fann. In der Fig. 28 fieht mar, daß die Ware, 
welche die Verbindung mit dem Lenfer bildet, mit 
einer der Kurbeln befeftigt..und mit der, Warze ber 
andern durch einen Bügel, Fig. 29, verbunden if. 
Es if dies nicht unerläßlih, denn man kann mit 
einer einzigen Warze, welcher. man eine hinreichende 
Länge gibt, ſodaß fie -volftändig durch die ganze 
Kurbel geht, welche in dieſem Falle cylindriſch aus. 
gebohrt-ift, zu demfelben Zwede gelangen. Im All⸗ 
gemeinen vermeidet man die gebrochenen Wellen bei 
den Mafchimen foniel, als. möglich, theild wegen 
ihrer. Zerbrechlichheit, als auch wegen ihrer ſchwie⸗ 
rigen Anfertigung, wenn fie aus Schniiebeelfen bes 
Reben müſſen. Die Locomotiven geben einen. offen 
baren Beweis davon; denn ohnerachtet einer zehn. 
jährigen Erfahrung bei’ der Anfertigung der Kurbels 
wellen hat man es doch im Allgemeinen vorgezogen, 
auf die Anwendung außerhalb liegender Eylinder zus 
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rucuklommen, wodurch man .ber Anwendung biefer 
fchwierigen Mafchinentheile überhoben iſt. 


Ercentrifdhe Scheiben. 


Die ercentrifchen Scheiben ober Ercentrica find 
Mafchinenftäde, deren Zwed es ift, die continuics 
liche, kreisfoͤrmige Bewegung einer Welle in eine ans 
dere, wiederkehrend gerablinige, kreisförmige umzus 
wandeln. 

Man unterfcheldet mehrere Arten von Excentri⸗ 
fen, fe nachdem die Bewegungsmitihellung regel» 
rg unterbroden, oder verſchiedenar⸗ 
tig iſt. 
Die ercentrifchen Scheiben zur Mittheilung ei⸗ 
nee regelmäßigen Bewegung befleben im All- 
gemeinen (Big. 30, Taf. XII) aus einer kreisför⸗ 
migen Scheibe A, die aus einem oder aus zwei 
Stüden beftehtz fie iſt mit vorfpringenden Rändern 
oder 'mit einer Kehle verjehen, weldye ein aus zwei 
Stüden beftehendes Schloßband B umfaßt. Diefes 
Schioßband ift mit der Stange oder dem Lenfer C 
perbunden, mittelft deren: die Berwegungsmittheilung 
ftattfindet. Die Scheibe ift mit einer ausgebohrten 
Deffnung verfehben, die einen gleihen Durchmeſſer 
mit. der der Welle hat, auf welcher fie befeftigt wird. 
Die Stellung diefer Deffnung wird nad dem Laufe 
beftimmt, welchen der mit der wiederkehrenden Bes 
wegung begabte Theil haben muß. Diefer Lauf ift 
Der doppelte von der Entfernung der Achſen, der 
Melle und des Ercentricums, wovon man fidh leicht 
äberzeugen kann, indem man bemerkt, daß während 
yer continuirkich Freisförmigen Bewegung der Welle 
ie Achfe des Ercentricums um bie he dieſer letz⸗ 
ern eine Peripherie beſchreibt, weiches für den Durch⸗ 

Schauplag, 18. 8b. LIU. -- 29 Zu 
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eſſer biefer Peripherie das Doppelte ber Entſernung 
beider Achſen gibt. 
Wenn die Welle gerade ift, fo kann das Er⸗ 





centricum ſtets aus einem Stüde beftehen (Fig. 30); 


a dem Ende muß man dahin fehen, feiner Tracht 

uf der Welle einen Durchmeſſer zu geben, ber we 

— gleich dem der Trachten für die andem 
tüt 


Wenn die Welle mit zwei Kröpfungen verfehen 
ift, wie bei den Locomotiven mit innenliegenden Cylin⸗ 
bern, fo iſt es durchaus nofhivehdig, Die ercentri: 
ſchen Scheiben aus zwei Stüden befteben zu laſſen, 
die zwiſchen ben beiden Kröpfimgen zuſammengeſetzt 
‚werden müflen. In diefem alle gibt man ihnen 
die Seftalt von Fig. 31, bei weicher die Vereini⸗ 

ng ber beiden Stüde mittelft zweier Bolzen mit 

lavetten oder mit Schraubenmuttern bewirkt wird. 

Die excentrifchen Scheiben werben gewöhnlid 
von Qußeifen angefertigt. Die Schloßbänder beftchen 
entweber aus Meffirig, oder aus Schmiebeeifen, von 
denen die erfteren, unfered Erachtens, Die zweckmä⸗ 
Bigfkten von allen find, wenn man dahin flieht, ib: 
nen eine hinreichende Stärke zu geben. Zur Erſpa⸗ 
rung des Metalles, ohne ihren Widerftand zu ver 
mindern, verfioht man fie mit Verſtaͤrkungsrippen, 
fo daß fie weniger did gemacht werben fönnen. Durch 
dieſes Mittel erfpart man nicht allein an Material, 
fondern man vermindert auch das Gewicht, welches 
für gewiffe Mafchinen, namentlich) die Locomotiven, 
fehe wohl zu berüdfichtigen ift. 

Die Ereisförmigen Ercentrioa werden bei ben 
Dampfmafchinen zur Bewegung der Beriheilungs- 
fshieber und der Pumpenkolben angewendet; fie ha 
ben gegen die Kurbel den großen Bortheil, fei 
Leitungen zu erfordern. unb Teine Bender, berem Ge 
Ienfe bald verhorben werben, wogegen ihre Schloß 


Li 
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baͤnder eine fo bedeutende Reibung‘ haben;; baß cs 
nicht möglich iR, fie bei der Uebertragung großer 
Kräfte vortheilhaft zu benutzen. Ä vn, 

Obgleich die Bewegung dee kteisfoͤrmigen Er⸗ 
centrica regelmäßig: ift, d. h. ununterbrochen, fd koͤn⸗ 
nen fie Doch nicht angewendet werden, wenn ed fi 
darum handelt, ein Stüd um gleiche Größen für 
gleiche Streisbögen vors oder rüdwärts gehen zu 
laffen. In dieſem Falle muß man die herzförmigen 
Ereenteica (Big. 32) anwenden, deren Außere Con⸗ 
firuetion auf die folgende Weife erreicht wird: 

Es fei AB der Lauf des mit wieberkehrender 
Bewegung begabten Stüdes und AC die Stärke 
der Nabe. Aus dem Punet O, der Mitte von AC, 
als Mittelpunct, ziehe man die Halbmefler Oa, Ob, 
Oc X., welche den ganzen Winfel von 1809, -dee 
über der Linie DB befindlich ift, in 8 gleiche Theile 
theilt. Aus demfelben Punct O, als Mittelpunct, bes 
fchreibt man mit OC plus 4 von CB, als Halbs 
mefler, eine Peripherie, welche Oa an einem Puncte 
trifft, Den man bezeichnet. Darauf befchreibt mar 
aus demjelben Punct O, als Eentrum, mit OC plus 
$ von CB, als Halbmefier, einen zweiten Bogen, 
welcher Ob in einem zweiten Puncte trifft, u. f. f. 
bis zum Ende. Die bezeichneten: Puncte verbindet 
man durch eine Curve und verfährt auf der andern‘. 
Geite von AB ebenſo. Es ift offenbar, daß für 
jeden Theil von der Umdrehung der Welle, der gleich 
4 der beiden geraden Linien ifl, das mit einer wies 
derfehrenden Bewegung begabte Stüd um 4 von. 
AB vorrüdt, welches man erreichen will. 

Die excenttiſchen Scheiben zur Mittheilung. der 
intermittirenden ober ausfehenden Bewe—⸗ 
gung befichen im Allgemeinen (Fig. 33) aus einem 
gleichfeitigen fphärtichen Dreiede, deren Seiten die 
entgegengefebten Scheitel zum Mikehpunge haben, 
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und ſich um. einen dieſer Scheitel nis Achſe drehen. 
Diefe Excentrica unterfcheinen ſich Hauptfächlich von 
den kreisfoͤrmigen dadurch, daß fie Feines Halſes bes 
. bürfen. - Sie find, in einem Rahmen befindlich, deſſen 
Breite gleich dem Halbmefler einer jeden von den 
Seiten, und. beffen Höhe wenigftens gleich dem dop⸗ 
pelten Halbmeſſer it. Sowie es. die Figur darfellt, 
iſt die excentriſche Scheibe an dem Ende einer Welle 
angebracht. Befinden ſich die Excentrica auf der Länge 
der Welle felbft, fo müflen fie bet der Conſtruction 
eine Veränderung erleiden, deren Zweck es ift, ein 
Einfchneiden des Stürfes zu vermeiden. Diefe Abs 
änderung iſt in Fig. 33 dargeftellt, welche von ber 

ig. 34 dadurch verfchieden iſt, DaB man zu ihrer 

langung, ſtatt ein gleichſeitiges Dreieck zu cons 
ſtruiren, Deren drei Scheitel den drei Seiten zu 
Mittelpuncten dienen, damit anfängt, eine Rabe 
A zu lafien, welche. eine ‚hinreichenne Stärke hat, 
um die Befeftigung der excentriſchen Scheibe auf der 
Tracht der Welle zu geftatten. If dies gefchehen, jo 
befchreibt man aus dem Mittelyuncte b diefer Nabe, 
mit einem Halhmeſſer, welcher der ihrigen gleich ift, 
und den man um den Lauf verlängert, den Bogen B. 
Aus irgend einem Puncte © dieſes Bogens, mit ei 
nem Halbmeſſer gleich dem Laufe, plus den Dur 
meffer der Nabe, befchreibt. man einen andern Bogen 
C, welcdyer B in. a fihneinet und tangentiell auf der 
Rabe ausläuft. Aus dem Puncte a, ald Mittelpunkt, 
befchreibt man,-mit-demfelben Halbmeffer, einen Bogen, 
welcher B in © ſchneidet und ebenfalls tangentiell auf 
ber Nabe endigt. Auf diefe Weiſe braucht man auf 
ber Welle feinen Einfchnitt zu. wachen, und febes 
Stuück kann für ſich vollendet werden. Die Rahmen 
der dreieckigen ‚Ercentrica werden auf verfchiedene 
Meife conſtruirt, worauf wir fpäter zurückkommen. 
Sie haben das Nachtheilige, zwei Leitungen zu er 
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bern, indem bie gerablinige, wicberfchrende Bewe⸗ 

. fe —88 die das Greenteium 

su —— 

ie werden weiter unten ſehen, daß bei ben 
Dampfmafhinen Die dreieckigen Mes Im Bern 
gleich zus dem. erſtern mer eringe Bor e pemäb 
en fa Am ‚ wie fie, fir e —2— gleiten 
zulaͤffig find. 
te excentriſchen Scheiben für vie Mittbellung 
veränbetiher Bewegung nehmen alle möglichen Fot⸗ 
men an. Sie find. entweber, wie die vorhergehenden, 
von Rahmen umfchlofien, ‚oder fie befinden ſich zwi⸗ 
ſchen zwei Feietionsroflen, welche ihnen geſtaiten, alle 
Arten von Krummungen anzunehmen, denen die letz⸗ 
a folgen, * als ebene oder etwas convexe 

l n. 

Man wendet viele von vieſen Greentrifen jeh® 
bei den Dampfmafchinen an, um die Erpanflon mitw 
telft eines einzigen Schiebers zu bewirfen. Man vers 
langt alsdann von diefen Apparaten, daß, wenn man 
ihnen die zu dem zu erlangenden Grade der Erpan⸗ 
fion erforderliche Form gibt, ale Normalen unters 
einander gleich ſeien, d. h., daß während der gan⸗ 
zen Rotation des Sreentricume die beiden Frictions⸗ 
rollen zu gleicher Zeit: in Berührung bleiben. Wir 
werben fpäter auch auf dieſe excentriſchen Scheiben 
zurüdfommen, indem wir von den Bewegungen ber 
Dampfveriheiler reden. Ä 23 


Schnur⸗ Riemen⸗ uud Reiteufigeiben. 


Die Scheiben find gewöhnlich aus Gußeifen bes 
tebende Räder, über welche entweder Ketten, ober 
Schnüre, oder Laufriemen gehen. Sie beftehen aus 
rei Theilen, naͤmlich: aus ber Nabe, aus den u 
nen und aus dem Kranze. 


‚Die Rabe dient dazu; : Pie Scheiben anf den 
—* zu befefligen; die Arme, dienen zur Verbin⸗ 
ung der Nabe mit dem Kranze; der Kranz trägt 
dag Seil, weldes Die. Scheibe umfaßt. 

... Wenn. die Scheihen Ketten. oper Schnüre auf: 
nehmen, ſo muß ihr Kranz wit inet vertieften Rinne 
aber Spur. verfehen fein, , Sollen. fie, dagegen Ries 
men aufnehmen, fo ift der Kranz eben ‚ofen etwas 
gonnen, Die Scheiben mit Spuren unterſcheiden ſich 
m Allgemeinen von den flachen Scheiben durch die 
Arbeit, welche die Arme und:die / Nabe. zu leiſten 


aben. . re 
„Bei den Scheiben mit Spur findet Die Bewe⸗ 

gungamittheilung im Allgemeinen non einem Ende 
Be Schnur. big vn andern ftatt; alsdann haben die 

me nur den Zug auszuhalten, welchen die Kraft 
Fr yes Widerſtand auf ‚jeden "Seite. des Kranzes 
ongüben. 7: 00 u eo | ‚ 

. Bei den Scheibqn mit. flashen. Bahn dagegen 
fuhst die -Bewegungsmittheilung: am Häufgflen von 
der Welle zum Laufſeil, oder umgefehrt ſtatt; als⸗ 
dann haben. Die Arme der Wirkung der Biegung zu 
widerſtehen, welche auf ihre Enden die Kraft und 
Der Widerſtand ausüben. EEE 

. .. Die erfteren haben nur ein fo geringes Intereſſe, 
daß wir nicht, weiter davon reden werben; die zwei⸗ 
ten dagegen, ſowie bie Laufſeile, ſpielen eine fo wich⸗ 
tige Rolle in der Mechanif, daß wir uns länger 
mit denfelben befchäftigen müffen. 

Die Scheiben find entweder auf ihren Wellen 
befeftigt, oder fie gehen auf denfelben leer (Si: 
our 35 und 36. Taf. XID. Die Leerrollen haben 

weder Schlüffel, noch Clavette, fo daß fie nicht ger 
hindert werden, ſich auf ihren Wellen zu dreben. 

ur Breite ber Kränge oder der Bahn einer 

Scheibe muß wenigſtens ebenſo breit, ober vielmeht 








265 


S 





x 


breiter, alß ber Riemen -fein; weichen fie'anfs 
iderſtande 


etwas 
nehmen müffen; fie laͤßt ſich nach dem W 
der Rauffeile, mittelſt der. folgenden Formel berechnen: 
= 128F 
BR Due m 
In dieſer Bormel ftelt man bar durch: 
1 die Breite in Gentimetern, 
P die übertragene Arbeit in Pferbekräften, 
D den Durchmeſſer der Scheibe In Metern, 
n die Anzahl der Umgänge in der Minute, 
o bie Stärfe des Lauffells in Kentimetern. 
Wenn man, 3. B., bat: . 
F = 16 Pferbefiäfte, D= 120 Mer, n = 
60 Umgänge, e = 0,40 Eentimeter: 
128 >< 16 
fo folgt: I = 2060504 7 11,2 Cent. 


DE Anzahl der Arme: bei den. Scheiben beträgt 
3 — 6 und zuweilen noch etwas mehr. Der Widers 
fand, den ein jeder von ihnen zu überwinden hat, 
tt um fo geringer, ‚je bedeutender ihre Anzahl iſt. 
Wegen der Beſtimmung ihrer Dimenflon verweifen 
wir auf die Zahnräder, wobei man eine beflimmte 
zu überwindende Wirkung berüdfichtigen muß. . 

Die Arme find entweder gerade, oder haben bie 
Geſtalt eines 8; ihr Querſchnitt iſt entweder ein 
Kreuz, oder ein Oval, deffen größter Durchmeſſer im 
der Ebene der. Rotationsbewegung Tiegt. Die gera« 
den Arme haben bei'm Guſſe das Rachtheilige, daß 
fie bei'm Schwinden des Gußeiſens leicht zerfpringen. 

Aus dem Grunde theilt man bie Raben: in drei 
Theile, fo daß die Arme auf der Seite des Krane 
zes fchwinden können; man muß alsdann die zwis 
ſchen den Nabenſegmenten gebliebenen leeren Räume 
ausfüllen und das Ganze durch eiferne Bänder, welche 
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warm umgelegt worden ſind, zuſammenhalten, eine 
langwierige und koſtbare Arbeit, weshalb auch die 
einem Stüde gegoſſenen Raben den Vorzug ver⸗ 

enen. 
: Die Arme in der Form eines S werben zur 

Vermeidung der Nachtheile der geraden Arme ange» 
- wendet; denn.da die.Länge dieſer Arme bedeutender 
if, als die Entfernung zwiſchen Nabe und Kranz, 

fo folgt daraus, daß die Schwindung durch eine 
uch der Nabe. erfolgt, welche fih um 

TE reht. 

Die Fig. 37 ſtellt ein Syſtem von Scheiben 
mit verſchiedenen Durchmeſſern dar, welches ſowohl 
bei Drehwerken, als auch bei der Bewegungsmitthei⸗ 
füng an den Moderatoren der Dampfmaſchinen ſehr 
häufig angewendet wird. Diefe Scheiben, welde 
ſtets zu zweien miteinander verbunden find, and zwar 
fo, daB der größte Durchmeffer 'der einen mit dem 
‚  Heinften ber andern correfpondirt, müſſen ber Bes 

dingung genügen, daß, feten auch die. beiden ent⸗ 
fprechenden Peripherien, welche der Lanfriemen um» 
gibt, welche fie: wollen, die Länge dieſes letztern den⸗ 
noch ſtets conftant bleibt. . _ 

Man genüůgt dieſer Bedingung, indem man bes 
merkt, daß, wenn’ die Abnahmen ber Durchmeſſer 
yntereinander ‚gleich find, die Summe von denen der 
Peripherie, welche gleichweit von den Enden entfernt 
Änd, conftant fein muß, daß, wenn man daher durch 

Dri, Da, Ds, Da, Ds, De die ſechs Durchmefler 

der Scheibe darftellt, fie untereinander duch die Vers 
haͤltniſſe: Bu 

Di +D = Ds + D =D: + Di 

verbunden werben müſſen. 

Dan erreicht dies, wenn man einen Kegel durch 
ſechs parallele Ebenen, welche gieichweit voneinander 
entfernt find, zerſchneidet. ’ 
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Wirklich wenn bh die En de6 Scheitels 
von der erfien füneibenden Ebene ellt, und a bie 
Entfernung zwiſchen zwei aufeinander folgenden Ebe⸗ 
nen, erhält man als Verhaͤltniſſe der Durchmeſſer deu 

Durchfchni te: 
Dı 2Da Ds: De: Ds Do =hb- +5a: h +Aa$ 
h+3ea:h+?2a:k-+-a:h 
Run bat man dar: h+5a+b+a=2h +5a 
| h+4As+h+a=2h+5u 
2 : »-+3a$h+2am2h +5e 
demnach: Di -F De = Da + Di = Das + Ds. 


- Aus einem allgemeinen Geſichtspuncte betraq⸗ 
tet, find die Zahnräder die Armaturen, womit man 
zur Verhinderung des Bleitens die Oberflächen ver« 
fieht, welche die Bewegung durch Contact gegenſei⸗ 
tig übertragen oder mittheilen follen. ' f 

Zu dem Ende befiehen fie aus einer Reihe von 
untereinander gleichen Erhöhungen, Zähne genannt, 
welche. binfänglich weit voneinander entfernt find., fo 
daß die Fahne zweier miteingnder in Berührung ſte⸗ 
hender Räder gegenfeitig ineinander eingreifen können. 

. Man betrachtet bei den Mafchinen drei Haupt⸗ 
elafjen von Oberflächen, auf welche man diefe Art und 
Weiſe der Beiwegungsmittheilung anwendet, nämlich: 

1) Die ebenen Oberflächen; J 

2) die cylindrifchen Oberflächen; 

3) die coniſchen Oberflächen. ' 

Die mit Zähnen verfehenen ebenen Oberflächen 
nennt man Zahnflangen. 

Die mit Zähnen verfehenen cylinprifchen Ober⸗ 
flächen nennt man Zahnräder. 

Die mit Zähnen verfehenen conifchen oder ke⸗ 
gelförmigen Oberflächen nennt man Winkelraͤder. 
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Eden drei Faͤllen werden die Zaͤhne durch eine 
gerxane Linie erzeugt, welche ſich auf einer die Hicks 
tung; angebenden Cuxve ‚bewegt, deren Conſtruction 
. wie weider unten beſtimmen wollen. Sei nun bie 
Oberflaͤche, welche als richtende Curve angenommen 
werden Aıyın, welche fie walle, fo iſt dieſe Oberfläche 
u gleicher Zeit normak anf berjenigen, - auf welcher 

ch die Zähne befinden, und: auf der. erzeugenden ges 
taden Linie diefer letztern. 

Die Zahnftangen greifen nie ineinander ein. 
. Pie Stirnraͤder greifen entweder ineinander 
oder in Zahnftangen ein. 

Die Winkelräpez ‚greifen nur ineinander ein. 

Es folgt daraus, daß bie Zähne der Zahnftans 
ri der et Bam Ne fein Knien, In daß 

prrflich mur zwei Hauptclaffen von Rädern eriftiren, 
die Stirn» und die Winkelräder. 

Stirnraäder, die in Zahnſtangen eingreifen, 
werben dazu angewendet, die kreisförmige Bewegung 
einer Wehe in’ eine geradlinige zu verwandeln. 
Die ineinander greifenden Stirnraͤder werben 
dazu benutzt, die Freisförmige Bewegung einer Welle 
der einer andern parallelen mitzutheiten. 

Die ineinander greifenden Winfelräder werben 
dazu angewendet, die freisförmige Bewegung einer 
Welle der freisförmigen Bewegung einer andern mit: 
zutheilen, welche irgend einen Winkel mit der er: 
ftern macht. * | 





Es feien o und o' (Fig. 38, Taf. XID bie 
Achfen zweier Wellen, weiche auf der Ebene der 
Zeichnung fenfrecht fiehen, und deren Rotations= Ge 
ſchwiudigkeiten fich untereinander wie mn verhal⸗ 
ten. Bun hat man nach den Regeln der Statik, 
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- wenn tan. Die Halbmeſſer der Stirnraͤber mit R und 
B' bezeichnet: 

 R:R mat. ....0.() 
daher:;: R+YR':B=m+tn!:n 

‘ n 
und... BR = — (B+RB') 

. Gibt man R + B’ einen Werth, der hoͤchßens 
00', Der Entfernung, ber Mittelpuncte, gleich iſt, fo 
erhält man einen Werth für EB und aus dem Mess 
hältniß (1) einen andern Werth für Br. 

‚Kennt man die Halbmeſſer der Räder, fo biels 
ben nur die Zähne zu beſtimmen, b. 5. dle Cuxve, 
welche deren Richtung angibt. 

Yin dieſe Curve zu befiimmen, bemerken wir, 
daß, wenn die Wellen parallel ſind, und man ſchnei⸗ 
det die Stirntaͤder durch eine ſeukrecht auf ihren Ach⸗ 
" fer Rehenden Räder, die beiden Peripherien, welche 
die Oberflächen in diefer Ebene ſchneiden, während 
der Drehung der Wellen lets tangentiell bleiben. Die 
" feitende Curve der Zähne IR daher feine annere, als 
die durch dieſe beiten Peripherien beftimmte, 

Da nun diefe Eure eben I, fo iſt Die Ober⸗ 
Räche der Stirnraͤder auch eben. 

Es gibt zwei Euren, welche den Bedingungen, 
bie die Zähne während der drehenden Bewegung der 
in Eingriff Mehenden Räder zu erfüllen haben, gleich 
gut entfprechen, nämlich: 

Die Evpicycloide und die Kreisevolvente. 

Die Epicyeloide, die früher ausſchließlich 
angewendet wurde, und die auch jebt noch fehr ver 
breitet iR, wird früher oder fpäter gänzlich aufgeges 
ben werden. 

Die Kreisevolvente dagegen, welche jetzt 
nur ent wird R wird I; —— 
wenn die Maſchin er mit ihren Borzügen genauer 
befannt fein werben. ih zugen g 
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velche und zu biefer Meinung 


Die Srunde 
über dieſe beiden Arten von Zähnen veranlaſſen, wer⸗ 
den wir, weiter unten auseinanderfehen. Wir glau⸗ 





‚ben, daß es zwedios fein würde, bie übrigens be⸗ 


fannte Theorie der erftern mitzuthellen, und ziehen 
wir es vor, die ber zweiten vohftändiger zu entwils 
keln, welche im Allgemeinen wenig befannt if, und 
deren practifche Anwendung bis jet nirgend fo deut» 
lich auseinandergefegt worden if, daB fie in der 


Maſchinenbau⸗Werkſtaͤtten verflanden werben Eönnte, 


Theorie der nach einer Kreisevolvente conftentrten 
[nt Hadzäühne. > 
Kreisevolvente nennt man bie Curve, welde 
Durch den Punct A (Fig. 39) einer Peripherie be⸗ 
fchrieben wird, wenn fich biefelbe von dieſer Peri⸗ 
pherie entfernt, indem fie lets auf einer Tangente 
bleibt, deren Länge zwiſchen Dem Berührungs⸗ und 
den beweglichen Puncte gleich dem des. Bogens 
a dem Ausgangspunct und dem Berührungee« 
punct iſt. on . 
Wenn man demnach aus den Berührungspunc⸗ 
ten B,C,D, E ıc. bie Tangenten BA’, CA", DAx. 
zieht, und man auf dieſen Zangenten Längen aufs 
trägt, welcde glei dem Bogen. BA, CA, DA x. 
find, fo erhält man eine Reihe von Puncten A, A’, 
A’, A x, welde, mit einer Curve untereinander 
verbunden, eine Kreisevolyente geben. In der Praris 
befchreibt man diefe Eurve weit. genauer und welt 
rafcher mittel eines PDunctes, der an dem Ende ei⸗ 
ner Schnur befeftigt iſt, die ſich um einen Cylinder 
widelt. 
Es ſeien o und o'. (Fig, A0), wie weiter oben, 
Die Achfen zweier parallelen Wellen, R und R’ die 
Halbmeffer der auf dieſen Wellen angebrachten Ri 
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sichtet find, und daß bei conftanten Einwirkungen bee 
ausgeübte Drud für jeden Zahn conftant, ift, und 
zwar von dem Anfange bis zu dem Schluffe der Bes 
rührung. Diefes Refultat bildet den großen Vor⸗ 
theil der nach einer Kreisevolvente conftruirten Zähne. 

Die epicycloidifchen Zähne haben folgende Nach⸗ 
theile, nämlich: E | 

1) Die’ Bonftruction: dee Zähne eines Rades 
hängt von dem Durchmeffer des andern ab, mit wels 
chem es in Eingeiff ftehen fol. 

2) Die Entfernung des Drehungs : Mittelpunctes 
iſt unveränderlidh. 

3) Die Hebelarme der Kraft und der Laft am 
Berührungspuncte der Zähne ift vom Anfang bis 
zum Ende der Berührung verfchieden. Die Räder 
nugen fe daher ungleich ab und haben zu Anfang 
der Berührung des krummen Theil eine flärfere 
Reibung, als am Ende. 

Die nad) Evolventen conftruirten Zähne haben 
die folgenden VBortheife: 

1) Da die Form der Zähne eines Rades von 
dem Dürchmeffer abhängt, fo kann es mit jedem an⸗ 
dern Rade in Eingriff kommen, deſſen Zähne nad 
- einer Evolvente conftrutrt find, vorausgefeht, ‚Daß 

die Zähne in den beiden Rädern gleichweit auseihans 
derſtehen oder eine gleiche Theilung haben, ſeien auch 
ihre Durchmeſſer, welche fie wollen, 

2) Man fann die Wellen nach Belieben einans 
der nähern oder voneinander entfernen, ohne daß die 
Räder vegetmäßig ineinander zu greifen aufhören; Vie 

9 





Fig. AO bemweift dies hinlaͤnglich. Ä 

3) Da dee Drud auf die Zähne glei if, fo 
it ihre Abnutzung auch überall gleich, und es bat 
dies teinen andern Nachtheil, als daB fie fchwächer 
werden, ohne daß fie die Form werlieren. 


’ 





— 
— ——— 

erred am Wigtigken, ins 
Ind fi —— eine fche weiattihe Griparung an 


Modellen mad. 
haben beſechers 








Die beiden andern Vortheile 
Werth für den Befiger der Maidinen, bei Denen 
diefe Conſtruction angewendet worden iR. 
Wenn die nady AMeiſscvolventen 









hängt dies von gewiſſen 


führung ab, über weile wir * Aufllaͤreagen 
geben wollen. 


Dimeufiouen der Zähue. 


Es fein: b die mittlere Staͤrke der Zaͤhne; 
1 ihre Höhe; 
a die Breite bes Rades, an weichem 
fie befindlich find. 
Im der Praris nimmt man folgende Berhälts 
nifie an: 


Ä Rab? bPI 
PI= pn, woraus man folgert: b? — 


Da aber bei den Zahnraͤdern Stöße ſtattfinden, 
welches anderwärts nicht der Fall if, fo gibt dieſe 
Formel zu Schwache Refultate, weshalb man auf die 
folgende Weife verfährt: Man ſetzt für einen ans 
dern am der einer andern Einwirfung unterwors 


fen pp 
ba El, 


Dan reducirt demnach ans biefen —* J 

















von BL. Pr 
® a ® a % 
ii. ‚u 
baden Ppil= ir ab? 





Beſtimmt man den Werth von er buch bie 


Grfahrung, fo findet man, daß wenn: 
= 05 M., a = 01AM., I! = 003 M., 


P= 1000 Kil., 
ber gahn die größtmöglichfte Befiget, ohne zerftört 
zu werden, barbietet, indem 1000 Kil. bie obere 


Grenze der Werthe von P' lm. 

Erfegt man die Größen a', b’, P', 1" durch biefe 
Werthe in dem Ausdruck Pr ‚ fo erhält man, ins 
deni man a’ b’ und 1’ in Gentiinetern ausbrüdt: 
vorn 10003 _ 2 

Ppl= 759 bb =M ab. 

Macht man die Löfung in Beziehung auf b® und ers 
fest a und 1 durch ihre Werthe in Beziehung auf 
diefe-Größe, BL erhält man endlich: 

io pm- Px126._. P 
Ara — 

Man bat gefunden, daß man ohne Nachtheil 
den Nenner des Ausdruds. ‚gr um — erhöhen 
könne, und aus biefem Grunde wendet man im All⸗ 
gemeinen die nahie henne Formel an: 


= ggg 
woraus man folgert:. 
b=0,1VB1=0, —R& 4VF. 
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Hat man auf diefe Weiße bie drei Dimenfio, 
nen der Zähne beflimmt, womit mar ein Rad vers 
fehen will, welches eine gewiſſe Wirkung verrichten 
fol, fo it es zuweilen der Fall, daß, wenn man 
die Theilung diefes Rades macht, um den Zwiſchen⸗ 
raum ‘Der % ihne und ihre Form zu finden, fi 
die beiden Curven in einer geringeren Höhe treffen, 
als 1,26. Es folgt daraus, daß die Zähne nicht 
allein die zwedmäßige Höhe haben, fondern aud, 
daß fie in eine Spige auslaufen, wodurch fie außer: 
ordentlich geſchwaͤcht werben ımd fi raſch abnutzen. 

Dadurch find in den meiſten Fäden die Maſchi⸗ 
nenbauer, felbft die Vertheidiger der nah Evolven⸗ 
ten eonftruirtn Zähne, veranlaßt worben, Piefelben 
aufzugeben’ und zue alten Methode gurüdzufchren, 
Es ift daher von der größten Wichtigkeit, dieſe Frage 
gründlich zu fludiren, um fidy auf eine beftimmte 
Meife über diefe Arten von Zähnen anuszufprechen ; 
dies haben wir gethan, und wir wollen die Refultate 
unferer Arbeit ſummariſch mittheilen. 

Beftimmung des höchſten Werthes vonb. 
Es fei (Fig 43) O der Wittelpunet und RR der Durchs 
meſſer eines Rades, ab, ac, ad, ae ıc. bie ver 
ſchiedenen Stärken, welde die Zähne dieſes Ra⸗ 
bee nad) den zu Gberwindenden Widerftännen haben 
önnen. 

Es feien außerdem: ac == 2ab, ad=3ab, 
ao — 4ab x. . 0 

Beichreiben wir nun den Bogen ber Evolvente 
ag, ber Durch ben Punct a und dje verſchiedenen Bö⸗ 
gen gebt, ebenfo auch die Evolventen, welche durch 
die Puncte b, c, d, e 1. gehen und eine ’entgegens 
geſetzte Richtung. von aq haben, ſo daß fie bie Zaͤhne 
Schließen. Diefe Bögen durchſchneiden den erften ‚in 
den Puneten m, n, Ps @ Mar: «0000. 

Schauplat, 168. Bd, I. Th. 30 
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Nachdem man auf dieſe Puncte bie Normalen 
Om; On, Op, Oq x. gezogen und fo genau, als 
möglich , die Höhen mm, un, pp, qq x. über der 
Peripherie gemeſſen Hat, fo findet man: 

1) Zahn abm .„ mn‘ = 1,2590 ab = Lab; 

2) Zahn aon . na = 1125 ac = Lac; 

3) Zahn adp . pp’ = 1,000 ad = 12 ad; 

4) Zahn aeg .» ag’ = 0990 ao = 1i ae. 

Es folgt daraus, daß, je bedeutender die Stärke 
des Zahnes if, um fo geringer Die Höhe zum Bear 
haͤltniß zu dieſer Stärke, 

Nimmt man an, daß, um 12* 1,2b zu haben, 
wit einer hinreichenden Dide am Ende 1! = 1,5b 
fein muß, wobei I die Höhe des Yunctes, in wels 
chem diefe beiden Curven über der Peripherie zuſam⸗ 
mentreffen, fo. folgern wir aus Den obinen Refulta- 
ten, daß, wenn es unerläßlich ift, == 1,5b zu ha» 
ben, die Durchmeſſer der Zahnrader nicht allen Stär- 
fen der gegebenen Zähne b entfprechen können. 

Alddann bietet ſich ganz natürlich Die folgende 
aufzutöfende Aufgabe bar, nämlich: 

Das Beshältniß zu finden, weldes 
zwifhen dem ‚Halbmeifer R eines Zahn⸗ 
rades und der Stärke b der Zähne flatt« 
finden muß, damit die Höhe 1’ des Punctes, 
an welchem vie beiden Eurven gufammens 
treffen, gleich. 1,5b fet. 

Ohne hier die Reihe dee Berährungen auseinan⸗ 
derzufeßen, welche angeftellt werden mußten, um zur 
Söfung diefer Aufgabe zu gelangen, demerken wir 
bloß, daß wir gefunden haben, daß, um 1" gleich 
oder geringer als 1,5 b zu machen, b pieich „A, des 
Dalbneiere R fein mußte. 

‚Wir haben aus dieſem Reſultate bie folgende 
Tabelle aufgeſtellt. ’ | 





Ä 


| 


467 
Tabelle von deu größten Dimenfiouen, weiche mai, 
sach den Durchmeilern der Mäder, den nad der 

Rreiseusäsente enuftrnirten Zähuen geben mung. 












Gentimetern. Sentimetern. 
1 2 ⸗ 





0,10 - 90 
0,20 0,84 - 3,80 
0,30 1,25 5,50 
0,40 1,67 7,50 
0,50 2,10 9,45 
0,60 2,50 11,25 
0,70 2.92 13,20 
0,80 3,34 15,00 
0,90 3,75 450 :| 16,90 
1,00 ‚4,10 5,00 18,80 
1,20 5,00 6,00 22,50 
1,40 5,82 7,00 26,10 
1,60 6,66 8,00 ‚00 
1,80 7,50 9,00 33,80 
2,00 8,32 10,00 37,00 





delle Wem die Surt⸗ * : Zähne er der Fr 
milge e en e: 
Ä Reigen fol, fo {ft es dann nothwendig, ie 
fche Zähne angwachmen. or 
Anzahl der Zähne . 
Eine. Schwierigkeit, bie beider Genf 
Evolventens Zähne uch noch in Brtvadt ee 
ſteht in der —ã der en * An: ne 
d musß. —X—— 
* —ã Weiſe ia — 


J 
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bin æicycloidi den Bätun, d.h, inbem mem ben Zwi⸗ 
fehenraum gleich 4% von dem Zahne macht. Da fich 
der Zahn von-feiner Entfichung bis .zu feinem Gube 
vermindert, fo muß bet —— an der Baſis 
weit eringer fein ‚ ale der Zahn. 
em b glei 7a R, 1 = 1,2b, fo if bie 
Stärke des Zahnes an feinem Ende eva gleiy 4b. 
Bei Rädern,. die tief eingreifen, muß man daher zur 
Bermeibung ber Stöße, weiche durchaus nicht ſtatt⸗ 
finden bürjen ‚ ‚ Diefen Dt Zwi ſchenraum wenigſtens Jb 


machen, d 3 v 

Rimmt man die Zahl 2» an, fo findet man, 
daß. die Thetlung, ‚welche aus einem Zwiſchen⸗ 
. raum und aus einem Zahne befteht, gleich b-++ 3b 
$b= 1,66 b if, welches für pie Anzahl der Zähne 
gibt, indem man-b durch „, RR erfeßt: 





Wir. folgern daraus, daß alle Zahnräder, die 
nach eines, Evolvente conſtruirt find, und die nicht 
— 45 Zähne haben ,‚ nicht ganz richtig fein 

önnen. 


Zabuftaugen. 


re ER ER Bahıtangen ebene —— And, fo füns 
en ne nach einer. Kreisevo cou⸗ 
ſtruirt ſein. Man erſetzt dieſelbe darch einen Reiß- 
bogen, deſſen Mittelpunct und Halbmefier fi) nad 
den Entfernungen :beftimmen !laffen, welche zwiſchen 
dem willtürlichen Anfang der. Berührung ber Zähne 
und der Peripherie der Rabzähne: ftattfindet. Die 
wichtigfte zu erfüllende Bedingung -beicht darin, daß 
der Miticlpunet dieſes Kreisbogens, der auf ber 
Tangente des Robes liegt, Die Dusch den erften Bes 
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rührungspunct geht, indem während. der Bewegung 
der Berlihrungspunct ſtets auf der Tangente zu bem 
Rade, duch den Mittelpunct des Kreisbogens geführt 
iR; eine uſchaft, die Ach aus der Conſtruction ber 
Evolvente ſelbſt ableiten läßt. oo m 


Winkelrader. 


Es ſeien OA, OB (Fig. 4) die Achſen zweier 
Wellen, welche in einem Punct O zuſammentreffen, 
und welde Drehungsgeſchwindigkeiten haben, welde 
fi) untereinander ‚wie ‚m & m verhalten. Aus dem 
Punct O ziehen. wir bie ‚geraben Linien OC, OD-auf 
ſolche Weife, daß fih pie Winkel AOC, BOD wie 
nz m untereinander verhalten, indem man alsdanu 
OE und OD als die Erzeugungslinien zweier Drea 
hungsfegel betrachtet, von denm 0A, OB die Adha 
fen find. Wenn beide Kegel mit gleichen Zähnen 
verfehen find, die verhäftuißmäßige Zahlen zu ben 
Winkeln AO, C, BD.haben, d. h., ih wien sm 
verhalten und ineinander eingreifen, fo if ihre Dres 
hungsgefchwindigkeit das Umgefehrte von den Zah⸗ 
len der Zähne, d. h. wie min. Zu. E 

Wenn man flatt der beiden geraden Linien 
0C, OD wir eine: einzige OB zieht, welche dem 
Winkel AOB in zwei’ Theile thrilt, die m und m 
' proportional find; fo’ berühren bie beiden Slegel einau⸗ 
ders; es iſt dies der Kal bei epitycloidiſchen Zähnen; 
während das erfiere bei Zähnen ber Fall ift, die nach 
Evoiventen confteuict find. urn 

Es iſt offenbar, daß bei den Winfelrädern alle 
Pimcte der beiden in Berührung flehenden Obätfld. 
chen, die in einer gewifien Entfernung von dem Schei⸗ 
tel oder. Gipfel’ befindlich find, . als ſich, anfı einer 
Kugel bewegend; und in ihrer Bewegung bie Yes 
pherie eines -Keinften Kreiſes beſchreibend, angefehen 
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nn Dimenfionen in der Hitte 
Tangentielle der Arme, 





Sinwisfung Mittlere Ganze Stärke 
anf bab Rat. Breite ber der 4 Berftär- 
Sungerippen. 
t Kilogrammen. — Gentimeter 
11,64 6,80 
580 12,12 8,25 
730 3,08 8,73 
870 13,80 9,70 
1100 14,50 10,67 
1210 15,50 1, 
1500 16,00 12,60 
1750 16,50 13,68 . 
' 17,00 16, 


3) Wenn ı man die Breite der Anne in der Mitte 
zu 1 annimmt, fo ift die an ber Nabe L, und bie 


am Kreuz 8 


4) Wenn ver Raddurchmeſſer mehr als 2 Meter 
beträgt, fo beſtimmt man die Dimenſionen der Ver: 
Rärkungörippen indem man feßt: Ä 








3 
Piz Ha, aber. 22 
R abi? 6P!' 
Pl! = 6” ‚daher... b?’= Ra 


man rebucirt daraud J * = * und nV ji 
Run Hat man: 1 = 1M., demnach: babYT. 
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57 Wenn die Anzahl der Arme eine andere als 
6 iR, fo Berechnet man b durch die gewoͤhnliche For⸗ 
mel und nimmt eine Mittelzahl an. 





Bow den verfchiebenen Syſtemen der Zahurader. 


Die Zahnräder haben entweder gußeiferne ober 
hölzerne Zähne: Bei einer regelmäßigen Bewegun 
hat es gar nichts Nachtheiliges, zwei. Näder mit 
gußeifernen Zähnen Ineinandergreifen zu laſſen; Toms 
men aber dagegen häufige Stöße vor, fo ift ed zweck⸗ 
mäßiger, Räder mit hölzernen Zähnen anzuwenden, 

Die gußeifernen Zähne find mit dem Kranz aus 
einem Stüde gegoffen, wogegen die hölzernen in dem 
lestern Befeftigt find. Die Zähne haben alsdann eis 
nen Stiel, weldyer in Stiellöcher in den Kranz tritt. 
Bon allen Arten der Berbindung dieſes Stiels mit 
dem Kranze ift, unferes Erachtens, die befte dieje⸗ 
nige der Ziguren 1 und 2, Taf. XIII, bet welcher 
durch den Stiel der Länge nad ein eiferner Stift 
get, der zu beiden Selten vortritt, und zwar 
fo nahe, als moͤglich, von ber innern Flaͤche des 
Kranpeb. 0 Ä — 

enn die hoͤlzernen Zaͤhne etwas breit ſind, ſo 
fertigt man ſie aus zwei Stücken an, wie in den 
Figg. 1, 2, 3 und 4, von denen ſich die erſtern auf 
Stirn⸗ und die letztern auf Winkelräder beziehen. 

Die Zahnräder beſtehen entweder aus einen, 
oder aus mehreren Stüden. Die aus mehreren Stüts 
fen beftehenden Räder find entweder aus zwei oder 
drei ſymmetriſchen Theilen zuſammengeſetzt, oder fie 
haben einen befonders angefertigten Kranz. 

Die Figg. 1 ımd 2 ftellen ein Rad mit hoͤlzer⸗ 
nen Zähnen dar, weldyes aus zwei ſymmetriſchen 
Theilen beſteht. An den Figuren 3 und 4, 5 und 6 
haben Die Räder einen für ſich gegofienen rang, ber 
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aus einem Stüde beſteht. Bet dem erſtern Rabe 
findet die Verbindung der Arme mit dem Kranze mit« 
telft Bolzen ftattz; bei dem zweiten -wird fie mittelft 
höfzerner und eiferner Keile bewirkt. Dieſes letztere 
Rad, welches in einer uifenhlite im Betriebe if, 
bat Zähne, weldye halb in dem Kranze verfenft find. 
Die Figg. 7, 8 und: 9 ftellen ein Rab dar, wel- 
ches, wie bei den vorhergehenden, einen für ſich ges 
gofienen Kranz hat, weiches aber dadurch verfehieden 
it, Daß der Kranz aus mehreren Theilen befteht, die 
zu zwei mit den Enden der Arme verbunden find. 
Die Sigg. 10, 11, 12, 13 und 14 flellen ein 
Rad dar, welches, wie die vorbergehenden, einen für 
fich beftehenden und aus mehreren Stüden beſtehen⸗ 
‚ den Kranz hat; allein es ift wefentlich von allen ans 
dern durch die Conſtruction der Arme und ber Nabe 
oder des Radkranzes verfchieden, welche ebenfalls 
aus befondern Stüden beſtehen. Außerdem hat die 
Nabe eine folhe Einrichtung, daß fie eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen einer hölzernen und einer fchwiebeeifer- 
nen Welle darbietet; die hölzerne. Welle iſt in, dem 
eylindrifchen Theil AB angebracht, und die ſchmie⸗ 
beeiferne Welle in dem Quadrat C (Big. 10. u 13). 
‚- , Die Zahnräder bilden pen koſtharſten Theil von 
bem Material der Modell-Werkſtaͤtte; es liegt dem⸗ 
nach in dem eigenen Intereſſe der Maſchinenbauer, 
ihre Anzahl'fontel, als möglich, zu vermindern. Nun 
gibt ed aber fein anderes Mittel, um au biefem 
wede zu gelangen, als wenn man dies Syßem ber 
Zerlegung in Reihen anwendet. Wir fahen, daß bei 
ben Stirnrädern, deren Zähne yadh Kreisevolventen 
eonfteuirt find, e8 hinreichend fei, für alle Räder eine 
gleihe Theilung zu haben, damit fie ineinander eins 
greifen können. Bei den Winfeleädern ift es unglüd: 
licherweife anders, indem fie nicht fo miteinander 
verbunden werben fönuen, als wenn bie Durchſchnitte 
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auf den Ebenen ſenkrecht auf den Achſen und bei 
gleichen Höhen, als Perimeter, Peripherien von 
fleinften Kreife haben, Die einer und derſelben Ku⸗ 


gel angehören. 
jenigen Stienzäber, welche bie 
Anwendung der Kreisevolvente. nicht mulaffen, und die 
Winfelräder bei Seite, fo fchlagen wir für die Stirn⸗ 
raͤder, deren Zähne nach ber Kreisevolvente conftruirt 
Mad, die folgende Reibe von Berhältniffen zwifchen 
igfeiten der Wellen vor, bie mitein⸗ 
ae duch Zahnräder in Verbindung ſtehen, näms 


== 1:1:233:4: ; 
weihed| 9 gibte, 
1} in2 tm 3.1 md, 1m 5, 
2 zu Bi y au au 5, d 


)- die neuen 
hauptfärhlichften — Combi ationen. 

Zur Erlangung dieſer Geſchwindigkeitsverhaͤlt⸗ 
niſſe muB man die —X Verhaͤltmifſe der Durch⸗ 
meſſer haben; 

Berüdfichtigt man, daß die Leiſtuug ber gahn⸗ 
raͤder im Allgemeinen proportional ihrem Durchmeſ⸗ 
ſer, und daß die Staͤrke der Zähne nach dieſer Lei⸗ 
ſtung verſchieden iſt, fo koͤnnen wir Di folgenden 5 59 
getingflen Durchmeffer annehinen, naͤmlich: 

0,10 Met., 0,20 Mtet., 0,30 Pet., 0,20 Met, 
0,50 Met. 

Gibt man deu Zahnen der nad dieſen Durch⸗ 
meſſern conſtruirten Raͤder die größte Stärke, weile 
fie haben koͤnnen, d. h. „1; dos entſprechenden Durch⸗ 
need, po laͤßt ſich die folgende Tabelle aufnel on 


’ ‘: 
\. 


ft, 


176 — | 


Zabel über Ctienräter mit Seeld: Euolgenten 
wen; meidt faft allen Jauen bie in einer Mu 
hinenbane etlitt on ommen könuen, Genäge 
en. F 8 





" . Hduschmeffer der Räder und Getriebe für bie 
Staͤrke ber ee hättife, nach Metern. ſu 


Zähne, in | 
Gentimetern. 1 | ® | 2 | 4 | 5 


Wr Met, Met. Me, 1’M Me. | 


‚10 | 0,20. |.0,30 | 0,40 





367 :1 040.|.0,86: | 1,20 | 160. | 2,00 
2,10 . 10,50 1:1,00 | 150 12300 I 20 


durch die folgende fortfeßen, in welcher die entferne 


250 10,60 | 1,20 | 1,80 | 2,40} 3,00 
292 1.0,70 | 1,40 |.2,10 |.2,80 ; 


1,0\ 
3,75 1090 1180.| » s. 
4,17 1,00 J si ® Br 


Die in der Tabelle aufgeführten Verhaͤltniſſe ge 
hören im Ganzen 40 Modellen am. 

.. Es bedarf wohl gar keiner weitern Bemerkung, 
daß dieſe Modelle nur in dem Maß, als fie erfor 
Derlich find, angefertigt werden. Außerdem muß man 
. fo verfahren, daß die Erfagräder, d. h. diejenigen, 
welche andere. Durchmefier, als die in der Tabelle 
aufgeftellten erfordern, oder andere Jahnftärfen, als die 
aus ihren Durchmeffern — ſtets mit einen 
von denen einzugreifen im Stande fein müßten, welche 





1 Rabımerell von Meier. 
2 ” Be ; | 0,20 17) 
2 ” + 0,0 . 
3 es ” 0,40 “ 
2 ” ” 0,590 V 
3 ” ” 0,60 . 
1 ” ” 0,70 1 j 
3 mn „ 080 „ 
2 „ ” 0,0 ” 
3 ” ” 1,0 ” 
3 2} ” 1,20 0 
1 ” "„ 1,40 08 
2 — “ 1,50 — 
z u „ 160 u 
2 " U) 1,80 ” 
2 nv 20 u 
Ze „2310 u 
2 " " 2,40 IL 
Zr vo 20 u 
1 " " 2,80 » 
1 "„ " 3 ” 


3 


Ruhren. 

.. Die Röhren find Apparate, welche zur Leitung 
von Waſſer, Gas und Dampf dienen. Sie laffen 
ſich aus verſchiedenen Arten von bauten Materiallen 
; anfertigen, wie aus Stein, aus. Poterlefubftang, Bla, 
"Metal und Sol Bei:den Dampfmafchinen find 
‚ won. biefen verſchledenen Subftangen bie Metalle aus⸗ 
" schließlich au Röhren angewendet, . 
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Diejenigen unter den Mieten, welche gewoͤhn⸗ 
lich zu diefen Stüden angewendet werden, find die 
folgenden: Schmiedeeiſen, Blei, Kupfer und Guß⸗ 


eiſen. 

Die Röhren aus Schmiedeeiſen, aus Blei und 
aus Kupfer find Gegeunſtaͤnde beſfouderer Fabrication; 
wir reden bier nicht davon. Die gußeiſernen Röh—⸗ 
ten dagegen, obgleich fie in.gewifien Fällen ebenfalls 
Gegenftand einer ſpeciellen Induſtrie find, wie es 
in Eifengießereien der Fall iſt, gehören dennoch in 
den Bereich der Mafehinenbaumerffiätten, und aus 
diefem Grunde befchäftigen wir uns ausſchließlich 
mit denſelben. 

Die gußeifernen Röhren find hohle Eylinder 
von verfchiedener Länge, deren Euden Inftdicht mit 
einander verbunden find, und welche auf dieſe Weile 
durch ihre Vereinigung eine mehr oder weniger lange 
te bilden, jenachdem. es die Bebürfniffe ers 
ordern. . 

Nach der Art und Weiſe ihrer Verbindung uns 

terfcheidet man zwei Arten von Röhren: | 
1) Solche mit Rändern oder Kraͤnzen; 

2) Röhren mit Buͤchſen oder Muffen. 

Die Röhren wit Krängen (Taf. XII, 
Fig. 15, 16 und 17) Haben an beiden Enden zwei 
ringförmige Ränder oder Kränze, Wwelche mit ihnen 
aus einem Stüde gegoffen find und werden anelns 
andergelegt, und alsdann durch Schraubenbolgen mit: 
‚einander verbunden. Die Fig 17 gibt nach einem 
arögern Maßſtab, als Die vorhergehenden, einen Durch: 
fehnitt des Randes, der nerhältnigmäßige Dimenſio⸗ 
nen bat, ih dem Die Eiſenſtaͤrke der Rögree 1 ans 
genommen worden iſt. u 
Die Bigur zeigt an’ ihrem , Schelbenvanbe ‚eine 
ringfoͤrmige Berftärfung, ‚welche auf der Drehbanl 
genau abgedreht wird, fo daß die Zuge durch ein 
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bloßes "Auelnanbertreten zweier Scheibenränber dicht 
wird. Diefe Einrichtung if zwar, wegen der arb⸗ 
Bert Koften, welche fie veraniaßt, nicht allgemein 
angenommen; wir wollen jedoch bemerken, daß fie 
in gewiften Faͤllen allen übrigen Berbinbungenethos 
den vorgezogen werben muß, und daß alsbann bie 
höhern Koften der Zufammenfügung, bei einer gro» 
Gen Auzahl von Röhren, von dem Maſchinenbauer 
demnach möglichft gering geftellt werben können uud 
ber Unterſchied gegen die andere Berbinbungsart nur 
unbedeutend if. ' 

Gewohnlich verbindet man bie unabgedrehten 
Röhren mit Rändern dadurch, daß man zwilden bie 
Randſcheiben einen Aranz von Biel, der mit rothen 
Kitt, oder gmweilen mit Hanf verfehen if, legt; were 
Den diefe ebaftifchen Subftangen mit den Schrauben- 
Bolzen aneinander gezogen, fo dringen fie in die Pos 
ven, des Gußeifens und geben einen ſehr dichten 
Berfchluß. 5 " 

Die Röbren Hub an gewiſſen Puncten mit freiss 
runden Stäben verfehen, deren Zwed es ift, fie feſter 
zu machen und ihnen einen gewifien Widerfland ges 
gen die Minflüffe des Schwindens nad dem Guſſe 


ewähten. 
8 Die Röhren mit Kruͤnzen find, ohne Zweifel, 
Die einfachfien und beſten von allen Röhren; allein 
man kann fie nicht ausſchließlich anwenden , iger: 
fie eine Röhrenleitung nicht geftatten, obme Is. 
verlängern, irgend einem Einfluß der Musbehau. 
unterworfen zu werben; fo daß alddann heiß anaer- 
mehrer zerbrechen. 
—— ver Ausdehnung Ber imser 
änderungen zu vermcten nr: 


1 ‚ bei been Aue: 
man be ſolchen at, Röhren 7 








tſ 
————— an. 
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"De Möhren mit Büchſen (Big. 18, 19, 20, 
21 und 22) werden ineinander geſteckt, indem dad 
Ende A (%ig.18) in das andere Ende B (Fig. 20) 
eintritt. in Spielraum von einigen Millimetern 
zwifchen dem Ende der einen Röhre und dem Bo» 
den von der Büchfe der. andern geftattet einer jeden 
Röhre eine Verlängerung oder Verkürzung, ohne 
daß die benachbarte Röhre im Geringften aus ihrer 
Lage käme. 

Die Art und Weiſe der - Zufammenfügung. dies 
fer Arten von Röhren ift verfchieden. Die der Yigg. 
18, 19,20 und 21, weldye wir vorfchlagen, befteht 
in dem Ausbohren und in dem Abbrehen ber beiden 
zu vereinigenden Theile; die Berbichtung zwifihen 





| ben beiden Oberflaͤchen der Augen wird in Diefem 


Falle durch eine Liderung von geiheertem Hanf bes 
wirft, die vorher in eine ringförmige Bertiefung bes 
engern Endes eingelegt wird. Diefe Berbindung ift 
zwar theuer; allein fie macht die Zufammenfebung 
und. das Auseinandernehmen einer Röhrenleitung 
fehr leicht. Die in der. Fig. 22 dargeftellte und all 
gemeiner angewenbete Berbindung befteht in einer 
Hanfverdichtung, welche man in den Zwifßchenraum 
zwifchen der -Büchfe und der Röhre hinelnzwängt. 
Das enge Röhrenende ift mit einer Verſtaͤrkung ver: 
fen, welche die Verdichtung aufhält. Ueber der 
Hanfliderung wird entweder Blei oder Gußeifentitt 
angebracht. Zu 
:..‚Zuweileu wird die Verdichtung ber Enden ledig⸗ 
lich mit Qußeifentttt, bewirkt; allein alsdann kann 
man die Röhren gar nicht wieder auseinanderneh⸗ 
men, indem der Gußeiſenkitt fehr feſt wird und ſich 
ganz und gar mit den Röhren verbindet; dies ift 
um fo nacıtheiliger, da alsdann jede Ausdehnung und 
jede Zufammenziehung verhindert werben. . 
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: Die Mähren mit Büchſen werben entweder aus 
fchließlich, oder nur an einigen: Puncten ber gewöhn⸗ 
lichen Röhrenteitungen mit Krangverbindungen auge⸗ 
wendet, um die nachtheiligen Einflüfle ver Ausdeh⸗ 
numg zu:: vermtiden. Im erſtern Salle müflen au 
masıchen Puncten Röhren mit Kraͤnzen angebracht 
werden, um.nie Röhren auswechſeln zu können, in⸗ 
Dem dies, aus Leicht: begreiflichen Gründen, bei den 
Röhren: mit. Büchfen nicht -geichehen kann. In dem, 
zweiten Falle bringt man etwa alle 20 Dieter «ine 
Röhre mit Büchlenverbiudung an. - . x 
Wenn man:mehrere benachbarte Keſſel durch 
gußeiforne: Rohren miteinander verbindet, fa reicht 
eine- gewoͤhnliche Hüch ſenverbinding · zur vollftaͤndigen 
Aufpebung der Einwirkungen der Ausdehnung. nicht 
Hin, und es werden bie Röhrenverbindungen leicht 
uͤndicht, oder ed. faͤllt auch wohl: die Garnitur gaͤnz⸗ 
lich heraus: ‚Röhren mit ausgebohrten und abge⸗ 
drehten Enden, würden in dieſem halle ‚vielleicht eine 
fehe: gute Verdichtung bewirfen; : ‚allein ſte müßten 
alsdann fehr genau ineinandergearbeitet fein, welchrs 
bedeutende Koften verurfachen würde Man zieht 
aldbann, hr innen eh 5 on 
vor, welche in den Yigg. 19 und 16 abgebilnet wors 
den if. Bas Möhrenende tft abarbrchtr die äh 
mit zwel Durchmeſſern ausgebohrt' und !mit —8 
Hute mit 3 oder 4 Bolzen verſehen, welcher abgedreht 
und ausgebohrt ‘worden Air: ‘eine Hunfliberum 
fefthält, ganz fo, wie es bei den gewöhnfithen Stopf- 
büchfen der Fall ih Eine Verbindung diefer Art 
ift feßr: vdllfommeen. - ;. Zur GE N Sur ye EEE Br Ren; 
KRöhrem: Bar: befchriebenen:. Ark .Hud.ıfieis dank 
zwedmäßig, wenn die Leituugen gerade find; nehmen 
fie aber verſchiedene Richtuigenau, ſo reiche Diefe 
Stüde nit mehr aus. Man wendet aldhanndEnite 
Schauplag, 158. Bb. I. Thl. 31 
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an, bie entweber mit Kraͤnzen, ober mit Bädhien, 
oder audy mit beiden: verfehen find, ſowie es der 
Gall gerade erfordert. Diefe'Aniee find durch nichts 
von der Konftrücion der geraden Röhren verſchie⸗ 
den, nur ift ihre Achſe ein mehr ober: weniger gro: 
fer ‚Kreidbogen. Man untericheidet gerade und 
ſchiefe Knie; die erſtern haben eine Viertelperi⸗ 
-pherie zur Hchfe, bie zweiten einen größern ober 
a! gewoͤhnlich aber kleinern Theil. des Kreis⸗ 


Endlich iſt es haͤnſig bet Fal, daß ih beim 
Aufammenftellen einer Köhrenleitung gwei Röhren 
treffen, Welche entweder übereinander hinausgehen, 
oder voneinander: zu entfernt bleiben, als vaß fie 
miteinander verbundeh werden koͤnnten. Man wer 
det alsdann fogenannte Berbindungsfüde an, welche 
in einem moͤglichſt kurzen Roͤhrenſtücke beftchen, web 
ches entweder in eine Büchſe, oder.in Ränder aus 
Aäuft, jcachdem die eine oder die andere Berbin, 
ee bei der Roͤhtenleitung angewendet wer. 

em 





Starre Der Hören, 


Man kann bie Stärke der. Rdhren mittelſt zweier: 
lei Formeln berechnen, nämlich, jenachdem fie zur 
Zeitung von Waſſer oder von Bampf angewendet 
werden. Hür. Bafelllingeröheen if dieſe Formel 
die folgende: 

N 0002 D+ 0 ‚01,° un‘ 
wobei e bie Stärfe und D der. innere Durchmeſſer 
Am.. aan oder: dehmtheiligch Bruͤchen des Me⸗ 


Diefe Staͤrke iſt für: elnen Dirham von 10 
—2 borechuet. — | 


! 
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Br Daubn ſieitungsroͤhren i dio auzuwendenbe 
Formel die nachſtehende, welche durch eine Verotd 
nung Dei franzoſtſchen Megierittg vom 22. Mai 1843 
für gußeiferne Roͤhren als die zwedmaͤßigſte beſtimmt 
worden ifle . .» u 

6 =832L.0,001 (1,8D (n-—1) + 3), 


wobei e! und D in Metern audgebrädt worden find 
and m den innern Drud bezeichnet. 
Vergleichen wir dieſe Zormel mit der. vorher. 
gehenden, indem wir bemerken, daß 10 Atmofphärgn 
in der Kälte beim Gußeiſen 3 Atmofphäsen in der 





Wärme’ entfiprechen, fo erhalten wis: 


Zr =0R2D 400 
Ä 0,018 D + 0,015 
"Yah gleiche Reſultate, woraus vran "folgern kam, 
nicht daß die erfte Formel für Dampfleitun eröhten 
“angewendet werden Tann, indem ſie nur für einen 
einzigen Fall genügt, fondern daß die weite Kormel 
ziwedmäßig ift and für alle Säle bei den Dampfs 
zöhren angewendet werben Tann 


Zerlegung der Röhren in Reihen, 


Die Röhren gehören gu des Zahl derjenigen 
GStüde, für die es von der höchſten Wichtigkeit ift, 
beftimmte Dimenfisnen zu haben, fowohl wegen der 
Menge ber verfshiederen Modelle, welche ein und 
Derfelde Roͤhrendurchmeſſet erfordert, ald auch wegen 
des häufigen GOebrauchs, weldhen man davon madıt. 

Es gibt bei einer Röhre zwei Hauptdimenfio- 
nen: naͤmlich: Die Laͤnge, der Durchmeſſer. 

Die Längen And bei einem Durchmeſſer wenig 
verſchieden, ja es ift dies jelbft bei gerfiedenen 
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Durchmeſſern ber Balls fie find im Algemeinen bie 
' 1,30 DMet., 2,00 Det, 2,60 Met., 3,25 Me. 
4 Fuß, 6 Fuß, 8-10 Fub. 
Nicht ale Durchmeſſer erfordern ſuͤmmtliche A 
Rängen; bie kleinen gehen bis 2 Metex, die weitern 
dagegen find viel kuͤrzer, und es gibt ſelbſt ſolche, 
weiche nie dieſe Länge erfordern. . 
Die Verſchiedenheit ‘dee Durchmeſſer der guß⸗ 
eifernen Röhren ift, in Zollen ausgeprüdt, ſehr zweck⸗ 
mäßle En nachſtehende, nämlich: 


ol, 2 3., 33. x., 13 3., 14 3., 15 3. 
felten find fie weiter. 

Man Tann fehr zweckmaͤßig die nachfichende Tas 
belle aufftellen: on 


Tabelle über de Senptöhmenfinuen einer Möhren 


Durgmeſer | 
. n. 
Millimetern. 














Ourchmeffet Länge 
a in 





400 280 „ 328 
450 1 2,60° u 3,25 
' 500 2,60 1) 3,25 
600 2,60 IT) 3,25 u 
700 3,25 „ 4,00 
800 325 u 400 . 
900 : 3,25 ” 4,60 
1000. 325 „ 4,00 


Berſchlutſe oder Obtuentoren. 


Die Obturatoren find Apparate, welche dazu 
dienen, ‚Die Verbindung. zwifchen zwei oder mehrern 
benachbarten Theilen einer, Zeitung herzuftellen oder 
zu unterbrechen... Sie find breierlei Art, nämlich: 
—8 Ventile, Klappen, und fie beſtehen 

ets aus zwei verſchiedenen Theilen von denen ber 
eine feft und der andere beweglich if. Disfe Appa⸗ 
rate unterſcheiden fidy nicht. Allein durch ihre ar: 
fondern auch durch die Art und Weife, wie fie fid 
bewegen, von einander; man klann fie auf folgende 
Weiſe befiniren: . | — — 

Die Hähne find coniſch und ihr beweglicher 
Theil macht eine kreisſoͤrmige Bewegung um eine 
Achſe, und es ift Diefelbe entweder continuirlich oder 
wiederkehrend, jenachdem man es will. 


Die Ventile ſind rund und ihr beweglicher Theil | 
hat eine wiederfehrende geradlinige Bewegung, ie 
nach der Richtung der Ahſe. en 


4 
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rn. MPie ringtörmigen ebenen Obetflaͤchen werben 
nur bei Scheibenventilen- angewendet, die ringförmis 
gen coniſchen Oberflädden werben ſowohl für Scheis 
den⸗ als auch Für cylindeifche Ventile‘ angewendet. 
Beiden Sceibenventilen folgt der concave Theil 
flets auf den Ventilſtitz und der eonvere nach dem 
Bentile. Bei cylindriſchen Bentilen folgt der con« 
cave Theil ftetö nach dem einen oder-dem andern, 
jenachdem man’ es für zwedmäßig findet: 

Die Figg. :31 und 32 ftellen ein fogenanntes 
Kegelventil dar, wie es fehr häufig zur Verbindung 
zweier Theile einer. Leitung angewendet wird. - Die 


. Bentilfcheide hat einen  Fegelförmigen Rand und ber 


Sig ift ebenfalls Fegelförmig, daher der Name. Bei 
Dampf werden dieſe Kegelventile ſehr häufig ange: 
wendet, wogegen man bei Waffer dem Verſchluß durch 
Hähne den Borzug gibt. , 

: Sn Fig. 31, wird das Ventil durch einen He⸗ 
bel oder durch die Hand: gehoben, je nad der Diffes 
renz Des. Druckes. in: ben verfchiedenen Theilen der 
Leitung. In der Fig. 32 wird das Ventil durch 
eine Schraube ‚mit Kurbel gehoben; dieſe Einrichtung 
tft hauptiächlich: in. dem Fall anwendbar, wenn bie 
Differenz des Druds bedeutend ifl. : - - 
‚Der Bentilfig ift mit einee Verlaͤngerung oder 
“ einer Büchfe verfehen, welche lets mit demjenigen 
Theile der Leitung in Werbindung fteht, in welchem 
der Druck am Stärffien ift, fo daß, wenn das Ven⸗ 
Al geſchloſſen iſt, dieſer Druck es gefchloffen Bält und 
es nicht öffnet. W 
"Die :chlindeifchen . Ventile haben keinen Drud 
anszuhalten; allein fie. erfordern zwei ſchließende 
Oberſtaͤchen. Die Figg. 3 4 und 5, Taf. XV, 
ſtellen dret verfchtedene Syſteme der zweiten Art von 
Bentilen yor nämlich: N: iv 
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dis Big. 3, Ventil mit äußerer Garnitur. 

Fig. A, Ventil mit innerer Garnitur. 

Fig. 5, Laternen: Bentil. 

Bei der erfien Einrichtung bewegt ſich das Ven⸗ 
til in einer Stopfbüchſe, welde in der obern Ders 
längerung des Bentilfiges angebradt worden, und 
die mit einem Bogen und Schrauben verfehen if, 
welche man in der Figur nicht abgebildet hat, Die 
aber gehörig von einander entfernt find. 

Bei der zweiten Einrichtung iſt über dem Ven⸗ 
titfig ein hobler Cylinder angebracht, welchem ents 
lang ſich mit dem eigentlichen Bentil eine Stopfs - 
bi fe bewegt, bie in Diefem letztern angebracht wor⸗ 
den .° 

‘ Sn der dritten Art von Ventilen ift der obere 
Verſchluß derfelbe, als der untere, nur ift Die rings 
förmige Contactsoberfläche kleiner und hat zue Aus 
Bern’ Peripherie die innere Peripherie der andern. 

ö . 





III. Klappenventile. 


Die Klappenventife (Taf. XII, Fig. 39 und 
40) find nichts Anderes, als Bentile, deren Achfe 
aus ihrer age gebracht worden iſt. Da, ihrer Eins 
richtung zufolge, ihr Umriß irgend ein beliebiger fein 
fann’,. fo gibt man ihnen ftetS dann den Borzug, 
wenn es vortheilhaft .ift, dem Verfchluffe feine kreis⸗ 
förmige Oberfläche zu geben. Sie fommen auch bei 
Weitem weniger in Unordaung, erfordern aber einen 
weit gebßern Kaften, welches ſich bei einem gegebes 
nen Raume nicht immer gleichgut machen laͤßt. 

Die Figuren verdeutlichen die Art und Weife, 
wie Slappenventife, ‚weiche man zum Verſchluß im 
MWafferleitungen anwendet, in Bewegung gefeht wer- 
den. Bei Dampf wendet man bDiefe Ventile felten 
an, dagegen bei Geblaͤſen fuſt immer, jedoch. beſtehen 
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Die erſtere Belaftung, welche nur Bann ange 
wendet wird, wenn der Innere Drud zwei Atmoſphaͤ⸗ 


ren nicht iberfeigen darf, befteht darin, daß auf den 


Kopfe des. Bentild ein hinreichendes Gewicht von 
cylindriſcher Form angebracht ift, welcher 4 einander 
gegenüberfehenbe Ohren bat, durch weldye A eiſerne 

tangen gehen, die dem Gewicht als Leitung dies 
nen, wenn die Bentile ſich heben. ı 

Die zweite Art der Belaftung beflcht in einem 
mehr oder weniger langen Hebel mit feinem feften 
Puncte an dem einen Ende und fehr in der Räbe 
von dem Mittelpuncte des Bentild. An feinem an 
dern Ende ift diefer Hebel mit einem Gewichte bes 
laftet, welches zu der directen Belaftung im umge 
kehrten Berhältniffe der Arme ftcht. 

Wenn m den Hebelarm des Gewichts im Ber: 
hältnifje zu dem Hebelarme des Bentilfopfes bezeich⸗ 
net, fo hat man zum Ausdrucke dieſes Gewichts: 

0,811 D? (n — 1) 
’ u “ m oo. . . . . 

Die Sicherheitsventile haben fehr Fleine rings 
fürmige ebene Sige, und es follen diefelben nicht 
beeiter, als „, von dem innern Durchmeſſer fein, 
wenn dieſer lehtere felbft mehr, ale 30 Millimeter 
beträgt; für Durchmeffer unter 30 Millimetern kann 
die Breite 1 Millimeter betragen. Eine foldye Ein 
richtung "hat hauptfächlih den Zwed, die Hebung 
ber Bentile mit der Angabe des Manometerd zu⸗ 
fammenfalten zu laflen, für welches ihre Gewichte 
beſtimmt worben find. . 

Um den Durchmeſſer der Sicherheitspentile zu 
beffimmen, nimmt man ein Maximum der Dampf 
production auf das. Dudpratmeter Heizoberflädhe uud 


in der Secunde an; man berechnet ihn alddann nad 


dem Durchſchnitte ver erforderlichen Ausfttömung bie 





gleich 
keſſel um fo Fleinere Sicherheitsventile haben, je bes 
Deutender der Drud if, für den fie beftimmt find. 
en re, 
at man mehrere ‚ enen 
Die Folgende in, welde Ve Meielihe Dr Drponnanz 


angibt: 


NE 


beine wird. 
— hir 
folgende Tabelle entflanden. 
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Bei ben frühern Verordnungen wurbe das Ge 
- Belaftung der Ventile unterſucht, jedoeh 
nicht geſtempelt. Es folgte daraus, daß nad) ber 
Unterſuchung die Eigenthümer für dieſes beftimmte 
Gewicht irgend ein heliebiged Gewicht fubftituirten, 
und es war unmöglich, den Betrug bei den jährlis 
chen nfpectionentzu erfennen, weil man zur Beftim- 
mung des Gewichte, welches. ein Bentitebelaften fol, 
- feinen Durchmefler 216. .mefien muß, welches aber 
nicht  gefcheben kannz wenn der Keffel im Bo 
triebe iſt. a . . . 

Nach der neuen Verordnung müſſen alle Ges 
wichte dev Hebel zur Beldftung .dew. Sicherheitöven 
ile yon: dem Regierungsbegmten unterfurht und ge 
' Gent werden; es folgt daraus .ein. bedeutender 
achtheil, der zwar nur momentan fein fann, auf 
Den wir jedoch die Mofchinenbauer und Dampffeffels 
en anf das Ernftlichfte aufmerkfam machen, 

n ml .. a ar on . 

+ Saft alle Ventile, deren Gewichte. und deren 
Ventilfißoberflächen; praulit worben find, heben fid 
unter. einem Drude,- der ‚etwa eme balbe- Atıno: 
ſphaͤre unter dem Beht, ‚für wolchen fie: belaftst ‚mors 


ß, nd. . vv N 
Es folgt pagauq, Daß die Beſitzer der Dampf: 
maſchinen, um ihren Druck zu, exreichen, die Ventile 
oft ſehr ‚bedeutend helaſten, wodurch eher Etploftonen 
veramaßt werben fünnen, als früher. | 

- Diefe faft Allgemeine ‚Hebung der. Ventile bei 
einem geringern Drude-. rührt ohne Zweifel von der 
Mangelhaftigfeit der Apparate her. Kür theoretiſche 
Belaltungen bedatf-ıyau, mathematifch genau geardeis 
teter Ventile, dies if aber gang und A nicht der 
Sal bei den gewöhnlich aus den Mafchinenbau 
werfftätten hervorgehenden Keſſeln. Da bei denfels 
hen: wie Belaflung. nie ‚gleichmäßig auf die Stüß—⸗ 





- 
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puncte vertbeilt iR, fo hebt ſich das Ventil ſtets auf 
der einen Seite eher, als auf der andern. 

Diefe gleiche Vertheilung der Belaftung auf den 
Unterftügungspuncten ift feine Ih leichte Sache, als 
man anzunehmen geneigt if, und es gibt, unferes 
Erachtens, nur ein einziges Mittel, dahin zu gelan: 
gen, welches nur von wenigen Mafchinenbauern ans 
gewendet wird. Diefes Mittel beftcht in einem Flei- 
nen eifernen ‚Stäbchen (Big. Al, Taf. XIII.), wel: 
ches in zwei Spitzen endigt, von denen eine in ei- 
nem hohlen Kegel im Innern des Ventils und das 
andere in einer Fleinen Vertiefung in dem Hebel bes 
findlich iſt. Je tiefer das Staͤbchen in dem Ventile 
ſteckt, um ſo wahrſcheinlicher iſt ein gleichartiger 
Verſchluß deſſelben. 

edoch genügt Die Anwendung des eiſernen Stäb- 
chens zwiſchen den Bentilen und dem Hebel nicht; 
man muß dahin fehen, daß der Hebel auf. ſolche 
Weiſe wirkt, daB das Stäbchen ſenkrecht ſteht; denn 
wenn es eine Neigung hat, jo zerfällt die Belaftung 
auf das Bentil in zwei Theile, : von denen ber eine 
horizontal und obne Wirkung und der andere ſenk⸗ 
recht, aber geringer, als der’ zur genauen Hebung 
erforderliche ift. | . | 

Bei einer forgfältigen Anfertigung und Berüds 
fichtigung aller diefer Erforderniffe genügen die auf 
dieſe Weife eingerichteten Sicherheitsventile allen an 
diefelben zu ftelenden Anforderungen; aud find fie’ 
die einzigen, welche ohne Ueberlaftung mit den Ma: 
nometern in Uebereinftimmung ſtehen. Unglüdlicyer: 
weiſe find fie etwas foftbar, fo daß ſich nus wenig 
Gewerbtreibende für ihre Anfchaffung entfcheiden, 
welches jedenfalls fehr zu bedauern iſt; wir fönnen 
die Mafchinenbauer und Kefielfabricanten nicht ges 
nug darauf aufmerffiam machen, die größte Socg⸗ 

Schauplatz, 158. Bb. L Thl. 32 
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falt auf die Anfertigung der Sicherheitsventile zu 
verwenden. | 





IL. Manometer 
Die Manometer find Apparate, welche zur Meſ⸗ 


fangtdes innen Dampfdruds in ben Kefleln die 


nen. Man unterfcheidet zweierlei Arten, nämlich ge» 
fehloffene und offene Manometer. 

Die erfteen, welche früher ausfchließlich zu den 
Hohdrud:Dampffefleln angewendet wurden, find jetzt 
wegen der wenigen Sorgfalt, mit welcher fie ange 
‚fertigt waren, als auch deswegen, weil fie leicht in 
Unoronung gerathen und falfche Angaben madhen, 
gänzlich aufgegeben; wir reden daher nicht weiter 
von ihnen. Ä 

Die zweiten, welche ehemals ausſchließlich für 
Niederdruckkeſſel angewendet wurden, werden es jeht 
‚ für alle Keſſel, mag auch der innere Druck fein, wel» 
cher er wolle. 

" "Ste beftehen gewöhnlich aus einer fangen Gas: 
vöhre (Taf. XII, Fig. 42, A3 und 44), die an 
beiden Enden offen tft und in einem Gefäß unter: 
taucht, welches durch eine Stopfbüchfe gefchloffen und 
mit Quedfilber angefült if. Da der obere Theil 
dieſes Gefäßes mit dem Keffel in Verbindung fleht, 
ſo ſethebt fih das Duedfilber in der Röhre um fo: 

vielmat: 0,76 Meter über das Niveau in dem Ge 
faͤß, als es Atmofphärendrud in dem Keſſel gibt. 

Diefe Manometer, deren Angaben vollfommen 
genau find, zeigen bei ihrem Gebrauch einige Rad 
theile, wodurch einige bemerfenswerthe Berbefferun: 
gen entftanden find. Unglüdlicherweife laſſen dieſe 
Perbefferungen dba etwas zu. wünfcdhen übrig, wo die 
erfter nie mangelhaft find, woraus folgt, daß dieſe, 
Alles berüdfichtigt, noch die zweckmaͤßigſten fin®. 


\ 





De Mängel der offen Maensuster mis Buy 
Rallfäuten find bie folgenden: 

: 42:66 laſt ſich mur Idenierig Davon abiehen, 
wenn dit Maſchinenbanet aus Exfparniß cine Rahme 
von ſehr engem Durchmeſſer nehmen, und menu fie 
nicht überall vollfommen durchſichtig ind. Außer 
dem if das Uuedffilber zenveilen Ziun amalge 
mirt, fo daß es an dem Glafe hängen bleibt, ober 
aber, es führt Schmutß mit ſich, der Durch Die Be 
rührung des Waſſers mit der äußern Röhre, weile 
ed dem Sefäße zuführt, entſltanden iR um im Im 
nern des Röhre einen Schmutz abfept, fo daß man 
den Uuedfilberftand nicht immer deutlidg fchen fan 
j PR Die. Glasröhren find außerordentii 

rechlich. 

. . Sie erfordern, beſonders bei einem hohen 
Druck, eine bedeutende Erhöhung der Decke von dem 
Keſſelranm über dem Fußboden, und ſehr haͤufig ſtud 
dieſe Räume nur niedrig. 
Zur Bermeidung biefer verſchledenen Män- 
jel bat man ' die folgenden Abaͤnderungen vorge⸗ 

lagen. - 0 a 
-: Shwimmer-Mansmeter Dieſes Mans— 
meter (Big. 44) beficht aus einer gänzlich eiſernen 

Roͤhre/ welche fo--gefriimmt il, e zwei fünf: 
rechte aufb ‚parallele Schenkel bildet. Das eine: Enve 
correfpondirt mit dem Keflel, wogegen das Affdere 
offen if: Auch if die: Röhre bis zu einer hinrei⸗ 
chenden Höhe AB. mit Duesfilber augefüllt. 3; 

 :MBenn der Dampf anf" denjenigen . Thekt er 

Säule swizft, ' mit welchem er in .Berbindung ſtaht, 
fo finft: was. Nineau auf den cinen Seite ,. währdsb 
. 86 fick, auf Wer andern hebtgheß bildet ſich auf diefe 
Weile :eine ‚KHöhendifferenz: zwiſchen den Gin, 
welche gleich: dem wirklichen Druck ifli Da. bie Mühe 

yo Due | En Su 22 SE du 


non 


SE 
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ua. Eifen beſteht, ſo wird bie Höhe. des Quecffil⸗ 
berfiandes in dem .offeneh Schentd darch das Se 
sengewicht eines Schwimmers angegeben, ber in ber 
Röhre an dem Ende eines Drahted aufgehängt if, 
welcher :über eine Rolle läuft. Diefe Role muß 
außerordentlich beweglich: fein, damit der Schwim⸗ 
wer. den Schwankungen des Queckſilbers genau fol 
gen könne. 
‚.„Diefes. Manometer hat zwei Bontpeite näm: 
Th, daB die Scala der Angaben auf die Häffte tes 


pueirt, und daß die Röhre dem Zerbrechen nicht un: 
lerworfen if. Dennoch iſt es durchaus nicht zwed— 
mäßig, indem der Schwimmer Häufig hängen oͤleibt, 
oder der Draht zetreißt, oder in Unordnung geräth; 
eht nun etwas Queckſilber verloren, fo fihd die An- 
Haben falſch; kurz, es gibt der Maͤngel vieſes Ma: 
nomettrö gar viele. , 

p) Das Manometer von - Desburbes. 
Hiefes Manometer (Fig. 45) befteht, wie das vor: 
hergehende, aus einer -eifernen Roͤhre, welche unten 
zu zwei Schenkeln umgebogen iſt; es unterſcheidet ſich 
gadurch, daß, ftatt daß heide Schenkel einen gleichen 
Murchmeſſer haben, ber;.mit der Luft in Verbindung 
Kebenpe einen dreimal groͤßern Durehmeffer- hat, von 
RerZinie des Nivegu s, ausgehend, ber. einen ‚gleichen 
Dead in beiden Schenkein ausübt. :ı 1. - 
nie folgt: daraus... daß, wenn der Danıpfbrud 
wirft, das Steigen den: Queckſilbers in der ſtaͤrkern 
Mohre bei feinem Niedergang in der kleinen im 
aunhelehrten . Verhuͤltniß: ihrer Durchſchnitte - Reht. 
Wenn, 3. B., die Murchſchnitte untereinander wie 
19 Aſtehenſd betraͤgtdie Höhe, mm welche das 
Müeiffilber-in ver.morten Röhre fteigt, J von ber, 
. ab Molche es ini ven.Flimen: füllt; ::fetngc, wenn H 

bie Rivennbifferen; iſt, humd h’ das Ballen und 








us 


das zn im. Verhaͤltniſſe ‚is dem Rullpuncte ber 
Scala, at.man: 
h+h=H. , 
Man hat es ſchon h = Ih‘ 
Man deducirt aus diefen beiden Gleichungen. 
"=01H 
h== 0,9 H, 


d. h., für die Durchmeſſer in dem Berhältniffe von 
1 bi8:3 entfpricht jede Atmofphäre des Druds einer 
Höhe von 76 Millimetern in der weiten Röhre ober 
dem Zehntel von der gewöhnlichen Scala. Ä 

Die große Röhre des Herrn Desbordes bes 
fteht aus Glas, woburd die Umwendung des Schwims 
mers vermieden wird; fie. hat freilich auch den Nach» 
theil, daß fie, wegen zu großer Rähe der eifernen 
Köhre, von der das Duedfilber fortwährend Roft 
abloͤſ't, heſchmutzt wird; allein man fann bie Röhre 
feicht reinigen. 

Diefes Manometer hat gegen. Das vorhergehende 
den Boriheil, daß man den Stand des Quedfllbers 
fehen kann; allein es macht, wie diefes, falfche Ans. 
gaben, . ſobaid die geringſte Quantitaͤt Duedfülber 
verloren geht. 


Außerdem muß «8, wegen der zwei Durchmefſet, 
nach einem Maße graduirt werden; nun iſt aber, 
unſers Erachtens, ein auf diefe Weiſe grabnivs. 
tes Manometer. nicht beſſer, als ein geſchloſſenes 
und aus dieſem Grunde allein wird es haͤufigen 
angewendet. Die von dem Erſinder ſelbſt Deere 
ten Manometer find freilich richtig graduirt; all 
dieß. kann fi nicht von den nadıgemachten behaup⸗ 
ten lafien, wogegen das gewöhnliche offene Mano⸗ 
meter mit Glasröhre, ſelbſt bei der geringften Son. 
falt, ſtets richtige Angaben macht. 
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3) Das Manometer von Decoubon. 
Diefes Manometer (Taf. XIV, Fig. 1 u. 2), welches 
auf den erften Anblid’ auf ein von dem vorhergehen- 
den entgegengefegtes Prineip bafirt zu fein fcheint, 
ift eigentlich nichts Anderes, als das gewöhnliche 
Manometer , deſſen Angaben durch den Stand bes 
QDuedjilbers in dem Gefäße gemacht werden, ftatt 
daß es fonft durch das Duedfilber in der Röhre 
geichieht. , 

Es befteht aus einer eifernen Röhre, melde in 
einem ebenfalls eifernen Gefäße fleht, das feiner 
ſeits mit einer gläfernen Indicatorröhre des Riveau's 
verſehen ift. 

Der ringförmige Durchſchnitt des Gefäßes, vers 
mehrt um das ber Jndicatorröhre, beträgt das Neun⸗ 
fache von dem der innern Röhre. Es finden dieſel⸗ 
ben Refultate, wie bei-dem Manometer von Des: 
bordes, flattz jede Atmofphäre ded Druds in dem 
Kefiel entfpricht einem Sinken des Niveau's von 
76 Millimetern. 

Die Einrichtung dieſes Manometers iſt fehr 
firmreich; es gewährt hauptſaͤchlich den großen Vor⸗ 
theil, überall angewendet werden zu können, ſei die 
Dimenſion des Locals auch welche fie wolle; denn 
wenn die Decke zu niedrig iſt, ſo reicht ein einge⸗ 
bohrtes Loch hin, um die Röhre hindurchzuſtecken, 
ohne daß man weiter um deren Unterſtützung beſorgt 
zu ſein braucht. Was aber die Genauigkeit der An⸗ 
gaben von den Preſſungen anbetrifft, ſo iſt ſie nicht 
viel beſſer, als die der beiden vorhergehenden Mas 
nometer, indem fie nad) eimem Aichmaße grabuirt wer⸗ 
Den muß; | | 

: 4) Das Manometer von Richard. Hr. Ri⸗ 
chard zu Lyon hat auf die ſtunreichſte Weiſe das in 
allen Lehrbüchern der Phyfik beſchriebene Differential⸗ 
Manometer ausgeführt. Diefes Manometer (Fig 








3 unb 4, af. XIV.) beficht aus einer eiſernen, 
nad der Spirale gewandenen, Röhre, mit geraden 
Schenteln, die glei ud im himeichender Anzahl 
vorhanden fine, ehme Daß irgend eine Unterbredgung 
der GEontinuität ſattſindet. Am oben Theil ei 
jeden Knieces und in der Mitte der Höhe von einem 
jedem der Scene, jedoch nur auf einer Seite, ind 
zwei Löcher eingebohrt, welche durch Heine Schrans 
ben verfchlofien werben können. Die oben Def 
nungen dienen zum Gingießen des Quedfilbers und 
des Waflers, und die Oeffnungen in der Mitte bin 
dern das Uuedfilber, ihr Niveau zu überfleigen. 

Wenn die Scheukel ſaͤmmtlich bis zut Haͤllie 
mit Quedfilber angefüllt werben find, fo verfhlicht 
man die mittlern Oeffnungen und man vollendet Die 
Füllung mit Wafler, worauf man die obern 
Deffnungen verjſchließt. Die Angaben dieſes Manor 
meters finden in einer Ölasröhre ſtatt, welche glei⸗ 
chen Durchmeſſer mit der aͤußern Röhre hat und am 
entgegengefegten Ende von dem Punkte liegt, an 
welchem ber Dampf einftrömt, 

Bon allen verbefierin Manometern erfordert 
Das vorliegende bie Theilung nach einem Aichmaß 
am Nöthigſten, ſowohl wegen der Länge feiner 
Räbhre, deſſen Durchmeſſer nicht überall regelmä 
fein kann, ald auch wegen des Gewichte der Wale 
ferfäule, welche in enigegengefebter Richtung des 
Duedfilbers drüdt und, wenn man es berüdfichtigt, 
einen Irrthum von zz; von Atmofphäre zu Ar 
mofphäre veranlaßt. 

Uebrigens gewähren bie Richarb'ſchen Mans⸗ 
nteter alle Vortheile, welche bie Praris erfordert, fie 
find nicht zerbrechlich; ſie laſſen ſich leicht ablefen; 
fie nehmen wenig Platz ein. Man wendet fie ba 
ber auch häufig ‚bei den Locomotiven an. 
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NUN. Wailerfiandszgiger 


Es gibt dreierlei Arten von Waſſerſtandszei— 
gern, nämlich: bie Schwimmer, die Wafſerglaͤſer und 
die Haͤhne. 

Wir ſagen nur wenige Worte über. dieſe wohl: 
befannten Apparate. 
Die Schwimmer (Taf. xIV, Big. 5) haben 
gewöhnlich Gegengewichte; fie beſtehen aus einem 
Steine, der an einem Kupferdraht aufgehängt ift, 
der durch eine Stopfbüchſe geht, und der an dem el: 
nen Ende eines kleinen Balanciers befeftigt, während 
das andere Ende mit einem Gegengewichte  verfehen 
iR. Damit der Apparat gut wirke, If ed zwecmaͤ⸗ 
Pig, daß das Gleichgewicht moifchen dem Stein und 





- dem Gegengewicht einer Wafſerlinie entfpreche, welde 


auf 3 von der Höhe des Steins angebracht ift. 
Die Waffergläfer oder Wafferftandszeiger 
im engen Sinne (Sig. 6 und 7, Taf. XIV.) wer 
ben bei cylindriſchen Reffetn mit. zwei Siederoͤhren 
nur wenig angewendet, jondern fie find Hauptfächlich 
zwedmäßig bei jolchen Keſſeln, deren Vorderſeite aus 
ebenen Flächen befteht, wie die Keſſel der Locomos 
tiven und der Dampffchiffe.e Man wendet fie au 
viel bei den Heinen eylindrifch = fenfrechten Keſſeln 
an, deren oberer Theil zu Elein iſt, um außer den 
andern Apparaten aud noch mit: einem Schwimmer | 
verſehen zu ſein. 
Der Haͤhne ode Probirhaͤhne gibt es 
zweierlei Art, naͤmlich: die Haͤhne für die Seiten⸗ 
flaͤchen und bie für den obern Theil der Keſſel. 
Die erſteren ſind am Haͤufigſten —— 
I Bo von der in ‚ber vigur 8 und 9 dacrgeſtell⸗ 





vie 





Sn Eigland wendet mau bagegen das 
in den Yigg. 10 und 11 dargeſtellte ce Bl 
an.’ Bei Locomotiven gebraucht man häufig die Ein 
richtung der Hähne mit gläferner Indicatorröhre, 
welche in Fig. 12 dargeftellt worden if. - 

Die andern Hähne find ebenfalls gewöhnliche 
Haͤhne, entweder mit einander verbunden , oder von 
einander getrennt und jeder an einer Röhre anges 
„bracht, welche auf eine gewifle Länge in den Keſſel 
binabreicht. . 

Wenn nur zwei Hähne vorhanden find, fo. reicht 
die eine Röhre bis auf 5 Gentimeter (2 300) von 
dem normalen Waſſerſtande hinab, während die ats 
dere 5 Gentimeter unter denfelben binabreicht. 

Bei drei Hähnen reicht hie. dritte Röhre bis 
zum Waflerftande. 

Die Yigg. 13 und 14, Taf. XIV., flellen eine 
Waſſerſtandsvorrichtung dar, welche aus brei verei⸗ 
nigten Hähnen befteht, und welche fehr zwedmäßig 
für borizontafe eylindrifche Keſſel if. 





IV. Harmfchwimmer. 


- Marmichtwimmer nennt man biejenigen Appa⸗ 
rate, welche es auf eine fehr laute Weife anzeigen, 
daß der Waflerftand in dem Keffel den niedrigßen 
Stand erreicht hat, ohne daß dadurch eine Erploßen 
veranlaßt werden kann. 

Im Allgemeinen beftehen diefe Schwimmer aus 
den gewöhnlichen Schwimmern mit Gegengact 
deren Stopfbüchſe durch eine Pfetfe erieht nme: 
iſt. Man hat zweierlei Arten von Laͤrmſchum — 
folche mit innerem Gegengewichte (Taf. VÚÜGſj 
36, Fr ‚ 48) und folde mis aͤußeren er > 






und 7 


[3 
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ie erſteren baben. das Nachtheilige, daß fie 
weder leicht regulirt, nachgeſehen oder yeparict wer⸗ 
ven können, indem ‚der. ganze Apparat im Innern 
"des Keſſels angebracht worden iſt; auch überziehen 
fie fich leicht mit Keflelftein, wodurch ‚fie zuletzt uns 
brauchhar werden. Die zweite Art diefer Apparate, 
welche. wir zuerft vorgefchlagen haben, beftehen in 
ven gewöhnlichen Schwimmern, bei denen man bie 
Stopfbüchſe durch eine Pfeife erfegt hatz ihre Re⸗ 
paratur ift fehr leicht, und es ift hinreichend, den 
Buß auf den Balancter zu fegen, um ſich zu überzeus 
gen, daß fie gut wirfen; man gibt ihnen daher auch 
überall den Borzug. u 


Vertheiler oder Difteibutoren. 


Es gehören hierher Diejenigen Apparate, welde 

den Zwed haben, eines Theils, die Verbindung 
zwifchen dem Keſſel und einer von den Flächen des 
Triebfolbens und andern Theils zwifchen der andern 
Flaͤche deffelben und der Armofphäre oder dem Gons 
denfator herzuſtellen, jenachdem eine Mafchine mit 
dem letztern verfehen ift, oder nicht. 

Bei den erfien Dampfmaſchinen waren bie Dis 
fiributoren nichts Anderes, ats zwei Weghähue, ven 
denen jeher an einer. Röhre angebracht worden war, 
und Die einerfeitd mit dem Cplinder, anderntheils 
mit dem Keſſel oder dem Condenſator in Verbindung 
Banden... Für jedes Ende des Kolbenlaufs waren 
zwei Röhren erforderlich, und deshalb vier Hähne, 
bie: zuvörderſt mit der Hand und ſpaͤter Durch einen 
Steuerungsanparat beivegt wurden, der an ber Mas 
fine angebracht worden war. Später erfchien der 
Wierweghahn von Leupold (Taf. XIV, Fig. 19 
bis), welcher für fich allein denſelben Zweck erfüllte, 
als vorher Die vier Hähne. Die Figg. 16 und 17, 











af. XIV, fielen eine Urt und Weiſe der Ausfühe 
ang diefes Hahnes dar, weldye von dem geſchickten 
mgtifchen Maſchinenbauer Maudslay herrührt, 
nd die er lange Zeit hindurch bei feinen trefflichen 
Maſchinen angewendet hat. 

Der Dampf ftrömt durch die Röhre A herbei 
und in den Raum B; C und D find die Einftrös 
mungsöffnungen in den Eplinder, wogegen E die 
Ausftrömungsöffnung if. Wenn der Raum B mit 
einer von den beiden Deffnungen C oder D in Ber- 
bindung ſteht, fo communicirt der andere mit der 
Ausfirömungeöffnung durch den Raum F, wie man 
aus einer nähern Betrachtung der Figur leicht 
feben kann. | 

Das, was die Benugung der Hähne bei ber 
Dampfvertheilung im Allgemeinen erfchwert, iſt bie 
Leichtigkeit, mit der fie hängen bleiben und fich abs 
nugen. Herr Mandelay gab, um den Nachtheil 
des Hängenbleibend möglichit zu vermindern, dem 
Kegel eine große Neigung , und ftatt den Schlüffel 
gegen das Gehaͤuſe dur eine Scheibe und eine 
Schraubenmutter anzubrüden, brachte er eine Spring« 
feder @ an, deren Drud nebft dem des Dampfes 
hinreichend war, um den Schtüffel in feiner Stellung 
zu erhalten, ohne daß er hängen zu bleiben Gefahr 
lief. Obgleich fich dieſe, wie alle übrigen Hähne, 
fehr batd abnutzen, ſo würden fie dennoch jetzt noch 
in Gebrauch fein, wenn man nicht weit beflere Alps 
parate -erfunden hätte, — P 

Die Fig. 18 ſtellt die Art und Weiſe der Dampf⸗ 
vertheilung durch Hähne dar, ſowie fie lange Zeit 
hindurch dei den odcillirenden Mafchinen des Parl- 
fer Maſchineubauers Cave angewendet worden ifl, 
nicht deshalb, weil fie fo ſehr zweckmäßig war, ſon⸗ 
dern weil e8 große Schwierigkeiten hatte, Die Dampf 
vertheilung bei diefen Maſchinen auf eine andere 
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Weife zu bewirken. Bei dieſer Vertheilung firömt 
der Dampf durch A ein und ſtroͤmt duch B und B' 
aus; die Hähne drehen fi) und flellen ein jeder 
wechfelsweife die Verbindung zwifchen ihrer Defl- 





nung und dem Keſſel her. In der von der Figur 


angegebenen Stellung der Hähne flrömt der Dampf 
unten ein und oben aus. 

Ohne alle Syfieme „ver Diftribution fennen zu 
fernen, weldye zu den jetzt vorzugsweife gebräuchlich: 


‚ fen geführt haben, bemerken wir, daß es jeßt drei 
verſchiedene Apparate gibt, welche zur Vertheilung 


des Dampfes in den Tylindern dienen, nämlich: 
Der Muſchelſchieber, — der Schieber 
mit Liderung, — das Bentil. 
Wir wollen einen jeden von dieſen Diſtributo⸗ 


u. Muſchelſchieber. 


Der Mufchelfchteber ift der beſte von allen be: 
ſtehenden Biftributoren; unglüdlicherweife Tann er 
nicht. bei allen Kräften der Maſchinen angewenbet 
werden, indem das, was ihn bei Fleinen Mafchinen 
um Vorzug gereicht, bei großen fein fehr bebeuten- 

er Mangel ift, wie wir weiter unten fehen werben. 
Dieſer Bertheiler (Big. 19 A), obgleich er von 
dem Leupold'ſchen Hahne (Big. A bis) weſentlich 
verfehieden iſt, war dennoch die unmittelbare Folge 
defielben. Um ſich davon zu überzeugen, iſt Die Bes 
merkung hinreichend, daß, wenn bei dieſem lebten 
A die Einftrömungsöffnung bes Dampfes, B bie 
Ausſtroͤmungsoͤffnung, C und D die Bertheilunge- 


Öffnungen in dem Cylinder, man von dem Schlüffel 


biefes Hahns ‘die. beiden “Theile, welche, zwifchen 
den maffiven Theil MN umfaflen, oder auch nur 
einen von ihnen, nämlich den, welcher A und C 
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correſpondirt, abzieht, die Vertheilung dennoch regel⸗ 
mäßig bewirkt zu werben fortfaͤhrt, und daß man 
ftatt eines Schlüffels, der in feinem Gehaͤnſe haͤn⸗ 
en’ bleiben kann, mur einen Theil von einem Schlüfs 
Pe hat, der gegen die Wand dieſes Gehaͤuſes burch 
ben‘ Drad, ven der Dampf in der Kammer AC 
ausübt, welche vorher der wengelafiene heil bes 
Schtüffels einnahm, feſt angebrüädt wird. nt 
Sobald aber der ——— das Ge⸗ 
häufe nicht mehr vollſtaͤndig ausfüllt, ohne daß des⸗ 
halb hie regelmäßige Dampfyertheilung aufhört, wird 
es auch unnütz, daß das letztere feine urfprüngliche 
Form beibehalte, und man Tann ihn durch einen Raum 
von irgend einer Form erfegen, (Big. 19 ter), von 
welchen‘ eine Wand cylindriſch und hinreichend groß. 
it, ſo daß der Theil, des Schlüffels, welcher zur 
Bewirkung der Vertheilung dient, mit ihr waͤhrend 
des ganzen Weges, den er zu durchlaufen hat, in 
Berührung’ bleibt. Aus: dieſer Abänderung. erfols 
gen: 1) eine, bedeutende Vergrößerung von’: dem 
Halbmeſſer des. Schlüſſels; 2) die Näherung der 
Einftfömungs: und Ausfttömungsöffnungen. 
Noch jebt gibt es einige Maſchinen mit Diefer 
Einrichtung des Bertheilungsapparates;. allein bie 
Abrichtung des Schieberd hat ſolche Schwierigkeiten, 
bag, ohnerachtet der weſentlichen Bortheile in Bezie⸗ 
hung .:auf' die Bervegungsmittbeilung, man fte feit 
langer. Zeit: nicht ‚mehr anwendet... . . .- 
Bon* ver Einrichtung der Fig. 19 ter zu ber ' 
der Fig. 19, d. h. zu einem gewoöhnlichen Schieber, 
gibt ed nureinen Schritt; um dieſe Veränderung 
vorzanchmen, war es hinreichend, den Halbmeffer 
von dem Leupold'ſchen Schlüffel dem Unendlichen 
gleichzumachen, wodurch Der -chlindrifche Theil in. ei« 
nen ‚ebenen verwandelt wurde, und Die Bewegung 
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des Schiebers aus ber kreisſormigen in eine gr: 
radlinige. — 

Der Muſchelſchieber, ſowie er jetzt angewendet 
wird, beſteht aus einem laͤnglich⸗viereckigen Kaſten A 
(Fig. 19), deſſen Boden aber und deſſen Rande 
unten befindlich und hinlänglid breit find. Diefe 
Känder find fehr forgfältig. abgehobelt und edenſo 
die Oberfläche B des Dampfcylinders, fo daß, wenn 
beide Theile aufeinanderliegen, fie fo. genau paſſen, 
duß mist die geringfte ‚ Dampfmenge hindurchdrin— 

en kann. x ' 
s Der Raum Ba welcher der Schieber be- 
findlich iſt, beißt die Dampfbüchſe oder Dampf: 
fammer, nn 

Sie ſteht mit dem Keſſel durch eine Röhre in 
Vetbindung, die bei D beginnt. | 

Die Deffiungen a;b,c in der Platte des Dampf: 
eylinders haben den folgenden Zweck: 1) Die Verthei⸗ 
fungsöffnungen a und b dienen abwechſelnd dazu, 
um eine’ Verbindung zwifchen den Enden des Cy— 
linders entweder mit der Dampfbüchfe, oder mit der 
Ausftrömungsöffnung berzuftellen; 2) durch die Defl- 
nung e flrömt der Dampf aus, entweder im die freie 
Luft oder in den. Eondenfator. Ä 

:. Die Bertheilungsöffnungen laſſen fich waͤhrend 
ber Bewegung des Sciebers als Einſtrömungs⸗ 
und als. Nudfirdmungsöffnung unterſcheiden. Die 
erftere: fteht in Beziehung zu det, weldye mit der 
Dampfbücfe in Berbinpung ſteht; die zweite zu 
der, welche mitder Ausftrömungsöffnung,commmmicirt. 
‚ ‚Dem Principe nach iſt Die Bewegung des Schie⸗ 
bers eine ſolche, daß, wenn der Kolden an dem ei⸗ 
hen Ende feines Laufe iſt, der Schieber ſich im der 
Mitte des feinigen befindet und umgekehrt, woraus 
folgt, Daß, wenn der Kolhen das Ende ſeines Laufe 
erreicht. ‚hat, Die Vertheilungsöffnungen: gefrhloffen 
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find, während, wenn er ſich in der Mitte ſelnes 
Laufs befindet, die Vertheilungsöffnungen vollſtaͤndig 
aufgeföhloffen ‚And, und die eine'mit der Dampfbüchfe, 
fo wie dieandere mit der Ausftrömungsöffnung in Ber 
bindung fehl. — | 

Dan uriterfheidet zwei⸗Atten von Muſchelſchie⸗ 
ben, naͤmlich ſolche ohne Erpanfion und 
ſolche mit Expanſion. 

‚Die Schieber ohne Erpanſion find diejenigen, 
welche dem aus dem Keſſel herbeiftrömenden Dampfe 

eftatten, während des ganzen Kolbenlaufs in ben 
ylinder einzuftrömen. 

_ Die Erpanfionsfchieber dagegen find diejenigen; 
welche dem aus dem Keffel Fommenden Dampfe ges 
ftatten, nur während eines Theils von dem Kolben⸗ 
lauf in den Cylinder einzuftrömen. 

Schieber für Dampfmafbinen ohne 
Eryanfion. Bei diefen Sciebern- ift die Breite 
der Deffnungen, die der-beiden vollen Theile, welche 
fie trennen und die der beiden vollen Enden des 
Schieber, der Theorie nach untereinander: gleich. 
Außerdem iſt die Breite des Innern leeren Raums 
von dem Schieber gleich dem dreifachen obigen. 

In der Praris iſt e8 zumellen der Fall, daß, 
um’ die Vertheilungsöffnungen von den vollen Enden 
des Schiebers luftdichter verfchließen zu können, man 
die Breite dieſer legten etwas vermehrt. In vier 
fem Falle muß man aber auch die Breite der vollen 
Theile, welche die Deffnungen von einander trennen, 
ebenfontel erhöhen. Der Lauf des Schiebers, weis. 
cher urfprünglich gleich zweien Breiten der Deffnung 
war, wird alsdann gleich einer- und einer. Breite 
des vollen Theile: 9 > U 

Zuweilen erhöht man auch die Breite der Ab: 
frdömungsöffnung; in dieſem Fall ift die Breite des 
innern leeren Raums von dem Schieber gleich de 
dreifachen Breite von einer Bertheilungsäffnung, 
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Öffnung. . . ... De 
Maung, ber Raum im Innern des Schiebers ftets 
in Berbindung mit. der Luft oder dem Condenſator 
ſteht, fo folgt daraus, daß, wenn er vollfommen 
Dicht: auf: die Cylinderplatte ſchließt, er gegen Diefelbe 
eing Reibung ausübt, welde der Differenz des in- 
nern und des äußern Drucks, ſowie auch, Des Durch⸗ 
ſchnitis feiner Aushäblung, proportional iſt. Je ſtaͤr⸗ 
ker nun die Maſchinen ſind, um ſo bedeutender muß 
auch die Aushöhlung des Schiebers ſein, ſo daß es 
demnach bei Maſchinen über 30 Pferdekrafte nicht 
wmehr vortheilhaft iſt, dieſe Vertheiler anzuwenden, 
indem zu ihrer Bewegung eine zu bedeutende Kraft 
erforderlich iſt. u . 

Wir haben weiter oben bemerft, daß die Be: 
wegung des Schiebers normal fei, wenn berfelbe in 
dem Augenblid in die Mitte feines Laufs gelangt, 
in ‚welchem. der Kolben die Mitte des, feinigen er: 
weicht habe. Es folgt daraus, daß das Ausftrömen 
des ſchon, benugten Dampfes und das Einftrömen 
des. entgegengefeßten ftattfinden, ehe der Kolben has 
Ende .-feines Laufs erreicht hat. on 

Dieſe Modikcation, welche man das Borans 
eilen de8.Schiebers nennt, weil ed, um zu dem 
erwünfchten Nefultate zu . gelangen, hinreichend if, 
den. Apparat zur Mittheilung der Bewegung des 
Schiebers dem des Kolbens vorangehen zu laffen, 
ſcheint auf den erften Blid eine Berminderung bed 
Nupeffertes von dem Dampfe zu veranlafien.. Ses 
hoch ift. Dies durchaus nicht der Fall, indem dadurch 
offenbar, eine Vermehrung des Nupeffectes erfolgt. 
Wirklich, wenn der Kolben das Ende feines Laufe 
erzeiht, während zu gleicher Zeit der Schieber in 
die. Mitte des feinigen gelangt ifi, fo findet das 
Ausſtroͤmen des benubten Dampfes und das Ein- 
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len, beginnt das Ausſtrõmen nu. 
pfes vor dem Ende feines Lauf u 
feifche Dampf 7 entzegengefehten Ende 
ein, fo find die Ausſtrömungs⸗ uud 
mungsöffnungen bei der —— — des 
Laufes geöffnet genug, daß der benußzte Dampf der 
Kolbenbewegung nicht entgegemwirft, und daß bie 
Leiſtung des friſch einftrömenden ſogleich vom An⸗ 
fange des Kolbenlaufes ſtattfindet. 


Exvanſionsſchicber. 


Man wendet drei Hauptmethoden en um bie 
Erpanfion mittelft Schieber zu bewirken, naͤmlich: 
1) Mitteit eines Schiebers. 
2) Mittelft ziweier Schieber, von denen jeber 
feinen befondern Kaften hat, 
3) Mittelft zweier oder dreier Abereinander lie⸗ 
gender Schieber. 
1) Erpanfion mittel eines einzigen 
Schiebers. In diefem- Falle wendet man den ge. 
Schauplatz, 158. Bb. I Thl. 33 
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wöhntichen Schieber an, zu weldem mag daag him 
zufügt, was man Bebedung nenne 
„. Dis Bedeckung il eins Ermweiterumg- der. Enden 
von der Schieheroberfläche, Die wit der Eylinderplatte 
ia Berührung ftebt. Diefe Grweiterung hat den 
Zwed, den Verſchluß der Einfteömungsöfinung zu 
befchleunigen, ohne bie andere in entgegengefepter 
Richtung au Öffnen, wie dies durch das Boraneilen 
alein geihieht. - 
 :..Die Unmwendung dee Bededing erfetdert zwei 

wefentliche Modificationen in der Ansebnuug der 
Dampfoertheilung durch einen gewöhnlichen Echter 
ber, nämlich: ' 
- 2) Berlängerung des Schieberlaufes. 

2) Erweiterung ver Ausſtromungsöffnung. 


7Die erſtere won dieſen Veränderungen rührt das 
her, daß, wenn’ der Lauf derſelbe bliebe, als vorher, 
der vollländige Auffchluß der Einfikömungsäffnung 
fih, um eine Größe vermindert finden würde, welce 
lei der Breite der Bedeckung it. Um Dies zu 
vermeiden, vermehrt man ben Lauf des Schiebers 
um das Zmweifache. der. Bedeckung eines jeden von 
feinen Enden. nn ' 
Die zweite Mopification rührt daher, daß in 
Folge der Vergrößerung des Schieberlaufes, um die 
Cinftrömungsößfnung, frei. zu machen, Die volftändige 
Aufiließung der Ausitrömungsöffnung fid) ihrerfeits 
um eine Größe vermindert findet, welche gleich Der 
Breite der Bedeckung if. Um dies zw vermeiden, 
‚pergrößert man die Breite diefer Deffnung wenigſtens 
um einmal ber Bededung. Es folgt daraus, daß, 
wenn der Schieber an das Ende feines. Laufes ge 
longt ift, die Bestheilungsäfftuingen,. wie vorher, voll. 
Audig, geöffnet find; 2) daß die Wusfieiimungsäff 
nung nur um eine Größe geichlofen if, welche höc: 











unD dem der Beribriluusschuuny if. 
Die Big. 22°” (af. KIV, itellt einen E dies 


deckung bildet das beite Syſten der Vertheilung mit 
teln eines emzigen Schicbers. Wirklich verbindet 
eines Theils die Bededung die Aalunft des Gegen 
Dampfed, weider durch Das Borancılm allein am 
Ende des Laujes auf den Kolben cinwirkt; andern 
theils gefattet das Boranciien, dab ter benupte 
Dampf ſchon vor dem Ende des Kolbenlaufes ade 
gefrömt iR, umd ber friihe Tampf auf der entyes 
genengefchten Seite ſchon vor Anfang ded Neuem 
Laufes eingeftrömt, zwei Bedingungen, welche durqh 
die Bedeckung allein nicht erreicht werden können. 
Die Sigg. 20, 21, 22, 23, 24, 25 find die hrak 

reſpectiven Stellungen eines Schiebets, feines Excen- 
teienms und der Kurbel mit Bededung und Bora 
eilen um 25 Grad. Es if diefelbe, welde in Fi— 

r 7eie Dargelellt worden it, umd ke iR von «elner 

omotive der engliſchen Maſchinenbauer Sharp 
und Roberts entnemmen. 

Die Figg. 24 und 25 flellen die Kurbel, ſowie 
auch ven Kolben am Ende ſeines Laufed bar dae 
Boraneilen iſt der Bedeckung gleich, indem die uber 
fien Kanten der folgenden Eiufrömungsöfinung un 
Des Schiebers zufanamenfallen. Bände dieſes Vor. 
aneilen nicht flatt, jo würde ſich der Schieber iu der 
Stellung Big. 22 befinden, und das. Ginkrömm 
würde nicht cher flattfinden, als wenn die Kurbel 
25° durchlaufen haben würde, welches dem Ginßroͤ⸗ 
men eines plöhlidhen Volums von beuupkem Dampf 
entipredgen wuͤrde. Wenn mau Dagegen die Stellung 
des Schieber Der Big. 24 als die Mitte des Laufe, 
ohne Borangilen des Ercentricums, betrachtet, fr 
33 * 
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die Vertheilung in einer Richtung ſehr vollkommen, 
dagegen aber in der andern ſehr ſchlecht erfolgen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß bei'm Ausſtrömen und Einſtromen eine 
Verſpaͤtung ſtattfindet; denn die Fig. 24 würde die⸗ 
Telbe für die Kurbel in ver entgegengeſetzten Stellung 
von der der Fig. 25 fein. j 
Man folgert daraus, daß Fein wirklicher Vor⸗ 
theil bei der Anwendung der Bedeckung flattfinden 
tann, fobald man das PVoraneilen gibt. Außerdem 
muß die Bedeckung höchftens dem Voraneilen gleich 
fein, weil außerdem diefe letztere einen. Theil ihrer 
Vortheile verliert. 
Ebenfo wie e8 aber, wenn. ber Schieber feine 
Bedeckung hat; vortheilhaft if, Voraneilen zu geben, 
d. 5. ein vorheriges Ausftrömen des Dampfes zu 
eftatten; fo ift es auch, wenn der Schieber Bedek⸗ 
fung bat, vortheilhaft, derſelben ein Voraneilen zu 
jeben, d. 5. das Ausftrömen zu vermindern. Diefe 
Koatface ift aus den intereffanten Verfuchen hervor: 
gegangen, welde die Herren Flachat und Petiet 
an den Locomotiven der. St. Germain» und der Ber 
ſailler⸗Bahn (rechtes Seineufer) angeftellt haben. 
Diefe gefchieften Ingenieure haben gefunden, daß der 
böchfte Rupeffert einem Boraneilen von 250 am Ers 
eentricum und bei einer gleichen Bedeckung entfprict, 
iedoch nicht bei der ganzen, fondern nur bei $ des 
. entfprechenden linearen Voraneilens bei dem Schieber. 
Kun iſt e8 aber zweckmäßig, zu bemerfen, daß 
e8 in diefen Hällen nicht das Ausftrömen ift, wels 
ches gewinnt, da es nicht früher und nicht fpäter 
bewirkt werden kann (Big. 22); der Verſchluß ſelbſt 
erfolgt viel fpäter, weil die Bededung geringer iſt; 
es ift demnach mehr Dampf verbraudht. Das Eins 
firömen in enigegengeſetzter Richtung aber erfolgt, ehe 
der Kolben an das Ende feines Laufes gelangt iR, 
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die Bertheilung in einer Richtung fehr vollkommen 


Aut | 
dagegen aber in bes andern fehr ſchlecht erfolgen, vor⸗ 
ausgeſett, daB bei'm Ausftrömen und Einftrömen eine 
Beripätung ftattfindetz; denn ‚die Fig. 24 würde dies 
Telbe für die Kurbel in der entgegengefegten Stellung 
von der der Fig. 25 fein. - 

Man folgert daraus, daß Fein wirklicher Vor⸗ 
theil bei der Anwendung der Bedeckung flattfinden 
Yan, fobald man das Voraneilen gibt. Außerdem 
muß die Bedeckung höchſtens dem Voraneilen gleich 
fein, weil außerdem diefe letztere einen Theil ihrer 
VWortheile verliert. ' 

Ebenfo wie es aber, wenn. der Schieber feine 
Bedeckung bat, vortheilhaft it, Boraneilen zu geben, 
d. 5. ein vorheriges Ausſtroͤnen des Dampfes zu 
geſtatten; fo ift e8 auch, wenn der Schieber Bedek⸗ 

ng bat, vortheilhaft, Dderfelben ein Boraneilen zu 
geben, d. 5. das Ausftrömen zu vermindern. Diefe 

batfache iſt aus den intereffanten Verfuchen hervor⸗ 
‚gegangen, welde die Herren Flachat und Petiet 
an den Locomotiven der. St. Germain» und ber Ber 
ſailler⸗ Bahn (rechted Seineufer) angeftellt haben. 
Diele geſchickten Ingenieure haben gefunden, daß der 
höchſte Nupeffect einem Boraneilen von 25° am Er» 
centricum und bei einer gleichen Bedeckung entfpricht, 
jedoch nicht bei der ganzen, fondern nur bei 3 des 
entfprechenden linearen Voraneilens bei dem Schieber. 

Kun iſt e8 aber zweckmäßig, zu bemerken, daß 
e8 in diefen Fällen nicht das Ausftrömen ift, wels 
des gewinnt, da es nicht früher und nicht fpäter 
bewirkt werden kann (Big. 22); der Verfchluß ſelbſt 
erfolgt viel fpäter, weil die Bededung geringer iſt; 
es ift demnach mehr Dampf verbraudht. Das Eins 
firömen in entgegengefeßter Richtung aber erfolgt, ehe 
der Kolben an das Ende feines Laufes gelangt iR, 
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weil, wenn die Bebedung vollſtaͤndig Alk 20 Ä 
dad Einftrömen nur zu Anfang des’ hutes fin 

Es iſt demnach) der Gegendampf oder vielmeht 
Das vorher erfolgende Einftrömen des Dampfes- cher 
vortheilhaft, als nachtheilig. Es fofgt dies nich 
allein aus den Thatſachen, welche wir bewiefen, 
fondern. auch aus dem, was wir über das vers 
fpätete Einftrömen bemerkt haben, woburd ein ges _ 
wiſſes Bolum Dampf unwirkſam wird, 

Mir fehen demnach, ‚dab. dad fufeniwelfe Di 
nen ber Schieber nicht ohne Nachtheile ift, weil 
zu einem Nugeffect führt, welcher bei Gegendampf 
bedeutender iſt, als wenn ſolcher nicht exiſtirt. Wir 
kommen auf dieſen Gegenſtand zurück, wenn wir von . 
Der Bewegung der Diftributoren reden. —* 

2) Erpanftion mittelſt zweier Schieber, 
FR denen ein jeder feinen befondern Kaa 
fen hat. Diefes. Syftem, welches lange Zeit hin⸗ 
durch... ausfchließlih bei den Mafchinen . des. Herrn 
Saulnter (bei der Parifer Münze) angewenbe 
worden iſt, welcher, Daffelbe erfunden bat (Fig. 
befteht aus zwei Schiebern, von denen der eine,. ger 
wöhnliche, denfelben Regeln, wie..ein Schieber ohne 
Erpanfion, ‚unterworfen ift, wogegen der andere 
ift und nur dazu dient, das ‚Einftrömen. bed Dampfe 
in den ‚Kaflen des erflern zu teguliren. 

8 gibt zwei Arten, um das Kinftrönich F 
Dampfes mittelſt eines flachen Schiebers zu reguli⸗ 
ven;.nas erſtere, in der Fig. 12 dargeſtellte, beſteht 
darin, den Berfchluß durch eine der aͤußerſten Kan⸗ 
ten des Schiebers zu bewirfen, das andere beſteht 
darin, in dieſem Schieber "eine Definung zu lafien, 
welche gleich. der in dem Kaſten ift. 

In dem erften Falle macht der —— 
ber zwei Mal die wiederfehrende Bewegung, 
fie der andere nur ein einziges Mal mai * Anden 
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er Net’ bereit fein inuß,’ Die Oeffnung des Dampf 
“ Eaflens aufzufchließen, wenn ber ‘andere fich auf der 
itte feines Laufes befindet., Der Erfinder bat Dies 
[ee Reſultat dadurch erlangt,‘ daß er die Bewegun 
er Erreitteieums Welle des platten Schiebers durch 
tbei Zahnräder mittheilte, von denen das eine einen 
* fo großen Durchmeſſer hat, als das andere, 
in zweiten Falle Farm die Bewegung des Er» 
anfionsjchieberä bieſelde ſein, wie die des Schiebers 
däne‘ Erpanſion, poͤrausgeſetzi, daB die vollen Theile 
zu beiden Seiten der Schleberöfftung wechfelsweife 
bie Der Cylinverplätte verſchließen. 
‚== Bei dem vorliegenden Syſteme wechſelt der Er. 
- Sanfiätöpunet nad) "der Stellung des Ercentrirums 
n Derichung auf, den Schieber. Da fi) demnach 
dl Het! Figur die Linie ver Mittelpuncte des Ercen⸗ 
fekcumd fenkreiht auf feinet Stange befindet, fo findet 
Die Erpanſton -auf der, Hälfte des Laufes ſratt, denn 





IH h Erpanſtonsſchieber ann erſt dannzuderſelben | 


Leite auridgefominen fein, als wenn das: Errentri« 
em eine hal e Uhmbeehitng gemacht haben wird. Run 
atſpricht Aber’ eine halbe Umdrehung des Excentri⸗ 


md von "dein Erpahftonsfchieber einer Viertelum⸗ 


und von dem Excentricum des andern Schiebers, 
FIN" einem halben Kolbenlaufe. Will män die Cr: 
Ei n auf einen höheren Punk treiben, nis auf die 








wird auf eine ſcht einſache Weiſe 
bewirkt; es if wirklich hinteichend Die Maſchine auf 
zuhaltai, wenn der Kolben eins ben Gaben ſei⸗ 


mit Schraube die Stange des Meimm Ser 
zuübalten, und werk dies geſchehen in, d 
ihrer, Diuerflange zu föfen und bie Stan 


- chiebers. 
—* Operation geendigt, fo zieht man die Schrau⸗— 
beu von der Querſtanze des einen Schiebers wis 
Ber an und man hat die Erpanfſton veraͤudert. 
einem folchen Berfahten if! c8 muedmäßig, überzeugt 
“fein, daß ver Feine Schieber ſich a pe bem 


dem audern Syſteme deraͤndert man de 
Erjahfion, wenn man den Lauf des Tleinen Schie 
bers verändert; wir werden weitläuftig Davon tebem, 
Were wir zu ‚den Locomotiven gelangen. - 

3) Erpanfion mittel zweier überein 
ander liegender Schieber. Dieſes Erpanfions⸗ 
Reim gewährt Ken Vorthell, daB der Expanfidas⸗ 
ſchẽeber zwifchen dem Dampitaflen und dem Eylinver 
flegt, welches von dem Bolum dieſes leptern - 
Danpf in den Leitungen vermindert, welcher ſich bet 
“ Ba Sehen far ie reaer Bei 

ee er 
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GEs beſteht dies Shftem aus einem. Schieber A 
Gig. 28), ‚weldyer, denfelben Regeln unterworfen if, 
als die Schieber ohne Grpanfion ,: melder aber im 
zwei Deffnungen CD enbigt weiche ihr durchſchnei⸗ 
den, und, Durch welche der in den Cylinder Rrömenbe 
Dampf zu gehen: genöthigt if. Auf dieſem Schieber 
ift eine Platte, welde zur Aufnahme des zweiten 
Schieber D dient, welches der CErpanſionoſchieber 
it, und der zwiſchen. zwei Leisftäben- gleitet, welche 
dev Bewegung des Schiebers A parallel und folglich 
beſtimmt ſind, den ahwechſelnden Verſchluß der Oeff⸗ 
nungen C und D zu bewirken. 

Man: unterfcheidet. zwei hauptſächliche Arten, 

den Berfchluß der Definungen C :und D.mittejft des 

Schiebers B -zu.. bewirken. ‚Bet, Her::erfteren (ie 

gur 28, 28bie) begleitet der Schieber B. den Schieber 
‚‚auf-feinem Laufe. und wird in einem gewifien Aus 

genblicke non einem Aufhalter E aufgehalten. Dez 
Schieber A fährt. fort, voranzueilen, die Oeffnun 

geht. unter den Schieber B, und Die. Einftrömung H 
verſchloſſen. Wenn der Schieber A feine Bewegung 

in entgegengefshten Richtung wieder annimmt, fo gebt 

der Schieber B, da. er nicht mehr zurudgehalten wird, 

wit ihm,: bis daß er von. Neuem. durch denfelben 
JAufhalter aufgehalten wird, Der gegen die entgegen. 
geſetzte Seite wirkt. Da diefer Aufhalter die Form 

einer Ellipſe bat, fo wechfelt der Punct der. Erpam 

| fion. je. nach der Stellung, die man jenem ertheiltz 
- je. größer der Durchmeſſer ift, „weicher durch den Bes 
zührungeyunes:geht, je höher {ft der Erpanfionspunct, 

za» .umgefehrt,.. Jedoch ifl es gut, zw bemerken, baß 

man durch Diefe. Einrichtung..die Expanſion nicht uns 

ter der Hälfte. deg Rolbenlaufs ausdehnen fann, weil 

‚ bie: Erpanfisnsöffuung le fein muß, wenn 

der Schieber A an das Ende jeined Laufes gelangt, 
wovon man fich durch Einficht der Bigur leicht über« 
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geugen kann. Nim eniſpricht aber: das Ende von 
Dem Laufe des Schiebero Aber Mitte non, dem des 
Kolbens ‚ohne Boranellen. . 

. Bei .der zweiten. Art (Fig. 29, 30) ‚bat jeder 
Schieber eine. Stange. und eine befondere Bewegung, 
Zur Veränderung der Erpanfion iſt ed hinreichend, 
bie relativen SteBungen der ercentrifchen Scheiben 
au; verändern, durch welche Die Bewegung: mitgetheilt 
wird. Diefe Art des Verſchluſſes der Defnungen 
bat gegen Die vorhergehertde den; Vortheil, die Tre 
panſion vom ganzen Lauf an bjs zu einem fehr klei⸗ 
nen, Bruch deſſelben zu geſtatten.— 

Wir werden übrigens die Details. aller Dies 
fer Syfleme der Eryanfon. unterfuchen., wenn wie 
die Mafchinen der. verfchiedenen Maſchinenbauer bo⸗ 
ſchteibeeeee. 4 
EN. Schieber mit Liderung. 

Der erfte Schieber mit Liderung (Taf. XIV, 
Sig. 31 und 32)- wurde von Watt erfunden. Er 
beftcht. aus. einem Cylinder A, welcher. im, Durch⸗ 
ſchnitt die Form eines D hat, und der -fid ‚in einem 
Dompifaten noilden zwei Garnituren von Stopfuns 
gen B und’C und. einer Platte D,D' ‚bewegt, miß 
weiter I nur. durch feine Enden BE in, Berüh⸗ 
zung ſſteht. Ä a7 
» + Der Dampf ſtrömt duch die Deffnung des Klap⸗ 
penventils P in den Raum G, welche ſich — 
den beiden Liderungen B und C befindet. Da vie 
Einftrömungsäffnung H und H find, und die A 
ftrömungsöffnungen H'', fo fieht.man, Daß,. wem 
Schieber den -oberften Punct feines Laufe "erreiche 
bat (Big. 31), der aus: dem Keſſel herbeifkrömende 
Dampf mittelft Der Definung H In den Eylinbder Rröust, 
und der, welcher fchon benubt worben if, Burda bie 


.. 
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jen und EN rnttdeicht. Wenn - bagepen 

ver —* 3 en Punt ans zaulce 

elangt ift (Big. 32). fo-Rrömt der aus dem Keffel 

{om monde Bampf durch die Deffmung H' in’den ey: 

Under, "und der fon benugte- entweicht durch Die 

Deffnungen ER und Ue indem er durch das Innere 
des dewegllchen unders A geht. 

-Diefer Schieder Hit ‚gegen den Mufſchelſchtebet 
ven Bortheil, daB er zu feiner Bewegung nur einer 
ſeht getingen Kraft" dedatf indem det Ir rw 
—— Au Obteflägge tier am A Ste 
wicht ſteht; er hat- dategen er: auch ver m 

ni Ant: eichi 

Er iſt mit Lidrrungen⸗ dihchen wodurch er 
——— als der erſtere void, 

2) Die ſortwaͤhrende Verbindung zwiſchen feiner 
innern Oberfläche und dem Eondenfator, deſſen Tems 
— Ai and 20% beträgt, Aicdt, ſeine Oberflaͤche 
und ‚fo 


Sant I 










Kun sieht, S 
’ — er paffen, wobruch ein A pe entſteht, 
Buch, den nit @ allein der Brennmaterialverbraud, ver⸗ 
inehrt, fondern and der tegelmäßlge Gang des Kol 
bens verhindert wird, ; 
Ohne die Überumg gn wer — — welche bei 
den Diſtributoren diefer da wmerlägtich if, hat man 
—— die Anwendung des Gäyiebers mit Liberdt 
Korn eines legenben, D, wetcher im der 
Sa. xt U bei Amt 8 abyrbifdet wo 
' Er erſten Mängel sm vermelden 
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Dieſer! Siyieber, welcher nur bei einer Verthel⸗ 
Iungsöffnung angewendet wird, ‚belebt in einem hal⸗ 
ben Eylinder, welcher durch einen Scheider C’ tn zwei 
Theite getheilt iſt. Diefer Scheider laͤuft in eine 

latte Bedeckimg D and, welcher zum Berfäyluß ver 
Deffnung, wie bei dem vorhergehenden Schieber, bient. 
Der cylindriſche Theil bewegt fi im einer Liderung, 
welche die Verbindung zmifchen Unten und Oben uns 
terbticht. Stau eines einzigen Dampflaftens,, ' wit 
in dem vorhergehenden Falle, gibt es zwei, welche 
durch eine Röhre miteinander in Berbindung ſtehen; 
eine und biefelde Stange dient zur Bewegung: bet 
beiden Schieber.” Uebrigens Hat der Dampfbrutk fels 
nen Einfluß auf ihre Bewegung, denn da er. duch 
die Oeffnung E einflrömt, - fo wirft er unter beim 
Schieber A und über dem Schieber B. on 
Dieſes Schieberſyſtem wird. bei allen Mafthinen 
angewendet, ‘deren Kraft 30 Pferde "überfteigt;; und 
bei denen Ventile nicht mit Boriheil‘ angewendet wer⸗ 
den können. Es wirkt fehr gut, nur erfordert es eine 
Liderung,, welche, wenn fie in gutem‘ Stande‘ erhuls 
ten werden fol, einige Unbequemtichkeft veranlaßt, 
befonderö bei den iffs⸗ Dampfmaſchinen. Man 
Hat es verſucht, bei dieſen Apparaten Metallliderum 
gen anzuwenden, allein man hat durch dieſen Taufe) 
keine fo gerügenden Reſultate erlangt, als“ daß er 
vortheilhaft fein Könnte: Jedoch werden einſt b 
den Dampfmaſchinen alle Hauptliderungen gä 
verſchwinden, ſobald man mır- das Mittel gefunden 
hat, die Metallliverungen ebenfo dauerhaft und ebenfo 
dicht zu machen, ald die Hauptliverungen. 


Dlie, Bewegung ber Schieber wird Im Ailgemei- 
sen durch ercentrifche Scheiben mitgetheilt, die auf . 
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der Hmmpimelle ber Mafchine angebracht worden find. 
Wenn. aber -die Maſchinen den Ave haben, PYum⸗ 
pen oder Geblaͤfe in Bewegung zu ſetzen, mit einem 
Mort, wenn keine Melle dabei erforderlich iſt, fo 
müßte: many. wenn bie. Vertheilung durch Schieber 
und Ercentrica bewirkt werden follte, ganz befonders 
eine Welle hinzufügen, welche mit allen ihren Res 
bentheilen verfehen: wäre, d. h. mit einem Lenfer, 
einer, Kurbel und: einem Schwungrade. Dieſe Eins 
richtung würde nicht allein koſtbar fein, ſondern fie 
würde auch andern Mafchinentheilen den erforberfis 
ghen Plab rauben, und. was das Schlimmfte ift, fie 
ipärde Diejenigen Theile, welche oft eine Ruhe an 
jedem Ende des Laufes erfordern, wie wir dies ſpä⸗ 
der eben werden, .. zu einer ununterbrochenen Beides 
gung veranlaffen. - 

...&8 gibt wohl, ein..einfadheg Mittel, die Schies 
ber auf eine andere eife zu. bewegen, als ‚durch 
Krsentrica, nämlich durch ben Apparat, welcher bie 

Bentile in Bewegung ſetzt; allein obgleich Vorrich⸗ 
sungen ‚diefer Art durchaus nicht ungwedmäßig find, 
Go. endet man fie doc im Allgemeinen nicht an, 
ſondern die..Bentile, find es, welche, die Vertheilung 
des Dampfes bei. den ‚nicht rotirenden Maſchinen 
bewirken. J 
.Es gibt im. Allgemeinen drei Arten von Ven⸗ 
tilen, welde zu dieſer Operation angewendet were 
ben ,. nämlich: —— 

\ ‚Die platten Ventile. j 
wen Die, Ventile mit Liderung. 
Die Laternen: Bentile, - . 

Die platten Bentile (Taf. XV, Fig. 2), 
. deren Wirkungsweiſe man. aus der Figur erfieht, find 
gewöhnliche Bentile (auch Kegelventile genannt); fie 
haben concentriſche Stangen, welche abwechlelnd ges 
hoben werben; um had) einander die Bertbeilungaöff 





. 
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tern Theile P. Es folgt Daraus, Daß, da ver Drad 

entgegeniirtenb iR, cin Gleiägewiht Rattkabet, fe 

enigegemwirien ⸗ ⸗ 

— — Dieb Ban fan gar feine Kraft 
0 


Bon den Bentilen mit Liderung (Big. 3 
und A) und von den Laternen: Bentilen (#ig.5) 
haben wir bereitß geredet, ‚und fügen mar noch hinzu, 
daß die letztern, obgleich fie mehr Dampf hindurch⸗ 
gehen laͤſſen, als die erftern, im Allgemeinen vorges 
zogen werben, theils weil fie gebräuchlicher find, und 
theils weit fie nicht Die Benugung einer Liderung 
erfordern. Das in Fig. A abgebifdete Ventil ift neu 
und rührt von uns herz ‚feine practifche Brauchbar⸗ 
keit kennen wie noch nicht, allein es: bebarf. Leiter 
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* Hidegmg,: -Die-Schieher, in. der Form eines liegen: 
Ben D np ale Dampfnestheiler jedenfalls den Ven⸗ 
tilen vorzuziehen. DE Ze 





Bewegnug der Difiributoren. 


Die Apparate, welche zur Bewegung ber Diſtri— 

butoren angewendet. werben, .. ind nothmendig nad 

dar. Beſchaffenheit dieſer Stücke, verſchieden ; jedoch 

zerfallen, ſie in zwei. Hauptkategorien, nmaͤmlich: 
1) Bewegung durch excentriſche Scheiben; 

3) Bewegung durch Hebel. 

1,909, die drei Arten von Diſtributoren, von denen 

wir .in dem ‚vorhergehenden Gapitel geredet haben, 
Pimmilich sing. wiederkehrend gerablinige Bewegung 
haben, fo. kann man auf biefelben ohne. Unterfhied 
Die verichiedenen Syſteme der Bewegungsmittbeilung, 
welche. zu dieſen beiden Kategorien. gehören, . anwen 
den. pedocs. verbäft fich Died nicht. fo, indem im 
Allgemeinen die Bewegungsmittheilung durch excens 
triſche Scheiben .amafchlieftich bei den Schiebern, und 

die Dur Hebel. nur hei :den Ventilen angewen⸗ 
det wird, ern. 

E. Bewegung durch excentrifche Scheiben. 

- Man wendet entweder dad kreisförmige Excen⸗ 
teicum A. (Saf, XV, ig. .6), oder das dreiedige 
Greentrieum (Taf. XIV, ‚5ig..29 und 30), oder end» 
Ih ein Ertentricum von berfchiepenartiger Form (Las 
fel XIV, Fig. 26) an. et 

Das Freisformige Ercentricum, welches 
dem. Schieber eine:comtinnirliche Bewegung mittbeilt 
und aus Diefem Grunde das Definen und den Ber 
ſchluß her Oeffnungen nur nad) und nach beiwick, 
wird .nichtöbeftoweniger am Weiten van Allen ange 
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wendet; eutweber one Erpanfion, aber mis-berfgfben, 
da es fich leicht mit den Stüden verbinden käßt, miie 
teift deren es die Bewegung dem Schieber mittheilt, 
und weil e8 außerdem — einen Stoß, noch ein 
Geraͤuſch —* weiches bei den Dampfmofginen 
ſehr fhäpbar if. 

Dbgleich das Auffchließen der Deffnungen durch 
ein kreisfoͤrmiges Excentricum nad und nach erfolgt, 
fo gefcbieht es doch ſchnell, wovon man ch: durch 
einen Bli auf die Yigg. 20, 2 23, 24, 25 
(Taf. XIV) überzeugen fann. —* ſieht man 
Ein 23), Daß, wenn das Ercentricum auf der Mitte 
feines Laufes ift, es hinreicht (Fig. 25), um 250 
vorwärts zu geben, während des Schieber ſchon Die 
Hälfte, von dem halben Laufe gemacht hat, ven er 

machen muß, um die Ausſtroͤmungsöffnung vollhän 
Big aufzufchließen,, fa daß von 250 bie 155°, d. 5, 
während 130°, die Oeffnung mehr als zur. "Hätfte 
aufgefchloffen bleibt. Durch diefe vortheilhaften. New 
ſultate find viele Mafchinenbauer, weiche andere Ap⸗ 
parate verfucht hatten, immer wisder auf Das kreis⸗ 
fürmige Ercentricum zurüdgefommen, hefim Nusfühe 
raug weit einfacker und weit wohlfeiler iſt, als bie 
aller übrigen. 

Die Figg. 27, Taf. XIV, und vie Fig, 6 
fl XV, ftellen die Reihe der verfchiedenen de 
Ber, welche man zur Mebertragung der Bewegung 
anf den Schieber einer Balancier⸗Maſchine anımen. 
den muß: es ift Dies einer von den vermideltfien 
Fällen; in den Fignren, 6, 6bie und 7, Taf. XIU, 
baut man? 

- A, die eremtrifche Scheibe, welche auf ver Trieb⸗ 
welle der Maſchine befefigt ift; 
— an das aus wel. heilen. beſtehende Shtoh- 
band; 


se 
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B, bie Ercentrikſtange ober den Lenfer; > 
©, den Ercentrifhafen; ’ 
| D, den Excentrikgriff; 
F, 





die Schieberwelle; . 
‚den Schieberhebel (es gibt deren zwei); 
G, den Schieberlenker (e8 gibt deren zwei); 
H, die Querſtange des Schiebers; 
J, die Stange des Schieber; 
"K, der Rahmen des Schiebers; 
L, den Hebel an dem Gegengewichte des Schie⸗ 


bers; \ 
M, den Lenker von dem Gegengewichte des Schies 


> 

N, Gegengewicht des Schiebers. 

Die ercentrifhe Scheibe wird gewöhnlich ans 
Bußeifen angefertigt und befleht entweder aus einem 
einzigen Stüde, welches voll oder mit Deffnungen 
verfeben if, oder aus zwei Stüden, weldye durch 
‚Bolzen oder Clavetten miteinander verbunden find, 
wie dies fletö erforderlich ifl, wenn die Tracht einen 
geringern Durchmeſſer hat, als alle vor derſelben 
Kegenden Stüde. 
Das Schloßband beſteht gewöhnlich aus Mef 
ſing oder aus Schmiedeeiſen; ſelten nur wendet man 
Gußeiſen zu dieſem Stüd an. 

Der Ercentricumlenfer beſteht ſtets aus 
Schmiedeeiſen; es ift entweder eine einfache Stange 
von Flacdeifen (Taf. XIV, Fig. 27, Erpanflonss 
Ercentricum), ober er beftebt aus einer Vereinigung 
won Flacheifenftäben, welche fich durchkreuzen und 
durch Niete miteinander verbunden find (Taf. XV, 
Fig. 6), damit fie denfelben Widerſtand Ddarbieten, 
ald eine gleichlange, ſtatke, maſſive Stange. - 

Der Ercentrifhafen ift entweder einfach, 
oder zufammengefebt. Der einfache Hafen beftcht im 
einem Einſchnitt (Taf. XIV, Fig. 27), der am Ende 
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feiner Stange angebracht iR; er Ifl.zmedmäßlg, wenn | 
die Mafchine nur felten angehalten wird und ſteis 
in derfelben Richtung geht, weil alsdaun der Mas 
jchinenwärter zu feiner Löfung nur felten Kraft aus 
zuwenden braudt. Der zuſammengeſetzte Hafen (Tas 
fel XV, Fig. 6), welcher bei Bergwerfömafchinen, 
oder bei denen der Dampffciffe angewendet wich, 
d. 5. bei foldyen, welche die Richtung ihres Bangse 
ſehr Häufig verändern, if fo eingerichtet, Daß der 
Maſchinenwaͤrter zum Ausbängen Des Ercentricums 
Seine Kraft anzuwenden braudt und bie Beweguug 
ber Maſchine augenblidiid; verändern Tann. R 
Um dies zu bewirfen, gibt es mehrere Vorriqh⸗ 
tungen; bie in Fig. 6 bei © dargefellte iſt bei vie⸗ 
len Maſchinen angewendet worden. Wan bat bei 
der Zufammenfegung dieſes Hafens bauptfächtich die 
Federn zu vermeiden geſucht. Soll eine Maſchine 
angehalten werben, fo fügt ſich der Wärter auf ben 
Griff D, und indem er Dadurch Das Ende her Stange 
hebt, welche in dem Tleinen Hafen an dem Griffe 
ruht, wird es afsdanm leicht, den Hafen zu veraͤn 
dern oder. dan Gchicher mit der Hand durch den Griff 
D au bewegen; Um den Betrieb wiederherzuſtellen, 
ift es hinreichend ; das Ende des Fleinen ‚Hafens In 
der Naͤhe des Griffes C mit der Hand zurädzuführ 
ren und Yen Griff D fo lange bin und ber u have 
gen, biß daß der Knopf fi unter dem Einſchnitte 
des Hafens. befindet. on 
ee Ercentrieumgriff hat entiweber nur 
einen, oder er hat zwei Knöpfe, je nachdem fich die 
Maſchine nur in einer oder in zwei Richtungen drehen 
foll. Zwei Knöpfe find au ben Enden der beib 
entgepengelepten Hebelarme angebracht. on 
:Die Hebel und Lenker des Schiehers, 
ſowie auch fein Gegengewicht, find ſtets duxch 
&hatniere und Volzen verbunden; . ihre Leiſtungen 
Schauplatz, 168. Bd. I. Thl. 34 
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find nicht bedeutend genng, um Bügel nid Futter 
au erfordern. Der Lenker des Gegengewichts iſt gas 
belfoͤrmig, weil er oft-über der Röhre hängt, Die den 
Damyf zu dem Eylimder führt. 

- Die Duerftange und Schieberftange bie— 
sen nichts Befonderes dar, was wir nicht fchon kenn⸗ 
ten.. Der Rahmen K beftebt aus Schmiedeeifen; 
man gibt ihm bei Schiebern den Vortzug vor allen 
Hbrigen ‚Vorrichtungen, indem er nicht allein fehr 
Dauerhaft ift, fondern auch wegen der Unabhängig» 
keit, die er dem Schieber gewährt, welcher bei den 
‚ übrigen Methoden nicht immer in Berührung mit ber 
Cylinderplatte während des ganzen Laufes bleibt. 

Das dreieckige Brcentricum hat gegen das Treis: 
Jormige den Vorzug, daß eine jede von feinen Bes 
wegungen faft augenblidtich bewirkt wird, und daß «6 
bei jeder Beränberung der Lage eine gewiffe Zeitlang 
zu wirken aufhört. Es folgt Daraus, daß, auf bie 
Dampfvertheilung angewendet. (Taf. XIV, Big. 29 
und 30), es die Bertbeilungsöffnung, :fowehl zum- 
Einftrömen, als auch zum Ausftrömen des Dampfes, 
augenblidlich auffchließt, fie alspann faft während 
bes ganzen Laufes offen erhäft und fie ebenſo: raſch 
verfchließt, als es fie aufgefchloffen hat. Wegen bie 
fer. wichtigen Eigenfchaft. geben mehrere Mafchinens 
bauer diefem Excentricum den Vorzug, obgleich ‚feine 
Anwendung. mit weit mehr Koften verbunden if, als 
bie des freisförmigen. 8 | 
. Die Figg. 29 und: 30, Taf. XIV, fielen eine 

Mnmwendung vor, welche der Mafchinenbauer Trejel 
gu St. Quentin mit dieſem Greentriaum. zur Bewe 
gung zweier übereinander liegender Erpanfionsſchie⸗ 
ber gemadt bat. Man erlangt: freilich daſſelbe Re 
$ultat: auch mit freisfürmigen Emeentrifen,. allein der 
Auffchluß und Verſchluß erfolgen nicht fo rafch. Um 
den. Vunct Der Expanſton gu :oeränderiey Hit es bei 
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Diefem "fifnveithen Apparate hinrrichend, die: Stel. 
tung: des Groentticums von dem Heinen Schieber zu 
wechſeln· u 
Das Ercentricum von veränderlider 
5 in Kerr ran —— fung dar. & 
panfion mittelft eined einzigen Schieber, entw 
mit ‚oder ohne Bedeckung, dienen. DR 
Wendet man -Beredung an, fo hat der Schie 
ber 5 verfchiebene Stellungen, von „denen ſich eine 
bee! ia! wiebechalt, ſo daß os im Ganzen 7 find, 
namiidy:.., ' : 
Erfte Stellung. Die beiden Bertheilunge- 
öffnungen find gefchlofien (Mitte von dem Laufe des 
Schiebers). (Fig. 16, Taf. XV.) 
Bweite Stellung. : Die beiden Bertheilungd- 
öffnungen find aufgeſchloſſen, Die cine zum Ciufttö⸗ 





men, bie anbere zum Ausſtroͤmen des Dampfes (Bis 


ar 17).. I te 
s Dritte Stellung. Die Einſtrömungsoͤffnung 
iſt verſchloſſen und die Ausftrömungsäffnung ‚bleibt 
geöffnet (Fig. 18). W 
Vierte Stellung. Die beiden Vertheilungs⸗ 
öffnungen find verfchloffen (Mitte des Schieberlaufes). 
( . 3 


ig. 16.) | | 
i Fünfte Stellung. Die beiden Vertheilungss 
öffnungen find aufgeſchloſſen, die erftere Aum Ausßro⸗ 
men, bie zweite zum Einftrömen (Fig. 19)." 
Sechste Stellung. Die neue Einftrömungs- 
öffnung N N M ig are enrömung6- 
Sffmung bleibt aufgefchlofien. (dig. 20). 

m Siebente Stellung. . Die beiden. Verthei- 
fungsöffnungen find verfchloffen. (Mitte des Schie⸗ 
bexlaufed). (Big. 16,, | 

Um dieſen Bedingungen an genügen, iſt Folgen⸗ 
des erforberlih: - “ | PO 
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.. 1) Die Breite von den vollen Euden des Schie⸗ 
bers {ft gleich dem. Zweifachen von‘ der' Breite der 
Bertheilungsöffnung; denn es müfjen biefe Enden 
dieſelbe Oeffnung in zwei Stellungen des Schiebers 
Heveken, in welchen die andere abwechſeind verſchlof⸗ 
fen oder geoͤffnet if. . 

2) Wenn die drei Oeffnungen untereinander gleich 
And ; fo maß'die Entfernung zwiſchen zwei aufeinan- 
ver folgenden Oeffnungen gleich ver. Breite von den 
sollen Enden des: Schiebers fein; deun es muß bie 
eine von den Vertheilungsöffnungen mit dem Dampf 
kauſten in Verbindung Achen, während De andere mit 
Het Ausftrömungsöffnung communicitt. 

3) Die Breite ves inmern ‚leeren Raumes von 
bem- Schieber muß gleich der Entfernung fein, welche 
Ba pen beiden. Bertheilungsöffnungen vorhanden 
In; denn fie muͤffen elnes Theils beide geſchlofſen 
ſein, andern Theils aber muß, wenn die eine ge⸗ 
ichloſſen iſt, die andere geöffnet fein. 

1... Men 1 die Breite der DVertheilungsöffnm 
darftellt, fo hat man: , 
Breite der Vertbeilungsöfuumgen. . -. . 1 
* Entfernung zwiſchen den Bertbeilungsöffnuns 
gen und Breite des innen leeren Raumes 
von dem Schiebr. - » «00. 9 
Breite der Ausitrömungsöffnung © . . 1—3 
en nad) Belieben. 
"Breite ber vollen Enden des Shibas. : 2 

Wenn man feine Bededung anmenbet, ſo if 
die Platte, in welcher die Deffnungen befindlich find, 
dieſeibe als bei. den Schiebern ohne Erpanfion, bie 
Breite allein des innern leeren Raumes von dem 
Schieber wechſelt, und iR gisich. drei Definungen und 
einem vollen Theil, d. h. gleich A Oeffnungsbreiten, 
indem man annimmt, baß die Breiten der Deffnun: 
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gen und wer vollen Thelle einander gleich fiab.. In 
Diefem Halle gibt ed einen Augenbtid, während wel. 
chem bie beiden Bertheilungsöffnungen gleichzeitig mit 
der ‚Ausgangsöffnung in Verbindung fichen, welches 
bei. großer Geſchwindigkeit ein. Vortheit if - 
Dieſes angenommen, fo läßt fich die Form des 
Excentricums nad der längern ober fürzern Zeit be⸗ 
flimmen,. während welder .man ‚verlangt, daß ber 
Schieber eine von den 5 Haupiflelungen eingimmt, 
welche wir weiter oben nadygewiefen haben. . 
Es ſei, z. B., A (Big. 21, Taf XV) bie 
Triebwelle; wir befchreiben um dieſelbe eine erfte 
Peripherie A, deren Halbmeſſer auf ſolche Weife bes 
ftimmt wird, daß die vorhandene ringförmige Stärfe 
a Hinreichend fei, um der Reiftung und um dem Fefl- 
feilen zu widerfiehen. . n 
Wenn der Schieber mit Bedeckung if, fo bes 
fohreiben ‚wir, wenn fein Lauf gleich vier Deffnungs» - 
breiten iſt, ftetd aus dem. Mittelpuncte der Welle 
vier Peripherien b, o, d, e, deren Halbmeffer unters. 
einander um. bie Breite der Oeffnung verfchieben find. 
Es ſei a der Winfel 1, den das Ercentricum 
vom Anfang des Einftrömend bis zu dem Anfang 
der Erpanfion zu burchlaufen hat; nehmen wir nun 
an, baß das Ende der Schieberflange durch einen 
Punct. dargeſtellt ſei, und daß bie Drehung - in der 
Richtung des Pfeils erfolge, fo entiprechen bie ver« 
ſchiedenen Stellungen Diefes Puncted den verſchiede⸗ 
nen Lagen des Schiebers, und werden auf dem Ei» 
—5 — ıcch. Die Zahlen 1, 2,3, 4, 5, 64.7 dar⸗ 
eſtellt. 
2 Sowie e8 die Figur angibt und ſowie es wirk⸗ 
lich der Fall fein muß, find die Stellungen 1, 4, 7 
transitoriſch und eriftiren‘ wirklich nur Vann, wert 
die Maſchine im Ruheſtande beſindlich iſt; für bie 
Bewegungen gibt es nur 4. Stellungen, naͤmlich: 
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. DIE Oeffnen 8: Enſubmens ui BE 
J - Ausftröntend:. 2Zoder 

“Das geſchloſſene -Einfirömm:: ‚ab, "08 - | 

‚geöffnete Ausfrömen eek 3 oder 6 


In. der Praris wird die Figur 3 He Figur 7, 
in welcher B das Ende der Schleberſtange, welches 
„fortwährend auf das Excentricum drückt, darflellt; 

die Winfel find alsdann abgerundet, um die Hebung. 
‘von B und feinen Webergang, ohne Stoß, aus einer 
‚Stellyng in die andere zu geftatten. 

"Se Maſchinenbauer, ** dieſe Art von &r 
panſion anwenden, haben die Form ihres Excentri— 
"tum verändert, damit die Durchmeſſer alle unter: 
"einander RE ſeien. Der Zweck dieſer Abänderung 
iſt der, die Stoͤße des Schiebers, welche unvermeid⸗ 
lich aus der Anwendung des Ercentricnms der Fe 
gur 22 hervorgehen, zu "vermeiden. ‘Wir find der 
‚Meinung, daß dieſe Veranderungen kein anderes Re 
di ulfat haben, als die Art und Welſe det Wirkung 

es Apparats minder genau gie atden , und man 
‚fan noch von Glück ſagen, ‚wen. fie‘ di t ein Zur 
ann bes‘ Dampfcs am Ende des aufes ver⸗ 
anaſſen 

Andere haben verſucht, bie &rpanfion mittelf 
‚biefer Ercentrifen variabel zu machen. Die Fig. 11, 
"Faf. XII, ſtellt eine Vorrichtung Diefer Art dar, bei 
welcher Ä' die Triebwelle, b ein Getriebe zur Be 
vegung des‘ Thelld von dem Rade € dient, welches 
auf einem beweglichen Hebedaumen befeftigt if, der 
zur Veränderung des Gintrömumgerointele a (Bis 


‚On, A bieng. . J 
Br Veweguns —* Hebel oder duch Klinkhaken. 


».Man 'wendet entweder Klinkhaken mit. Stangen 
(Te: AV, Fig. 8), uber Klinkhaken mit Hunden 
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wi -die Bewegung durch die Lufipumpgenfange mlt- 
getheilt, welſhe wiederlehrend auf Hebel wirkt, welche 
man die Vertheilungsgriffe nennt. Diefe Hebel finden 
an Wellen, welchen fie eine wiederkehrend Irelöfar- 
mige Bewegung mittheilen, die ihrerſeits in "eine 
wieberfehrend gerablinige Bewegung ber Bertheiler, 
mittelft Hebeln, Lenfern und Stangen, umgewan⸗ 
delt wird. 

‚Die Anzahl der Griffe, Hebel oder Arme, welche 
gleich der der Wellen ift, wechjelt nach der Art der 
Maſchinen. Wenn die Mafchinen ohne: Erpanfion 
find, mögen fe nun einfach oder doppelt wirlend 
fein, fo gibt es immer nur zwei Arme und zwei 
Wellen oder Achſen. Arbeiten aber die Maſchinen 
mit Erpanfion, fo gibt es ebenfoviel Arme und Wel⸗ 
ien, ald Bertheiler. Bei einfachwirtenden Maſchi⸗ 
nen gibt e8 daher drei Arme, und bei doppeltwir⸗ 
fenden vier. Dies rührt daher, daß in diefem Kalle 
der Verfchluß und das Oeffnen ber verfchiebenen Dis 
ftributoren zu verfchiedenen Momenten flattfindet, wie 
wir es fogleich fehen werden. 

Klinthafen nennt man die Apparate, mitielft des 
nen gewiffe Stüde In gewiffen Stellungen augen» 
blidlich aufgehängt werden. Es find dies im Al. 
gemeinen Hafen (Taf. XV, Fig. 10), die fich leicht 
auflöfen laffen, uud die eine Welle zurüdhalten, wel 
mit einem Hebel verfehen ift, und auf die ein be 
deutender Gegengewicht einwirkt. Wir wollen biefe 
Apparate fpeciell kennen lernen. 








Klinkhaken mit Staugen- 


Es ſei H (Taf. XV, Fig. 8) eine gerade Stange, 
deren unteres Ende mittelft eines Charniers mit eis 
nem gußeifernen Buße, der an der Sohle befefligt, 
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verdunden IR, Dieſer Fuß ift mit einem Hebel ver- 
feen, an welchem imittelft eines Gelenkes eine Stange 
u Yinps, welche ein Gegengewicht trägt. : 

», 88 ſeien M, N zwei Wellen, von: benen eine 
jede mit einem Ringe mit entgegengefeptem Hafen 
verfehen iſt. Diefe-Welle mit Hafen iM in Fig. 10 
naͤch einem großen Maßſtabe dargeftellt. Gegen die⸗ 
ſelben treten zwei Knaggen T, T', die an der Stange | 
H befeftigt find. u 

Es ſeien E, E! die Hebel oder Arme, und P’, I" 
zwei Lenker mit Gegengewichten, die an den Enden 
Dun edel L,L* aufgehängt, welche ihrerfeitd an ben 
Enden bee Wellen M und N befeftigt ſind. 

Sowie es die Figur anzeigt, werden. dee Arm 
B:und der Hebel Li durch die Gegengewichte gend» 
thigt, der etftere aufwärts zu fleigen, und der zweite 
zu fallen; fie werden ‚aber durch -den „feneing der 
Belle M, welcher gegen den Knaggen T der Stange 
EB keitt,, in three Stellung erhalten. : — 

- &6 werde jeht bie Stange F' der Luftpumpe ges 
hoben, ſo ſtößt der Sinaggen G' gegen den Arm B* 
und hebt ihn. Der Hafen des Wellringes N ent 
feent unmerflich den Knaggen 'T’, und wenn die Außer 
ſten Dicken der Hafen den Entfernungen ber Knag⸗ 
gen von dem Schwingungsmittelpuncte ber Gtange 
yroportional find, fo Töft fih in demfelben Augen⸗ 
‚ blide, in welchem der Hafen N hortgontat: wird, der 
Häfen M aus, und durch Einwirkung bed Gegen: 
gewichts 1" befchreibt der Arm E einen Kreidbogen. 
Während diefer Zeit tritt der Hafen N unter den 
Knaggen T'. | 

Wenn man umgekehrt die Stange E' ber Luft: 
pumpe hiebergeben läßt, fo ftößt der Knaggen G ge: 
en den aus feiner Stellung gebrachten Arm E, führt 
Br in die Stellung auf der Figur zurüd, und ber 

afen BE wirkt auf den Knaggen T auf biefelbe 





— 






nf. f. 

1 vie Bes 
theilung des Damyfeb bei —* Als 
zuwenden, if *. in nd * Wellen mit ven 
Diftridutoren in 


Die Daklint, ta fe 
weiter oben Same fern die Maſchine, da fe 


tur zwei Wellen hat, ohne Erpanfien. 
Nehmen wir an, daß fie doypeltwirbend ſei und 


ueberg 
* die Luaftpumpenflauge niedergeht, *8 das 
bere Einſtrömen und‘. Das - mitere Anoſtroͤnenin 
—* aus vem inder abgefihloffen werben, indem 
der Knaggen & anf foldye Weile angebtacht iR, daß 
er nur bamm nad G’ gelangt, wenn ber: Dampfe 
kolben das Ende feines Laufes etreicht hat. Bamı 
A'ımb W die Lenket für die Rittheilung ‚der Be⸗ 
wegung auf dieſe Venſile ſind, fo -wisft A’ Me 
Lenker für das untere Ausfrömungsveitti, Bi als 
Lenker des oben Einſtroömungsventils. Mat folgett 
daraus für die Welle N: C Lenket für das untere 
Einſtrõnnungsventil; D Lenker für das obete Aus. 
ftroͤmungsventil. 
| e Stellung der Ventillenker iſt nich gleich: 
giftig; man muß den Fall vorherfehen, in welchem 
Die Knaggen G und G! ihre Arme zu welt führen 
würden. Zu dem Ende berüdfichtigt man, DaB. fich 
die Lenfer an dem Ende ihres Laufed befinden, wenn 
die Achſe des Berbindungs » Charniers mit dem Hes 
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belting, den Welle Inı gerader. Linie mis: dem Mättel- 
yurkte ber Welle md. der Charnierachſe des entge⸗ 
Hrngefehten Endes liegt (man: ſehe Die Figur.) Auf 
diefe Weife kommt es, daß, wenn wirklich Die Arme 
za weit gehen, eine nochmalige  Definung der Ben: 
tile durch den Rückgang ˖ der. Lenker ftattfinbet.,- wel: 
ches vur ein augenblisflicher und leicht zu reparirender 
Fehler it, waͤhrend, wenn es anders wäre, das Ue⸗ 
bergewicht der Arme auf die. Ringe der. Ventile zu⸗ 
rückwirken und Brüche veranlaſſen würde. 
+: Bade der Art und Weiſe der Einwirkung der 
Knaggen G und G' auf die Arme erfennt man ſchon 
eine von den Geenzen: des Laufs diefer Stücke. Die 
andere: läßt-fich auf: zweierlei Weiſe beſtimmen, naͤm⸗ 
U :.1) Indem man den Fall der Gegengewichte be⸗ 
fchränft; 2) indem man Ringe mit Bügeln KK ($is 
gun Bun 12) anwendet...— J 
Dacr exſtere Verfahren wird, unſeres Wiſſens, 
gar nicht angewendet; das, zweite aber, welches man 
ſtets anwendet, erfordert einge graßpre Grenze für ben 
Lauf des Eienengawichts Tür-.ben Ball, daß dann eis 
ner: von den Bügeln bräce. Statt daher Die. Ges 
gengewichte:an dem, Ende ihrer Stange frei ‚hängen 
au jaſſen, verficht man fie mit einem Arme und ei⸗ 
nen. Achſe, um welde; fig fenkrechte Schwingungen 
macht: Dieſe Vorrichtimg bat. übrigens den ‚Bor: 
theil, daß fie die Querſchwingungen verhindert, wel 
Riele: Städte bei jedem Wechſel der Stellung. auneh⸗ 
wen müflen, Schwingungen, deren Folge eine. fehr 
baldige Zerftörung der Charniere ft. um 
DieFig. 8 ſtellt nach eigem Maßftabe von „4 
eine. Bewegung der Ventile mit Einflinfung und wit 
einer Stange für eine boppeltwirfende Maſchine ohne 
Erpanfion von. 300 Pfesdekräften: dar. u 
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Klinkhaken wit Onuden. 


——⏑— 11 (Zaf. xv) Aelen Die 
drei Arten von Hunden dar, mittelſt denen man Die 
Hakenringe aufhält. in jeder von ihnen iſt mit 
einem Gegengewichte verſehen, welches au dem mis 
tern zeit von a aufgehängt iſt, und „neihee dazu 
dient, fie fotwaͤhrend in Berũhrung "wit ‚den. Rin⸗ 
gen za halten. 

.. Die Figg. 23, 2A mb 25 (af. XV): Adlien, 
nach einem Maßftabe von „u, eine Benrlibewegung 
mitt Girklinfang durch "Hunde dar, welde an 
na doppeltwirkenden und mit Srpanfion arbeitenden 
—2 ihe:, von 300 Pferdelraͤften angebracht wor⸗ 

7 

4 Bentil bat. feine Welle md feinen Arm. 
Die Art und Weife der Wirkung der Hunde if ges 
nau-bisfelbe ; als bie:dR Staugen; nur die Form 
ber Erranſtonsarme iſt anders; He iR ſo, daß die 
&nangeny weiche fie verdrängt. haben, ihren 
bis zum Ende des Kolbenlaufes fortieben Fönmen. . 

‚Die ichraffirten Eheile A, B, C, D der Sie. t 
bmeichuen: die Stellungen der „Debelringe. von. * 
Lenkern A, B, C, D ber Ventile, und man hat, win 
ur ano us u Er E 

"a, Lenker de unter Andftrimungsnentild. 
SB; ‚Renfer- des :obern: Einftrömungsventile, 

.n nd), Sartfer des unten: Ciafrömungsnentiil; : 
D, 2enfer des .odern. Außftnomungsventils:: , , 7 
ke, E', Ausfttömungsarme, 

E' „Ei, Arme, für Die Einſtrömung und für die 
2 
BEuſtpumpeuſtange 
u, — GG, G,.: :Rüopgen der. Arne » x 
E', in 


a 


18 


[U U} 


H, H’, Hunde. Fr . 

K 1.06 age it Sigel R zuli 
1 KK, inge n “ rung 
ber Definung der Ball. s 


per on og: 
. M Moderatoren der Barmblvertheuinn . 


8 ‚Die Moderatoren. ſind Apparate, welche den Ziel 
baden, bie — mit den Veraͤnd en bei dem 
mititeen : Wibertande, over gegenſeitig, n ein’ richti⸗ 
ad Verhaͤltniß zu ‚bringen... 

Zu dem Ende ‚gibt ed. folche, welche dahin wir⸗ 
ken; daß fie die Widerftänve::vermehren, menn die 
Atdaft votherrſchend wirdz es gibt. aber: andy Dages 
gen andere, welche die Kraft nach der Größe der 
Arbeit ; welche von bem Wivderſtande adſorbirt wor⸗ 
ben iR: wertficiren. 

Die Maberatoren: va Dampfmaſchinen „gehören 
m bdefer letztern Claſſe. “Der'.am Häufigften ange 
wende iſt der Wat.t’fche Moderator oder Centri⸗ 
fugal⸗Regulator, welcher aus. zwei Stüden befteht, 
naͤmlich: aus ‚einem coniſchen Gentrifugal» Pendel 
(3a: XV, Bin. 14. und 15) und aus einer Dampfs 


pe. 
Wir entwickeln gunöcher bie Theorle auf welche 
dieſer —— begründer”t 
Es wüffen: bei dem Fiſchen Pendel: zwei Dinge 
beſtimmt : werden , naͤmlich: die Rotationdu Geſchwin⸗ 
Biken 898: Banigı de: Kugeln. Zu 


'4y Rotätions; Befhmindigtett. 


Es fei C (Fig. 29, Taf. XV) der Scheitel bes 
eld, mon. vookdhenn, ©D: und EE Die beweglichen 
Jeugungslinien find, 
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P {ft das Gewicht einer jeden von dan Kugeln. 
"FF die Centrifugalkraft, welche aus der Rota⸗ 
tions s Geſchwindigkeit der Kugeln hervorgeht. 


Wegen des Gleichgewichts während- der Rotation 
mi en P und F eine Mittelfraft R habeh, die nach 
gerichtet n in welchem Fall mar bt: 


= Vp:+F? ae, 
Die seen ahnlichen Dreiecke CIE, un PER 


geben: 

P:F=CI:lE=l:r 
baber: Fat. ......... 60h 
7 &8 fel e die Dauer einer Umdrehung ber Ku⸗ 


gel; in Secunden ausgedrückt, fo iſt die & wiit 
biiei dieſer Kugel: I 





vr 

— 

kraft Da mechaniſche Ausdruck fuͤr die cchn 
mv? . em 


F= -—; 


x > 
sa ift Die Mafle des Gewichtes P und tig gleich 
;g if die Intenfltät der Schwere mp w 
und m iſt glei 3.1416. | 
Dan fofgert daraus die Bteigung? 
— P Art _ P_ Arie i 
er Toner ur m 


Vergleicht man diefe beiden Olsiunugmn (dd ab 
(2), fo deiket man daraus ab: - ein F 


vo 





° * 


Er] 


ı. y v 








Pr: _P . -Amr: 
er To u 
1 _1 Ar? 
bei 5 7 * * 
‚gte=4Aml | 
mbt= 2r * .. 6) 


Für das gewöhnliche Pendel hat man 
u v2 7 | 

"Man folgert daraus, daß . 

die Umdrehungszeit des conifchen. Pendels die 
doppelte von der Zeit einer einfachen Pendelſchwin⸗ 
gung if. nn 
Ä Demnach iſt Die Rotations » Gefchwindigkeit des’ 

conifchen Pendels nicht willkürlich; fie muß für bie 
Ruhe fo fein, daß die Kugeln einen Umgang machen, 
wenn das gewöhnliche Pendel von gleicher Länge zwei 
Schwingungen mad. — 72? 

Man kann dieſe Bedingung entweder practiſch 
oder theoretiſch beſtimmen. 

Practiſch dadurch, wenn man die Welle, welche 
bie Berdegung bem .conifchen Pendel mittheift, - mit 
einer Rolle von verfchiedenen Durchmeſſern verficht; 
bie, bei welcher fi) bie Kugeln nicht voneinander 
entfernen, fondern auf dem Puncte find, Dies -wäh- 
zend des Betriebes der Maſchine zu thun, if Die 
zweckmaͤßige. er, 

„Theoreliſch bat man für ein gewöhnliches Pen- 
del, deſſen Laͤnge 1 iſt, ‚verglichen. mit einem- Secuns 
benpendel mit der Länge L, und indem a und N 


‘ 








543 
die‘ Rah. der Schwingungen in derſelben hZei bei 


zeichnet: 





n VT VT., 
baher: m = IE, aid 
Und Far das conifdhe Perl: n' = ne 
Kür das Secundenpendel hat man: 


L0 96384 M. | 
N = 60 für die Minute. 


Man hat demnad für das, conifche Pendel: 
on. 80° 0,99381 — 29,88 J 





V 
Kennt mann’, fo et man, l, und umgetehr. 


2) Gewigt bar ngetn. 


Wenn v zunfinmt, fo nimmt F au 4 a, bie ‚bie 
‚Kugeln gehen duseinander, r wird größer‘ 
fiat, Es fei q der entgegengelehte Widerftand * 
dem Muff, der vor dem Pumete K getragen wird, 
und ber o das SElappenvenki bewegen fol. Man ders 
Iege Tin —F— y g’ ‚und,q'', welche bie Alung von 

G und KEF haben, und man transportire die Ans 
Ariffepuncte diefer Kräfte nah F und nah-G@; 
Dort fönnen fe in Wei zerlegt werben, naͤm⸗ 
lich für q’ eine Senkrechte, mit der Richtung von 
F'm, und eine andere nad FC gerichtet, welche 
a ben feſten Punct Q aufgehoben wird; ebenſ⸗ 

r 

Da der Winlel m FKR gleich dem Winkel Ed‘, 

und da die gerade Linie mq parallel Fig" ik, fo if 


— 


or bp. man hat: F= = 
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bie 8 Sigur Fnqgk.ein Warnkeogramm; dennach 
qK = Fm, und: man bat: 
Ymz=g. 
Zerlegen wir Fm= q in vwei andere Paral⸗ 
lelen, nämlich: 
p pin D angreifend; 
p' in -C angreifenb und. aufgehoben. dur ben 
Widerſtand des feſten Vunctes. 
Dan bat für pi 5* 
p24 FO: FD, 
dah = FC 
aher: PS TT 


p wirb demnach zu P eſtbi, allein dies hat 


⸗ 


durchus keinen Einfluß auf die Maſſe, welche die 


Eenirifugalktaft hervorbringt. 
Die: Glelchung (1): wird 
N (P I IE. 


.. 


ar 





P+ Ir —8 
frhäl ma "Tot 





| 2 
etſeht man m buch & — „und vw dd ul, 
fo fonaptı- ar, ‚6 J 
2,3 oo j 
EIN = ut .@ 


daber⸗ t 1 Fr > A — 
Es Seil jebt lorigeſchafſ were 


.3 





5 
Rehmen wir dazu einen Punct 'F, für welchen 
mar hat TU = 1, fo fommt: . 
Bogen TU=?r. 
Wem v' die Gefchwindigkeit dieſes Punctes 
iR, fo bat man: g ſ pr 
te ER 


t' 
Ar? 
und v’? = a 


4r3 


erfegt man in ber Gleichung (4) durch ben 


ben. Werth w''2, fo erhält man: 
_P+p r = Pr 'y23 
1 mg". 


us, 
daher: Br — 











— p 
und P= 


v’ iſt die Winkelgefchwinbigfeit. | 
Um v’' zu beftimmen, fei V bie wirkliche es 
ſchwindigkeit des Punctes.T, und man nehme.an:' 
m+1)V 5 
— . 
wobei. m eine gänzlich poſitive Zahl; man erlangt 
alddann für den Ausdruck des Gewichts bet Kugeln: 


DE P= ? SDR en . 

ee Fur” yet Ah) 
,., Der Werth’ von V wied auf folgende Weiſe 
beſtimmt: — “ 


Schauplah, 138. Dh. 1. Cpl. 35 | 


. $46 


56 fei n* die Amahl der Umgänge in der Mi- | 
nute, abgeleitet aus dar Formel (A), fo hat mar: 
va_tıı xp 
60 3° 
Erſetzt man nun dieſen Werth in dem Ausdrud 
yon P durch V, fo erhält man endlich: | 
P=p 





Gm nm 0 0 — . 0 . (5) | 
1 m? 0 Be. : 
In diefer Gleichung if Alles bekannt, mit Auss 
nahme von P. | | 
Es fei >. ve | u 





In der Praris greift man nie zu dieſer Kormel, 
um das Gewicht von ben Kugeln Des coniſchen Pen: 
—F zu beſtimmen, nicht allein, weil ſie den Ma 
chinenbauern unbekannt ift, fondern auch, weil man 
die Belafung des Muffs nie genau kejnt. Die am 
Allgemeinften angewendele Methode befteht darin, 
hohle Kugehe zu nehmen ‚uud foviel Blei hineinzu⸗ 
ginfen, bie daß die Geſchwindigkaitabeſchleumigung 
auf den Muff wirkt. J 


t 


‚547 

Will man ſich diefem Probiren nicht unterwers 
fen und will man ed vorziehen, das Gewicht ver 
Kugeln a priori zu beftimmen, fo erhält'man ein 
conifches Pendel, welches bald gut, Bald fchlecht 
wirft. Diefe Ungewißheit -der Refultate in dieſem 
Halle hat Herrn Molints veranlaßt, das gewöhn⸗ 
pa Pendel durch einen Moderator mit Gebläfe zu 
erſetzen. 

Diefer Apparat hat nur einen Fehler, naͤmlich 
den, zu foftbar zu fein, indem er übrigens vollkom⸗ 
men gut wirkt. Daß er dauerhaft ſei, können wir 
nicht beftätigen, indem es ein lederner Blaſebalg iſt, 
den man feviel, als möglich, von der Wärme entw ' 
fernt halten muß. Das conifche Pendel hat in diefer 
naiehung den Vorzug, weil es fich faſt gar nid 
abaupt. 


Cylinder und Pumpenröhren, u i 


Mir begreifen unter diefer Benennung eine Reihe 
von Stüden, welche zur Aufnahme eines ſich in ih⸗ 
| en Sana bewegenden Kolbens cylindriſch audges 
ohrt Find. a 
Bon allen Eylindern und Kolbenröhren if der 
Dampfcylinder (Taf. XIV, Fig. A, 5 und 6) am 
Schwierigſten auszuführen. Ä d 
Wenn die Maſchinen einen Muſchelſchieber ha⸗ 
en af, un: —8— und dh ; de it an dem 
ampfcykinder fogleich eine "Dampfrohre angegoffen. 
en die Mafchinen einen Schieber edle 
rung haben (Taf. XV, Sig. 1) oder mit Ventilen 
verfchen find (Fig. 28), fo find dieſe Dampfleitungs⸗ 
roͤhren nicht vorhanden; allein alsdann find ed im 
Allgemeinen die großen Durchmeſſer und die ‚bedens 
tenden Höben der Dampfeylinder, welche ihre Anfers 
tigung erfimeren. " wo 


35 * 


' 


BT 


=— — 
Bei. ven Eytindern mit Dlufchelfchiebern tft «8 
wefentlich, "den Leitungen gleiche Ducchfchnitte mit 


denen der Deffnungen zu geben; fatt fie zu dem 


Ende gleich breit und gleich ftarf zu machen, wie 
diefe legtern, welches fehr ſchwache Kerne. und außer 
halb zu viel Play erfordern würde, gibt man ihnen 
eine geringere Breite und eine größere Stärfe. 
ie Zeitung zum Ausftrömen des Dampfes iR 
biefenige, welche am Schwierigften groß genug ge» 
macht werben kann; alddann nimmt man etwas von 


der Stärke des Cylinders, welches auch fehr zweds 


mäßig für bie übrigen Leitungen ift, und ſoviel, ald 
möglich, läßt man den Dampf von zwei Geiten 
ausftrömen (Big. 27). Ä 
Wenn der Cylinder ftarf genug ausgebohrt wor 
den ift, fo daß er dem Anſcheine nach Feine Bfafen 
mehr bat, fo dreht man die Außern Scheiben der 
Kränze ab, welche den Boden und den Dedel auf 
nehmen, welche vorher ebenfalls abgedreht worden 
And. Diefe Einrichtung gewährt nicht allein den 


ſchluß zu erlangen, das Blei und den Kitt weglals 
fen kann; fondern fie erleichtert auch das Aufftellen 
ber Mafchine, indem bie Cylinderachſe fenfrecht auf 
den. Ebenen der Boden⸗- und Dedelfugen fteht. 
Wenn die Mafchinen. eine gewiſſe Kraft haben, 
fo wendet man häufig. Mäntel an. Es find dies 
gußeiferne Cylinder von größerem Durshmefler, als 
die der Eylinder, welche ſie ſchützen follten, fo daß 
zwiſchen beiden ein hinlänglicher ringförmiger Raum 
bleibt, fo daß Dampf in. demfelben circuliren kann. 
Die Figuren 1 uud 28 (Taf. XV) ftellen zwei Sy: 
ſteme von Mänteln dar, und zwar fo deutlich, daß 
wie fie nicht weiter zu erklaͤren brauchen. | 
Man hat zwei .verfehiedene Methoden, um ben 
Eylinder mittelft des in dem Mantel circulirenden 


35 daß man, um einen dampfdichten Bers 
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gu warm I halten. Die. deflere, no | 
Dun, algemein angemenhie WR —— — 
per g ih in dem, Rantel aufhält barin; 
daß DE. Den Gylinder; erwaͤran, verdichtet. td fid, 
indeN ine andere Meere Taf. XV, Bi 

bt part ringe um Den Eylinder den —— 1) de 
fie kaffen, welcher anf den Kolben woiege! ke. 


der aus dem 
d da er nicht Zeit hat, ig 
' 
en 


la 
abzufebe", het wird 
—— nach ihm wirken ſoll, erwärmt 
ven: iR wirklich ſchaͤdlich wird aber bein 


3 n ewendet. 
Haufe Ar ritte weihode, die aber nicht viel Ä 
ie, befteht darin, in dem Band 


ndet w 
we us Dem Ey 
olgt daraud, pas der Dampf durch 


Br yugbehnund an Te 
en 
grast Bildern? —— — vie Maſchin 
n arbeitet. ei 
über bie —— — 


i 
e gerbammi batd hat ma 
Vnſeres Erachtens in es ſichet 6, wenn vi⸗ 


eiden, de 





notbw dein dies reicht nicht HM 
nie mi Dani 


inen 
en iſt, oder auch ei 
TE un mis (arten un 
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wicht. Dieſe hoͤlzernen Bekleidungen werben bei fehr 
vielen Dampfmofchinen angewendet. . 


· 6h6 Be 





MNMNolben.⸗ 
Kr . Pa 
-,.: Die Kolben find bewegliche Obturatoren im In⸗ 
nen der GEylinder und Pumpenröhren. Sie beftehen 
48 zwei Haupttheilen, nämlich aus dem Körper und 
Q8 Der Liderung. Der Körper ift ein Scheider, 
efien Umriß faſi genau denfelben Durchſchnitt hat, 
. sig des Innere des Eylinders,. in welchem er fi 
ewegt, und deflen Stärke nach dem Syfteme ber Li⸗ 
deramg, womit er verfehen, verfchieben iſt. 
ende Liderung iſt eine Vorrxichtung, welche im 
Weſentlichen elaſtiſch und auf dem Umfange des Kör⸗ 
pers gleichmaͤßig nertheilt iR, deren Druck anf die 


Galisiherwände,, in denen ſich der Kolben bewegt, 


henreichend, iſt, une die Trennung der beiden unters 
brochenen Räume ganz Iuftvicht zu machen. . 


7% Man unterſcheidet drei Arten von Kolben, näms | 
Kt Dampfkolbenz — Waſſerkolben; — 


Luftkolben. 
“ Zn | I. VDampfkolben. 


2: Dee Körper des Dampflolben beſteht ſtets aus 


Metall, gewöhnlich aus Gußeiſen, und iſt aus zwei 


Stücken zuſammengeſetzt, aus der Büchſe und aus 


Dem Dedel. 


.: Die Büchfe iſt eine Scheibe, welche in der 


Mitte: wit einer Berfärfung verfehen, welche hinrei⸗ 
chend in, um eine conifche Hülfe zu enthalten, welche 
‚ zuoßWerbindung des Kolbens mit der Kolbenfange 
dient. Der Umfang Diefer Scheibe hat eine ſolche 
Einrichtung, daß er die für ibn beflimmte Liderung 
aufgunehmen vermag.. | 


| 
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Der:Dedel iR eine andere Scheibe, weile - 
unit 


ebenfalld eine Deffuung in der Mütte hat, aber 
feiner Vetſtaͤrkang verfehen iR; er hat den Zweck, Vie 
Liderung In ihrer Enge feſtzuhalten. 

die Formen und Dimenfionen der Büchſen unb 
ver Dedel And nach den Liderungen verfchieden. 

°  Hanfliderungen In der erſten Perlode 
der Dampyfmafdinen, als man ihre Kraft nur bei 
niederem Druck bruutzte, d. h. bei einer Temperatur, 
welche 1220 nie überſtieg, beſtauden die Liderungen 
Der ſtolben aus zuſammengeflochtenem Hanf (Taf. 
XVI, Fig. 1 und 2). In di Falle hatte 
Buͤchſe eine ferfreihte cylindriſche Wand, auf welcher 
die Hanfgeflechte mit einer hinreichenden Dide gleich⸗ 
förmig vertheilt worden war. Darauf wurbe der 
Dedel, dir innerlich mit einem cylindriſchen Rande 
und äußerlid mit einer Rinnieifte verfehen war, aufs 
gelegt, fo daß, wenn man die Büchſe vetſchloß, 
Hanfliderung gegen den äußern Umfang gedrückt wurde 
und um fd twirkfamer gegen den Eylinder ttat. 

Die Verbindung zwiſchen der Büchſe und dem 
Deckel erföigte mitteiſt Schrauben, . welche in das 
Bußeifen eingelaffen worden waren, und zwar tra⸗ 
ten diefelben im Leiften, welche von der Verſtaͤrkung 
in der Mitte nach der cylindriſchen Wand liefen. 

Dieſe Kolben, welche man noch jest bei vielen 
Maſchinen findet, namentlich bei denen mit nieberm 
Druck, wirken vollfommen gut, wenn der Gylinder 
gar feine Brafen hat, und wenn bie Temperatur des 
Dampfes nicht fehr hoch if. Im entgegengefeßten 
Falle muß man die Liderung oft austaufchen, und 
alsdann iſt es 'zwedmäßiger, zu einem andern Sy⸗ 

fteme zu greifen. 

Gemiſchte Liderungen. Hm den zerfid- 





renden Ginfluß der Blafen auf die Hanflinerung zu 


vermeiden, welche in jeder andem Beziehung gem# 
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wendete man Kolben mit einer Liderung an,. bie aus 
Hanf beftand, über welchem Ringe von Gußeifen 
. lagen (Sig. 3 und. A). . Um in diefem Halle der Li⸗ 
derung eine größere Elafticität zu geben, drehte man 
die. Reife mit einem weit bebeutendern Durchmefier 
ab, als der ift, den fie in ihrer eigentlichen Lage 
haben müffen; wenn man fie alddann auf den vier 
Flaͤchen abgedreht hat, fo zerfchneidet man fie in den 
gehörigen Längen, damit fie in den Cylinder hinein 
paflen, welches zwei Reife erforbert, da bei einem 
einzigen der Dampf zwifchen den beiden anliegenden 
Enden hindurchſtrömen würde. 

Man bemerkt in. der Figur, daB bie Bolzen, 
ftatt in das Roheifen eingefchraubt zu fein, wie wir 
‚oben bemerkten, von fchmiedeeifernen Muttern aufge» 
nommen werden, welche in der Stärke der Büchfe 
eingelafien find. Diefe Einrichtung iſt weit zwed» 
mäßiger, da fich das Gußeifen im Allgemeinen nit 
gut zu Schraubengewinden eignet. Man bemerkt, 
daß in der Figur der Dedel mit einer dünnen Scheibe 
verſehen ift, welche in einer Ebene mit den Schraus 
benföpfen liegt. Gewöhnlich hindert man Das Los⸗ 
ziehen der Schrauben dadurch, daß man einen klei⸗ 
nen eifernen Reif zwifchen Diefelben legt, welcher 
an den Kolbendedel angeſchraubt« if. Wir haben 
dafür mit Vortheil dieſe gußeiferne Scheibe anges 
wendet, welche ſo gelegt werben muß, daß ihre Xös 
cher den Schraubenföpfen entfprechen, und welde 
außerdem den Bortheil hat, daß fie bei jebem Kol⸗ 
benzuge eine geringe Dampfmenge erfpart, bie in 
bem andern Yale verloren geht. 

Diefe gemifchen Liderungen find fchon feit laͤn⸗ 
gen Jahren in Frankreich und fpäter aud vor 

tephenfon bei feinen Locomotiven angewendet. 
Jetzt hat man fie überall durch metallene Liderungen 
erſetzt. Jedoch find wir ber Meinung, baß fälle 


\ 
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vorkonmen, wo fie alien übrigen DerReheden werben 
dürfen, fei der Drud, unter welcher die Maſchin⸗ 
arbeitet, auch welcher er wolle; es if dies nämlich 
dann, wenn die Mafchinen an Orten vorhanden find, 
wo es an Mechanikern fehlt; denn die Repataum 
der Kolben mit Metallliverung If zuweilen fche 
chwierig. 

Metallliderungen, * ist ſehr wid ver⸗ 
ſchiedene Metallliderungen für die Tampilolben, uns 
ter denen ſeht gute und ſehr mitschmähye Mb, 
weilche Ober ale 006 18 winigen ſlciꝗ lalea. 

Die Sigg 5 und 6 ſtellen einen hasen mis 
Metalliderung Bar; tiriete beüett ans ud hen 
- einanderliegenden Aiu⸗en, un. nach 
4 gleichen Ersmerin ame: 04, wir es 
Innem gegen Exrrtzicım Bit — —2 Io 
durch zeriguiıene Korre sea a, 

Dirck aladricm: serien. 

Tide A ker eng, urhn 'har — 
gewendet wır3, har 306 Dakine, de 
* —⸗ zur ww vo Hrmz 
Eyingkseu une” wirt m Ans m —* 
yecer Sride my wi War 
















Te Fa HEN TA KT, tm in 
ähnliche Gimanm LI sr —R 
Die uwen anti: ße u Ten %. nnd — 
Me u: yÄArss °n Am —R . de 
Dirert auf Je u uẽ VIE Pe 2.725 72027 Zee 77,7 

ohne Diverse ; Bir 'rrhrume Gm hray Ah Ad 

verberzgefienne, he Horn .n Ar .n. ar 
biste (& ur nie Dome, orte 
aber BE nee ie Are vd bi 
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welchet von dem durch die Fugen dringenden und 
nodnenben Dele berrührt, | 

- Die Figg. 31, 32, 33, 34, 35, 36, 37, 38 
(Taf. XVI.) ftellen die Details eines Kolbens mit 
Keitenoöt, defien hauptſaͤchlichſter Vorzug darin bes 
ſteht, daß nie ein Spielraum jwifchen den Fugen der 
Segmente bleibt. Es folat aus diefer Einrichtung, 
‚daß das Eindringen des Oels viel ſchwieriger, ald 
bei den vorhergehenden Kolben iſt; und da außer 
dem die convere Oberfläche der Liderungen ohne Un: 
terbrechung iſt, fo find zwei Reihen ‚übereinanderlie 
gender Ringe überfläffigg man wendet daher immer 
nür eine einzige an. | 

Der diefem Kolben zu machende Vorwurf be 
fieht darin, daß er nur fchmwierig zuſammenzuſetzen 
ur, indem eine vollkommene Gleichheit zwiſchen dem 
innern Cylinderdurchmeffer und dem äußern der Lides 
rung ftattfinden muß, damit die Dinge, wie wir bes | 
‚nierfe baden, vor ſich gehen. Außerbem werben Durch 
bie Kelle die innern Eylinderoberflächen häufig ge 
ist, welches ein großer Nachtheil ift, weil alsdann 
nicht aflein der Kolben, fordern auch der Cylinder 
ausgewechſelt werden muß, welches eine langwierige 
‚and koſtbare Operation iſt. 

"Die Sigg. 7 und 8 zeigen ein fehr finnreiches 
Syſtem von Keilkolben, welches fehr häufig ange 
werdet wirb und nicht den Nachtheil hat, den Gy 
linder zu rien: Man muß aber alddann zwei über 
einanderliegende Üderungeni haben, von denen eine 
jede mit einer Feder verſehen und zwei concentrifchen 
Ringen mit Seifen zufanimengefeht if. Diefe Ringe 
habe: von der Mitte bis zu den SKeilen zunehmende 
Stärken und wirken die eine-auf Die andere. 

VDieſe Lidetung gewährt vor allen vorhergehen⸗ 
ben.den: Vortheil, nur zwei Außere fenfrechte Spal: 
ten zu haben, welche in dem vorhergehenden Yale 
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durch bie Keile hermetiſch verſchleſſen find. Es iR 
dies ohne Zweifel eine der beſten Arten von Lide⸗ 
zungen. — 

Die Figg. 9 und 10 ſtellen eine iberung der, 
die aus "zwei elaſtiſchen und concenttiſchen Ringen 
beſteht; die zu gleicher Zeit als Segmente und als 
Federn wirken. Wir kennen die Anwendung dieſes 
Syſtems nicht, find aber der Meinung, daß, wenn 
man gu nicht die Beſchmuhung dur das Del 
befürchtet, fie andererfeits nicht gehörig dicht fein 
önnen... 

‚Die Sigg. 11 md 12 Reden einen Kolben mit 
tingförmiger Liderung dar, der aus zwei doppelten 
Reihen übereinanderliegender Segmente belebt, und 
deren Federn, ftatt Sprinafedern zu fein, aus frummen 
Blättern, ähnlich den Wagenfedern, beſtehen. Diefe 





Liderung, welche befonders bei Kolben von großen 
. Durcymeffern angewendet wird, ift nicht unzweckmaͤ⸗ 
Big, und fann mit Vortheil den Einrihtungen an 
‚ die Seite geftellt werden, welche die Zigg. 7 und 8 
. eigen, welche aber in dieſem Zalle zu ſchwer und. 
‚ unzulänglich fein würde, 


f 
/ 


. 
! 
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Die Figg. 39 und AO Rellen den von Sharp. 
und Roberts für die Locomotiven angewendeten 
Kolben dar. 0 

Die Figg. Al und A2 zeigen ben Kolben, dem. 
Stephenfon bei feinm Locomotiven anwendet. 

Die Pigg. 43 und 44 fielen ven Kolben dar, 


welchen Pauwels bei rotisenden Mafchinen unter 


30 Pferdekraͤften anwendet. 
Es gibt noch fehr viele andere mehr ober we⸗ 

niger finnreiche Eintichtumgen, welche aber im Allge⸗ 

weinen wenig. von den beſchtiebenen verſchieden ſind. 
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and Kopf und Schraubenmutter befichen zu laſſen, 
wie es gewöhnlich der. Fall ift, gibt man ihnen wei 
Muttern und verſieht fie in ihrer Mitte (ig. 16 
und 17) mit einer Heinen vieredigen Berftärkung, fo 
daß fi der Bolzen in dem Körper nicht dreben fann 
(fiehe a, Fig: 14). . Auf dieſe Weife erfolgt das Zus 
fammenfchrauben von beiden Seiten, und wenn bie 
eine Mutter fi losgezogen hat, fu bleibt immer 
noch die andere feſt und hält ihren Theil der Lide⸗ 
rung an ihrem Platze, welches bei gewöhnlichen 
Schraubenbolzen ‚nicht der Fall fein würde. 





Die Fig. 60 Felt die Einrichtung eines aus 


Holz und Leder beſtehenden Kolbens dar, welches 
wir für das atmofphärifche Eifenbahnfyftem vorge⸗ 
fhlagen haben. Dieſer Kolben befteht aus eine 
Reihe yon hölzernen Scheiben, von einem etwas ge 
ringern Durchmefſer, als der ber Röhre ift, und dieſe 
find voneinander durch Bänder von Leber getrennt, 
welche nach Außen zu etwas geftülpt find. Das 
Ganze if durch ein oder zwei Schraubenbolzen vers 
bunden. Es iſt diefe Einrichtung einfach, leicht und 
wohlfeil. N | . 

Dei Mafchiuen, die in. ber. Txiebröähre eine Lufts 
leere hetvorbringen ſollen, find maſſtve Kolben mit 
Hanflidverung zwedmäßiger, als die Kolben mit Le⸗ 
derliderung, da bie Gylinder in Folge ber großen 
Gefhwindigfeit, die man den Kolden zumeilen gibt, 
heiß werden. Ä 0 

"Herr Cav wendet bei feinen Gebläfen einen 
fehr finnreich eingerichteten Kolben an, woducch bie 
Lederliverung unnöthig wird, der wollfommen luft 
dicht if, Feine Reibung hat, ſich nicht erhitzt und 
feine Unterhaltungsfoften veranlaßt. 

Diefer Kolben (Big. 61) beſteht aus einem hob» 
Ion; gußeifernen Kranze, der einen ewa 2 aber 8 


Al. 
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Millimeter geringen Durchmeſſer bat, als Per. Gyr 
linder, und deſſen äußere Oberfläde vingfärmige und 





quabratifche Bertiefungen a, b, e, d in möglichft , 


großer Anzahl hat. 

Wenn nun ein auf diefe Weife eingericdhteter 
Kolben, 3. B., in die Höhe geht, “ und Pie über 
ihm befindliche Luft zufammenpreßt, fo dringt biefe 
Luft zum, Theil zwifchen bie Gylinderwand und bie 
Außere Wand des Kolbens. Nach a gelangt, dehn 
fie ſich gänzlich aus, indem fie die darin enthals 
tene zuſammendrückt, und aldbann verliert fie .eis 
nestheild einen Theil von der Kraft, wodurch fie 
eingebrungen iR, welches ihre Bewegung verzögert, 
und. ſetzt auf der andern Seite derjenigen, welche ihr 
zu folgen fucht, einen gewiffen Widerſtand entgegen. 

Es folgt daraus, daß die in die Rinne @ eins 
gedrungene Luft nacheinander auf bie Rinnen b, c, d 
zeit einer Kraft zurüdwirkt, weiche unaufhörlich abs 
nimmt, und bie bei einer binreichenden Anzahl von 
Rinnen Q merben kaun. Thaoretiſch genommen muß 
Daher die Anzahl der Rimmen im Berhältniß zu dem 
Drude Heben. . 

Hear Gave hat biefen Kolben bei fehr vielen 
Gebläferglindern angewendet, und namentlich auch 
bej einem yon 3-Deter Durchmeſſer; er hat mit, Dies 
fer Gintichtung forgfältige Verſuche angeftellt, und 
Dir erlangten Nefultate ſtimmen in allen Puncten 
mit deu Theorie überein. Cine weientlide Beditts 
gung für die Anwendung biefes Kolbene. iſt eine volle 
Sommene Rundung des Eylinderd, cine Bedingung, 
welche wan J mit den ſenkrechten Bohrmaſchinen 
leicht erreichen kann. 
ebenfalls. find. diefe Kolben auch bei ben atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Eifenbahnen ſehr zweckmaͤßig, und wenn 
fin bei denelben bis jetzt noch nicht angewendet, war 
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den find, fo wird es höchſt wahrſcheinlich geſchehen, 
ſobald dieſe Kolben nur erſt naͤher bekannt werden. 





Negulatoren. 

Die Regulatoren find Apparate, welche den Zwed 
haben, in jedem Uugenblid die entgegengefebten Wir: 
fungen der Kraft und des Widerſtandes auszugleis 
den. "Ste unterfcheiden fih von den Bertheilungs« 

oderatoren dadurch, Daß diefe letztern den Zweck 
haben, ‘wenn der mittlere Widerftand bes 
ſtimmt if, die Kraft in's Verhältniß mit den Ver⸗ 
änderungen zu bringen, welche ſich bei diefem Wis 
derftande zeigen, und umgefehrt, während die Reg 
Iatoren den Zwed. haben, wenn die einmal -bes 
Rimmten veränderliden Größen der Kraft 
und des Widerftandes, welche in jedem Augen: 
blick aufeinander folgen müflen,. beftimmt find, die 
Verſchiedenheiten zwiſchen dieſen variablen Mengen 
der Kraft und des Widerſtandes eines Theils, ſowie 
der Kraft und des mittlern Widerſtandes andern Theils 
nach und nach zu abforbiren und zu reftituiren. 

Wenn, 3. B., ein Motor den Zwed hat, gleiche 
zeitig 20 Webeſtühle zu bewegen, fo wird der Mo⸗ 
dDerator angewendet, wenn einer von diefen Webe⸗ 
fühlen außer Betrieb geſetzt wird; es wird Dagegen 
der Regulator angemenbet wenn die Größen der 
Kraft und des Widerſtandes, welche fich in jebem 
Augenblick .entwideln, nicht conftant find. - 

- Da die Refultate der Moderatoren und der Re⸗ 
ulatoren dem Anſcheine nach :identifch find, indem 
fe beide in der Erhaltung der Gefchwindigfeit zwi⸗ 
fchen zwei beftimmten Grenzen: beftehen,, fo verwech⸗ 
felt man ‚häufig die Namen beider Apparate. Jedoch 
hoffen wir, daß die vergleichende Erklärung, welche 
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wir bier mitgetbeilt haben, Hinzeihen Wird, um 
unfe Lefern. das Gefagte hinlaͤnglich deutlich zw- 
mamen.. - ur nee 
. Nach det Befchaffenheit des zu regulirenden Mo⸗ 
tors find die Einrichtungen: und Kigenfchaften.:deg 
Regulatoren verfchieden, Kür die Dampfmaſchinen mie 
Kurbeln ſind hie. einzigen Regulatoren die Schwung. 
zäden ' 
Ein Schwungrad befteht, in ‚einer. ſchweren Maſſe, 
die gleihförmig an der Peripherie eines Rades nam 
theilt ift,. welches fich auf der Hauphweſle Der Maſchine, 
oder auf irgend einer andern Welle befindet, weldg 
mit jetter in Verbindung fteht. Es wirft durch feine 
Trägheit, indem es nach und had Die Verſchieden⸗ 
heiten zwiſchen der in jedem Augenblid verbrauch⸗ 
ten und abforbirten Kraft aufnimmt und wieder 
ausgibt, nn | 





Theorie des Schipungrades. 

Es fei 6 (Big: 28, Taf. XVII) der Mittels 
punct det Kurbel; oa ihr Halbneſſer und ab folg» 
Iich der Kolbenlauf. Man weiß,-daß, wenn p Sie 
durch die Koölbenftange übertragene Kraft und q ben 
Widerſtand darftellt, welcher durch die Kurbel, tan: 
gentiell auf die von ihrer Warze befchriebene Periz 
pherie darftellt, man für irgend vorhandene Puncte 
in und m’ ıc. erhält: EEE . 

1) Für den Punrt mi 
Moment der Kraft p x me; 

7 Müment des Widerftanded q x om, 

2) Für den Punct mi 
"2,5. Monient der Braft p >< m’ d$ > 
0 Domini: Pes Wirerſtandes. ac. o m. 

Schauplatz, 158. Bd, L Thl. 36 
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Dies: bedeutet, daß das Moment ber Kraft von 
dem Puncte a, wo es gleih o iſt, bis zu dem 
Yuncte b, wo es auch wieder o wird, verfchieben 
it, während das Moment bes Widerflandes con» 
Kant und glei q >r ift, indem man durch r den 
Halbmeſſer om der Kurbel bezeichnet. 

-- Man weiß außerdem, daß, da p die mittlere 
Wirkung der Kraft, und q die mittlere Wirkung bes 
Miderftandes ausbrüdt, diefe beiden Größen durch 
das Verhältniß untereinander verbunden find 
P(ab +ba) = I %x<27 X os, 

das heißt: p>< Ar => qXx2rr, 

® | — “pP __ 
daher: = Zi“ 


Nehmen wir an, daß die Kraft und der Wis 
derftand veränderlich oder conftant fei, fo iſt es von 


geringer Wichtigkeit, daß der Moment der Kraft | 


zwifchen o und p >< r ſchwankt, der der Mitte des 
Laufes entfpricht, und wir folgern daraus, daß es 


zwei Stellungen der Kurbelwarze gibt, für welche 


das Moment der Kraft gleich dem des Widerftandes 


iſt. Es ſeien dieſe beiden Stellungen m und m’, 


ſo hat man: 
1. px mco=qxom 
2. p'xmdz q’Xx< om. 


Wenn bie Kraft und der Widerſtand conſtam | 


fd, p=p,qg= a’ und pxmco =p'xm'd, 
d.h. mo = m’d, ein Berhältniß, weldyes uns in 
Diefem Augenblide nicht intereſſirt. Es fei: 
v, Rotationd : Gefchwindigfeit von dem Kranze des 
Schwungrades, wenn die Kurbelmarze in m 


ftebt. * | 
v’, Rotations⸗Gefchwindigkeit von dem Kranje des 
einm 


a ageaheh, wenn bie Kurbelwarz 
eht. .. 
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. P, das Gewicht von dem Schwungrad⸗-Kranze. 
R, Halbmeffer des Schwungrades an bet Derls 
pherie, der geometriſchen Stelle ber Schwer⸗ 
puncte von dem Kranze. 
g, Intenſitaͤt der Schwere == 9,81 Meter. 
Wenn die Kurbelwarze ſich in m befindet, fo 
beträgt bie Iebenbine Kraft des Schwangrades: 


— v3, 





m 


Ferner, wenn bie: „Rurbelwange in m’ Seat 
fo iR bie lebendige Krauft es Schwungrades: 


a 


Folglich ift Die ‚von ihm wiſchen den Piacien 
m und m’ gewonnen, ‚lebendige Kraft‘ 


Eu? ee —— en: 0. » (1) 

Ri ſel u die mittlere Geſchwindigkeit, vb 

, soobet m die Anzahl der Umgange in bee 

Minute bezeichnen, und nehmen wir an: 


Vu — — 


vzur—.. 


n iR eine pofitioe Eröße und atber, ale 1.. 
Erſetzen wir nun v und ve durch den Ausdruck 
(1), fo Auen wir: 
p . iR ne. TEE na au, _ ' u2\ 
N + Ya n® ur m 
und durch Rebuckion v0... 
Er Au 


36 * 


566 


und fie daher nicht. bieſelbe Sicherheit darbieten, als 

die vorhergehenden. | 
Es befteht bei diefen Schwungräbern der Kranz 

aus mehreren Stüden; jeder Arm iſt entweder für 

fich, oder mit der, Nabe zufammengegoffen. : 

. Die Verbindung diefer verfehiedenen Stücke uns 

tereinander muß fo fin, daß 

1) der Kranz fich nicht von dem Arme ablöfen 

and Unglüdsfälle verurfachen kam. 

, 2) Die Berbindung muß fo wohlfell, als mög- 


feriebt durch einen Schwalbenfihtwang, welcher genau 
abgerichtet, und deſſen Verbindung durch Schrauben⸗ 
bolzen bewirkt wird. ’ 
Die Fig.8 ſtellt eine vordere Anfiht von den 
Sappen dar, welche an ben Armen befindlich find, 
ünb Fig. 4 eine vordere Anficht von den Lappen an 
dem Kranze. 

Die Figg. 8, 9, 10, 11, 12 ſtellen mit ihren 
einzelnen Theilen ein. Schwungrab dar, welches von 
bem vorhergehenden darin verſchieden if, daß der 
Kranz nur aud zwei Theilen befteht, und auch darin, 
Daß die Nabe und die Arme aus einem Stüd ger 
gofien find und ebenfalls aus zwei Theilen beftehen. 
Die Verbindung ber beiden Thelle des Kranzes er. 
folgt mittelft Heiner ‚Platten die entgegengefeßte 
Schwalbenſchwaͤnze haben, und‘ mittelft zweier Bol: 
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gen. Die Berbinbung der beiden Theile von ber 
abe erfolgt mittelſt Keilen, die in das Innere zweier, 
zu beiden Seiten ber Arme befindlicher Bänder ein» 
getrieben werben. Die der Arme mit dem Kranze 
endlich erfolgt dur Schwalbenfhwänze mit Berlän- 
erung ber Arme in dem SKranze, um ein Gchiefs 
Beben zu vermeiden, 
Die Figg. 13, 14, 15, 16, 17 ſtellen wit fels 
nen Details ein aus vielen Stüden zuſammengeſet⸗ 
tes Schwungrad dar, deften Rabe, Arme unb Kranz 
ſaͤmmtlich für fich genoflen worden find. Die Figu⸗ 
en geben die verfchiedenen Arten der Verbindung fo 
deutlih an, daß wir fie nicht weiter zu erläutern 
brauchen. Dieſe Art von Schwungraͤdern find bie 
Toftbarften, jedoch find fie unglüdlicherweife häufig 
gar nicht zu vermeiden, wenn die Dampfmafchinen 
eine bedentendere Größe haben. 

Die Figg. 18, 19, 20, 21, 22 ſtellen mit ben 
gehörigen Details ein Schwungrad dar, welches bem 
vorhergehenden- analog und nur darin verfchieben if, 
daß die Verbindung mit Aufeinanderplattungen und 
mit Schraubenbolzen bewirkt worden if. Diefes 
Syftem Tann offenbar nicht bei ſehr ſtarken Maſchi⸗ 
nen angewendet werben, ſondern es iſt nur für bie 
Faͤlle zweckmaͤßig, wenn Mafchinen unter 50 Pferdes 
Träften fehe weit transportirt werden müflen und das» 
ber " Gewicht der Stärke moͤglichſt gu vermin⸗ 

ern 








em Verleger biefes - find erſchienen und im 
7 "allen Buchhandlungen zu haben: 


Zeitung für Eifenbahniveien, Dampf; 

Schifffahrt und Dampfmafchinenfunde. Heraudges 
geben von D. Carl Hartmann. Band. Heft 

18 132 Ser. 28 114 Sor. 38 10 Sgr. 48 
- 124 Spr. 58 19 Sgr: 68 114 Sgr. Bo. U. 
Heft 18 123 Egr. : 28 174 Sir. 38 121 Sar. 
« 48 15 Sgr. 58 12, Sur. 68 121 Sır. Bd. 
III. Heft 18 15 Sur: 26 20 Sgt.. (Wird 
ſortzeſehi.ß 


Barfus, D. Fr. ., Sandbgeh Der hös 

hern und niedern Meßkunde, oder gründliche Uns 
. ierweiſung in der gewöhnlichen Feldmeßkunſt zu 

groͤßern geodaͤtiſchen Aufnahmen, zu geographi⸗ 
ſchen Jriangulirungen, barometriſchen Höhenmeſ⸗ 
.. Bingen, zu Nivellements und zum Gebraud ber 
Safleumente... Rad. nem neueſten Standpuncte ber 
Mifienfchaft bearkeitet;, :Mit 14. -Tithographirten 
Foliotafeln. Zweite ‚fehr vermehrte und verbefs 

ferte Auflage, gr. 8. 24 Rthl. oder Afl. 30 fr 


2. Die ushAtsvolle Yurans ſpeciell begründete und fehe 
. maeführlide Genpfehlung , welche ber Großberzogl. Scheime 
Sinanz zeath Frhr. v. Stoß der 184%. erfchiengnen erften Aufs 
og: diefes Handbüches mitgab, iſt zu ihrer Beit in mehreren 

Uffenttihen Blättern vekannt gemadt -werben. Sie wird bier 

nicht wiederholt ‚ weil ſchon der reißende Abfag der erften 
Auflage und die vielen rühmlichen Recenfionen den Werth deſ⸗ 
ſelben hinreichend verbürgen. — Der berühmte Director eir 
ner großen Ingenieur s Anftalt fagte: „Diefes if von 
allen Eehrbüdern der Stometrie das erfte, wels 
ches ih in meiner Anftalt brauden Tann.” — Dieſe 
zweite, fieben Bogen flärkere, darum aber nicht vwertbeuerte 
Auflage zeichnet fi, abgefehen von dem mancherlei Zufägen 
erichtigungen badurdy vor ber erfien aus, daß fie im eis 

nem neu binzugefommenen Gapitel die Merhobe der kleinſten 
Quadrate im Zufammenhange mit, dev Wahrſcheinlichkeits⸗ 
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sednung In ſehe verſtaͤndliczer Weife exiäutert, Sie duͤrfte 
daher um ſo eher Berüdfihtigumg verdienen, als Abhandlun⸗ 
gen uͤher dieſen Gegenſtand wit gleicher Vollſtaͤndigkeit und 
Sruͤndlichkeit im gewöhnlichen Buchhandel bisher gas nicht zu 
Haben waren. 


Leo, W., (fürſtlich Schwargburgifcher 

.Bergmeiſter in König), theoretifch » practifche Aulei⸗ 
tung zum Nivelliren. Ein Lehrbuch f. Baugewerten, 
Dekonomen, Müller, Militairs Ingenieure, Land», 
Straßen» und Forſt⸗Geometer, infonderheit aber 
für. Berge und Eifenbahnbau, Mit 9 lithograph. 
Zafeln. gr. 4. 13 Rıbl. oder 2 fl. A2 kr. 

Die Zeitſchrift für Mechaniker, Bd. II., dert 2, ſagt; 
„Es gibt freilich mehrere Werde über die Kunft des Nivellis 
rens, allein fie find im Allgemeinen zu oberflählih, und es 
ift unmoͤglich, daß aus benfelben der Eernende von den Ars 
beiten bes Nivellirens einen vollfländigen Beariff zu erhalten 
im Stande if. Das vorliegende Bud hat ſeine Aufgabe, 
als Lehrbuch, vollftändig gelöf’t, und es hat hauptfaͤchlich den 
Grundfag feftgehalten , jedesmal den Zweck einer jeder beſon⸗ 
dern Arbeit in der kuͤrzeſten Zeit und mit: bem wenigften 
Kraftaufwande zu erreidhen. — Jedenfalls verdient das Wert 
die größte Empfehlung und ſtehen wir nit an, ihm dieſe 
auf’8 Ueberzeugendfte hiermit angebeihen zu laffen." — Die 
Zeitfchrift für Eiſenbahnweſen ꝛc., Bd. 11, Heft 5, empfiehlt 
bas Merk. ebenfalls anf das Angelegentlichſte. ’ 


Hithie, N., Sandbuch des neueften Ei⸗ 
ſenbahnweſens, oder practiich:populäre Darftels 
lung der Anlage, Einrichtung und des Betriebes 
der Eiſenbahnen. Mit anderweitiger Benutzung 
der. beften und neueften vorhandenen Hülfsmittel 
bearbeitet von D. Carl Hartmann. Mit 10 
lithograph. Querfolio⸗Tafeln. 8. 14 Rthl. oder - 
2 fl. 42 kr. 

Es fehlt jetzt an einem allgemein yerflänblichen und 
proctifchen Werke über das Eiſenbahnweſen, aus weldem 
ſich der angehende Architect oder Mafchinift, der Eifenbahns 
beamte, der Inhaber von Eifenbahnactien und bas größere 
gebildete Yublicum Raths erholen können. Der Bracbeiter 
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bat ala Meberfener ber Werke Oder Eiſenbahnen und Loromo⸗ 
tiven von Armengaud, Wood, Flachat und Periet, 
ald Herausgeber der Zeitung für Eiſenbahnweſen, fidyer wohl 
mehr, als viele Andere, den Beruf zu der Herausgabe eines 
Buches, wie dad vorliegende, weldyes gewiß auch Niemand 
« unbefriedigt ans ber Hand legen wird. 


Anbraud und Teffié du Motay über 
comprimirte Luft als univerfelle Triebfraft und 
unentgeldliches Erfagmittel der Dampffraft in ih⸗ 
rer Anmendung auf feitftehende Mafchinen, auf 

Locomotion, fowohl bei Eifenbahnen, ale gewöhn⸗ 
lichen Landftraßen, auf Schifffahrt, Luftfchifffahrt, 
Landwirthſchaft, Vertheidigung der Feftungen, auf 
Bergbau, Bohrverfuche, pneumatiſche Bahnen zur 
blißichnellen Beförderung der Briefe ıc. Gegen» 
wärtig auf eine höchſt finnreiche Weiſe für Loco⸗ 
-motiven auf der Eifenbahn von Aidnieres nad 
Argenteuil wirklich angewendet von Andraud. 
Zweite mit diefen neuen Kortfchritten vermehrte 
Auflage. Mit 3 lithogr. Tafeln. gr. 8. Ge 
heftet. 23 Rthl. oder 1 fl. 12 fr. 

Herr Andraud hat feine fchon feit 1841 bekannte Erſin⸗ 
bung, die Locomotion flatt mit Dampf mit comprimirter Luft 
zu bewertftelligen, bisher mit unermübetem Gifer und beharr⸗ 
licher Ausdauer fortgefeht, und iſt nun enblich zu den außers 
ordentlich wichtigen Refuitaten gelommen, die er in biefer 
zweiten Auflage feiner Schrift einleuchtend umd Bar oͤffentlich 
vorlegt und durch anſchauliche Zeichnungen erläutert. Ihm 
gebührt das große Verdienſt, die Locomotiven von erheblichen 
Mängeln befreit u. ſehr wefentlich vervofllommnet zu haben. 


Biot, E. über die Anlegung und Aus. 
führung aller Arten von Eiſenbahnen, nach ben 
Grundſaͤtzen der Mechanik und den fe 
der Erfahrungen, welche bis auf die neuefte Zeit 
in England, Amerifa, Frankreich und Deutfchland 
bei'm Bau der eifernen Schienenwege gefammelt 
worden find, nebft ausführlichen Koftenberechnuns 


gen. Nach dem Franzdſ. mit Benubung der beften 
und neueften einfchlägigen englifhen, dee 
. und deutfchen Literatur herausgegeben von D. Chr. 
eine. Schmidt. Mit 7 Kupfertafeln. 8. 

- 14 Rthl. oder 2 fl. 24 kr. 
Gersborfg Repertorium 1835, Nr. 1, fagt: „Das 
Banze diefer Schrift ift klar und allgemein verſtaͤndlich vor⸗ 


getragen und wird gewiß zur Beſeitigung mancher Vorur⸗ 
theile in Deutfchland beitragen.” suns | 


Jarry (Eivilingenieur zu Paris), bie 
Holzbahnen ale Stellvertreter der Eifenbahnen ınit 
allen ihren Bortheilen, . feinem ihrer Rachthuile 
und einer Erſparniß von ®/,; ober neues Syſt em 
‚der Rocomotion mit großen Gefchwindigfeiten nd 
wohlfeilen Preifen vermittelt vervollfommneter Was 

. gen und Kommuntcationsftraßen, die mit folidiris 
ſchen Pflafterftüden aus Hirnholz bevedt und mit 

“ granitifchem "Asphalt überzogen find. Aus bem 
Sranzöfifchen von D. Eh. H. Schmidt, gr. 8 
geh. 4 Rthl. oder. 54 fr. 

Das allgemeine Gewerbsblatt von Gachſen 1839, Nr. 42, 

- fagt: „Alle Werke, die ſich's zur Aufgabe machen, ben gi:öße 

ten Feind des Eiſenbahnweſens, „die -Koftfpieligkeit‘, 

x bekaͤmpfen, müffen uns im hoben Grabe willtommen fein, 
uf diefen Punct zielt vorſtehende Schrift, indem der !Bers 

faſſer mit Asphalt geträntte Holzbahnen vorfchlägt, worvͤber 

feıne Gründe fehr anfprechen. Jedenfalls iſt diefer Vorſchlag 
intereffant und werth, von Allen, bie fih füs Verbeſſerung 
des Eiſenbahnweſens interelfiren, gelefen und geprüft zu wer⸗ 
den. — Die polytechniidhe Zeitung 1839, Nr. 40, enthält 

- über biefe Schrift einen neun Spalten langen Auszug, und 

ſchließt mit der Werficherung, dos fie die größte Beachtung 

verdiene. — Die Wiener Bauzeitung 1839, Nr. 22, hält bie 

Zarry’fche Erfindung für hoͤchſt wichtig und theilt lange Aus⸗ 

zügs baraus mit. Sie fagt: „daß dem Verf. für dieſes Burs 

rogat, welches er. vorfchlage, Tehr zu banken ſei, fowie aud 
infonderheit dem Herrn Ueberfeger für bie beigefügten Beleh⸗ 
zungen über die natürliche Beſchaffenheit und Behandlung 
des Erdpechs.“ 


Flachat, &., und J. Petiet, Sandbuch 
für Locomotiven= Führer, enthaltend eine theoreti= 
ſche und practifche Anweiſung über die Einrichtung, 

. Behandlung und Führung der Locomotin« Dampf: 
mafchine. Aus dem Franzöſiſchen von D. Carl 
Hartmann, Zweite verbefferte und vermehrte 
Auflage. Mit 64 lithogr. Tafeln. 8. 13 Rthl. 
oder 3 fl. 18 fe. | 

Die Berl. literar. Zeitung 1846, Nr. 94, fagt über die 


zweite Auflage am Schluffe einer längeren Recenfion: „Das - 


Werk hat zwor nur ein kleines Publicum, aber diefem koͤn⸗ 
nen wir es ud mit Fug und Recht darbieten, eben weil 
ed vollftändig Und für den Gebrauch ausreickend iſt.“ — 
Wied’8 deutſche Gewerbeztg. 1846, Ne. 100, fagt: „Dies 
ſes ſehr nuͤtzliche Buch ift Jedem gu empfehlen, der fily als 


Lotomotivenfuͤhrer ausbilden will. Aber audy ber practifche 


£oromotivenführer, dem es Ernft ift um Fortbildung in feis 
nem Fach, vermag Vieles aus dem Buche zu lernen, deſſen 
Zeichnungen fehr wader Lithographirt und gedrudt find." — 
Der Hamb. Sorrefpondent 1847, Nr. 7, fagt: „In der jegigen 
Beit, in welcher die Eifenbahnen in Deutſchland mit Recht eine 
große. Role fpielen, indem man zu der Ginfidht gelangt öſt, 
daß ſolche ‘zur Hebung der Induftrie und des Handels unums 
gaͤnglich nothwendig find, ganz abgefehen von der Annehmtichs 
feit des überaus ſchnellen Perfonenverfehrs mit allen Staaten, 
ia welcher Zaufende von Arbeitern durch bdiefelben Ihre Ve⸗ 
ſchaͤftigung und ihr Brod finden, ift bad Erſcheinen vorlies 
gender Arbeit unbedingt eine ber Zeit angemeflene, hoͤchſt 
wiflfommene zu nennen; denn im Allgemeinen ift ber Mans 
gel an gewerblicher Erziehung der bei den Eifeabahnen Angts 
fieflten unvertennbar, und die vielen Unglücksfoͤlle, welche ſich 
leibey auf den Ciſenbahnen bisher zugetragen haben und noch 
immer wieberholen, rühren wohl größtentheild von der Uns 
kenntniß, mitunter auch nur von ber Rachlaͤſſigkeit der Loco⸗ 
motinenführer her. Es ift baher die genauefte Kenntniß mit 
den: Mafchinen für ſolche, von hoͤchſter Wichtigkeit, denn nur 
vermöge biefer, verbunden mit der größten Sorgfalt, Auf⸗ 
merkſamkeit und: Gefchicklichkeit, kann der Neifende mit uns 
bebingtem Zutrauen biefe Communitationen benugen, — Die 
vorliegende JInſtruction zerfällt im vice Abtheilungen: die 
erfte enthält allgemeine Bemerkungen über bie Locomotiv⸗ 
mafchinen; in der zweiten finden wir bie befchreibenden Des 
tails derfelben und die Wirkungen von deren Ihellen 5 in ber 
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dettten Wcheileng find Die Bemrrlungen über Wie Bihrung 
und Wartung ber Maldıinen veriinigt, und in ber wieriem 
lernen wir bie verſchiedencn Unfälle frauen, weide fd ter 
biefelden ereiguen können, Am Gdlafic folgt ein Baryihmiß 
der englifdhsfranzöfild:beutidyen Wörter, bie ih auf bis Er 
comotiven bezichen z. — 


Berdam, ©. I. (Profefl. der Mechauit 
- zu Gravenhagen), Grundfäge der angewandten 
Werkzeugswifienfhaft und Mechanik, oder allge 
Meine Grundregeln, nad welchen alle Gattungen 
von Werkzeugen und Mafchinen nad den Erfors 
derniffen des practifchen Betriebes zufammengefeht 
und angewandt werden. Ein populäres Hands 
und Lehrbuch für ansübende Mafchinenbaumeifter 
und Gewerbſchulen. Aus dem Holländifdgen übers 
fett von D. Eh. H. Schmidt. In A Bänden. 
Erfter Theil. Mit 5 lithographirten Tafeln. 8. 
1% Rthl. oder 2 fl. 42 fr. Zweiter Theil. Mit 
12 Tafeln. 3 Rthl. oder 5 fl. 24 fr. Dritter 
Theil. Mit 4 Tafeln. 2 Rtbl. oder 3 fl. 36 fr, 
- Zufammen 6, Rıbl. oder 11 fl. 42 fr. 
. Sersborf’s Repertorium 1834, L 2, ſagt über den 1. 
Bands „Ss ift zu wünfchen, daß der Verfaſſer bir folgen» 
den Bände mit gleicher Umſicht und Deutticpkeit durchfahre, 
‚wie diefen erſten. Das Ganze if ohne ſchwierige Rechnun⸗ 
gen mit vielen practiſchen Beifpjelen erläutert, für jeden Gen 
sosshtseibenden verſtaͤndlich, und die Ueberfegung getreu wies 
dergegeben, weshalb wir es dem Yublicum angelegentlichft 
empfehlen, Drud und Papier find gut.“ — Diefelbe Beite 
Ichrift; VI, 2, fagt über den zweiten und dritten Band ı „Wir 
"beftätigen auch bei biefen zwei Bänden das früher ausge⸗ 
ſprochene günftige Urtheil. Diefes Wert fährt fort, einen 
Mehr reihen Schag von Erfahrungskenntniffen auf wine Weiſe 
‚mitzuthetten, daß nur an einigen Stellen, wo es unumgängs 
Kith nothwendig wer, mathematifhe Formeln angewendet, 
"übrigens aber die Sefege immer in Form von practifchen Res 
‘geih Algeniein verſtaͤndlich aufgeftellt werben. Die Lithogra⸗ 
tPhieen find’ ehr gut, die abgebildeten Maſchinen deutlich und 
wegen Angabe der einzelnen Theile inſtruerid HS dirchgehendo 
. practiih,”" — Die Muͤrnberger polhtechkiſche Zeitung ‚nenne 
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Deflelben Werfes 4. Theil, 2., 2., 3. 
und 4, Abtheilung. Aud) unter dem Titel: Grund⸗ 
fäße, nady welchen alle Arten von Dampfmaſchi⸗ 
nen zu beurtheilen und zu erbauen find. Ein Pos 
puläre8 Hand = und Lehrbuch für Mafchinenbau> 
meifter, Yabrikbefiger und Gewerbsfchulen. 1. und 
2. Abtheilung, enthaltend: allgemeine und befon» 
dere Betrachtungen über die mechanifche Kraft des 
Dampfes; Belchreibung verfchiedener Arten und 
Formen von Dampfmafchinen, Berechnung des 
Kraftvermögens derfelben x. Mit 12 Tafeln. — 
3. und A. Abtheilung mit 11 Tafeln, den: practie 
fehen Theil enthaltend, worin vorgetragen wird: 
Die Lehre von den Dimenfionen und von den bes 
fondern Einrichtungen und Formen der Beftand- 
theile der Dampfmafphinen. 8. 1. und 2. Abs 
theilimg. 23 Rthl. od. A fl. 30 fr. 3. Abthlg.: 
12 Rthl. oder 3 fl. 9 fr. A, Abthlg.: 14 Rthl. 
oder 2 fl. 15 fr. Zufammen 54 Rihl. oder 9 fl. 
54 fr. — Das Beipziger Magazin der Crfindungen, 
Bd. 2, Heft 4, fagt: „Unter den über Dampfmafdinen 
erfchienenen Werten tft das vorftehende von Verdam am 
Inhalt und Form eines der vorzüglidhften. — Auch die 
alleeneueften Entdedungen find darin nicht unberüdfidtigt 
geblieben.’ 

Diefes Werk fteht mit dem vorhergehenden in genauer 
Beziehung und fleht demfelben an umfaflender Behandlung 
feines Gegenſtandes nicht nady. Nach dem Urtheile aller Sach⸗ 
verftändigen Bann obige Arbeit Verdam's vortrefflidy genannt 
und ihr an faßlihem Vortrag und Gründlichkeit kein andes 
zes deutſches, engliſches oder franzoͤſiſches Literaturproduct 

leichgeſtellt werden. Das Buch hat die ehrenvollſten Recens 

ſionen erlebt, die in von Gersdorf's Repertorium 1834, I. 2, 

1835, VI. 2 und in der Nürnberger polytechniſchen Zeitung 

nachgelefen ‚werben, können. , Die 1. und 2. Abth. if jett neu 

aufgelegt , verbeſſert und permehrt worden. | 
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Deſſelben Werkes Ergänzungsband, ent: 
haltend die verſchiedenen Arten, die Bewegung 
vom. Treibfolben überzutragen und aus diefer Bes 
wegung diejenige der verfchiedenen arbeitenden Theile 
abzuleiten, fowie auch Regeln zur Beftimmung der 
Dimenfionen oder der fogenannten Stärke der ſich 
bewegenden und. die Bewegung vermittelnden Theile 
der Dampfmafıhinen. Nebft einem Sad» und 
MWortregifter über alle 5 Abtheilungen des A. Theis 
les. Mit 8 Tafeln. 8. 21 Rthl. od. Afl. 30 kr. 


Hrmengaud (Gebr), das Eifenbabns 
weien oder Abbildungen und Befchreibungen von 
den vorzüglichften Dampf-, Muyitions s, Trans⸗ 
ports und Perfonenwagen, von Schienen, Stüh 
len, Drehſcheiben, Ausweich» oder Radlenk⸗Schie⸗ 
nen und fonftigen Vorrichtungen und Mafchinen, 
die auf den Eifenbahnen England’s, Deutfchland’s, 
Frankreich's, Belgien's ıc. 2c. in Anwendung ftehen. 
Auf Beranlaffung des K. Franzöſ. Miniteriume 
herausgegeben. Sechs Lieferungen, jede zu 8 Pla⸗ 
notafeln und 5—7 Bogen Tert. In farbigem 
Umschlag. gr. Follo. Jede Lieferung 2 Rihl. 
oder fl. 36 kr. Preis des Ganzen 12 Rthl. od. 
21 fl. 36 fr. 


Das allgemeine Organ für Handel und Gewerbe 1839, 
Nr. 105, fagt: „Wir haben die.erite Lieferung dieſes nüge 
‚lichen Werkes vor uns und freuen uns, daſſelbe mit volles 
Mebergeugung empfehlen zu koͤnnen. Die Zeichnungen find 
ſehr Icon und deutlich gearbeitet und keine Details ausgelafs 
fen , fo-daß jeder Mafchinenbaumeifter darnach arbeiten konn. 
— Jeder Ingenieur und Maſchinenbaumeiſter kann daraus 
die Locomotive genau kennen lernen, fo daß er bei Repara⸗ 
turen im Stande fein wird, gleich feibft abzuhelfen oder das 
‚Möthige anzuordnen. Diefes gründliche und anfchauliche Werk 
muß allen Locomotiv⸗Werkſtaͤtten im hoͤchſten Grade wille 
kommen fein, und verdienftlich ift’E von dem Herrn Verleger, 
daſſelbe gleich in fo Schöner Ausftaftung auf deutfchen Boden 
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verpflanzt zu Haben.” — Das Gewerbsblatt für Sachſen, 
1839, Ar. 48, fagt: „Eine genauere Zeichnung uud deut⸗ 
lichere Befchreibung eines Dampfwagens ift noch nirgends 
erſchienen, und wir find überzeugt, daß jeder Mafchinenbauer, 
der nur einigermaßen in dem Fade gu Daufe ift, im Stande 
fein wird, nach derfeiben eine wirkliche Mafchine auszuführen. 
Diefes Werk iſt aber auch gang befonders nuͤtzlich für alle 
Mechaniker, bie miit der großen Welterfcheinung der Eifens 
bahnen nur einigermaßen in Bezichung ftehen. Wenn die fols 
genden Lieferungen mit derſelben Ausführiichlelt behandelt 
werden: fo wünichen wie dem conftructiven Maſchinenbau in 
Deutichland Gluͤck, dag er feine Bibliothek mit einem Werte 
zu bereihern vermag, wie es davon wenige im Maſchinen⸗ 
baumwefen gibt.’ — Auch, die polytechniſche Zeitung, 1840, 
Mr. 5, empfiehlt diefes von ihr.mit dem Namen eines Pracht⸗ 
werks beehrte Unternehmen. — Die Wiener Bauzeitung, 
1839, Nr, 27, fagt über die erfe Lieferung: „Alles, was 
wir in Deutfchland über die Gonftruction der Dampfwagent 
veſaßen, war nichts ale Stüdwert und beſchraͤnkte ſich auf 
die Darftellung eingelner Theile diefer Maſchinr, Yis endlich 
vorfiebendes Werk eine Arbeit lieferte, welche: nicht blos Kos 
tomotiven und alle übrigen mit dem Kifenbahnmwefen vers 
wandten Gegenftände in gang vorzüglichen Zeichnungen auf 
das Genaueſte darftellt, fondern ihnen auch einen hoͤchſt lehr⸗ 
reichen, erlaͤuternden Text beigibt. Das Unternehmen einer 
Berdeutſchung dieſes Werkes iſt gewiß hoͤchſt verdienſtlich, da 
die Art und Weiſe ber Ausführung ale hoͤchſt gelungen. em» 
pfohlen werden muß, befonders auch in Ruͤckſicht auf den 
Außerft bilifgen Preis. Was bie Ueberfegung betrifft, fo ſieht 
man es derfelben auf ben erſten Blid an, daß fie aus ber 
Hand eines fehr gewandten Technikers hervorgegangen fel, 
der mit, der Sache felbft auf das Innigfte vertraut ift, denn 
die ift deutlich und die fremden Kunftausprüde- find mit großer 
Bevandtheit und Präckfion wiedergegeben.” — Bon ber drit- 
sen Lieferung ſagt Ar. 39 der: Wiener Bauzeitung, 1810: 
„Die Verpflanzung diefes claffiichen Werks auf deutſchen Bo⸗ 
Den mit fo vortrefflider Ausftattung von Seiten des Herrn 
Berlegerd verdient bei der Wichtigkeit des Eiſenbahnweſens 
für unfere Zeit alle Beachtung: Die Lithographie des: Kerm 
Voigt Hat hier geleiftet, was gu leiſten nur immer moͤglich 
iſt. Nur dadurch wird das Original durch die treffliche Copie 
gang erfegt, ja lehtere erhält fogar durch ſehr richtige und 
vermehrte Uebertrahung des Zertes und durch bem weit ges 
Tingern Preis den Vorzug. “ 60a Zu 
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